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III 



Vorwort. 

vVie im Jahre 1835 die „Urkunden zur Geschichte der eidgenös- 
sischen Bünde" der umfassenden Geschichtsdarstellung yorangiengen 
und dieselbe gleichsam einleiteten und yorbereiteten , so mag es 
wohl auch jetzt, nachdem bereits yier inhaltreiche BQcher meines 
Geschichtswerkes yeröffentlicht sind, nicht unzweckmässig sein zu 
Bezeichnung einzelner flauptpuncte, dem weite/*n Erscheinen yoU- 
ständiger Ausarbeitung ein zweites, yielleicht auch ein drittes Bänd- 
chen von „Urkunden * vorangehen zu lassen. 

Der Herausgabe der Urkunden yon 1835 lag zunächst die Absicht 
zu Grunde, ein wenige Monate früher erschienenes Erzeugniss der 
Presse, das wegen thcilweise bisher unbekannten, grossentheils yon 
mir aufgefundenen historischen Stoffes, dessen Bekanntmachung yon 
einem andern gleichsam vorweggenommen werden wollte, die Auf- 
merksamkeit nicht ungelehrter Männer auf sich zog, ungesäumt, ohne 
jedoch die unbedeutende Schrift selbst zu nennen oder mich in eine 
Kritik derselben anders einzulassen als durch die That, auf ihren 
wahren Wcrth oder Unwerth zurückzuführen; und dieser erste Zweck 
wurde so vollkommen erreicht , dass von jener so geistlos als ohne 
Ordnung zusammengetragenen Schrift kaum mehr einmal die Rede ist. 

Auch der vorliegenden Ausgabe einer neuen Folge von Urkunden, 
über deren Veranlassung an einem andern Orte gesprochen werden 
mag, geht zur Seite die Absicht: nicht dieses oder jenes vor einiger 
Zeit oder jüngst erschienene Geschichtswerk , wenn auch darauf Be- 
dacht genommen ist, meiner Beurtheilung zu unterwerfen; wohl aber, 
zugleich mit den Beiträgen zu besserer Begründung geschichtlicher 
Wahrheit, durch Darlegung einzelner Grundansichten unrichtigen 
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Behauptungen und Auslegungen, um nicht zu sagen Verdächtigungen» 
gebührend entgegenzutreten. Diese letztere Absicht lässt sieh wohl 
am besten erreichen, wenn ein Rückblick geworfen wird auf das, was 
in den ßinfzehen Jahren seit meinem ersten Auftreten, und namentlich 
durch das Erscheinen der vier ersten Bücher meines Geschichtswerkes, 
sich als Ergebniss der Forschung herausstellt. 

Um nur beim Allgemeinen dieser Frage stehen zu bleiben, so* 
ist die eidgenössische Geschichtsforschung genöthigt worden eine 
neue Bahn einzuschlagen. Die Geschichte der Entstehung und der 
ersten Zeiten der Eidgenossenschaft, wie sie vornehmlich durch Gilg 
Tschudi und Johannes Müller festgestellt worden, beruht wesentlich 
auf den Erzählungen mehrerer Zeitbücher des ausgehenden IS und 
anfangenden 16 Jahrhunderts, deren Angaben man durch einzelne 
Urkunden der frühern Zeit, nicht ohne Missverständniss derselben 
oder ihnen Gewalt auzuthun , zu stützen bemüht war. 

Diese Geschichtsdarstellung ist gestürzt. Gegen die unsichern 
Berichte jener späten Zeitbücher, die, was das IS und 16 Jahrhundert 
dachte und glaubte,- als längst Dagewesenes in das 13 und 14 zurück- 
trugen, traten als unverwerfliche Zeugen der beiden letztgenannten 
Jahrhunderte gleichzeitige Urkunden auf, welche ein ganz anderes 
Bild der ältesten eidgenössischen Geschichte gaben. Die dadurch 
gewonnene Wahrheit der Thatsachen ward grundsätzlich bestätigt 
durch die Schilderung der allgemeinen Zustände des Reichs (der Weg, 
um dazu zu gelangen, wurde nicht gegen Eichhorn eingeschlagen, 
wohl aber selbstständig und ohne ihn; die ängstliche Berufung angeb- 
licher Forscher der neuesten Zeit auf diesen Schriftsteller lässt wohl 
glauben dass, wofern dessen Forschungen nicht erschienen wären, 
ihre eigene Weisheit noch im Dunkel läge). 

Vor diesem doppelten Lichte, der Thatsache und des Grundsatzes, 
verschwindet das aus den späten Chroniken des IS und 16 Jahrhunderts 
in eine viel frühere Zeit zurückgeworfene hohle Spiegelbild in sein 
Nichts; und ruhig lässt sich behaupten, ohne alle Besorgniss wider- 
legt zu werden, dass bei Tschudi und Müller, sofern sie die ersten 
AnTänge der Geschichte der Eidgenossenschaft — dieses Wort auf die 
Entstehung der Bünde bezogen, nicht auf den ganzen Umfang des 
nunmehrigen Staatsgebietes — bis in die Mitte des 14 Jahrhunderts 
begründen wollen, kaum eine oder die andere Darstellung eines 
Zustandes oder Ereignisses aufrecht stehn bleiben wird. 
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Wohl nur dem ernsten Streben, die geschichtliche Wahrheit zu 
ermitteln , ist es zuzuschreiben , wenn dem Verfasser selbst bereits 
vielfache Anerkennung zu Theil geworden ist^); aber auch in Bezug 
auf die Sache haben unbefangenere Forscher die, bisher gleichsam 
unangetastet bestandene, Geltung Ton Glaubwürdigkeit und kritischem 
Geiste bei Tschudi und Müller, seit den Urkunden von 183S, was an 
ihnen lag um ein Bedeutendes ermässigt, und ebenso sind solche, 
welche durch das Erscheinen der Urkunden betroffen anfänglich ihre 
Empfindlichkeit auf den Verfasser übertrugen, von einer fernem ziel- 
losen Polemik bald wieder abgestanden. 

Die Ansicht Gutmeinender dagegen, die da glauben, dass, wenn 
die neue Forscherbahn, anstatt in der stillen und anspruchlosen Stadt 
an der Reuss, an einem andern erleuchtetem Orte der Eidgenossen- 
schaft, etwa an der Limmat, an der Are oder am Rheine betreten 
worden wäre, die überraschenden Ergebnisse der Forschung grossem 
Beifall, gründlichere Besprechung, freudigere Anerkennung (statt 
des Verstummens, theilweise des Bekritteins, des Verunglimpfens) 
gefunden haben würden, ist wohl bei dem neuerwachten eidgenössi- 
schen Geiste (ohne Missgunst und Mäkeln jedem zu geben, was ihm 
gebührt) nur als barer Irrthum und arge Täuschung anzusehen! 
Durchgreifende Neuemngen in der Wissenschaft, zumal solche, die 
von angewöhnter irriger Vorstellung zu einer frühern richtigem An- 
sicht zurückzuführen streben, können nur allmälig Raum gewinnen« 

Noch gibt es allerdings hauptsächlich zwei Arten von Leuten, 
welchen die alte langverkannte, langunterdrückte Wahrheit, die end- 
lich wieder zu ihrem Rechte zu gelangen sich müht, entweder zu 
wahrhaftem Schmerze oder doch zu besonderm Aergcr gereicht. 

Den einen, und wenn sie noch so gern Geschichte treiben oder 
selbst schreiben, ist die Geschichte nur ein Parteimittel. Mit dem 
trockenen Schwämme gemüthloser Verständigkeit glauben sie die alte 
Geschichte und ihre urkundliche Berechtigung wegzutilgen: sie wollen 



') Der Verfasser wurde: Ehren-Mitglied der alterthumsforschenden Gesell- 
schtfl inZQrich (durch Urk. 4Winterm.l843), sowie der 8ocieted*HUioire 
de la 8ui99e Romande (durch Urk. 5 Brachm. 1846); alsdann correspon- 
dürendes Mitglied fOr die philosophisch-historische Classe der königlichen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin (durch Urk. im Mirz 1846) , und 
ebenso der kaiserl, Akademie der Wissenschaften in Wien (durch Urk. 
29 Mai 1849). 
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nicht die Geschichte, wie sie wirklich war; sie wollen Geschichten, 
wenn auch reichlich gewürzt durch fremden Schmutz oder herausge- 
putzt mit eigenem Flitter, wie es zu ihren Zwecken dient. Denn für 
Erforschung obiectiver Wahrheit fehlt ihnen der reine unbefangene 
Sinn. An ihnen als Unberufenen ist der Geist der alten Jahrhunderte, 
wie Hamlets Geist, ohne ihnen Antwort zu geben spurlos vorüber- 
gegangen. Nie umstanden sie mit forschendem Blicke die Wiege 
der jungen Eidgenossenschaft, lauschten nicht ihren ersten Aeusse- 
rungen, geleiteten nicht ihre ersten Tritte, sahen nicht ihr Stehen 
oder Fallen, und unbekannt oder gleichgültig blieb ihnen wie alles 
durch Schuld oder Verdienst, unter Wohl und Wehe, entstanden und 
geworden ist. Nicht kennen sie die den besonnenen Forscher mit so 
süsser Freude lohnende Mühe , wenn oft nach Monaten, nach jahre- 
langem Suchen plötzlich ein Strahl den Wolkenschleier der im Laufe 
der Zeit getrübten Sage durchbricht, und zur Hoffnung berechtigt, 
wenn auch nur eine Thatsache ans helle Taglicht zu fördern; sie 
fühlen nicht im eigenen Busen den angebornen Ruf und die untilgbare 
Gluth nach Erforschung der Wahrheit ^) , und haben keine Ahnung, 
dass es weder für Oesterreich eine besondere Wahrheit gibt noch ftir 
die Eidgenossen. Für Leute dieses Schlages, sind meine Forschungen 
nicht ; auf ihren Beifall habe ich auch niemals gerechnet. 

Ganz anderer Art sind die es schmerzt, dass durch die neuen 
Forschungen aus dem reichen Kranze unsers Nationalruhmes einzelne 
Reiser gebrochen werden, und die es darum gerade dem verdenken, 
der zuerst auf diese Mängel aufmerksam machte. Sie hätten Recht, 
wenn über dem Ruhme des einzelnen Volkes nicht das höhere Ziel der 
gesammten Menschheit gesteckt wäre: diesem wird am Ende, bewusst 
oder unbewusst, alles entgegengeführt; diesem dient auch der Gang 
und, mögen sie noch so gering angeschlagen werden, die Ergebnisse 
meines Forschens. Durch ein häuslichem Unglück abgewendet von dem 
heitern Spiele poetischer Mussestunden , suchte ich vor bald fünfund- 
zwanzig Jahren nicht Vergessenheit des ersten Vaterschmerzes, nur 
die nöthigste Beschwichtigung desselben in der Beschäftigung mit 



') „Für den ächten Historiker ist es ein uncrlriigliclios Gefühl, die Wahrheit 
„verbergen zu müssen ; denn seine ganze Wirksamkeit gleicht einem steten 
„Ringen gegen Lüge und Betrug": U fror er Gesch. d. ost-und westfriink. 
Carolinger II, 248. 
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Geschichte; so kam ich, zuerst angezogen von Tschudi und Müller, 
nach einiger Zeit, weil beide zu Lösung vieler Bedenken und Zweifel 
nicht genügten, an die Quellen selbst. Ich wollte damals, da die 
f&nfhundertjährige Feier der Verbindung der Stadt Lucern mit den drei 
ersten eidgenössischen Orten heranrückte (1832), nur die Zustände 
und Ereignisse seit Lucems Uebergang von Murbach an Oesterreich 
bis zum Eintritte in den Bund schildern (1291 — 1332), und durch- 
forschte zu dem Ende alle mir erreichbaren Archive. So gläubig im 
Sinne der bisherigen Geschichtsauffassung, wie nur eijier, war an- 
fanglich auch ich; und niemand kann betroffener sein als ich es wurde, 
da die gleichzeitigen Quellen, welche allmälig an das Tageslicht traten, 
das Bild jener Zeit mit andern Zügen erscheinen Hessen. 

Es ist wahr: die paradiesische Unschuld der jungen Eidgenossen- 
schaft verschwindet; unsere Väter zeigen sich eben auch nur als 
Menschen wie wir, nicht gleich Engeln frei von Leidenschaft und 
Fehlem, und ihre Gegner sind darum noch keine Unmenschen. Es ist 
nicht minder wahr: wäre Friderich der Zweite nicht gegen sein eid- 
liches Wort in Zerwürfniss gerathen mit der obersten Kirchengewalt, 
wäre nicht mit und nach ihm, vornehmlich durch die Eigensucht der 
Reichsglieder, die Reichsgewalt selbst in sich zerfallen; nach mensch- 
licher Berechnung hätte die Eidgenossenschaft, wie sie ward und 
nunmehr dasteht, Ursprung und Bestand weder nehmen noch behaup- 
ten können. 

Es lässt sich nicht luehr leugnen: das lenzburgische Schwiz 
gehörte nicht unmittelbar an das Reich; ebenso wenig die verschiede- 
nen Theile des später zu einem Lande vereinigten Unterwaiden. Ihre 
Vogtei stand bei Habsburg, oder gelangte allmälig an dieses Haus; 
(die noch jüngst gewagte Deutung, als Träger der Reichsgewalt 
in den drei Ländern zwischen Lenzburg und Habsburg (und Kiburg, 
wegen Art) die Züringer einzuschieben, ist ein misslungener, völlig 
unhistorischer Versuch). Als aber Habsburg zuerst gegen Friderich 
den Zweiten sich für die Kirche erklärte; als später die Habsburger, 
nachdem sie zweimal die römische Reichskrone getragen, beim dritten 
Male wider ihre Ansprüche Gegner am Reiche bekamen : da erhielten 
Schwiz und Unterwaiden (mit Uri), auf Unkosten der Rechte ihrer 
alten Herrschaft, Freiheiten die sie früher nicht besessen hatten. 

Habsburg- Oesterreich berief sich bei allen Handlungen auf sein 
althergebrachtes urkundliches Recht, die Eidgenossen auf ihre neuen 
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Fi*eiheitsbriefc; diese konnten die Herzoge nicht anerkennen, jene 
wollten die drei Orte nicht mehr gelten lassen : wo lag die bessere 
Berechtigung? und wer sollte darüber entscheiden? So muss der 
Forscher noch heute fragen, wie damals durch die That darum ge- 
stritten wurde. Daher jener Kampf, der, unterbrochen von vielen 
Friedensunterhandlungen, immer zuletzt und wiederholt zu den Waffen 
rief anderthalb Jahrhunderte lang; bis endlich Zeitumstände eintraten, 
unter welchen, was angestrengte Gewalt nicht wieder herzustellen 
vermocht hatte, in friedlichem Vergleiche aufgegeben wurde. Diese 
Darstellung ist eme so natürliche, die Erklärung eine so ungezwungene, 
die Lösung eine so folgerichtige, dass sich billig zu \iiindem ist, dass 
man nicht eher sie einsehen konnte oder wollte. 

Es bedarf, wenn man den ordentlichen Gang der Streitigkeiten 
zwischen Oesterreich und den Eidgenossen verfolgt, nur eines Schrittes 
weiter, eines nothwendigen; und der Enkel tritt aus emem schweren 
Irrthume heraus, von welchem unsere Väter selber nichts wussten. 
Man nehme einmal an, es habe in den Waldstätten keine österreichi- 
schen oder Reichsvögte gegeben; man nehme an, es haben die von den 
spätem Zeitbüchern erzählten und vielfach ausgemalten Greuelthaten 
der angeblichen Vögte in den drei Ländern gar nicht Statt gefunden: 
welches menschliche Gemüth wird nicht bei diesem Gedanken erleichtert? 
muss nicht der alte Hass und Widerwille, in welchem wir gegen 
Oesterreich und alles Teutsche auferzogen werden, zu Ehre der Mensch- 
heit allmälig schwinden? und wird nicht der Teutsche, so düster und 
verworren es bei diesem noch aussieht, und der ihm stammverwandte 
Eidgenosse sich mehr wieder und besser zusammenfQhlen? Wir leben 
in einer Zeit, wo unaufhaltsam alles sich nähert; diese Annäherung, 
freilich im kleinsten Masse, wird auch durch die Ergebnisse der neuen 
Forschung vermittelt. 

Und diese Vermittlung, wird sie die Eidgenossenschaft nicht eher 
geföhrden als ihr frommen? Die eigenen Fehler einzugestehen hat 
noch keinem Menschen Unehre gebracht, und kein Volk der Erde ist 
im Laufe seiner Geschichte ohne alle Makel geblieben; wie diese 
Mängel, so mögen auch die unserer Väter, wo sie solche hatten« 
freimüthig genannt werden. Allerdings durfte Jahrhunderte lang auch 
bei den Eidgenossen die Wahrheit zwischen Ort und Ort nur bis 
zu einer gemssen Gränze gesagt werden; allein diese Zeit ist vor- 
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über» und sie kommt nicht wieder^). Ist die Geschichte die Richterin 
der Zeiten» die Verkündigerin der Wahrheit, so liegt es nicht in der 
Willkfir ihres Dieners» ob er schweigen oder sprechen, bemänteln 
oder enthüllen wolle; er steht ober den Parteien, und hält die Wage 
des Rechts nicht f&r den einen Theil oder zu Gunsten des andern. 

Ob aber ohne wiederholte Besiegung der Feinde, ohne oft aus- 
gebrochenen Bruderzwist, ohne lange Damiederhaltung der Ange- 
hörigen als Unterthanen die Eidgenossenschaft entstanden wäre und 
sich ausgebildet hätte, ist wohl nunmehr eine tiberflQssige Frage; es 
genügt die Anerkennung, dass uns die Vorsehung auf diesem Wege 
zu unsem Freiheiten geführt hat. Und niemand, am wenigsten jene 
Macht, die von uns lange Jahre in ihrem Rechte sich verletzt ftihlte, 
wird uns die Freiheit nehmen: wofern wir von unsern Waffen keinen 
andern Gebrauch machen, als gegen unherausgeforderte Angriffe Ehre 
und Gut zu vertheidigen; wenn die neue Verbrüderung, auf das für 
Alle gleiche Gesetz sich stützend und nicht auf Willkür, von jeglichem 
Parteizwecke absieht und nur die Wohlfahrt aller Bürger des einen 
Staates im Auge behält; wenn unter dem Schutze des Gesetzes Mei- 
nung und Gegenmeinung friedlichen Raum gewinnt, und der Einzebe, 
die Gemeinde, die Genossenschaft, von niemand gefährdet und 
niemand gefährdend, zu fröhlichem Gedeihen sich ausleben darf. 
Dann, und nur alsdann, sind wir der errungenen Freiheit würdig; 
dann, und nur dann, werden wir den Fürsten ein einiges Lager 
gleichgesinnter Männer, den Völkern ein beneidenswerthes Vorbild 
stillen Glückes zeigen. 

In diesem Geiste schlägt kein eidgenössisches Herz höher und 
wärmer, als das meinige. In eben diesem Sinne, zu Abstreifung alter 
Vorurtheile und Schöpfung eines neuen Geistes, wurden die Urkunden 
vom Jahre 1835 herausgegeben, und iri keinem andern erscheint die 
vorliegende Sammlung. Darum bin ich auch den Wünschen meiner 
Freunde Böhmer und Stalin, die mich am 6 Wemmonat 1849 besuch- 
ten, der ausgearbeiteten Geschichte eine neue Folge von Urkunden 
vorangehen zu lassen gern nachgekommen; und bereits am 10 des 



') üutcr Cäsars Diclatur, klagt Cicero (ad Divers. IV, 9, 4), dicere fortasse 
quae sentias non licet, tacere plane licet; dagegen unter dem milden 
Traianus erfreute sich Taeitus (Historiar. 1 , 1) y^rara temporum felici' 
täte, uhi sentire quae velis, et quae sentias dicere licet" 
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heute zu Ende gehenden Monats , als mir Böhmer so unerwartet als 
freundh'ch einen bedeutsamen Beitrag zu dieser Sammlung überbrachte, 
konnte ich ihm den nahen Schluss derselben anzeigen. Mögen die 
trefflichen Männer, und wer sonst unbefangenen Sinnes nach histori- 
scher Wahrheit forscht, auch dieses zweite Bändchen, worin die 
Erläuterungen im Zusammenhange den Urkunden grösstentheils vor- 
ausgehen, mit dem frühem Wohlwollen aufnehmen! 



Lucern, am 30 Brachmonat , 
1850. 



%f. E. Koppf Professor. 



^) Am 9 des darauffolgenden Monats erfreute mich mit seinem Besuche mein 
vieljfthriger Freund, Hr. ArchivviccdircctorChmel aus Wien» und forderte von 
mir als correspondirendem Mitgliede der kaiserlichen Akademie irgend einen 
historischen Aufsatz für ihr »Archiv**; kaum eben hatte ich die neue Samm- 
lung beendigt, und anderes mitsutheilen hatte ich nicht: Chmel drang 
auf das freundlichste in mich, ich gab seiner Forderung nach. So wan- 
derten diese Urkunden, die gleich dem ersten Bandchen in Lucem her- 
ausgegeben werden sollten , zur Aufnahme unter die akademischen 
Druckschriften nach Wien. 
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Die Turiner Briefe. 

Als erste Spende in dieser kleinen Sammlung erscheinen Urkunden des 
Staatsarchive Turin. Zu demselben erhielt nach dem Vorgange gelehrter 
Forscher, Mallet in Genf und Wurstemberger in Bern, auch der 
Verfasser dieser Zeilen im Jahre 1847 auf freundliche Empfehlung hin so 
bereiten als anerkennenswerthen Zutritt. Aus dem reichen Vorrathe des 
Toriner Archivs , das umfassender Forschung vieler Zeiten namentlich für 
die Geschichte der wälschen Schweiz noch grosse Ausbeute verspricht, 
richtete ich jedoch me^i Augenmerk vornehmlich nur auf zwei Zustande des 
dreizehenten Jahrhunderts, welche beide in die Lebenszeit Rudolfs von Habs- 
burg fallen und theilweise ihn selbst noch als Grafen , insbesondere aber als 
König berühren : der burgundischen Lande Stellung zum römischen Reich 
und zu Savoien , worüber ich seit Jahren die befriedigendsten Aufschlüsse 
lediglich aus Turin zu hoffen wagte, einerseits ; andrerseits die Verhältnisse 
zwischen Kiburg und Savoien , auf deren Bedeutsamkeit mich zuerst des 
obengenannten zweiten Geschichtforschers reichhaltige Auszüge aufmerk- 
sam machten. Da nun seit meinem Besuche in Turin jene beiden Zustände 
im vierten Buche meines Geschichtswerkes dargestellt sind und bei jeder 
Urkunde, deren Mittheilnng unten folgt, darauf verwiesen wird, so genügen 
hier zum Verständnisse derselben einige allgemeinere Bemerkungen. 

Was vorerst Kiburg betrifft , so geben die Turiner Briefe aus den Jah- 
ren 1241 — 1271 (Beilage 1 — 27), in welchen so viele Burgen ^) mit zahl- 
reichem andern Gute , unter Verbürgung befreundeter Grafen sowie einer 



^) Zu der in zwei Urk. vom 9 llcum. 1211 genannten Lan^enburg vorgl. aus 
dem Oesterre ich. Urbar (Amt Kiburg; Rodel Im Staatsarchiv 
L u c e r n) : 

^Zu Langeoburg lit ein Hof, der der ilerschaft eigen ist, der giltet ze 
^zinse. ij. phunt plienning. | Es (git) da io der man ein vasnachtbun. Die 
yjHerscbaft hat da Twing vnd Ban , vud richtet Dübe vnd Vreuel. | 

„Zu Kyburg In der Vorburg'* (nach fünf Zeilen) . Ef 

„boret och zu der Bnrg | ein Holz, das vahet an an der hoben warte, vod 
„gat vntz an die winden ze Langemburg.'* 

Heinr. Meyer, Die Ortsnamen des Kantons Zürich , Num. 770, nennt 
^Langenbcrg, Burgslall unterhalb Kiburg, am Einfluss der Kent (Kernt) in 
die Töss". 
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grossen Menge von Herren und DiensÜenten als Vasallen der Herrschaft 
Kiburg , genannt werden , von der Bedeutung derselben und ihrem Besitz- 
thume zu Burgund , im Thurgau und Argau , einen schnellem Ueberblick 
and sicherem Begriff als die vereinzelten, in keinem Zusammenhange ste- 
henden , Urkunden unserer Archive zu verschaffen im Stande sind. Diese 
Besitzungen , namentlich im Thurgau , sind jedoch nicht lediglich ange- 
stammtes Eigen, sondern auch durch Kauf oder Tausch neuerworbene GQter, 
und vielfach wie von andern Gotteshäusern so insbesondere Lehen vom Bis- 
thume Constanz und der Abtei S. Gallen ^). Die nächste Veranlassung zu 
jenen Briefen war Graf Hartman von Kiburg, der, des Grafen Ulrich jün- 
gerer Sohn , bald aber gegenüber seinem gleichnamigen Bruderssohne der 
ältere genannt *) , mit Margarita von Savoien in kinderloser Ehe lebte. 

Um ihre Zukunft zu sichem , verschrieb Graf Hartman seiner Gemah- 
lin Burg um Burg , Gut um Gut , theils als Leibgedinge für allfälligen Wit- 
wenstand, thcils als Eigen um es auf ihre Erben zu bringen oder sonst frei 
darüber zu verfügen. Mit g^össter Sorgfalt wurden die Verbriefungen an- 
geordnet , und namentlich von dem jungem Grafen Hartman , dem Sohne 
Werners und der Adelheid von Lothringen, wie die Zusicherung des Schirms 
für das gesammte Gut so für die Leibgedinge seine Bestätigung als Mit- 
eigenthümer der Herrschaft verlangt und erhalten. • Dafür , dass derselbe 
seinem eidlichen Worte nicht entstehe , verbürgten sich mit den Grafen von 
Froburg eine grosse Anzahl von Freien, Rittern und Amtleuten ; ja er sel- 
ber entband, für den Fall seiner Pflichtvergessenheit, die Bürger der Stadt 
Freiburg aller ihm schuldigen Leistungen. Auch nach der Theilung der 
Herrschaft Kiburg minderten sich weder des alten Grafen Abtretungen an 
Margarita, noch seine Behaftung des jungem Grafen. Dieser, durch das 
Versprechen gewonnen, der Gesammterbe seines Vetters zu werden, er- 
neuerte die frühern Zusagen unter Selbstandrohung des Kirchenbannes so- 
wie dass er sich band , wofem er seines Eides vergässe , zur Auszahlung 
einer bedeutenden Summe an Margarita*8 Brüder Peter und Philipp. Auf 
diese Weise war Savoiens Einmischung in die kiburgischen Angelegenheit 
ten angebahnt 

Die in der Zwischenzeit durch den altem Grafen Hartman bewerk- 
stelligte Vergabung des kiburgischen Stammgutes im Thurgau an die Kirche 
Strassburg, sowie das Zurückempfangen derselben Besitzungen als Lehen, 
brachte anfänglich keind Aenderung in diese Verhältnisse: die Bischdfe 
Berchtold von Teck und Heinrich von Stahelegg genehmigten unbedenklich 
Margarita's Leibgedinge , und bedrohten den Jüngern Grafen mit Lehens- 
verlast ; als aber nach des letztem Bischofs Tode Walter von Geroldsegg 



^) Eine grosse Anzahl solcher Gotteshauslehen nennt noch der Oest. Urbar. 

*) Die Benennung, der ältere Hartman und der Jüngere Hartman, gilt zu- 
n&chst nur für die erste Zeiit seit der Theilung werden der ältere Graf und 
der jüngere Graf unterMChieden, welche Bezeichnung auch ihre Frauen noch 
als Witwen festhalten ; eben so steht der Stammherrschaft Kiburg (in Thur- 
gau) die Jüngere Herrschaft Kiburg (in Argau und Burgund) gegenüber. 
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an das Hochstift Strassbrirg erwählt wurde , und dieser den alten Kibarger 
zur Lehensemenerung aufgefordert, erkannte er zugleich Margarita*s An- 
sprache als Lehenrecht an , ohne des j&ngern Grafen irgendwie mehr Er- 
wähnung zu thun. Fast zu derselben Zeit fasstcn Bischof Eberhard von 
Constanz und Abt Berchtold von S. Gallen , welche auch ihrerseits von der 
Freigebigkeit des alternden Grafen und seiner Gemahlin bedacht zu werden 
erwarteten, grosse Besorgniss vor thätlichen Einsprachen der nächsten An- 
verwandten , der Grafen Hartmans des jfingern von Kiburg und Rudolfs von 
Habsburg , und traten daher unter sich und zu Gunsten der Kiburgcr Ehe- 
leute in eidliche Verbindung. Allein die grösste Gefahr fQr Entfremdung 
oder Zersplitterung des kiburgischen Gutes drohte nicht von dieser Seite. 

Der jfingere Graf Hartman starb , ohne das Erbe seines Vetters erlebt 
zu haben oder seine Ansprüche einem Sohne hinterlassen zu können; viel- 
mehr trug König Richard , was immer der jfingere Graf selbst vom Reiche 
besessen , sofort als Lehen auf den Grafen Peter von Savoien Qber. Dazu 
kam, dass der alte Graf Hartman , nur kurz vor dem eigenen Tode, mit sei- 
nen fibrigen Reichslehen auch die Grafschaftsrechte aber den Thurgau an 
König Richard aufsandte, damit dieser sie in Weiberhand bringe und seine 
Gemahlin Margarita damit belehne. Jetzt galt es den drohenden wälschen 
Einfluss vom teutschen Gute zurfickzuweisen ; diese Aufgabe fiel dem Gra- 
fen Rudolf von Habsburg zu. Er, dem noch der alte Oheim seine Gottes- 
hauslehen mit Ausnahme jener von S. Gallen abgetreten , versicherte sich 
vor aUem der kiburgischen Stammlande , nicht ohne augenblickliche Ver- 
letzung der Wideransprache und Eigenthumsrechte der Gräfin Witwe ; vom 
Argau und zunächst dem burg^ndischen Gute hielt Rudolf , welchem Graf 
Hugo von Werdenberg als gesetzlicher Vormund der Erbtochter Anna von 
Kiburg sowie sein eigener Vetter der entschlossene Graf Gotfrid von Habs- 
burg treu zur Seite standen , das Vordringen der Wälschen schon dadurch 
ab dass er die Stadt Freiburg , auf welche Savoiens Augenmerk vornehm- 
lich gerichtet war, sogleich zu seinem Waffenplatze machte. Als hier auch 
der Versuch , die päpstliche Gewalt wider den Grafen Rudolf ins Spiel zu 
bringen, keinen Eingang fand, kam es zwischen ihm als Besitzer der kihnr- 
gisohen Stammlande und der Gräfin Witwe Margarita zu einem Vergleiche. 

Rudolf von Habsburg , der sich mit Constanz und S. Gallen verständigt 
und gegen Toggenbnrg und Regensberg sich ihrer Anfeindungen erwehrt, 
ward nunmehr von jedermann anerkannt als Graf der alten Kiburg ; und 
Margarita , die theils aber ihr Eigen verfügte , theils fortfuhr in der Be- 
mfihung sich ihres Widems zu versichern , schloss diese Ansprache mit 
ihrem bald eintretenden Tode. Im burgundischen Lande , wo gegen Sa- 
voiens Einfluss nochmals die Waffen gef&hrt wurden , brachte die junge 
Anna nach erreichter Volljährigkeit ihr väterliches Erbe , als neue Herr- 
schaft Kiburg, mit ihrer Hand an des Grafen Gotfrid Bruder Eberhard von 
Habsburg; dagegen traten dieser und seine Gemahlin, was der jangere 
Graf von Kiburg und sein eigenes Haus im Argau an Land und Leuten, an 
Burg und Stadt, in Gebirg und Thal innegehabt , käuflich dem Grafen Ru- 
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dolf ab. So vereinigte nunmehr in ihm der ältere Stamm von Ilabsburg, 
nebst Kiburg im Thargau, wiederum den ganzen Argau, wie denselben einst 
die Grafen von Lenzburg besessen *) , nur wenige Wochen bevor Rudolf 
zum römischen Könige erwählt wurde. 

Nicht minder aufschlussgebend sind die übrigen, meist des Reiches 
Angelegenheiten in Burgund betreffenden , Turiner Briefe aus den Jahren 
1251— 1S91 (Beilage 28—57). Wir sehen Savoien, nachdem es sich kaum 
im wälschburgundischen Lande festgesetzt, sofort in ZerwQrfhiss mit der 
Stadt Freiburg und so seine Macht gegen die teutschen Lande vorrücken. 
Hierzu bietet das Reich selber die Hand. Des nur eben erst zu Bern aner- 
kannten Königs Wilhelm Statthalter, Graf Adolf von Waldeck, ruft zur 
Wahrung der Reichsrechte in Burgund Petern von Savoien herbei ; auf ihn, 
der noch nicht €rraf war, hatte eine Botschaft der Bemer aufioAerksam 
gemacht , welche die Besorgniss vor dem jungem Grafen Hartmann von 
Kiburg , der gerade damals seit der Theilung mit seinem alten Vetter Aus- 
dehnung der eigenen Macht im burgundischen Lande anstrebte , vor der 
nähern Gefahr die entferntere übersehen liess. 

Dieses Entgegenkommen benützte Peter so gut, dass die vonMurten ihre 
Reichsunmittelbarkeit gleichsam an ihn aufgaben , und auch Bern seinen 
Schirm annahm ; doch letztere Stadt , besonnener als jene , trat von allzu 
bengem Anschliessen an Savoien bald wieder zurück und unterhielt fürderhin 
wie mit Petern so mit dem Grafen von Kiburg, freundliche Verhältnisse. Zu 
Peterlingen, über welches jener durch Vertrag Einfluss gewonnen, fügte 
König Richard eigenmächtig die unbedingte Uebergabe von Gümminen ; nur 
Freiburg und Laupen fiel nicht in Peters Gewalt. Nachdem er als Graf ge- 
storben, erneuerte sein Bruder und Nachfolger Philipp Savoiens Einfluss in 
Peterlingen so wie zu Bern ; auch die von Murten , jedoch erst nach dem 
Tode Königs Richard und unter Vorbehalt ihrer Stellung zum Reiche, bega- 
ben sich in den Schirm des neuen Grafen. Diesem Vordringen Savoiens ins 
teutschbnrgundische Land trat Rudolf von Habsburg, noch als Graf in 
seiner Eigenschaft eines Pflegers der Jüngern Herrschaft Kiburg, nicht ohne 
Verbündete entgegen. 

Als König nahm Rudolf gegen Savoien des Reiches Rechtsansprüche 
in Burgund, ohne sie in der Zwischenzeit aus den Augen verloren zu haben, 
erst in seinem neunten Jahre ernstlich an die Hand. Zahlreiche Urkunden 
geben Zeugniss von den zwischen ihm und dem Grafen Philipp angehobenen 
Friedensunterhandlungen, an welchen nebst des Savoiers Anverwandten, der 
Königin Witwe Margarita von Frankreich und dem Könige Edward von 
England, sich auch Papst Martinus der Vierte betheiligte; Unterhandlungen 
die jedoch zu keinem Ziele führen konnten, weil Philipp unter dem Scheine 
von Nachgiebigkeit nur Vortheile für sich zu gewinnen suchte, nicht aber 
dem Reiche gerecht werden wollte. Die Briefe bezeugen ferner die, nach 



*) Wenn ich die Arburg sowie die Stadt Zofiogen , die noch froborgiflch 
bliebcD, hiervon ausnehme; vergl. meine Geschichte H, 3, 395 Anm. 6. 
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Abbrcchung der Unterhandlungen, vom Grafen sowohl als vom Könige ge- 
troffenen KriegsrQstungen , sowie den nach glücklich beendigtem Feldzuge 
dem Grafen durch den König gewährten billigen Frieden : Savoien gibt die 
seit Peters Zeiten dem Reiche vorenthaltenen Orte Peterlingen, Murten und 
Gumminen wieder heraus ; um alles andere Reichsgut lässt Rudolf den Gra- 
fen Philipp auf dessen Lebenszeit unbehelligt, und bezeichnet ein Schied- 
gericht zu Beilegung aflfülliger Zwistigkeiten zwischen Leuten des Reichs 
und Savoiens ; zur Stthne an das Reich , welches so viele Jahre alles Ein- 
kommens aus den drei Orten beraubt gewesen, zahlt Philipp eine nicht eben 
bedeutende Summe als Kriegsgeld. Von den durch den Grafen Obergebenen 
Reichsorten nahm der König sofort Besitz. 

Nach Philipps Tode, mit welchem das Reich wieder in sein volles Recht 
gegen Savoien trat , hielt sich von den beiden ihn fiberlebenden Bruders- 
söhnen Amedeus, der ihm in der Grafschaft folgte, fern von König Rudolf; 
Ludwig , als H^rr der Wadt , suchte gegen seinen Bruder oder f&r sich und 
erhielt vom Könige Gunst und Vortheile, ohne darum getreuer als jener zum 
Reiche zu halten. Eben dieser zog teutschburgnndische Ritter, welche Ru- 
dolf begOnstigte, in den eigenen romanischen Lehensverband , und den Kö- 
nig, als er Hochburgund dem Reiche wieder gehorsam machte, unterstützte 
keiner der BrQder. Rudolf aber, der die Huldigung des Savoier Grafen zu 
erzwingen wie das Recht so die Macht hatte , bewies femer Mässigung und 
begnügte sich, obwohl Amedeus Feindseligkeiten besorgte, vielmehr zur Ab- 
wehr seiner Angriffe Bündnisse anzuordnen und jene bnrgnndischen Fürsten 
und Herren, die ebenfalls vom Savoier bedrängt waren, durch Vergünstigun- 
gen enger an sich zu schliessen. Solche unverminderte Sorgfalt, auch nach- 
dem die Wahlfürsten ihm die Zusicherung der Reichsnachfolge f&r den ein- 
zig noch lebenden Sohn verweigert, wandte der König den Angelegenheiten 
Burgunds zu, während Graf Amedeus • seinen Tod kaum erwartend, sich 
bereit hielt, dem Reiche jene Orte wieder zu entreissen, in welche es Rudolf 
wenige Jahre früher eingesetzt hatte. 

Zu solchen Betrachtungen über Kiburg undBurgund bieten den meisten 
Stoff, oder doch die nächste Veranlassung, die in diese Sammlung aufgenom- 
menen Turincr Briefe. Die zahlreichem übrigen aus verschiedenen andern 
Archiven beigesteuerten Urkunden der Jahre 1218-1314 (Beilage 68-153) 
bilden zwar , da sie nur eine kleine Auswahl sind und mithin unter sich in 
keinem fortlaufenden Zusammenhange stehen können , auch keineswegs 
ein für sich abgeschlossenes Geschichtsgebiet, sei es auch nur den Umfang 
von Hausgut oder einzelner Rechte zu bestimmen ; wohl aber dienen sie an 
der Hand geschichtlicher Darstellung einzelne Erscheinungen , Ereignisse, 
oder auch Bruchtheile der Geschichte zu beleuchten und geben Anlass da- 
mit Verwandtes in Betracht zu ziehen. Noch gibt es jedoch in diesem 
Zeiträume nicht eigentlich eine , in selbständiger Wirksamkeit sich ent- 
wickelnde, eidgenössische Geschichte, sondern die Träger und derAnsdmck 
derselben wie der allgemeinen sind fortwährend die Oberhäupter des Reichs; 
die Briefe mögen daher hier nach den einzelnen Königen kurz besprochen 
werden. 
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tlntei- Mkonlg Rodolf. 

Was nun zunächst die Zeit Rudolfs als Königs sowie als Grafen an- 
belangt, so ist dieselbe sowohl nach den allgemeinen Verhältnissen des 
Reichs , als nach den besondern unsrer obern (alemannischen und burgundi- 
schen) Lande, in den bisher erschienenen vier Büchern meines Geschichts- 
werkes ausführlich behandelt ; und es bedurfte daher zu mehrerer Beleuch- 
tung kaum noch einzelner Urkunden, und auch diese nur selten einer nähern 
Erläuterung. Es sind auch von denjenigen in die Sammlung aufgenommenen 
Briefen, welche in den Bereich der Lebenszeit Rudolfs fallen , die meisten 
bereits in der Geschichte selbst dargestellt, oder sie werden mit andern, die 
weiter unten folgen , im Zusammenhange besprochen ; hier mögen nur ein- 
zelne noch hervorgehoben werden, um sie mit einigen Bemerkungen zu 
begleiten. 

Das Bedörfniss b&rgerlichcn Zusammenlebens, das sich zunächst grün- 
det auf die Ausübung gleicher Pflichten und Rechte, ist geheiligt und getra- 
gen durch das Christenthum: die dem Menschen uranfanglich angeborne 
Freiheit, welche im Laufe der Zeiten durch äussere Gewalt ihm verloren 
gieng, wurde von Christus für immer und für alle wieder hergestellt; wie 
der Einzelne, so ringen seitdem ganze Völker , nicht von der Verpflichtung 
des Gesetzes sich loszumachen, sondern vom Drucke der Ungesetzlichkeit. 
Dieser Geist christlicher und bürgerlicher Freiheit, dessen Bewusstsein aus 
dem Schlummer der Jahrhunderte allmälig erwacht war, weht unverkennbar 
in der Urkunde vom 35 Mai 1273 (Beilage 68), durch welche zu Thun die 
von Wedisiole , deren Haus mit den reichen Freien von Wolhusen in nahen 
Verhältnissen stand *) , Kindern ihres eigenen Blutes die Bande ledigten, 
worin sie durch der Mütter unfreie Geburt verstrickt waren. 

Eben damals lebten neben den geistlichen Herren und Reichsfreien mit 
grossem Grundbesitz, sowie deren Eigenleuten mit kleiner Habe, die ent- 
weder an die Scholle gebunden waren oder auch den Boden eines fremden 
Herrn bauten (die Ussidelinge) , zerstreut über die Landschaft noch viele 
Gemeinfreie auf eigenem Gute ^), die theilweise unter sich in nächster Um- 
gebung eine Genossame bildeten, oder zu einem Dinghofe vereinigt waren ; 
alle diese, vereinzelt wie sie waren , liefen Gefahr , wofern neue Ungunst 
stürmischer Zeiten eintreten sollte, ihres Schutzes (des Landgrafen als ihres 
Vogtes) beraubt, selber eigen eines Mächtigen zu werden'). Eben diese, und 



<) Vergl. die Urkunde vom 31 Heum. 1253: Beilage 59. 

^) Solche freie Leute, jedoch ohne sie namentlich anzugeben, verzeichnet nach 
ihren Wohnsitzen sorgfältig der Oest. Urbar. 

') Freilich in Uri wurden die Wettinger Leute zu eigentlichen Landleuten erho- 
ben (s. meine Geschichten, 1, 262, Anin. 1), und ebenso giengen zu 
Schwiz die unfreien Uofleute allro&lig in die freien Landleute über (vergl. das. 
325, Anm. nach der Mitte); dagegen haben die eidgenössischen Städte, nach- 
dem sie Land und Leute erworben, selbst Verbnrgrechtete am Ende inUnter- 
thanen umgeschaffen. Auch im Lande Schwiz erstand eine neue Ungleich- 
heit , die der Beisassen. 
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telbtt Eig^eate, retteten wo sie raoehten, Freiheit und Habe> sich zur 
Sichermig und den übrigen Bürgern zor Verstärkung, inner Mauern und 
Graben städtischer Gemeinwesen, welche hinwieder Befugpaisse und Rechte 
unmittelbar ron den Oberhäuptern des Reiches oder, unter dem Schirme des* 
selben, von ihren eigenen Herren empfiengen und die einmal erhaltenen 
sorgfältig wahrten ^). Nicht nur gaben weise Fürsten und Herren einzelne 
Eigenleute frei ans ihrer Hand , sondern sio wurden auch aus WohlwoUen, 
um Vortheil oder bewogen durch äussere Verumständungen, die Gründer oder 
Begünstiger der Städte. 

Einen rorzüglichen Rang unter den ^9rderem bürgerlicher Cremein- 
wesen behauptet Rudolf von Uabsbsrg ; den ersten Anstoss dazu gaben ihm, 
noch als Grafen, die Angelegenheiten Kihurgs. Als Erbe der altes hisdahin 
mit bedeutsamen Reichslehen verbundenen Herrschaft Kiburg , um welch» 
Rudolf in der Fehde wider die Freien von Regensberg seine Tettern von 
Habsburg als Vermittler zur Seite hatte *), verbriefte er Freiheiten und 
Rechte den Bürgern von Winierthur ") ; hinwieder als Pfleger der jungem 
Herrschaft Kiburg, zu deren Behauptung der Graf, obwohl schon frühe allein 
berufen , seine Vettern Gotfried und Eberhard ebenftJls zuzogt), sicherte 
er theils für sieh der Stadt Freäburg *), theils neben dem Grafen Hugo von 
Werdenberg, als Vomnmd der Erbtechter, den Bürgern von Bnrgdorf den 
Schirm ihrer althergebrachten oder neuerworbenen Freiheiten und Rechte 
zu*). Nach diesem Vorgange blieb dem Grafen Eberhard von Habsburg und 
seiner Gemahlin Anna, als sie die jüngere Herrschaft Kiburg antraten, 
nichts anderes übrig, als den auf dem Cölner Rechte beruhenden Freiheits- 
brief der Stadt Freiburg , die sich zu Erläuterungen desselben auf Bitte 
Burgdorfs sofort bereitwillig fand , den Bürgern letzterer Stadt in vollem 
Umfange auszustellen''), an eben dem Tage als Graf Rudolf an das römische 
Reich erwählt wurde. 

König Rudolf begnügte sich nicht damit, die Reichsstädte der obern, 
nunmehr eidgenössischen, Lande (mit Schafhausen und Basel die folgenden 
vier) in der Verbindung mit dem Reiche und bei eigenem Gerichtsstande zu 
erhalten; sondern er bestätigte Bern den Freiheitsbrief Friderichs des 



*) Wenn noch König Friderich der Zw«ite durch Urk. Ulm 12 Herbstm. 1218 
CB e i 1 a g e 58) das Ungelt zu Basel dem Bischöfe Heiorich verlieh , so be- 
freien schon am 1 Heum. 136% die Räthe von Zarieh ein bei ihnen verbür- 
gertes Kloster voo der Bezahlung desselben (s. meine Gesch. 11^ 1, 726 f.); 
und selbst die von Arau nehmen am 25 März 1270 (Beilage 65), als sie 
ihrer Herrschaft lieioeswegs gewiss waren, Ordenssohwestem in den Voil- 
geuoss der Twingrechte auf. 

*) Vergl. die bezeiohnenden Ortsdaten der Urk, 20 März 1267: Beilage 62. 

>) 8. hl meiner Oescbiohte II, 1, 629 ff. die Urk. 22 Braehm. 126«. 

«) V|l. die Urk. 2 Augustm. 1261 und 25 Jänner 1267: Beilage 60 und 61. 

») S. in meiner Gesch. II, 2, 165 f. di« Urk. 16 Jänner 1264. 

*) S. die Urk. 23 Augustm. 1267, 1 April 1270 und 2% HorauBg 1273: Bei' 
läge 6%, 66 und 67. 

^) 8. die Urk. Z9 Herbstm. 1273 und 13 Brachm. 127%: Beilage 69 und 70. 

ArehiT. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. 2 
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Zweiten, schöpfte Solotham ein neuei Stadtrecht, sicherte St. Gallens Stel- 
lang gegenüber dem Abte *), and beruhigte Zfirich über möglichen Mits- 
brauch ananterbrochener Vogteigewalt. Wie vielfach im Reiche überhaupt, 
80 gab der König auch hier grössere Stfidte zum Vorbilde kleinerer Orte 
(so Bern fftr Laupen und Kirchberg, so Basel für Biel) ; nicht nur stattete 
er Landstädte der eigenen Söhne mit schönen Rechten aus (Diessenhofen, 
Winterthur, Arau) sondern er hob auch die Stellung von Bürgern, die einem 
andern Herrn dienten, durch Ertheilung von Freiheiten (Lucern, Minder- 
basel). Wie Herzog Rudolf von Oesterreich als Landesherr , seines Vaters 
königlichen Brief für Arau bestätigte'), so erhielten hinwieder Erlach, 
Büren und Arberg von ihren Herren aus dem Hause Neuenburg das Frei- 
burger Recht. Indem so durch König Rudolf) und unter ihm die städtischen 
Gemeinwesen sich mehrten und die reichsfreien Bürger an Ansehen und 
Selbständigkeit zusehends gewannen, suchte er dem gegenüber Stärkung 
seiner Hausmacht durch Erwerb von Eigengut (Freiburg aus der Hand 
Kiburgs , Lucem und die Höfe von Murbach) , wachte streng über Hand- 
habung des Landfriedens und hielt den Widerspenstigen wie den Störer 
nieder (die Stadt Bern und den Abt von St. GaUen) ; denn wahre Freiheit 
gedeiht und besteht nur unter der Obhut gesetzlicher Ordnung. Mit Rudolfs 
Tode (16. Heum. 1291) erhob sich allenthalben der Unfriede. 

IVaeh Konica Rudolf Tode Kriege wider Oeaterreleh. 

Eben diese Zeit, in welcher das Reich sich ohne Oberhaupt befand, 
Herzog Albrecht von Oesterreich aber durch die Ungarn in Wien belagert 
(9—28 Augustm. 1291) , auf der Steier von einem Aufstande bedroht (Urk. 
Friesach 20. März 1292), und in den obern Hauslanden eine Frau von zwei- 
felhafter Gesinnung, des Herzogs Rudolf Witwe mit ihrem unmündigen 
Sohne, an der Verwaltung war (Urk. 30. Augustm. 1291,Brugg 9. Augustm. 
1293 und 1. April 1294), erachteten Viele für geeignet, was König Rudolf 
an ihnen verschuldet, oder sie ihm verdachten, dessen Söhne jetzt ent- 
gelten zu lassen. 

Die Hauptriebfeder oder doch das Mittelglied der Verbindung war, der 
erst noch zu König Rudolf gestanden (Urk. Hagcnau 19. Brachm. 1291), der 
Herzoge Vetter Bischof Rudolf von Constanz. Im burg^dischen Lande, 
wohin derselbe gezogen (Urk. Burgdorf 30. Augustm. 1291), verpflichtete 
er sich und seinen Mündel Hartman, Sohn seines verstorbenen Bruders Eber- 
hard, den Grafen Amedeus von Savoien , welcher Peterlingen und Murten 



^) S. die Urk. 17 Weinm. 1281 : Beilage 72. 

*) S. die Urk. 22 Winterm. 1283: Beilaf e 7S. 

') Von ihm schreiben Sarsee und Bnigg den Besitz alter Stadtrechte her (siehe 
meine Geschichte II , 1, 558 Anm. 1, sowie im Oeschichisfreund I, 
69 f.) ; auch Zofingen hat einen, freilich nur abschriftlichen , auf den Namen 
des Königs Rudolf lautenden Freiheit^brief : Rheinfelden Donnerstag vor 
iSimon und Judi 1279. Sind auch die drei Urkunden , wenn nicht gerade 
uuäcbt, doch aas viel späterer Zeit , so beweisen sie gleichwohl wie die 
Stadts ihre Freiheiten und Rechte nur von Rudolf ausgegangen betrachteten. 



Digitized by VnOOQlC 



19 

bereits eingenommen und auch Bern fQr sich gewonnen hatte (Urk. Peter- 
lingen 5. und 9., Murten 10., 14., 15. und 16. Augostm. 1291) , mit ihrer 
Macht zu unterstQtzen zur Gewinnung von Laupen und GOmminen, diesen 
von König Rudolf behaupteten Reichsburgen, wohl auch der Stadt Freiburg, 
welche den Söhnen des Königs gehörte; auch Gotfrids Sohn, der junge 
Graf Rudolf- von Habsburg, wurde vermocht, dasselbe zu versprechen (Urk. 
Kerzerz 17Herbstm. 1291). Im alemannischen Lande gab den ersten Anstoss 
die R&ckkehr des, von König Rudolf aus Gotteshaus und Land vertriebenen, 
Abts Wilhehn von S. Gallen (Urk. S. GaUen 31. Heum. 1291); diesem, 
seinen BrQdem den Grafen Rudolf und Hugo von Montfort sowie dem ihnen 
verbündeten Grafen Mangold von Nellenburg, schloss sich mit der Stadt 
Constanz auch Bischof Rudolf an. Gegen so viele Gegner stand für die Her* 
zöge nur die Treue ihrer Städte, ihrer Diener und Amtleute. 

In diesen Krieg wider Oesterreich Hessen sich auch die von Z brich 
ziehen. Zwar über die Verbindung zwischen dem Bischöfe und der Stadt, 
obwohl Rudolf seit seinen burgundischen Zusagen nach Zürich gekommen 
(Urk. 20. Weinm. und 4. Christm. 1291), ist kein Brief vorhanden ; dennoch 
aber ist das Bündniss selbst urkundlich erwiesen (schon durch 26. Jänner 
1293). Die Bürger, um ihre durch König Rudolf verbrieften Freiheiten 
scheint es in Besorgniss (24 Heum. 1291), waren jedoch in keinerlei Gefahr, 
sie jetzt durch die Herzoge zu verlieren; aber mitten zwischen den öster- 
reichischen Herrschaften, wenn auch noch ohne Hoffnung und selbst ohne 
Gedanken auf Gewinn oder Eroberung, mochten sie gleichwohl einzelne Be- 
schwerden haben (ausdrücklich genannt sind freilich im Frieden keine) : was 
um die Stadt vorgieng , wirkte auf dieselbe zurück. Vpn den Besorgnissen 
der Züricher, welche äusseres Gut und Landleute hatten, zeugt schon ihr 
BOndniss mit den Thälem Uri und Schwiz , die ihrerseits mehrere Wochen 
vorher sich mit den Waldleuten des untern Thals (communitas hominum in- 
tramontanorum vallis inferioris , dem jetzigen Nidwaiden) verbündet hatten 
(Urk. 1 Augustm. 1291) ; es war vornehmlich zur Abwehr gerichtet gegen 
Ueberfall und Schädigung, aber auch die Möglichkeit eines Angriffskrieges 
vorgesehen (Urk. Zürich 16 Weinm. 1291). Auf dieselbe Zeitdauer von drei 
Jahren giengen auch Elisabeth , Gräfin von Homberg und Frau zu Ra- 
prechtfwile und die von Zürich ein Schutzbündniss ein , und bezogen es na- 
mentlich auf ihren Krieg gegen die Herzoge und deren Helfer ; nur einen 
künftigen römischen König, der zu Basel, Conütanz und Zürich gewaltig 
würde, nahmen sie davon aus^). 

Es fehlte keineswegs an feindlichen Auszügen und Schädigungen. So 
schädigten die von Zürich das Gotteshans Wettingen (Urk. 26 Jänner 1293, 
als Sühne) ; so fügten sie dem Freien Gerung von Kempten, des verstorbenen 
Herrn Heinrichs, eines Ritters Sohne, Schaden beiGossau zu und ihm wurde 
ein Knecht, Rudolf der Auer, zu Zürich gerichtlich geblendet (der Beweis 
iegt in der Urk. Zürich 15. April 1295): beides in dem gemeinsamen Kriege 



Urk. Zürich 28 Wintenn. 1391: Beilage 80. 
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der Stadt und des Bischofs Rudolf. Anf ebendesselben Anrücken zahlten vor 
Winterthnr die Züricher , als Graf Hugo von Werdenberg, dessen gleich- 
namiger Vater des Königs Rudolf viey ähriger Freund gewesen, siedarch eine 
Kriegslist Uoschte und ihnen eine so empfindliche Niederlage beibrachte 
(am 13. April 1292), dass die Stadt in den nächsten vierzig Jahren nie mehr 
ernstlich wider Oesterreich war. Dieses alles geschah noch, bevor ein römi- 
scher König erwählt war (am 6. Mai 1292, Adolf Graf von Nassau). Herzog 
\lbrecht, getäuscht um die Nachfolge am Reiche ^) , zu welchem von den 
Fürsten gerufen *) er, nachdem er die Steiermark beruhigt, in die Nähe von 
Frankfurt glückt war'), zieht mit seinen Reutern in die Erblande : hier 
•ich verstärkend, gelangt er nach Colmar (14 Mai), nach Ensisheim (19 Mai), 
hierauf nach Luaem, wo er für sich und seinen Bruderssohn Johannes den 
Bürgern die von den Aebten von Murbach hergebrachten Freiheiten und 
Rechte bestätigt und die Huldigung derselben entgegennimmt (Urk. Lucem 
31. Mai 1292) ; nach diesem legte sich der Herzog einige Tage vor Zürich 
und bezwang dann die Nellenburg. Der Bund der geg^n ihn Verschwor- 
nen war gebrochen ; sie nahmen von ihm den Frieden an (er beginnt mit 
15 Augustm. 1292). 

Albrecht, der als Herzog seines königlichen Vaters Verfügungen j^gen 
Abt Wilhehn von S. Gallen nicht aufrecht erhidten konnte, liess denselben 
unangefochten an der Abtei; abor er legte nch so lange vor Wil, wo Wil- 
helm mit seinem Kriegsvolke eingeschlossen war , bis die Stadt ihm über- 
geben wurde *). Einen nicht minder billigen Frieden gab der Herzog dem 
Bischöfe von (Konstanz und dessen Mündel Hartman, der sich noch Graf von 
Uabsburg nannte (von dessen Veiter , dem jungen Grafen Rudolf von Habs- 
burg, ist keine Hede) ; nur musste Hartman , dessen Vater Eberhard sich 
einige Zeit Landgraf im Zürichgaa genannt, seine Ansprüche an die Her- 



*) Vergl. die Urk. (Rerzogs Albrecht) zu S. Veit 25 März 1292, sowie die Urk. 
(des Pfalftfrafen Ludwig) München 18 April 1292. 

*) In der Urk. Wien 12 März (ich vermathe ^an sand Gregorien Tage'*, statt 
„Georien'*) 1292 sind die ersten Zeofen: Bischof Einich von Freiaing, Her- 
zog Albrecht von Oeeterreich, Graf Eberhard von Catzeneinbofen. In des 
Herzogs Urk. Priesach 20 Mirz 1203 erscheinen, anter andern Zeugen, auch 
(Meister) Heinrieh von Klingenberg, Graf Elierhard fon Catseneinbogen und 
der Edle Oerlach von Breuberg. 

*) Item duxAustrie post Pascha (nach dem 6 April 1292) venit ad terram istam 
(Schwaben), et a civitate Grüningen (Mark- Groningen) die Vitalis martyris 
(am 28 April) versus Franckinfurt ad curiam ad eligendum regem ivit cum 
magno comltatu« Chron. SIndelfiäg. od. Hang. pag. 26. Nach der 
Oest. Reim Chronik Oap. 550 befand sieh Herzog Albrecht, wihrend der 
Wahlverhandlungen sa Frankfurt , mit 600 Reutern in „Veintshalm". Ist 
das Weinheim? oder Bensheim? 

«) VgLEüchemeisterNeueCastMAfon. SI.OafKinderHelYet.Bibl.T, 77. 
Der Friede mit Bischef Rudolf (s. sur Anm. 2) soll dorn Herzog und des sen 
Bruderssohne keinen Schaden thun ^an den Uidingen , di | wir mit den 
„Zvrichern gehabt haben, vod mit dem Abte Wilhalme von sand Gallen, fmb 
«die stat ze Wils". 
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zöge xwei Jahre lang rahen lassen (Urk. ku Slmach in der Kirche') 
24 Aafnstm. 199t). Aaeh die von Zftrich , deren SQhne mit den Herzogen 
im Frieden mit Bischof Rudolf, der noch in denselben Tagen sich in dieser 
Stadt befanden (Urk. ZOrich 17 Aogastm. 1292), bereits erwähnt ist, gaben 
nnd eropfiengen nunmehr die Verbriefnng ihres eigenen Friedens: za Beile- 
gung kflnftiger Irrungen wurde ein zwiefaches Schiedsgericht aufgestellt, 
je nachdem sie Zflürich und die Herrschaft Kiburg betreflten, oder hinwieder 
die Stadt und die Herrschaft Habsburg und was zur letzteren gehöre auf 
beiden Seilen der Limmat (im ZOrichgau) ; für den Fall, dass ein Theil des 
römischen Königs Feind wftrde, mochte der andere Theil ihm zuziehen, so 
jedoch dass, wenn Friede geschlossen werde , auch dieser Friede wieder 
gelle (Urk. Ztrich 26 und Wintertkur 29 Augustm. 1292). Jetzt Qbte Herzog 
Albreeht, wie unter König Rudolf sein yerstorbener Bruder (Urk. Kiburg 
6. Jinner 1289), die ihm in Zürich zustehenden Eigenthumsredite aus *); den 
Borgern bestitigte König Adolf die von Rudolf erhaltenen Freiheiten , ver- 
mehrte sie noch, und kam selbst nachZarich (Urk. (3olmar 23Chriatm. 1292* 
und Zttrich 11 und 16 Jinner 1293). 

Unter König Adolf. 

Durch den Krieg hatten weder die herzoglichen Lande gewonnen, noch 
die der Gegner. So klagten vornehmlich die von Zug Ober Verderbniss durch 
das Kriegsvolk, nnd brachten an die Herzogin Agnes, welche noch an der Ver- 
waltung war, ihre dringenden Bitten um AbhOlfe*). Frau Elisabeth von Ra- 
prechtfwile, noch immer Witwe, musste Gut um Gut veräussem (Urk. 22 Jän- 
ner und 5 Christm. 1293, 21 Jänner 1294, 11 Hornung 1295); um die Herr- 
schaft zu retten, gab sie dieselbe auf und nahm sie dann zu Lehen ^). ZOrich 
hinwieder wurde, seit der SOhne mit«den Herzogen, gegen Schädigungen 
eines thurganischen Ritters durch Scbiedrichter und Obman geschirmt. (Urk. 
Cloten 13 April 1293); auch Her Herman von Bonstetten, der Landrichter 
im Thurgam, ehrte der Stadt Befreiung vom Landgerichte durch König 



') Zufegen waren Berchtold (vom Heillgtnberg) der Bischof und Heinrich 
(von Monifori) der Propst von Cur, Rudolf uo4 Uufr von Blontfort ( des Abts 
Wilhelm drei BrOder) , Hage usd Rudolf von Wsrdenberg (der Sieger bei 
Wintsrtbnr und dessen Vetter von Sarg aus) , die Grafen Maoegold von Nel- 
lenhurf und Heinrieh von Verinfen, und ^der Jvng Graf van | Hohealoeh*'. 
— Tschndi, der des Herzogs Frieden mit Bischof Rudolf und dessen 
MOndel nieht kennt, dagegen wider Albrseht iriei Unwahres Ober Constana 
und Laufeoberg vorbriogt, setat ebenso unriehtig KQchemelsters An- 
gaben wegen Nellenborg usd WU In das Jahr 1293 (Chronik I, 208, b und 
211 b). 

*) Urk. Bare Welnsi. 1292: Beilage 81. 

*) S. sor Beilage 81. 

^) „Bin Vidiinns , wie frdwn Elisabeth des grafea wiiwe von Hoaberg | alles 
^ir gut vfgab, irnd das te Lehen Bmpfteog*' : Briefe der Veste Baden 
XXXI, a, 6. loh weiss nicht, oh diese Angabe wirklich hierher gehört, wo 
nie dann Bedingung oder Folge des Friedens sein mochte, oder ob sie nicht 
noch unter König Rudolf au stellen ist (rgl. meine Geschichte 11, 1 , 355 f.)* 
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Adolf (Urk. auf dem Landtage zu Eschlikon 89 Henm. 1294)« Der den Land-' 
frieden zunächst gestört, Bischof Rudolf von Constanz, war inzwischen ge« 
Btorben (am 3, nicht 13 April 1293); Heinrich von Klingenberg, lange de» 
Königs Rudolf oberster Schreiber und Vicecanzler , dessen Beförderung er 
gesucht (Urk. Augsburg 9 Homung 1286), dem Herzog Albrecht wohl- 
bekannt (Urk. Friesach 20 März 1292) und auch vom neuen Könige geehrt 
(er heisst Propst zu Achen in Adolfs Urk. Achen 1 Heum. und Cohnar 
23 Christm. 1292) folgte am Hochstifte Constanz (er urkundet, noch aU Er- 
wählter ^), zu Zarich am 6 Augustm. 1293). Dieser, und Graf Eberhard von 
Gatzenelnbogen, des Königs Pfleger oder Vogt zu Zürich (vergl. schon die 
Urk. Cohnar 23 Christm. 1292), noch unlängst bei Herzog Albrecht zu Wien 
und auf der Steier gesehen (die Urk. 12 und 20 März 1292), sowie des Gra- 
fen Schwager, der Freie Her Otto von Ochsenstein, des heiligen Reiches 
Landvogt im Elsass und Pfleger der Herzoge in den obem Landen , alle 
Drei waren zusammen nach Zürich gekommen (sie sind Zeugen in der Urk« 
20 Mai 1294). 

Adolf hatte des Königs Rudolf Würzburger Landfrieden*) auf dem Hof- 
tage zu Cöln erneuert (Urk. 2 Weinm. 1292). Wie die Bürger von Lucem 
dem herzoglichen Landvogte, Hern Otto von Ochsenstein, den Landfrieden 
auf drei Jahre beschwuren (bis 24 Brachm. 1296 : Urk. Lucem 30 März 1293) ; 
ebenso beschwuren ihn gegenseitig auf dieselbe Frist') der von Ochsenstein 



') Noch am 24 Homung 1294 nennt sich ein Weihbischof viees gerente$ H. 
Constant Eeee eleeti; aber 8chon am 9 Augustm. 1293 auf dem Siegel, sowie 
am 8 Mfirz 1294 im Briefe, heisst Heinrich eleetu9 et eonßrmatu9, Naeh 
Tsehudi Chron. I, 211. b wurie derselbe 1294 „se mitten Braehmonat" 
durch den Erzbisehof von Mainz «confiFmiert*' ; was, wenn die Angabe rich- 
tig ist, nur von der Weihe (eonsecratio) verstanden werden I^nn. 

<) S. in meiner Geschichte I, 393 fT. die Urk. WOrzburg 24 März 1287; auf 
Rudolfs Erneuerung, Urk. Speier 8 April 1291, ist in Adolfs Briefe keine 
Racksiclit genommen. DerWOrzburger Friede war mit dem 24 Brachm. 1290 
ausgelaufen. 

') Nach den bei B ö h m e r Reg. Ad. 45 verzeichneten Briefen tat die Dauer des 
Cölner Landfriedens auf 10 Jahre (bis 1 Weinm. 1302) festgeseUt; aoch 
nach einer, im Hausarchiv Wien aus dem Insbrocicer Archive liegen- 
den, alten Abschrift der Stadt Vilingen auf Papier ist derselbe ^zehen iar ze 
haltene , die dar nach koment ane mittel**. Dagegen schwört Lucem, 
sehwören die von ZQrich und Oesterreichs Pfleger vor des Königs Vogte in 
letzterer Stadt nur bis zum 24 Brachm. 1290, und damit übereinstimmend 
lautet der Landfriedensbrief bei Lehman Speyrische Chronik (Ausg. 1012) 
S. 649 f. ; auch in Oesterreich selbst erhält Herzog Albrecht am 25 Brachm. 
1296 das erste Hülf^versprechen wider den römischen König. Wenn wahr 
Ist, was KQchemeister S. 76 freilich mit unrichtiger Anwendung auf die 
Zeit angibt, und Tsehudi das. 208, b mit eigenen Zutbaten ihm nach- 
erzählt, dass Bischof Rudolf von Constanz umsonst versuchte den König aof 
seine Seite zu bringen („und hetti gern sinen Tall erworben an dem KQng 
wider den Hertzogen von Oesterrich*') , dass vielmehr Adolf, als Albrecbt 
ihm huldigte und seine Lehen empfieng (zu Hagenau nach S. Andreas, 
30 Wintern. 1292: Chron. Sindelfing. 26), „dem Hertzogen erlovbt 
das er herdan für, und sich mit sinen Vigenden begieog wie er wolt*'; so 
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und Rath und BArger yon Zürich. Zugleich tetzten sie , wofern zwischen 
Stadt und Herrschaft Verletzungen Statt fänden oder ein Landfriedenahruch 
eintreten sollte, den Spruch der Sühne nunmehr an ein einziges Schieds- 
gericht; rechtliche Klagen dagegen hatten die von Zürich, nach Gestalt der 
Sache, entweder am Landgerichte oder in den Städten der Herrschaft, diese 
hinwieder die ihrigen in Zürich anzubringen , und jeder Theil den Kläger 
des andern durch eigens Bezeichnete vor Gericht zu fdrdem. Die Beschwö- 
rung des Landfriedens, sowie die Aufstellung dieser Satzungen , war nach 
dem Rathe Bischofs Heinrich von Constanz und unter Vorschub des Grafen 
Eberhard von Catzenelnbogen als Pflegers der Züricher zu Stande gekom- 
men ^). So wurde der Friede in Zürich gewahrt. 

In Zwistigkeit und Störungen , in der nächsten Zeit nach des Königs 
Rudolf Tode, war auch Lucern gerathen: theils in der Nähe der Stadt durch 
Leute der Herrschaft , theils im weitern Verkehre durch Bürger von Basel ; 
jene leg^ an der Herrschaft Statt die Herzogin Agnes bei (Urk. SOAugustm. 
1291), letztere zu sühnen boten die Städte Basel und Lucem selber die Hand '). 
Allein in die neue Gährung rings um Lucem wurden auch die Bürger dieser 
Stadt gezogen ; sie gaben sich , um ihre unter den Vögten von Rothenburg 
genossenen Rechte zu behaupten, in den Schirm Hern Ulrichs vom Thore 
(von Thorberg; Urk 20 Christm. 1201), wohl des vornehmsten Dienstmans 
und bald auch Statthalters der jungem Herrschaft Kiburg, welche in den- 
selben Tagen durch Bischof Rudolf von Constanz sich feindlich gegen des 
Königs Söhne gestellt hatte. 

Diese Lage änderte sich, als Herzog Albrecht mit seinen Reutern nach 
des neuen Königs Erwählung aus dem Elsasse heraufzog; die von Lucern 
huldigten, hinwieder wurden ihnen die murbachischen Freiheiten und Rechte 
bestätigt (am 31 Mai 1292). Auch aus Wien trug der Herzog seinem Vogte 
Werner zu Baden Schirm und Förderung der Bürger auf (Urk. 30 Brachm. 
1293); im Lande selbst sicherten der Herrschaft Räthe und Amtleute die 
Rechte des Gotteshauses Lucem (Urk. 2 Mai 1293). Kurz vorher empfieng 
in Lucem der Freie Otto von Ochsenstein, als Landvogt der Herrschaft, der 
Bürger Schwur auf den Landfrieden : dabei wurde von ihnen ihres Hofes 
Recht, so wie jene Rechte vorbehalten, die sie vor vierzig Jahren in beweg- 
ter Zeit gegen die Vögte von Rothenburg im geschwomen Briefe aufgestellt 
hatten'); zugleich wurden sie, so lange das Urlug von den Waldleuten (zu- 
nächst dem jetzigen Nidwaiden) währe ^), zum Besuche des Landtags nur in 



ist nicht unglaublich dass , da schon gegenüber den kurzen LandfriedenA- 
fristen unter König Rudolf Adolfs 10 Jahre nicht sehr wahrscheinlich sind, 
König und Herzog eines Landfriedens (wie an WörKburg) nur auf 3 Jahre 
übereinkamen. 

') Urk. ZQrich 22 Mai 129%: Beilage 86). 

*) Urk. ISWinterm. 1291: Beilage 79). 

*) 8. in meiner Geschichte 11, 1, 1&3— 161 die Urk. % Mai 1252. 

^) Nach K&chemeister S. 77 sendete König Adolf (wohl gegen Ende 1292 
oder zu Anfang 1293) seinen Marschalk Hiltebrand von Pappenheim lur Ein- 
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beaümmten FlUlen verpflichiei, und ein Angriff auf einen Begünstiger der 
Feinde nicht aU Landfriedensbrack erklärt (Urk. 30. Marx 1293). Da worde 
Kaoflenten ans Monza ikr Handelsgut, welches sie dorch das Land Uri nach 
der Lombardei fördern wollten, Her Vogt yon Baden aber als herzoglicher 
Pfleger imArgaa, wegen erhobener Anstinde mit denLandlenten^), inLucern 
angehalten hatte, zorn Dnrchznge wieder freigegeben (Urk. 10 April 11193). 
Mit Hern Bnrghard Vieedom dem BOrgermeister , Rath nnd Bttrgern von 
Basel kamen Her Walter von Hnnwile der Amman, Rath nnd Bürger von 
Lncem, zn gegenseitigem gesicherten Verkehre, eines Rechtszostandes auf 
zwanzig Jahre überein*). AusLucem, in welche Stadt aus seiner benachbar- 
ten Veste Küssenach, wie Adelheid die noch lebende Mutter'), auch der Rit- 
ter Eppo gern kam, verfügte er frei Über seines Hauses Crüter am linken Ufer 
des Sempachersees^). 

Als aber der beschworne Landfriede auslief (mit demd4Brachm. 1299X 
da traten wie fast überall so auch in den obem Landen neue Bewegungen 
ein. Nicht alle Bürger oder Bewohner einer Stadt waren freie Leute , die 
keinem Herrn dienten^), so einer war zu Lucem Meister Johannes der 
Schulmeister, dessen gleichnamiger Sohn Keiner des Gotteshauses war und 
die Tochter einen angesehenen Bürger zum Manne hatte ; allein sie waren 
Gotteshaudente von Zürich, und Bürger dieser Stadt trugen von der Aebtis- 
sin die VogteL Da kam es , wegen des Besitzthums dieser Leute und ihrer 
Vög^ Ansprüche an sie um schuldige Dienste, anfänglich unter ihnen selbst 
und bald zwischen den Städten Zürich und Lucem zu ernstlichem Zwiste; 
Gewalt gegen Gewalt wurde geübt, und auf Tagen nicht unmerkwürdige 
Rechtsverhandlungen gepflogen*). Noch galt das Ansehen HemWalters von 



nthme der Huldigung; ihm schwuren 8. OsUen Gottesbausleot« an des Rei- 
ches VogteL Nicht nur dehnt TsohudI Chron. I, 212, a dieses aaeh auf 
Constanz, Lindao, Zürich, Bern und ,»andere" Städte aus; sondern „die 
„dry Waldstett Uri, Schwitz und Underwalden weitend nit hulden , Jnen 
„werdend dann zuror vom KQnig Ire Fryheiten best&tet**. Letzteres ist eine 
offenbare Erfindung T 8 c h u d i's. Noch giengen die TonSchwix, und was 
er Unterwaiden nennt, den Kdnig unmittelbar nlehts an ; aueh um Uri's Veg- 
tei kümmerte sich Adolf wohl schwerlich , solange «wischen ihn und dem 
Herzog Albrecht Friede war. Ochsensteias Sendung galt ohne Zweifel auch 
den Waldleuten , daher zum Tüeil wohl auch das Urlug ; vergl. diese Urkun« 
den 1, %3. 

') Propier ^Uteordiam komnnihus ffäHi» de Vre moittm ; die vom Vogte Wer- 
ner nunmehr wieder gestattete Durchfahrt der Ballen dorch Uri beweiset, 
• dass die Anstände mit den Landlenten beseitigt waren. 

*) Urk. 16 Augustm. 1293: Beilage85. 

*) Vergl. in meiner Geschichte II, 1 , 115 Anm. 1 die Urlc. Lucem 25 August- 
menat 126%. 

«) Urk. 15 Weinm. 1296: Beilage 95. 

*) Nach Engelbergs Urk. 7 Hai 1321 nennt „Burchart von Geis, Barger zu 
,4'Ucerren , vnsers Gotzhus eigen knecht" ; in des Abt« Johannes von Ein- 
sidehi Urk. 1 April 181% helsst Johannes von Wissemoegen, ,,Burger tm Lu- 
„eerren, vnseres Gotshuss eigen man". 

*) Urk. Lucem 20 Heuro. und Zug 11 Augustm. 1296, sowie Lucem 1 April 
1297: Beilage 93, 9% und 97. 
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Hunwile als Ammans 2a Laeern, aber neben ihn stellte sich jetzt Her Hein- 
rieh der Keiner von Samen ^) als Bftrgermeister: an die Stelle des Ammans, 
der sein Amt bisher als Lehen von Murbach tmg und an der Spitze des 
Rathes und der Gemeinde gestanden (Urk. k Mai 1252 , 9 Jänner 127^, 
30 Jänner 1282 und 16 Angnstm. 1293), soUte, wie es scheint ein freigewähl- 
ter Bürgermeister treten; und es ist dieses der erste Versach, den Amman 
. in seine arsprflngliche Stellang eines Hofmaiers zarflckzaversetzen. Bei sol- 
chem Beginnen fehlte es zu Lucem auch nicht an Anlässen mit Dienern der 
Herrschaft selbst in Streit za gerathen *). 

In Uri genossen angehinderter Freiheit in Erwerbung and Besitz von 
Gut, wie anter König Rudolf die Aebtissin von ZOrich '), so in den Jahren 
Königs Adolf Gotteshäuser im Lande selbst (Urk. 15 Henm. 1296) und insbe- 
sondere bei wiederholten Gelegenheiten die Cistercer von Wettingen (Urk, 
8 Winierm. 1293, 8 März 1294, 13. Heum. 1295 und im März 1298). Uri's 
Landamman selbst , der Freie Werner von Attinghusen, empfieng Haus und 
Hofstatt zu Fialen als Erblehen von Wettingen ; Abt Volker war, zu Abhal- 
tung der Herbstgerichte, selber nach Schachdorf gekommen^). Auch der Rit- 
ter Her Arnold der Maier von Silenen, welcher vor dem vonAttinghusenLand- 
anunan gewesen, gab Zeugniss fOr Engelberg, dass Güter zu Steg dem Got- 
teshause frei abgetreten und von demselben wieder empfangen wurden ^). 
Bei dieser sichern Stellung der Gotteshäuser blieb Uri selbst als Land nicht 
zurQck. 

Wenn inTschudi's (Chronik L, 235, a) „Zwing** (d. i. Twing) „Uri 
„under die Stägen*' Sinn überhaupt oder historische Wahrheit liegt, so 
ftLhren diese kaum anders ab in eine Zeit zurück, wo sich das Thal Uri in 
der Hand eines weltlichen Herrn befunden *) ; das war es aber unter Königs 
Rudolf Grossvater, dem alten Grafen Rudolf von Habsburg, bis zum 26. Mai 
1231 7). Allein der Graf konnte, da das Thal Ursem als freie Vogtei, sowie 



<) Ohne Zweifel über den österreichischeD Hof (vergl. meine GeschicMe II, 1, 
209 Anm. 3) , und in dieser Eigenschaft kein GotteHhsnsman von Lucem ; 
der im Gescbichts freund I, 259 Anm. 1 versnchte Beweis mass daber 
anders gelübrt werden. 

>) Urli. Lucem 1 Mai 1297: Beilage 98. 

*J Urk. 25 JInner 1264 , Hornoag 1290 und 19 Augnstm. 1291 : Beilage 
74, 75 und 76. 

^) Urk. 17 Winterm. 129%: Beilage 89. 

^) Urk. 10 Winterm. 1297: Beilage 100. 

*) Neck am 10 Brachm. 126% (Beilage 23) nannte Graf Hartman von Kibnrg 
das Tbal Glaros sein Reiebsleben ; scbon sein Vater Graf Ulrich mag es von 
Friderich dem Zweiten erhalten haben , als er den Jungen König bei dessen 
erstem Erscheinen auf teatschem Boden bereitwillig nnterstötste (s. meine 
Geschichte II, 2, 6 Anm. 1). Nicht geringeres Verdienst nm Friderich hatte 
Graf Rndelf von Habsburg der aite , und auf ähnliche Weise mag er in den 
Besitz von Uri gekommen sein (s. das. II, 1, 271 Anm. 3). 

^) König Heinrich, Frideriehs des Zweiten Sohn : ecee vom redemimuM ei exe' 
mimms de poesessione eomitU Rudolpki de Habspure^ promiitenieM vobh 
quod vo% nunquam a ttobis vel per eoneeseUmem $eu per obligationem alie- 
nabimus (statt alienamus) ; s. ebenda«. 272. 
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der^Thurm zu Gesehenen mit den, an derReuss anfand ab, dazugehörenden 
Gdtem bei den Vögten and spätem Grafen von Raprechtfwile ^) standen, 
seine Gewalt wohl nicht weiter aasgedehnt haben als bis Steg ; and hier, 
wo noch anlang auf einer Anhöhe verfallenes Gemäuer lag, mag der alte Ru- 
dolf seine Zollstatt , oder was das Seitenthal sowohl als den allmälig sich 
hinaufwindenden Saumweg zum Gothard an Bach und Fluss zu schliessen 
geeignet war, innegehabt oder selber erbaut haben >). Erst dadurch dass,. 
lange nach der RQcklösung des habsburgischen Besitzes an das Reich*), die 
Erbin der Grafen von Raprechtfwile ihres Hauses Güter zu Gesehenen mit 
Zugehör an das Kloster Wettingen und dieses theilweise an die Abtei von 
Zarich veräusserte (Urk. 1^9 April 1290 und 28 März 1291) und sofort Land- 
leute Lehen oder Pfand darauf erhielten (Urk. 19 Aufpistm. 1291) reichte das 
Thal Uri, von keiner weltlichen Herrschaft mehr getrennt, bis an die Vogtei 
Ursem, und „Twing Uri unter Stege*' konnte aufgehoben und die vorhande- 
nen Gebäulichkeiten zu anderm bestimmt oder allmäligem Verfalle aberlas- 
sen werden. 

Dabei war es in der Hauptsache gleichg^tig, ob die Abtei von Zarich die 
Gesehener Gater als Eigen behalte , oder ob dieselben wieder an den Abt 
von Wettingen als Lehen seines Gotteshauses zurackkehren (Urk. Altdorf 
13 und 15 Aug^tm. 1294, sowie des Bischofs Heinrich von Constanz Bestä^ 
tigungsurk. Zarich 7 Christm. 1294) ; der Handelsweg durch Uri konnte nur 
noch zu Ursem von demjenigen gesperrt werden, welchem die Vogtei vom 
Reiche abertragen war, oder zu Lucem von dem Herrn der Stadt. Und es 
konnte, wofern durch die Herzoge, in deren Hand sich jene Vogtei und diese 
Stadt befand , eine solche Hemmung eintrat , noch nicht im Vortheile der 
Landleute von Uri liegen , ohne Unterstatzung vom Reiche unnachgiebig 
gegen Oesterreich zu sein ^) ; bald war der Verkehr zwischen Lncern und 
Uri wiederhergestellt, und nicht nur veräusserten Barger der Stadt an 
Wettingen Gater in Uri (Urk. Lucem 8 Winterm. 1293) , sondern zu ähnli- 



') Ueber die von Raprechtfwile als Vögte und als Grafen s. ebendas. 319 
Anm. und 340 f. ; unter den Zeugen bei König Friderich dem Zweiten %u 
Eger am 2a Christm. 1215 (Monum. Boica XXX, 1, 37) befindet sich 
aaeh advoeaius de Raprehteswilaer, Ich weiss nidit, ob auch diesen Edel- 
leaten Ihre Anhängllcbkelt an Friderich und sein Haus die Vogtei Ursern mit 
anderm Oute eingetragen habe. 

*) Und woher kommt es wohl, dass noeh König Karl der Vierte am 19 April 
135% ^die Sust** im benachbarten SUenen nennt? Mit richtigem Gefahle 
setzte auch Schmid Allg. Gesch. d. Freystaats Ury I, 12 ^Gesslers Zwing- 
Ury auf den ,,KiemUch erhabenen Httgel unter StSg". 

^) Daher mag die Angabe einiger ZeltbOeher rühren, wenn es nicht eine Ver- 
wechselung mit spitern Zuständen ist, was Mflller „ein gar zu unhistori- 
sches Mfthrchen'* nennt, „dass die Waldstette Ihren Adel 1260 vertrieben 
haben sollen." Vergl. Iselins Anm. bei T sehn di Cbron. I, 159. 

^) S. bei Lucern die UrlL. 10 April 1393 ; ein gates Vernehmen beweiset auch, 
dass in der Urk. Aitdorf 13 Augustm. 129% Heinrich und Johannes von 
Hofpenthal unter den Zeugen sind. Heinrich von Ofpendsl ist nach der 
Urk. 30 Winterm. 1309 Amman zu Ursern. 
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eher Abtretung an Cappel und Wettingen kam der, im Lande begOterte and 
seit mehr als dreissig Jahren in Uri angesessene (schon zufolge der Urk. 
Altdorf 29 Christm. 1257), Ritter Rudolf von Thnn selber nach Lucern (Urk. 
Lacem 8 MXrz 1294). Auch dass der Freie Werner von Attinghusen Land- 
amman geworden (Urk. 13 Augustm. und ITWinterm. 1294), deutet auf Ein- 
verständniss '). 

In ganz anderer Stellung als Uri, wenn man nftmlich absieht von den 
flbrigen Zeugnissen derselben Zeit (s. die Urk. 21 Brachm. 1294, sowie 
3. und 10 Homung 1295) zeigen sich uns die Landleute vonSchwiz in ihrem 
Einungsbriefe vom Jahre 1294*). Ausser der Bestimmung, wieviel Gut und 
unter welchen Bedingungen Eheleute gegenseitig sich vermachen, und 
dass bei Erhebung einer Steuer kein Bezugsbeamter ') durch Pfenninge ge- 
wonnen werden dftrfe, kamen sie weiter Qherein : Kein liegendes Gut darf 
durch Kauf oder irgendwie sonst von dem Lande gegeben werden; sowie dass 
von einem Gute, welches ein Auswärtiger in dem Lande besitze, derselbe allein 
an die Landeskosten beizutragen habe, ohne dass sein Lehenman darum ge- 
steigert oder das Lehen ihm entzogen und einem andern verliehen werden 
darfe. Dass Güter der Gemeinmark , sei es dass sie durch Ausscheidung 
von der Almende und durch Einschlag zu Sondergut geworden, nicht durch 
Ver&usserung dem Verbände der Genossen entzogen würden, war nur 
billig und es verstand sich dieses wie überall so auch in Schwiz von selbst; 
aliein es gab in diesem Lande noch eine bedeutende Anzahl vonEigengütem, 
die entweder der Herrschaft Habsburg zugehGrten oder verschiedenen andern 
Besitzern, und worüber den Landleuten von Schwiz so wenig ein Ver- 
füg^ngs- oder Beschränkungsrecht zustand, als den Landleuten von Uri über 
die Güter der in ihrem Thale wohnenden Wettinger Leute ^). Und wie leicht 



^) Noch sm 16 Welnm. 1391, also nach des Königs Rudolf Tode, ist Her Arnold 
der Maier von Silenen Landamman von Uri; wer hat nach ihm den von At- 
tinghusen dasu erwililt oder gesetzt? Offenbar nicht die Landleute selbst; 
denn noch in ihrem Bündnisse rom 1 Augustm. 1291 giengen die drei Thü- 
ler nicht weiter als su erklären, ut in valUhus prenotatU nuHum iudieem, 
gm ipsum officium precio vel peeunia aliqualiter eomparaverit , vel qui 
noaier ineola vel provincialis non fuerit, uliquatenui aeeipiamus vel ae~ 
eeplemus. Damit vergl. des Reichslandrechts Urk. Beggenried 7 Weinm. 
1323. Wohl setzte die Aebtissln von Zürich ihre vier Maier, keineswegs 
aher den Landamman (vergl. meine Geschichte 11, 1 , 270 Anm. 1) ; und mit 
dem Könige Adolf kamen die Landleate erst im J. 1297 in Berührung. Er- 
wägt man nun die richterliche Stellung des Ammans sum Landrichter (s. die 
Urk. Altdorf 11 Augustm. 1275: Beilage 71; und vornehmlich die Urk. 
Lucern 30 JInner 1282), so musste nothwendig der Landamman vom Land- 
gerichte, wenn auch nicht gesetzt, doch als solcher anerkannt werden. 
Landgrafen waren aber, wie im Thurgau , so in Zürichgau und Argan , die 
Herzoge ron Oesterreich ; der Schluss ergibt sich ¥on selbst. 

') Beilage 90. 

') dekein amman. Vergl. meine Geschichte II, 1, 332. 

^) Man Tergesse nicht dass damals, was auch Tschndi (z. B. Chronik 1, 
106, b) dagegen sagen mag, die Landleute ron Uri oder von Schwiz noch 
nicht die Obrigkeit in ihren Thälem waren. 
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und wie bald mochte auf den ersten Schritt ein zweiter und dritter folgen^ 
gemiis welchen von einem Auswärtigen ein Gut, das ihm als Erbe , als ge- 
richtlich zugesprochene Schuld oder sonst zufiel, nur an einei^ Landman 
veräussert werden durfte, und er sogar inner einer bestimmten Frist zur 
Abtretung verpflichtet wurde ^). 

Während das Reich von jenen GQtem, welche an Gotteshäuser gelang- 
ten, nur solche steuerbar erhalten wollte, die es vorher waren, und die Kö- 
nige vielfältig Steuerbefreiung ertheilten, während Reichsorte und herr- 
schaftliche Städte sich nicht f&r berechtigt hielten , die in ihre Mauern auf- 
genommenen Klöster mit Steuern zu belästigen, und dem reichsfreien Herrn 
wie dem Eigenmanne freistand die lebensmüden Tage mit Zubringung von 
Gut in einem Gotteshause zu verleben ') ; setzten die von Schwiz gegen die 
drei in ihren Landmarken befindlichen kleinen Frauenklöster, zu deren 
GrOndung und Bewidmung wohl einzelne Landleute , nicht aber das Land 
selbst beigetragen, femer in jenem Einungsbriefe fest: Keiner darf sein 
liegendes Gut durch Kauf, als Aussteuer seines Kindes, oder auch sich selber 
mit dem Gute einem Kloster übergeben; und wofern diese nicht gleich den 
Landleuten ihre Güter versteuern, so sollen sie von Feld, Wasser und Holz, 
von allem Genossenrechte an der Gemeinmark ausgeschlossen sein. Diese in 
damaliger Zeit unerhörte Härte, zu der sie weder die Billigkeit noch der 
Wille ihrer Herrschaft Habsburg, noch auch Recht und Uebung im Reiche 
ermächtigte'), und welche die Gotteshäuser mit Vernichtung bedrohte, ist 
ausser den Einsidler Händeln die erste urkundliche Spur des Hasses 
der alten Schwizer gegen die Klöster. Wohl wird das Mehr der König 
freier Gemeinwesen genannt, aber eben dieser König ist nicht minder ein 
WillkOrherrscher als irgend ein morgenländischer , wofern er die Rechte 
einer Minderheit oder eines Einzelnen untergräbt oder aufhebt, um sie sich 
anzueignen ; und ein Beschluss oder ein Gesetz, dessen Berechtig^g einzig 
in der Mehrheit der Hände oder in der Stärke der Fäuste beruht, g^bt wohl 
äussere Gewalt, begründet jedoch kein inneres Recht. Damals aber mochten 
sich die Schwizer auf König Adolf stützen , oder sie hofften auf ein Zer- 
wftrfhiss mit Oesterreich ^). 

In den Tagen dieses Königs wendete Herzog Albrecht, nach Bezwingung 
des wider ihn erhobenen Krieges in den obern Landen , den Gotteshäusern 
und Städten derselben seine Sorgfalt zu. Um Brückenzoll und Ungelt ver- 



<) Und diese Ausscbliessangsschritte sind wirklich erfolgt: Aretlieh sind sie 
von der Freiheit , der Selbstindiglcelt , fiberhaapt von der Bedeutung der 
Waldstätte unsertrennUch ; aber ebendaher rubren auch die Klagen über 
Stols. über Hirte, über Rechtlosigkeit. 

2) Wegen des Eigenmans s. dieUrk. 1 Mai 1279 in meiner Geschichte II, 1, 413 
Ann. 9; in eben diesem Werke, sowie theilweise in den folgenden Urkun- 
den, finden sich die Beweise für die andern Angaben. 

') Denn auch Reichsorten ertheilten das Recht Binungen aufzustellen , d. i. 
Satsangen mit Strafbestimmangen, die Könige. 

^) Daher wohl der Schluss des Elnungsbriefes. 
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g^Iieh er die Schwestern des Predigerordens zn S. Catbarina Thal hei Dieuen- 
hofen , welches Kloster er bei den Idhnrg^chen Vergahnngen geschätzt 
(zwei Urk. Winterthnr 29 Heum. , nnd Urk. Winterthur 2 Winterm. 1292), 
mit den Borgern des Ortes (Urk. Wien 13 Herhstra. 1294) ; die Bürger von 
Franenfeld begnadigte er dahin dass , wenn sie keine Söhne haben, ihre 
Töchter in den Lehengütem ihnen folgen mögen (Urk. Linz 10 Augnstm. 
1294). Mit derselben Vergflnstigung weiblicher Lehenfolge ehrte der Herzog 
den Sehultheissen Hogo von Meilingen ^), sowie er die Trene der Bürger 
dieser Stadt selbst mit den Rechten and Freiheiten jener von Winterthur 
belohnte '). Wenn Albrecht aas Oesterreich Schirm nnd Förderung der La- 
cemer seinen obem Amtlenten auftrug (Urk. Wien 30 Brachm. 1293), so 
hatte er noch im Lande selbst den Bürgern von Arau nicht nur für jene Stadt- 
rechte, die König Rudolf ihnen verliehen (Urk. Lucem 4 Mirz 1283), und 
sein verstorbener Bruder Herzog Rudolf genehmigt'), auch seinerseits die 
Bestätigung ertheilt, sondern auch gestattet, ohne Schädigung eines Dritten 
die bei ihrer Stadt vorbeifiiessende Sur zu Bewässerung und Befruchtung 
von Feld und Wiese abzuleiten^). Ebenso wollte Herzog Albrecht , als er 
zum zweiten Male in die* obem Lande kam, dass dem Gotteshause Wettingen 
von den durch König Rudolf, als Tausch gegen die Vermächtnisse der 
altem Gräfin von Kiburg, abgetretenen Gütern (Urk, Reichsburg Nürnberg 
7 Christm. 1274) keineriei Steuer abgefordert Werde , sowie dass Abt und 
Convent in seiner neuen Stadt Baden, wie in andern Städten und Grten sich 
gleicher Freiheiten und Rechte erfreuen sollen ^). 

Die Verträge der Herzoge und ihres Landvog^ mit Zürich zeugen, 
welche Stellung selbst Reichsstädte zn den Herrschaften Kiburg und Habs- 
burg, sowie zu den Landgerichten einnahmen (Urk. 26 und 29 Augustm. 
1292 und 22 Mai 1294). Das Landgericht erkannte über Verjährung des Be- 
sitzes nach Verlauf von zehen Jahren, über Holzfrevel mit zehenfach höherer 
Bestrafung des Freien als des Bauers (zwei Urk. 1 Mai 1275) über Gewalt- 
that (Lucem 30 Jänner 1292), über rechte Schuld und Bürgschaft (Urk. 
Lucem 30 März 1293), über Aufgabe rechterLehen an den Herrn derselben'), 
und wo überhaupt einer vor dem eigenen Richter rechtlos gelassen wurde. 
Landtage im Thurgau hielt als Landrichter der Freie Her Hei^nan von Bon- 
stetten und schützte gegen unbefugte Vorladungen, bei den von den Königen 
Rudolf und Adolf erhaltenen Briefen, sowohl, die Bürger von 8. Gallen ^), als 
die von Zürich (Urk. 29 Heum. 1294); vor demFreienHem Ulrich von Rüss- 
egg^ als Landrichter in Argau und Zürichgau, wurden die SpitalbrOder von 



M Urk. Wien 7 Min 1295: Beilage Ol. 

*) Urk. Lins 29 Winterm. 1296: Bei läge 96; dazu der SUdt Winterthur Uik. 

U Jinner 1297. 
') Urk. Freibarg 22 Winterm. 1283: Beilage 73. 
*) Zwei Urk. Winterthur 31 Weinm. 1292: B eila ge 82, a und b. 
^) Urk. Diessenhofen 3 und Walddhut 10 April 1298: Beilage 101 und 102. 
*) Urk. 7 Mirz 1291: Beilage 76. 

Beilage 81. 
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Hohenrain sowie die Schwestern zu Frauenifaal gegen unbegrOndete Gnis- 
ansprüche geschirmt ^). So die Richter. In der Verwaltung des Landes stan- 
den den einzelnen Städten die Schultheissen vor , flb^r ihnen die Räthe der 
Herrschaft (Urk. 2 Mai 11^93), sowie die Vög^e anf Kiborg und zu Franenfeld 
(Jacob: Urk. 3 April 1298) und za Baden (Werner noch am 22 Mai 1294, 
Heinrich der Maier von Zofingen am 2 Heum. 1298) ; der gesammten Herr- 
schaft (aach der Stadt Freibarg im Oechtland : Urk. im Jänner 1294), schon 
bevor die Herzogin Agnes mit ihrem nnmdndigen Sohne Johannes die ohem 
Lande verliess (nach der Urk. Brugg 1 April 1294) , war der Edle Otto von 
Ochsenstein als Landvogt vorgesetzt (Urk. Lacern 30 März 1293). Er gebot 
zugleich Qber die bewaffiiete Macht*), war Pfleger über Land und Leute '), 
und schirmte die Gotteshäuser^), 

Hinwieder war König Adolf anfänglich, wie im Reiche Oberhaupt , so 
gegenüber den obem Landen in die Fussstapfen seines unmittelbaren Vor-^ 
fahren getreten: für Zürich und Bern (mehrere Urk. Zürich 11 Jänner 1293) 
für S. Gallen^) und fÜrSolothnm (Urk. imLager vorColmar6Weinm.l293), 
bestätigte er die von König Rudolf erhaltenen Freiheiten ; allein er gieng 
bereits einen Schritt weiter als dieser , indem er die beiden erstem Städte 
ermächtigte (zwei Urk. Zürich 11 Jänner 1293) bei Reichserledigungen 
einen oder mehrere Richter Über das Blut zu setzen *), Wie Adolf seinen 
Marschalk von Pappenheim zur Einnahme des Huldignng^eides nach S. Gal- 
len , und hierauf den Grafen von Catzenelnbogen als Pfleger des Reiches 
nach Zürich gesendet^); so kam der Freie Gotfrid von Merenberg als des 



1) Urk. 19 Heum. U9%: Beilage 87; und Urk« 13 Blärs 1293. 

') Annale 4 Colmar, ad ann. 1295 i Dominu» de Offenstem ^ cognaiu» 

et procurator dueie Austrie^ obsedit et expugnavit ; et eirea festum 

Marie Magdalene (22 Heum.) Zovingen cum magna hominum multitudme 
dieitur obsedisse. Vergl. meioe Geschichte II, 2, 39% und 396. 

>) In des Ritters Johanne« von Hedingen , dem unmittelbar nachbenannten Be- 
stätiguDfsbrlefe Ochsenstrins vorausgehenden, Urk. vnder Branegge miner 
burcb 20 Herbstro. 1297 hei»st es von Otto, „der nn phleger ist des vorge- 
„nanden Hersogen von Osterrich, der ime beuoln bat lant vnd liate zi bisez- 
„senne, vnd si tun alles das er tete, üb er ii lande were*'. 

%) Urk. Lensbnrg 16 Weinm. 1297: Beilage 99. 

^) Urk. Ueberlingen 23 Jänner 1293: Beilage 83. 

^) Aach hierin liegt der Beweis , dass dem Schultheissen (oder aueh Amman) 
als solchem nur die niedere Gerichtsbarkeit zukam ; vergl. meine Geschichte 
11, 2, 191 Anoi. 2. Was Qbrigens Adolf hier rechtlich zugestand, übten ohne 
Zweifel die Städte , wenn kein König war, bereits durch die That ; auch die 
drei Länder, in ihrem Bündnisse vom 1 Augustm. 1291 , legten sich eigen- 
mächtig das Strafrecht über Leben und Tod bei: inter ipsos extitit statu 
tum ut, qui alium fraudulenter et sine culpa trucidaverit, si deprehensus 
fueritvitam amittat^ nisisuam de dieto maleficio valeat ostendere innoeeu' 
liam, ititi nefandis culpis exigentibus, 

^) Beide Sendungen sind vorübergehend , und noch gibt es im alemannischen 
Theile der obem Lande keinen Reichslandvogt ; nur in Burgund wird , was 
schon König Rudolf versucht (s. meine Geschichte 11,2, 368 f. und \ 1 2 
Anm. 4), durch Adolf wiederholt, allein der von ihm Gewählte hat als nicht 
im Lande begütert auch keine eigene Wunel in demselben. 
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Qetches Landvog^ zu Bargand mit geiBilichen and weUliehen Herren nach 
Bern, als diese Stadt gegen die eines Kindesmords beschuldigten Jaden ^) 
«trenge eingeschritten '), and antemahm zugleich mit Bern gegen die Freien 
von WediXwile einen verheerenden Zag ins Fratinger Thal*). Die von Bern, 
vornehmlich durch ihre Widersetzlichkeit gegen König Rudolf in Bedräng- 
niss, benützten jetzt die UmstSnde und brachten die, den Juden zugehören- 
den oder bei ihnen als Pfand hinterlegten, Kostbarkeiten aller Art in eigenen 
Verwahr, ohne sich mitEntledigung von der gegen das Reich ftbernommenen 
Verantwortlichkeit sonderlich zu beeilen ^) ; ja einzelne Bfirger vergiengen 
sich so sehr, dass sie ein nur kürzlich von Adolf bei seiner Anwesenheit in 
Bern gegründetes Frauenkloster wieder von Grund aus zerstörten, worüber 
der König sein Befremden aussprach und, wofern nicht Ersatz geleistet 
werde, sein Einschreiten in Aussicht stellte'^). Aber bald fehlte es ihm dazu, 
wenn i^uch nicht am Willen, doch an der nöthigen Macht 

Adolfs Hülfszusage an König Edward von England, durch grosse Geld- 
summen vermittelt, wider König Philipp von Frankreich und dieses letztem 
Befehdung durch ihn, ohne dass er dem Absagebrief die That folgen lies« 
setzten die königliche Würde herab ; hinwieder steigerten die in Thüringen 
und Meissen nicht ohne blutigen Kampf gewonnenen Vortheile den König zu 
eigener Ueberschätzung , so dass jene Fürsten die ihn an das Reich er- 
hoben über Vernachlässigung, Herzog Albrecht in der Begünstigung Salz- 
burgs über Verletzung seines Rechts Klage führte. In Oesterreich selbst 
stützte den Aufstand der Dienstherren , wenn auch nicht offen Adolfs Hand, 
doch die Vertröstung auf ihn ') ; auch im Elsasse wurde der von Ochsenstein 
von der Reichslandvog^ei entfernt ^). Mit dem Auslaufen des Landfriedens 
drängte sich, wie anderwärts so in den obem Landen, Bewegung an Bewe- 



^) Annales Colmar, ad ann, 1294 : Judei Bernense* puerum, ut dicitur^ oeei' 
derwKt. Dass seit Justinger diese That mit Unreeht in die Zeit des 
Königs Rudolf gesetzt, und dsraus völlig unrichtig« Folgerangen gesogen 
werde«, s. in meiner Gesch. II, 2, 399 Anm. 2 und %09 Anro. 1 . 

*) Diesen Handel legten Peter Bischof zu Baael , OotArld von Merenberg Land- 
vQgt des Reiches zu Blsass und Burgund, und die Ritter Cano von Bergheim 
und Hartmann von Ratsambaasen bei durch Url^. Bern %0 Brachm. 129%; 
dasu gehört des Königs Bestätigangsork. Franlcfart 1 Augustm. 1204. 

') Es geschah dieses, urkandlich beseugt, im Heom. 129%. 

^) Urk. Bern 1% Augastm. 129%, sowie des Königs erste Urk. Fulda 7 Augustm. 
1295: Beilage 88 und 92 a. 

^) Zweite Urk. Fulda 7 Augastm. 1295: Beilag e 92 b. 

') Daher dann am 25 Brachm. 1296 Leutolts von Kunring des Schenken von 
Oesterreich, naehdem ihn der Herzog zur Unterwerfung gebracht, HQlfover- 
sprechen „wider minnichlich vnd besvnder wider den Chvnik von Rom'*. 
Auch nach Tscbudi Chron. 1 , 215, s wollte der römisehe König „ze 
ingendem Jare 1297'* den Herzog Alhrecht seiner FQrstenthfimer entsetzen. 

^) Annale» Colmar. ad mnn, 1297 : Rex Adolfu» circa naiivitatem heate Marie 
virginig (8 Uerbstm.) dominum Theobaldum comitem Phirretarutn Alsatie 
inatituH advoeatum. Allein schon im J. 129% erscheint der von Merenberg 
als Landvogt im Elsass neben Ochsenstein (Tbeilung der Gewalt) oder gegen 
ihn (Kntziebung derselben). 
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gung ^). In den Ta^en dieses eben erst deutlicher henrertretenden Zerwürf- 
nisses sachte, wer von Uertog Alhrecht in seinen Begehren nnhefiriedigt 
war oder, gegen Oesterrcich eines Rflekhahs bedurfte , sich dem Könige 
Adolf zn nXhem : so wurde Abt Wilhelm von S. Gallen sein Diener nm be- 
deutendes Gut *) und leistete ihm, als soUte die Heerfahrt wider Frankreich 
endlich unternommen werden, mit andern Herren Zuzug nach Frankfurt ') ; 
in Frankfurt erwarben die ron Schwiz sowie die von Uri, wekhe ihnen sich 
angeschlossen oder vorangegangen ^), vom Könige die schon einmal von 
Friderich dem Zweiten fOr Schwiz ausgestellte^) Erklärung, dass sie 
freiwillig sich an das Reich ergeben und er sie mit offenen Armen em- 
pfangen habe '). 

Inzwischen hatten die Wahlfftrsten einen Tag in Böhmen gehalten 
(Prag % Brachm. undUrk. Cadan 17 Angustm. 1S97), ob sie nicht dem Reiche 
einen andern Herrn geben sollten. Herzog Albrecht zog, um in der Nähe der 
Fürsten zu sein und damit ihn nicht der König, wie er gedroht , in Oester- 



^) Die Verhiltnisse zwischen Zürich and Lacern , anderes ; namentlich Bern, 
Freibar^, Ludwig von Savolent vergl. aoch zur Beilaf e 5% die Urk. 1296 
und 1297. 

*) Dieses beweisen Adolfs Urk. Schletstatt 1 Herbstm. und Oermersheiin 
12 Cbristm. 1297, sowie im Lager vor Rufach 9 und im Lager bei Heppen- 
heim 30 Brachm. 1298. 

') Küchemeister S. 80 nennt, nebst Grafen Rudolf von Hontfort des Abts 
Bruder, den jnngen Grsfen Rudolf von Habsburg. Dieser, am 1 Augustm. 1295 
noch domicellus, istam 11 und 12 Aprill296 bereits dominus in RapreiVile; 
Frau Elisabeth, die noch am 11 Homong 1295 mit der Hand des Grafen Hugo 
von Werdenberg ihres Bruders (s. meine Geschichte II* 1, 348 Anm. d) 
Guter verkauft, wird den neuen Gemahl in Harnisch gebracht haben. Jener 
Zuzug der Drei, der Tiber fünf Wochen gedauert habe, f£iit zwischen die 
ersten zwei Urkunden der Anm. 11 auf Seite 13* 

^) Adolfs Brief für Uri ist bei Tschudi Chron. I, 215, b rom 30 Wtuterm. 
(pridie Kai, Dee,) 1297, hingegen bei Schmld Gesch. t. Uri I, 225 vom 
23 (fiofio JTal. Dee.) ; das Pergamen in Schwiz gibt den 30 Wintern., hin- 
wieder des Königs Heinrich Abschrift rom 3 Brachm. 1309 hat den 20 (a?(/ 
Kai, Dee,), Wegen Unterwaidens , und sonst, rergl. meine Gesch. II, 1» 
827 Anm. 1. 

^) In Adolfs Briefe wird Fridericfas keine Erw&hnung gethan , sondern der 
König stellt ihn , obwohl des Kaisers Urkunde wörtlich zu Gründe liegt, in 
eigenem Namen und nicht als Bestätigung aus. Man sieht: die Sohwizery 
welchen die Regierungszeit Königs Rudolf im Wege lag (vergl. die Urk. 
16 Weinm. 1291) nehmen einen neuen Anlauf. 

*) Dass die von Schwiz , weiche der lenzburg-habbburgisehen Vogtei loszuwer- 
den trachteten , bei Friderich wie bei Adolf so sprachen und ao ron sich 
sprechen Hessen , ist begreiflich genug ; aber von den Landleuten in Uri, 
deren Reichsrogtei oder Unmittelbarkeit Niemand bestritt, ist kaum erkllr- 
lich warum sie nicht lieber sieh Rudolfs Urk. vom 8 J&nner 127% bestfitigen 
Hessen , wenn man nicht annimmt sie seien ron Schwiz mitgezogen oder vor- 
angestellt worden. Denn auch mit diesem Briefe Adolfs wurden sie der 
grSflichen oder landgräflichen Gewalt nicht überhoben (vergl. die Urk. Alt- 
dori 11 Angustm. 1275, Lucern 30 März 1293, und insbesondere die Urk. 
1 5 Brachm. 1311: Beilage 136). 
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•reitih lieiinsaehe'^)t mit Kriegsvork an den Rliein herauf. Zu'Ordmrng der 
izerrQtteten Reichsangelegenheiten warde hieranf Adolf vom fir^hischof 
•^Gerhard von Mainz, ala Erzcanzler des Reichs, zn den Fftrsten nach Mainz 
•eingeladen^), und, als ernicht erschien, oh wohl Herzog Alhrecht, der an 
das Reich erwählt werden sollte, eine Verständigung noch nicht für unmög- 
lich hielt (s. des Herzogs Urk. Strassburg 7 Mai 1298) , von den in ihrer 
Mehrheit versammelten Kurfürsten des Reiches entsetzt. (Urk. Mainz 23 
Brachm. 1298). In der Schlacht bei Göllheim, zu welcher dann Adolf den an 
.-seiner Statt zum römischen Könige erwählten Herzog Albr«cht drängte, 
verlor er an ihn obwohl tapfer kämpfend Sieg und Leben (am 2 Heu- 
inonat 1298). 

Unter König Albrecht. 
Ueber König Albrecht , zu dessen gerechterer Würdigung das erste 
Wort meines Wissens in den Urkunden von 1836 (Vorwort S. XVI) gespro- 
chen worden, haben sich seitdem nur erst einzelne ^Stimmen zu Abwehr von 
Verunglimpfung und Verleumdung ausführlicher vernehmen lassen '). Hier 
kann zu den wenigen Urlcunden der vorliegenden Sammlung, ohne dem Zu- 
sammenhange der Geschichtsdarstellung vorzugreifen, nur der eine oder der 
andere Zug wie bei König Adolf mehr angedeutet als ausgeführt werden. 

Mit Albrechts Antritt der Reichsverwaltung kehrten auch in die obern 
Lande Ordnung und Ruhe zurück. Die Städte Basel und Lncem eilten die 
Beilegung der, während der Reichsverwirrung neuerdings ausgebrochenen 
Störungen des gegenseitigen Verkehrs an ein Schiedsgericht zu bringen ; 
und kaum war der gütliche Spruch der beiden Obmanne erfolgt ^) als die 
von Basel nicht säumten, den ihnen auferlegten Verpflichtungen für sich 
und die ihrigen getreulich nachzukommen '). Zu Lucern, wo Rath und Bür- 
ger an ihrem geschwornen Briefe festhielten, wurde noch einmal, aber zum 
letzten Male der kurz vorher vorkommende Bürgermeister genannt (am 26 
Augustm. 1^8) ; denn seitdem König Albrecht selbst, mit ihm seine ältesten 
Söhne die Herzoge Rudolf und Friderich vonOesterreich, die Stadt Lueern 
besudit (Urk. 26, 29 und 30 März 1299), trat, während der Amman in seiner 
.Stellung als Richter der Hofrechte verblieb und bald zu Vollführung der 
Aathsurtheile ein besonderer Richter aus ihrer Mitte Woche um Woche be- 



^) Der bisher von Adolf betonst igfte, aber mit Herzog Aftrechiam l^^flerbstn. 
1297 gesühnte, Erabischof Kuorsd von SaUburg soll ,,weder den Chuoich 
„von Rome , noch ander ieman , durlch vnser Sloa vnd durich vnser Veste 
„ouf des Torgenanten HercKogen von Ostertch vnd siner Erben , vnd oaf 
„siner Swaf er der Herczogen von ChSrnden , schaden lazzen weder mit her 
„noch mit raisen, xnd suln in dahain hilf mit cbost tvn, oder lassen trn, aas 
^Tnsern vesten oder steten". 

^) Urk. Mainz I Mai 1298: Beilage 103. 

3) Böh mer z. B. in seinem Regesten-werlvO von 18%^ Seite 106 — 199« 

*) Urk. 17 Augustm. 1298: Beilage 104. 

^) Zwei Urk. 26 Augustm. 1298, und Urk. 3Mai 1239: Beilage 105 a uodK 
und 109. 

Jkrchiv, Jahrg. 1851« I. Bd. I. UeO. 4 
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zeichnet wurde, ein BchalihelM als Trflger der herrschaftlichen Gewalt an 
die Spitze des hürgerlichen Gemeinwesens (zuerst ausdrücklich, meines 
Wissens, in der Urk. 7 März 1304). 

Im hnrgundischen Lande, wo Savoiens Anschläge die Burgen Laupen 
undGOmminen dem Reiche zu entziehen (Urk. 17Uerbstm. 1291) keinen Er- 
folg gehabt, erhielt der bisherige Castlan auf ersterm Schlosse eine Vergflnsti- 
gung von KOnig Albrecht ^). Und nicht nur fibergab Amedeus von Savoien 
Peterlingen, so dass dieser Ort mitMurten und dem Thurme vonBroiein des 
Königs Gewalt verbleiben solle, bis der Graf durch rechtlichen oder gfitlichen 
Schiedspruch sie ihm angewinne (Urk. 18 Homung 1299) ; auch Beatrix Frau 
von Faucigny, Tochter des Grafen Peter von Savoien, trat ihr Lehenrecht 
oder die Herrlichkeit an den Schlossern Illingen und Ergenzach Albrechten 
zu Händen eines seiner Söhne ab (Urk. 24 April 1299). Otto Berr von Strass- 
berg, nunmehr Graf , dessen Mutter Adelheid von Ochsenstein Schwester- 
tochter des Königs Rudolf war , wurde des Reiches Landvog^ in Burgund 
(Urk. 7 April 1299, 16 Jänner 1300, 2 und 16 Winterm. 1301, 13 Augustm. 
1302, 23 Brachm. 1305 und 23 April 1309). Der Stadt Bern bestätigte König 
Albrecht den Brief Friderichs des Zweiten (Urk. Nürnberg im Winterm. 1298), 
ebenso den Bürgern von Solothurn die Rechte Königs Rudolf (Urk. Zürich, 
11 April 1300) . ohne diesen letztern zu gestatten von den Leuten ihres 
Chorherrenstiftes ungewöhnte Steuern einzufordern (Urk. Ulm 20 Hor- 
nung 1300). 

Wie Albrecht ftU* S. Gallen den Brief seines königlichen Vaters bestä- 
tigte'), so nir Abtei, Propstei und Stadt Zürich Rudolfs Unveräusserlichkeit 
vom Reiche und für die letztere dessen Befreiung vor fremden Gerichten 
(Urk. Waldshut 11 und 12 Weinm. 1298); aber weder wiederholte er den 
Brief Adolfs über Bestellung eines Blutrichters bei erledigtem Reiche, noch 
auch Rudolfs Beschränkung der Amtsdauer des Reichsvogtes auf nur zwei 
Jahre. Der Freie Her Herman von Bonstetten der jüngere , zugleich Land- 
richter im Thurgau (Urk. 7 Jänner 1300), war des Königs Albrecht erster 
Vogt zu Zürich (Urk. 1 Christm. 1300); Her Herman von Bonstetten der alte, 
Landrichter im Argau (Urk. 1 Christm. 1300 und 20 Herbstm. 1302) , folgte 
seinem Sohne an der Vogtei (Urk. 26 und 27 Heum. 1304). Zürichs Propst 
Johannes von Wildegg, der im 25 Jahre seiner Verwaltung starb (am 12 Jän- 
ner 1301) , hatte zum Nachfolger (vor dem 6 Heum. 1303) jenen Meister 
Johannes, der an des Königs Albrecht Hofe zuerst oberster Schreiber (Urk. 
18 Weinm. und 2 Christm. 1298), bald Vicecanzler, endlich Canzler selbst 
(Urk. Wien 23 Herbstm. 1303 und 22 Jänner 1304, Zürich 27 Brachm. und 
27 Heum. 1304) wurde. Dieser Propst, noch als oberster Schreiber und 
Vicecanzler des Königs Bote an Papst Bonifacius den Achten (1301/2), hier- 
auf zum Bischöfe von Eichstädt erwählt *), ward nach kaum einem Jahre 



^) Urk. a9Weioro. 1298: Beilage 106. 
*) Urk. Si^maringen 31 Weinm. 1298: Beilage 107. 

3) Bischof Kuorad von Eichstädt stirbt am 17 Mai 1305; schon nach wenigen 
Tagen wählt das Domkapitel rirum honorabilem , dominum et magittrum 
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durch Papst Clemens den Fftnften nach Strasshurg versetzt ^) , an welchem 
Bisthum er mit der Sorgfalt für die Kirche und seine Untergebenen unver- 
brüchliche Treue gegen den König und dessen Sühne bis zu seinem Tode 
(im Winterm. 1328) verband. 

Gleichwie König Albrecht die Prediger-Frauen unter der Linde zu Col- 
mar (Urk. Colmar 27 März 1300) und ebenso, als besonderer Schirmvogt der 
Cistercer Klöster*) den benachbarten Convent zu Paris schützte'), dessen 
Abt Philipp , Albrechts Beichtvater ^) , nachdem Bischof Johannes nach 
Strassburg gekommen, diesem am Hochstifte Eichstädt folgte; so nahm auch 
der Burggraf zu Rheinfelden , als Pfleger des Reiches daselbst , die Frauen 
zu Unterlinden, welche in Colmar und in Rheinfelden Burg^echt hatten und 
gleich andern Reichsbürgem dem Reiche dienten , nachdrücklich in den 
Schirm desselben ^). Auch den fränkischen Edeln Gotfrid von Hohenlohe, 
der sich nach seinem Schlosse Bmnek zubenannte und welcher, nachdem er 
in der Schlacht um das Reich auf Adolfs Seite gestanden*), zu Heilsbronn in 
den Cistercer Orden getreten war , schützte König Albrecht , da derselbe 
sein Gut, Eigen und Lehen , seinen Leibeserben zurückgelassen^); durch 
gerichtlichen Spruch von Fürsten und Herren so , dass um irgendwelche 
Forderungen weder er noch das Kloster künftigen Ansprechem zu antwor- 
ten habe. ^) 

Auch seinem Getreuen dem Landamman von Uri trug der König auf, 
Abt und Convent von Wettingen sowie ihre im Lande Uri wohnenden Leute 
ungestört bei Rechten und Freiheiten zu lassen , deren sie sich seit altem 
erfreuten'). Landamman war, wie bereits im Jahre 1294, so auch unter Kö- 
nig Albrecht der Freie Her Werner von Attinghusen (Urk. 1301, und 
11 Winterm. 1308). Derselbe Freie trat schon vor Empfang des königlichen 
Sohirmbriefes, um sich von drückenden Schulden zu befreien , mehrere im 
Lande gelegene Eigengüter unter Zusage jeglicher Rechtssicherheit käuflich 
an die Cistercer von Wettingen ab, und seine Gemahlin Margarita ver- 



Johannem dyaeonum imperialis aule canceUarium, preposHum Turieen' 
Bern, Nach ihm wird Propst zo Zürich Rudolf ihetaurarius (Scliatzmeister 
Küster) eeelesie Con$tantiensU (Urk. 27 Jänner 1306); dieser stirbt am 
22Weinm. 1309. 

') Bruder Philipp, als Bischof von Eiehstädt , erscheint bereits in den Urk. 
23 Brachm., 31 Heum. 1 und TAu^nstm. 1306; Johannes Bischof von Strass- 
burg urkundet am 29 Winterm. 1306. 

*) 8. meine Geschichte II, 2, 3^3 Anm. 8. 

S) Urk. Zürich 1 April 1300, im Lager vor Bingen lüAugustm. IdfOl und Nürn- 
berg 19 Aogustm. 130%: Beilage 110. 

^) Br blieb es auch als Bischof: s. des Königs Urk. 7 Heum. 1307. 

») Urk. 21 Heum. 1306: Beilage 117. 

*) Vergl. Küchemeister 8.83. 

^) Der alte Bruneck moss also , wenn nicht Vergabungen an Gat schon voraus- 
gegangen sind, nur eine ziemende Aussteuer mit sich ins Kloster genommen 
haben. 

*) Urk. Nürnberg 29 Augnstm. 1306: Beilage 118. 
') Urk. Zürich 1 April 1302: Beilage Hl. 

3 • 
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zichtete gegea sie aof ihr Leibgpedinge (Urk. Attinghuaen 30 Henm. 1299). 
Nach Recht und Uebung kam, ku Abhaliang der Herbstgerichte, Abt Volker 
in das Land: nicht nur empfieng er Gut f&r sein Gotteshaus, und übertrug 
anderes zu Ortsfeld, unter Vorbehalt des Heimfalls (Urk. Schachdorf 
11 Winterm. 1301); auch vor dem Landamman Werner trat eine Frau von 
jeglicher Ansprache an Gütern, die ihr verstorbener Bruder mit freier Hand 
dem Gotteshause Wettingen gegeben hatte, gegen den Abt mit ihrem Sohne 
und ihrem Vogte unbedingt zurück (Urk. Altdorf 1301) '). Auch Zürichs 
Aebtissin Elisabeth') lieh ein Grundstück mit Haus und Hofstatt zu Steg, 
das ihrem Gotteshanse durch den Tod des bisherigen Besitzers faeimgefallen, 
um einen Jahreszins einem andern Landmanne und dessen Sohne (Urk. 
6 Jänner 1300). Und von niemand gehindert brachte das Gotteshaus Zürich 
auch unter König Albrecht Gut im Lande Uri käuflich an sieh ; auf solches 
Gut legten die Landleute seitdem Steuer, gleichwohl verpflichteten sich zu 
einer Zeit (Urk. Altdorf 11 Winterm. 1308)^ da dem ermordeten Könige 
noch kein Nachfolger erwählt war , gegen die neue Aebtissin Elisabeth'), 
welche für sich oder ihre Vorfahrin den Landleuten Schaden, Kosten, Frevel 
und Ansprache erliess, mit der Genossame zu Silenen, wo die erkauften Gü- 
ter gelegen sein mussten. Her Werner Freie von Attinghusen, Landamman, 
und die Landlcute von Uri keinerlei Steuer mehr, möge von König oder von 
Urlug oder was immer für eine Noth sie ankommen, auf irgend welches Gut 
zu legen, das die Abtei Zürich jetzt im Lande Uri besitze und zu ihren eige- 
nen Händen halte 4). 

Anders als Recht und Uebung im Reiche wollte, und als Landamman 
und Landleute von Uri sich gegen Wettingen und selbst gegen die Abtei 
Zürich benahmen, verfuhren mit Ei^enmacht die von Schwiz , sobald ihnen 
die Herrschaft Habsburg kein Hinderniss entgegensetzte. Wohl mochten die 
Predigerfrauen zu Schwiz auf dem Bache sich von Papst Bonifacius dem 
Achten den Freiheitsbrief ihres Ordens verschaffen^), und die Cistercerin- 
nen zu Steina in der Au sich des frühern Schutzes unter König Rudolf er- 
freuen wollen i aber in der letzten Zeit des Königs Adolf, als er noch stark 



*) Da Abt Volker mit zwei Klosterbrüdern anwesend ist (zugleich vor sieben 
aaderA Lsndleuteo Johsnnes Geize, der sich am 13 ffeam. 1295 Amman des 
Gotteshauses WetUngen nenot) , so ist wohl auch dieser zweite Brief am 
1 1 Wioteno. oder um denselben Tag gegeben. 

*) Nicht mehr Elisabeth von Wetzikon, die noch am 10 Jänner 1298 urkondet; 
am 25 Mai 1298 ist bereits Elisabelh von Spiegeiberg eleeta et confirmata in 
abbaii»$am monaiterii ThuricensU, 

') Elisabeth von Spiegelberg urkundet noch am 13 Hornung 1308, aber schon 
am 11 März haben die Vicarii generalea von Constanz die vom Convente zu 
ihrer Nachfolgerin erwählte Elizabeth ron Matziogen bestätigt und in Ihre 
Würde eingesetzt ; hierauf empfing sie von König Albrecht ihr Fürstenlehen 
(Urk. Baden 25 April 1308). 

*) D. i. welches nicht yeriiehen, yerpfSndet oder sonst veräussert werde; die 
Güter wurden also zum unmittelbaren Bestände des Gottetshaases gerechnet. 

*) Urk. 18 Heom. 1297 und 6 Mai 1301: Beilage 113. 
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genug war, die Bande der Gesetzlichkeit and des Landfriedens zu lösen, 
nicht aber mehr mit fester I|and sie zusammenzuhalten *), konnten sich die 
Steiner Frauen der Steuer von ihrem Eigenthume , welche die Ammanne an- 
legten, nicht erwehren und mussten durch den Landamman *) richterlich 
sich pflnden lassen: gegen dieses gewaltthätige Verfahren schritt, wie 
einst Königin Anna (Urk. 4 Herbstm. 1275), so jetzt Königin Elisabeth mit 
Zustimmung ihres Gemahles ein'). König Albrecht aber, im Einverständnisse 
mit Bischof Heinrich von Constanz, gestattete , dass auf dem hochgelegenen, 
durch Unwetter und furchtbare Schlaglaninen oft von der Mutterkirche ab- 
geschnittenen, Morsaeb für das kirchlicheBedOrfhiss mit einem eigenen Prie- 
ster gesorgt werde, doch dass seinen Kindern an dem ihnen zustehenden 
Pfarr»atze beider Kirchen Schwiz und Morsach kein Abbrach gethan werde 
(Urk. Constanz 18 und Brugg 25 April 1302). Auch an der Pfarrkirche 
Steina verständigten sich der Kirchherr ^), von welchem die Wahl seines 
Lentprieste^ abhieng, und die Kirchgenossen , unter einziger Vermittlung 
des Pfarrverwesers von Schwiz, Qber ihre gegenseitigen Pflichten und Rechte 
(Urk. Steina 6 und Schwiz 7 Christm. 1307). 

Allein gleichwie in den Tagen einer Reichserledigung Bewegungen sich 
kundgaben, wie damals Unruhen entstanden und Herren und Städte sich von 
König Rudolf abwendeten, da der falsche Friderich Glauben and Anhang 
fand ; so gesehah es unter König Albrecht und gegen ihn, als die drei geist- 
lichen Kurflirsten mit dem Pfalzgrafen am Rhein , in ihren selbstsüchtigen 
Plänen gestört vom Könige, um ihn nicht mehr als Reichsoberhaupt aner- 
kennen zu müssen, sich zu bewaffnetem Widerstände verbündeten and zu 
gleicher Zeit die Drohungen Papsts Bonifacius des Achten über ihn hervor- 
riefen (s. von Urk. 14 und 15 Weinm. 1300 bis Urk. 21 Winterm. 1302). 
Wie sich eben damals diese Erschütterung auch dem burgundischen Lande 
mittheilte ^), so mochten auch die Landleute von Schwiz in ihrem Verkehre mit 



*) Weder durch Fridericbs Urk. im Christm. 12%0 noch durch Adolfs vom 
30 Winterm. 1297 wird ein Vogt des Reiches für Schwiz sufgestellt, und es 
i«t such sonst keine Spur eines solchen; sber denLsndleuten genflgten schon 
die Briefe, um damit der Erbvegtei Habsborgs entgegensutreten. 

') Br ist nicht namentUch angegebeik, aber es dürfte noch der am 10 Hornuog 
1295 genannte Konrad ab Iberg gemeint sein; ihm folgtj^ dann Rudolf der 
Staufacher. 

Zwei Urk. Nürnberg 13 J&nner 1299: Beilage 108. 

*) Noch am 20 April 1303 ist Jacob von Kienberg Kircherr sa Steina, am 6 und 
7 Christm. 1307 ist es Hartman von Kienberg; letzterer, der sieb auf dem 
Siegel Chorherr zu Zofingen nennt, ist dieses schon am 22 Mai 1298, 

^) Vergl. in den Uric. % April und 23 Mai 1301 Berns bis zum 2% Brachm. 1311 
geschlossene Bündnisse mit der Herrschaft Kiburg sowie mit Rath und Ge- 
meinde TonLaopen, letzteres excepio duniaxat imperio und zunächst gegen 
den, der eastrum de Laupen in sua poteataie habe, d. i. gegen den Reichs- 
landvogt Otto Grafen von Strassberg, und eben dieses Landvogts sorgliehe 
Stellung gegenüber Laupen , Peterlingen und Freiburg in den Urk. 2 und 
16 Winterm. 1301 und 13 August m. 1302. Weder in dem Satze: „Hierauf** 
(nach dem Treffen am DonnerbQbl oder Dombühl) „wagten die Berner, zu 
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den Aenssero nicht aberall die Billigkeit walten lassen. Damals wobl schrieb 
an den Staufacher als Landamman , um einen gefangenen Knecht wieder za 
bekommen, (}raf Kraft von Toggenborg einen so glimpflichen Brief ^); da- 
mals anch erlitt das Gotteshaus Schännis Schaden durch die Landlente von 
Schwiz an Kloster und Kirche*). Als aber die vier Korfttrsten sich dem Kö- 
nige 'wieder unterworfen, und selbst Papst Bonifacins mit demselben sich 
vollkommen geeinigt hatte (Urk. im Lateran 30 April und Nürnberg ITHeum. 
1303) ward ebenfalls die Bewegung der obem Lande gestillt , und auch die 
Schwizer erwarben von der Aebtissin Anna zu Schännis dieSilhne am allen 
ihrem Gotteshause zugeftigten Schaden (Urk. 12 Christ. 1303). 

In dieselbe Zeit fiUlt noch eine andere, keineswegs vereinzelte Bewegung, 
deren n&her angegebene Umstünde wie auf die damalige Lage überhaupt 
einiges Licht werfen , so insbesondere auf die Zustände in den Waldstätten» 
Küssenach und die beiden andern dazu gehörenden DOrfer Haitikon und Im- 
mensee, welche so wenig als Art mit den damit verbundenen Ortschaften zum 
Lande Schwiz gehörten, bildeten für sich eine möglichst geschlossene Gemein- 
mark oder, wenn man lieber will, Markgenossenschaft wie Schwiz, wie Uri'). 
Das Gmndeigenthum gehörie, wie inUri an die Abtei Zürich, so zu Küssenach 
an Murbach-Lucem und darüber walteten, wie dort die vier Maier, so hier 
nach dem Rechte der Lucemer Höfe zunächst Maier und Keiner; aber ent- 
gegen dem Lande Uri, dessen Vogtei dem Reiche unmittelbar zustand, ge- 
hörie die Vogtei über Küssenach dem Abte von Murbach und, seit dem Ver- 
kaufe Lucerns, den Herzogen von esterreich : diese letztere trug, wie frü- 
her von Mnrbach so jetzt von den Herzogen, der auf seiner Burg zu Küsse- 
nach sitzende Ritter dieses Namens^). So hiengen, wie in Schwiz die einzel- 



Albreebts Zeit, mit grossem Glück und angestraft, mehr als unter dem gnä- 
digsten Köoig" ; noch in seiner ganzen Darstellnng rerräth M Uli er, obwohl 
er obige Urkunden kennt, die mindeste Ahnung von jener Bewegung. Selbtft 
für das Treffen am Donnerbühl, in welchem Bern über die Freiburger siegte 
am 2 März 1208, und das nur erklärlich wird durch das ZerwQrfniss zwi- 
schen König Adolf und Herzog Albrecht, weiss er keine rechte Zelt anzu- 
geben und setzt es verkehrt genug in die erste Zeit „des neuen Königs*'. 

*) 8. diese Urkunden 1 , 63 f. Den datu(nlosen Brief besiegelt der Graf als 
Com. Con$tani.; in seiner Urk. Zürich 2 April 1303 nennt sich derselbe 
ausdrücklich Canoiitoifs Ecee Congtantiengis, In diese Zeit wird JenerBrlef 
gehören. 

') Dass in dem datumlosen Briefe Graf Kraft „vwer ere vnd vwem nui alle- 
„wegent gerne bete gesehen*', lässt wohl die Vermuthung zu , dass die 
Schwizer irgend eine Schlappe erlitten ; dieses mochten sie Schännis , über 
welches Oesterreich die Vogtei hatte, durch Brand und Raob entgelten las- 
sen. Tschudi Chronik I, 230 a hat ein anderes Geschichtchen zur Hand. 

>) Denn wie neben den Landleuten in Uri die Besitzungen der Wettinger Leute 
und viele andere Eigengüter lagen , wie In Schwiz zu den Landleuten die an 
Oesterreich gehörenden Höfe Kiburg und Froburg und andere Sondergüter 
kamen, so befand sieb zu Küssenach neben den Dorfleuten das Besitzthum 
des Vogts und sassen die an die neue Habsburg Pflichtigen Bigenleute. 

^) S. die Urk. 15 Weinm. 1206: Beilage 95. 
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nen Ammaime mit dem Landamman, so in KüMenach Keiner, Maier und 
Vogt von derselben Herrschaft ab ^). Durch diese Vogteigewalt f&hlten sich 
auch die Leute der drei Dörfer beengt. 

Die Gemeinmark, oder das Genossenrecht an Holz, Feld und Wasser 
(See), durfte jeder in der Yogtei Küssenach sitzende Dorfmann nur nach dem 
Mass seiner liegenden Güter niessen, mochten diese dann Erbe, £igen oder 
Lehen sein; Vogt und Mai er dagegen vermöge der Vogtei und des Maieram- 
ies, wo sie wollen, auch wenn sie keine liegenden Güter haben. Nur Vogt 
und Maier konnten die Gemeinmark auch solchen erlauben, welche keine lie- 
genden Güter besassen*). Jene Schranke in Benützung, der Gemeinmark 
wollten nunmehr die Dorfleute Überschreiten; der Vogt wiedersetzte sich. Zu 
der von den ursprünglichen hundert Pfund auf siebenundzwanzig herab- 
gesetzten Steuer hatten die Leute noch besondere Dienste zu leisten; allein 
sie wollten sie nicht so gewähren, wie der Vogt verlangte. Da wagten die 
Dorfleute einen Anlauf auf ihn selbst, aber der Ritter auf seiner Burg er- 
wehrte sich des Ueberfalls; worauf jene, ans Furcht vor demVogpte und des- 
sen Freunden, ihm abtrünnig zu werden und sich anderswo zu verbinden 
sochten'). Doch dazu kam es jetzt nicht ^). Durch ein Schiedgericht, an 
dessen Spitze der Propst von Lucem als Grundeigenthümer stand, wurden 
die frühem billigen Verhältnisse zwischen Vogt und Dorfleuten unter ge- 
nauerer Verpflichtung beider Theile wiederhergestellt, und ausdrücklich 
den letztem untersagt, sich wider Vog^ oder Mai er irgendhin zu verbinden, 
sei es zu Herren oder zu Städten oder zu Ländern^). 

Um eben diese Zeit ward das, Küssenach gegenüber, am Luceraer See 
gelegene kleine Land, dessen Bewohner, in zwei Thäler durch Berg und 
Wald gesondert, bisher Waldleute (intramontani) hiessen, zum ersten Male 
mit dem Namen Unterwaiden benannt. Engelberg, weder zum Thale von 
Stans gehörend noch zum obem Thale und unabhängig von beiden, erhielt 
fortwährend Vergünstigungen: von Bischof Heinrich von Constanz, auf Er- 
mächtigung des Domcapiiels, die Einverleibung der Pfarrpfründe zu Buchs 
(Urk. Constanz 2 Jänner und 8 Homung 1303); von Papst Clemens dem 



') Bis die Sebwiser es darcbsetstea , ihre Vogtei dem Namen nach unCsr das 
Reieb zu Btellen, tbats&chlich aber sie selber zu verwalteo; bis die von 
KüsseDach zuletzt unter die Landleote von Scbwiz kamen. 

') Also nicht den Dorflouten kam das Zulassen oder das Ausscbllessen zu, son- 
dern ibren Obern. Yergl. dag^egen das Verfabren der Schwizer im J. 120%. 

') Bs ist dieses » seit jenem Abfalle der Leute zu Scbwiz und zu Sarnen von 
dem altem Grafen Rudolf von Habsburg , sowie der Verbindung der Wald- 
leute mit Lueem (J. 12%0 — 1352 : s. meine Oescbicbte II, 1 , 1%5 — 1%8, 
und 15% f. und 157), das erste urkondllcbe Zeiigniss widerrecbtlicber Auf- 
lebnung gegen die Vogteigevralt und des unbefugten Versucbs mit Benaeh- 
barten sieb einzulassen. 

*) Aber bereits im J. 1315 sind die von Küssenaeb in Verbindung mit Lucem. 

^) S. in diesen Urkunden I, 5S — 63 die Urk. Meggep 15 Mai 1302 , welcher 
Jene vom J. 128% vorangebt (s. meine Gesch. 11, 1, 138 f.)| die Binzelnbei- 
ten beider, die hier übergangen werden, sind sehr belebrend. 
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FOnflen, noch bevor er zu Lyon die Weihe empfangen (am l4Winterm. f306)V 
die Einrerleibnng der Kirche Lungern (zwei Urk. Bordeaux 22 Augustm.- 
1305'), deren Pfarrsatz sammt dem damit verbundenen Grnndstacke der 
Freie Johannes von Wolhusen an Engelberg vergäbet hatte (Urk. Lucem 
27 Heum. 1303). Seinen Dienstman, den Ritter Heinrieh von Winkelried 
genannt Schrutan*), ermächtigte Graf Rudolf von Habsburg') seine in den 
Kirchspielen Stans, Buchs, Alpenach oder anderswo gelegenen Besitzungen* 
dem Kloster ganz oder theilweise zu vergaben (Urk.ZOrich 23 Jänner 1300); 
anderes Gut am Bürgen, und sonst im Kirchspiele Buchs« erwarb das Gottes- 
hans durch Beistei^er seiner Laienbrüder (Urk. 1301 und 28Augustm.l309). 
Nach dem Brande des Klosters (am 25 Jänner 1306) stiftete in Engelberg 
nicht nur Königin Agnes von Ungarn den Jahrtag ihres verstorbenen Ge- 
mahls (Urk. 13 Jänner 1307), sondern auch ihre Mutter Elisabeth Königin 
▼on Rom bedachte- Ihr eigenes sowie das Seelenheil des Königs Albrecht ^) 
und ihrer Kinder und Vordem: um hundert Mark Silbers kaufte sie einen 
Hof mnd mehrere- Güter , die vom Stade zu Alpenach bis Kägifwile gelegen 
waren und Bürgern Lucems gehört hatten, und vergabete alles dem Gottes-^ 
hause (Urk. 12 Heum. 1307); eine zweite nur um vierzehen Mark geringere 
Summe empfiengen von ihr Abt und Gonvent an Gold , woraus sie vornehm- 
lich den Ankauf der Güter des verstorbenen Ritters Johannes von Buchs ^), 
sowie die Auslagen für Sendungen an denrömischenHof (vordem21 Augustm. 
1309) bestritten *). 

So hatte Engelberg, zu dem seit langem besessenen Gute^), vielfach 
neues erworben; dieVerwaliung über denHof zu Buchs stand zunächst einem 
Pfleger, einem Amman zu Niederwile sowie in Wolfenschiessen zu. Auch 
andere Gutsherrschaften ^) hatten einen Amman in Kägifwile (Urk. 7 März 



^ Daca gehören des BiBcbodB Heinrieb sowie des Abts Rudolf von Muri gleicb- 
dmtirte Briefe aus Zürich und aus deia Kloster vom Märi 1306. 

*). Wohl denselben SchraUn (Struttn) nennen die Urk. 22 April und 2% Weinm. 
1275, und 3 Winterm. 1281 (s. meine Geschichte II, 1 , 200); als Ritter, 
aochdieUrk. 27 Heum. 1303. Unterlindens Jahrz«itbach in Colmar 
gibt zum 1 Uornung : Obüt Heinrieus dietus SeKrutan et Mehtildi» vxor 
eiust PetruSt Nieolaus et Matthya» fiUi eorundem; Margarita dicta Wollen 
hin et NieolauM maritu$ eiu$ et Fridricus dicti Bdilman fiUus eorundem. 
Das Vorkommen desselben Namens an zwei Terschiedeaen Orten ist wohl 
nur xutillig. 

^ Auch manms nostre traditione, prvut est terre eonguetudinit. 

*> ^Tosers genedigen Heirren , Heirren Albrechtes des Römschen KQoeges" : 
so Abt Rudolf and Conrent. Weder von K6nig Adolf noch von König Albrecbt 
besitzt Engelberg eine Bestitigang des , von Friderich dem Zweiten ertheil- 
ten und durch König Radolf erneuerten, Freiheitsbriefes : folgl daraus, dass 
}ene zwei Könige des GUttteshauses Reichsnnmittelbarkeit nioht anerkannt 
haben? 

&| Vergl. in meiner Geschichte II, 1, 220 yor Anm. 1 die Urk. 27 Heum. 1266. 

«) Url&. 20 Hornung 1310: Beilage 129. 

'') Einen weitern, nicht unmerkwQrdigen Beweis gibt die Urk. 8 Heum. 1267: 
Beilage 63. 

S) Oesterreich ohne Zweifel den xn Kftgifwile, in Verbindung mit Samen ; Gut 
au Sath4eln besaesen auch die Chorherren von Lucern. Der in d^ic Urk, 
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1304) und za Sächseln (Urk« 25 Brachm. 1309). Fortwährend walteten in 
den ehemals morbachischen, jetzt österreichischen Höfen die alienAmtlente : 
zu Stans der Maier Heinrich von Malters (Urk. 6 Brachm. 1279), jetzt 
Ritter (Urk. 25 Brachm. 1309, und noch am 1 Mai 1315 mit seinem Sohne 
Hartman, der bereits ebenfalls Ritter war); so im Hofe Aipenach womit die 
von Rudenz, wie zu Gifwile mit dem Maieramte die von Hnnwile (Urk. 
7 März 1304), beide noch im Jahre 1361 belehnt wnrden ^). Den althabs- 
burgischen Samen stand Heinrich der Keiner vor, bald Ritter (zu Lncern, 
Urk. 18 Winterm. 1291 und 1 April 1297; zu Samen mit den Freien von 
Eschenbach, Urk. 16 Mai 1303) , bei Lucern und drinnen im Tbale wohl- 
begütert (Urk. 12 Heum. 1307), von welchem zwei Söhne diesen Namen tru- 
gen (zu Samen, Heinrich der Keiner von Samen der junge, Urk. 7 März 
1304; zu Lucem, der Ritter mit den Söhnen Heinrich und Rudolf, Urk. 
10 Jänner 1313). Noch werden neben diesen einzelnen Amtleuten in beiden 
Thälem keine Landleute von Unterwaiden genannt oder traten als solche 
handelnd auf, und die verschiedenen Ortschaften und Theile des Landes er- 
halten nicht früher Zusammenhang unter sich und ein sie alle umschliessen- 
des Band, als bis zum ersten Male ein Landamman von Unterwaiden (Rudolf 
von Oedifried, in der Urk. 7 März 1304) erscheint. 

Dieser Richter über das ganze Land konnte nur unter König Albrecht 
gesetzt werden und durch ihn als Haupt seines Hauses , welchem nicht min- 
der zu Kirsiten und zu Hergifwile') , als über Stans, Alpenach, Gifwile, wie 
über Samen unbestritten die Vogtei und alle grafschafllichen Rechte zu- 
standen; dem Könige Albrecht dagegen, als Reichsoberhaupte, war in ganz 
Unterwaiden unmittelbar nichts unterstellt als die Abtei Engelberg mit 
ihrem Gute, welche jedoch die Wahl des Vogts selber hatte. Um so unhalt- 
barer und dem einfachen Gange geschichtlicher Entwicklung und einer 
gesunden Rechtsansicht widersprechend muss jedem Unbefangenen die, vor- 
nehmlich seit T seh udi zur Geltung gebrachte, Annahme erscheinen, als habe 
König Albrecht Reichsvögte in die Waldstätte gesendet; Reichsvög^e über 
Schwiz und nach Unterwaiden, welche beide keine Reichslande waren. 
Wenn Friderich der Zweite im Christm. 1240 die Schwizer an das Reich 
aufnahm, und König Adolf im Winterm. 1297 nicht dessen Handlung be- 
stätigte, sondern aufs neue als die seinige vornahm, so mochten wohl solange 



25 Brachm. 1309 unter den Schiedleuten En^elbergs genannte Radolf der 
Amman von Sächseln kann schon darum nicht (wie Blum er will) als Land- 
amman von Uuterwalden geroeint sein, weil er nicht nur hinter Hern Hein- 
rich dem Maier von Stans einem Ritter , sondern auch hinter Johannes von 
Waltersberg als dritter steht. Ja, in der Urk. 13 Augustm. 1328 wird der 
damalige Landamman namentlich angegeben, und nach ihm Radolf der Am- 
man Ton Sachsein. 

*) S. meine Geschichte H, 1, 209, Anm. 5. 

*) An beiden Orten hatte die Herrschaft, nach dem Oest. Urbar, Twing und 
Bann und richtete Ober Diebstahl und Frevel ; Kirsiten ist noch zu Habsburg 
am See, Hcrgifmle zum Amte Rotbenburg eingetheilt. 
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beide Forsten lebten, die Landleute, die Fantt Ober den Briefen, sich wider 
Habtbnrg-Oesterreich setzen; aber scbwerlicb batten die Schwizer den 
Motb, diese Briefe den Königen Rudolf und Albrecbt zur Bestätig^g vorzu- 
legen ^), Briefis dnrcb welche (aocb davon abgesehen ob Fridericb der 
Zweite, im Banne Papsts Gregorins des Nennten, zu solcher Amtshandlang 
befugt war) derselbe und dann Adolf, im Zerwfirfnisse mitHabsburg-Oester- 
reich, dieser Herrschaft ein althergebrachtes Recht (denn Habsburgs erb- 
liche Vogtei Ober Schwiz lässt sich nicht mehr leugnen), ohne Erw&hnung 
eines vorausgegangenen FOrstenrathes, ohne Klage wie ohne Ersatz, nur 
durch eine nackte Erkl&rung zu entziehen meinten. Und man sinnt den Kö- 
nigen Rudolf und Albrecht eine allzu grosse GutmOthigkeit (um nicht zu 
sagen Einfalt) an, wenn man fordert sie hätten, nur um Schwiz reichsunmit- 
ielbar zu machen, ihr eigenes Haus eines wohlerworbenen Besitzthums be- 
rauben sollen.. 

Aber so wenig König Albrecht Reichsvögte Ober Schwiz und nach 
Unterwaiden setzen konnte*), ebenso unbegreiflich wftre die Absendung 
österreichischer Vögte*), da in Schwiz die verschiedenen Ammanne, so in 
Stans und Samen Maier und Keiner (wie fOr die Abtei ZOrich die Maier in 
Uri) die Verwaltung fOhrten , und jetzt Ober diesen nicht nur in Uri, auch 
in Schwiz und in Unterwaiden, ein Landamman als Richter gesetzt war und 
ein solcher, als Verweser der Vog^igerichtsbarkeit, das Zugleichsein eines 
Vogtes (nach Blum er) ausschliesst. Aber vom 7 März 1304 bis 11 Wintemu 
1308 schweigen die Urkunden und von da an, bemerkt derselbe, „verschwin- 
„den alle Spuren von Freiheit in den drei Ländern.** Schrecklich, wenn es 
so war. Allein ruhig ordnen zu Schwiz am 6 und 7 Christm. 1307 die Leute 
von Steina, ohne unbefugte Einmischung eines Dritten, die Angelegenheiten 
mit ihrem Kirchherm; in Unterwaiden gönnt die Urk. vom 12 Heum. 1307 
auf Leute und Land von Alpenach bis in die Nähe von Samen einen Blick, 
der keinerlei ungewöhnliche Veränderang frOherer Zustände wahrnehmen 
lässt; und wenn Landamman und Landleute von Uri mit der Genossame za 
Silenen am 11 Winterm. 1308 die Aebtissin von ZOrich, welche für sich und 



') Oder sollten die Urner, die sich nicht Rudolfs Urkunde bestätigen Hessen, 
mit dem Briefe Adolfs Tor Albrecht getreten sein 7 Und Unterwaiden, auch 
angenommen es habe damals bereits ein Land Unterwaiden gegeben, erhielt 
die Briefe von 12%0 und 1207 nicht. 

^ Die Sendung oder flberhaopt die Aufstellung Ton Vögten Ober die Waldstätte» 
Ton welchen unter Albrecbt Iceinerlei Spur nachzuweisen ist, wird nur be- 
greiflich unter Königen aus einem andern als babsburg-österreichisehem 
Hause t so unter Heinrieb von Lucelnbarg (die Grafen Werner ron Homberg 
und Rudolf von Habsburg , und der Freie Eberhard von Bflrgein) ; so unter 
Ludwig dem Baier (die Grafen Johannes von Arberg und Albrecbt von Wer- 
denberg). Noch von König Adolf weiss man keine Vögte : vorerst wegen 
seines Friedens mit Herzog Albrecbt, von 1202 — 1296; dann war vom 
Winterm. 1207 bis zu seinem Falle die Zeit nur sehr kurz. 

*) Um so natOrlicher dagegen ist die Sendung des Landvogts Otto von Oebsen- 
stein zu Besehwörung des Landfriedens (s. die Urk. Lacem 30 März 1293); 
einer Beschwörung, der sich auch Uri nicht entziehen konnte. 



Digitized by VnOOQlC 



43 

ihreVorfahrin an der Abtei wegen Besteaernng solchepGQter, die daiGottes- 
tuuM^bi König Albrechtes Seligen vonRome ziten** gekauft, Beschwerde und 
Fordemng erliess, gegen künftige Wiederbestenening sichersagten, so haben 
sie bei Steuern f&r den König, bei Urlng oder zu anderm Bedarf unzweifel- 
haft nicht erst jetzt frei verfügt, und gewiss hat Her Werner von Atting- 
husen sein Landaiumanamt unter Albrecht als Herzog und als KOnig (1294, 
1301, 1308) ungekr&nkt geübt. Könnte noch ein Zweifel walten, so werfen 
die zahlreichen Briefe der nächsten Zeiten des Misstrauens wie des Kriegs 
nnd vorlftufiger Vertrftge auf König Albrecht nicht den mindesten Schatten 
zurück, und lassen für einen Vogt desselben in den drei Ländern oder über 
sie auch nicht die leiseste Ahnung zu^). 

Ohne übrigens hier schon näher in die Frage der Vög^e und die damit 
verknüpfte Teilsage einzutreten, erlaube ich mir nur einige Bemerkungen 
über Angaben, welche Tschudi und Müller einzeln oder gemeinsam ma- 
chen. Nach ihnen heissen des Königs Albrecht Vögte im Jahre 1304 Herman 
Gessler und Beringer von Landenberg, jener ein Ritter, dieser ein Edel- 
knecht; der Gessler sei von Brunegg, und ihm habe die Burg Küssenach ge- 
hört, auf welcher er gesessen; Beringer, dessen Vetter (nicht Vater) Herman 
von Landenberg, Marschalk in Oesterreich, wohl zu unterscheiden sei von 
Herman von Landenberg zu Greifensee, dem Marschalk in den Erblanden zu 
Thnrgau, Argau und Oberelsass, habe sich auf Samen gesetzt (in der zu 
Samen in dem Dorfe gegebenen Urk. vom 7 März 1304 heisst der letzte 
Zeuge Landenberg der Wirth!): endlich sei der Vogt Gessler im Jahre 1307, 
Landenberg 1316 am Morgarten erschlagen worden, wo mit vielen andern 
auch zwei Gessler gefallen seien. 

Dass die Burg Küssenach dem gleichnamigen Ritterhause, niemals aber 
einem Gessler gehört habe, oder von einem solchen bewohnt worden sei, 
zeigen die hier abgedruckten oder angeführten Briefe und ist schon firüher 
(in diesen Urkunden I, 63) gezeigt worden. ^ZeBmnegg vf der Burg*' hauset, 
mit ihrem Manne Hetzel dem Schenken von Brunegg, Frau Anna von Iberg 
am t7Horaungl273 und29Christm.l274; „vnder Brunegg einer Burg**, ver- 



*) Freilieh sagt eine alte, von Bttmüller io den Mittheilon^en d. Zürcher 
GeBeilflch. f. vaterländ. Alterthüsaer II , 62 heraasgegebene, Züricher Chro- 
nik: 9,Aiino Domini MCCCVI in dem rebmdnat** (Hornung) „machtent diu 
9,driu lender ain pund, Schwiz, Vre und Vnderwalden, und achwaoren se sa- 
y,men den aelben pond ze halten \ das was der drst pund'\ Diesev fiündniss 
bat Tschadi Chronik I, 10% a um ein ganzes Jahrhundert früher in den 
Hornung 1206 gesetzt (vergl. meine Geschichte 11, 1, 328) i viel natürlicher 
Ist jene , in Uri noch im J. 17%0 festgehaltene, Annahme des ersten Bundes 
der Eidgenossen von 1206 (s. diese Urkunden I, %% t); und wohl mit bes- 
serm Rechte, als Tschudi um 100 Jahre zurückgieng, könnte man nur um 
10 Torrücken und daher dasJ. 1816 annehmen (vergl. Tschudi das. 277, a). 
Es haben aber die filtern Zelthuchschreiber , welche von den wirklichen 
Bündnissen jenes von 1201 gar nicht, und das von 1315 nur in seinen Fol- 
gen kannten, den Ursprung der Eidgenossenschaft mit keinerlei Oewissheit 
anzngehen vermoobt. 
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fttgt Aber GOter am 20 Uerbstm. 1297 der Ritter Jobannes von Hedingen, 
Dienstman des Herzogs von Oesterreicb, mit Ganst und Willen seiner Frau 
Anna and seines Sobnes Pantaleon; diesen letztem und seine Sebwester 
Verena ermäcbtigt , nacb ibres Vaters Tode , Herzog Fridericb von Oester- 
reicb Eigengüter zu veränssern durcb Urk. Züricb 24 Homung 1306, und 
nocb am 16 Weinm. 1317 ist Ritter Pantaleon von Hedingen im Besitze von 
Brunegg. Als der Ritter Rudolf von Trostberg, an welcben Bmnegg ge- 
kommen, diese Veste mit anderm Gute am 17 Jänner 1366 dem Herzog Al- 
brecbt aufsandte, gescbab es damit derselbe sie an Ulricb von B&ttikon und 
Heinrieb von Rinacb verleibe; erst später gelangte die Burg (neeb vor Er- 
oberung des Argaus durcb die Eidgenossen) an dieGessler, und bierauf ans 
ibrer Hand an dieSegenser (Sägisser, jetzt Segesser) von Meilingen, welcbe 
ebenfalls nicbt lange Jabre (nur vom 4 Mai 1473 bis 18 März 1538) im Be- 
sitze von Brunegg blieben und dieses Haus wieder an Bern verkauften. 

Zu Maienberg sass Ulricb der Gessler^), welcber zuerst in den Urkun- 
den vorkommt (17 Jänner 1260 und 15 Mai 1251), mit seinem Sobne Rudolf 
(Urk. 1279). Wobl dieses Rudolfs jüngerer Bruder ist Jobannes derGessler 
(Urk. 13 Jänner 1309), der bald als Zeuge mit Heinrieb seinem Sobne auf- 
tritt (Urk. 18 Cbristm. 1311); dieser Heinrieb, der erste Gessler welcber 
die Ritterwürde erbielt, batte zu Brüdern Ulricb und Rudolf (Urk. 4 Heum. 
1319). Ein anderer Heinrieb Gessler, wobl jenes Rudolfs Sobn, war Con- 
ventual zu Muri (Urk. 20Brachm.l322). Dem Ritter Heinrieb, dessen Vater 
Jebannes nacb aller Wabrscbeinlicbkeit am Morgarten fiel, versetzte Her- 
EOg Leupold sein Haus am Fiscbmarkte zu Lucern (Urk. 24 März 1316), wo 
die alte Gesslerin wobnte (im J. 1317); er selber, der allein oder mit sei- 
nen Brüdern ipebrere Pfandscbaften erbielt, kam in den näcbsten Jabren 
(bis nacb 1332) mit der Stadt Lncern in vielfacbe Berübrungen. Seinem 
Bruder Ulricb dem Gessler steuerte die Herzogin Catbarina, des Herzogs 
Leupold Witwe, ibre HoQungfrau Anna von Mülinen mit bundert Mark Sil- 
bers auf dem Amte Zug aus, was dann Herzog Otto bestätigte (im J. 1334); 
eben diesem Ulricb setzte Herzog Rudolf, mit anderen Gütern im Amte Ki- 
burg, im Argau die Stadt Maienberg zu Pfand (Urk. 5 Herbstm. 1359). So 
kebrten die Gessler nacb bundert Jabren, von wo sie aus nicbt bedeutendem 
Besitztbume bervorgegangen, bereits woblbegütert zurüds; aber eines 
Ritters Herman wird in dieser ganzen Zeit nicbt gedacbt^). 

Her Herman der Marscbalk von Landenberg, der, seitdem ibn König 
Rudolf nacb Oesterreicb gesendet, fortwäbrend in diesem Lande geblieben*). 



*) S. meine GeBchicbte II, 1 , 569 Anm. 6. Auch das Jabrzeitbach zu Seedorf, 
mit jener Schrift die wohl noch ins erste Viertel des 1\ Jahrhanderts gehört, 
gibt noch zwei andere Namen zum 7 Hornang: Dictuf Geffeltr de Meten' 
herg obiit, 

*) Denn auch in der Uric. 2 t Brachm. 133%, die ich nur abachriftlich kenne, ist 
„Hrrman der GefDer Kirchherr zu Rugeringen^* (jetzt Rothenburg , bei Lu- 
cern) wohl nur yerachrieben für (H., d. i.) Heinrich. 

S) S. meine Geschichte 1, 358 (Urk. Wien 30 Jänner 1382), 530 und 555. 
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und noch unter König Aibrecht den Anfingen des jugendlichen Herzogs 
Radolf zur Seite stand*) , ist kein anderer als jener welchen Müller nicht 
ganz richtig Marschalk im Thorgaa, Argan und in Oberelsass nennt*). In 
einer merkwürdigen Urk. Zürich 7 Jänner 1300 setzt Elisabeth Gräfin von 
Habsbnrg nnd Fran zu Raprechtswile, mit Hand und Willen Grafen Rudolfs 
von HaMborg ihres Wirthes und Grafen Werners vonHomberg ihres Sohns, 
nnd in Gegenwart vornehmlich Hern Hermans des jungen von Bonstetien, 
des Landrichters im Thurgau, der sein Landgerichtssiegel an den Brief 
hieng, Greifensee Borg nnd Stadt mit mehrern Höfen, an deren einen der 
Kirchensatz zu Uster g«hörie, nnd mit vielem andern Gute, dus zerstreut 
theilweise bis Kaiserstuhl und Baden reichte, um sechshundertMark Salbers 
Hern Herman von Landenberg Marschalk zu Oesterreich und Hern Herman 
seinem Sohne, welcherKir<chh«rr zuStaufen war, auf die nächsten f&nf Jahre 
zu Pfand. Der Marschalk war nicht anwesend , und kam auch nicht wieder 
in die obem Lande'); aber Greifensee verblieb seinem Hause. Des alten 
Ritters Bmder Her Ulrich, welcher Propst zu Münster war (er stirbt 1313), 
itiftete zu Rathhausen mit sechzig Pfund, nnter Mitbesiegelnng dessen 
Sohns Hern Herman von Landenberg, der zu Münster Küster^) und Kirch- 
herr zu Uster war (er stirbt am 19 Herbstm. 1311), für des herzogliche» 
Marschalks Leben und Tod (Urk. 7 Mai 1303). Nur um wenige Jahre über- 
lebte dieser die Stiftung (er stirbt 1306, nach dem Jahrzeitbuch Uster zum 
10 Christm.). 

Des Marschalks Witwe Frau Gertrud, die sich zu Zürich amOetenbach 
ins Kloster begeben, wo auch ihre Tochter Agnes lebte, stiftete daselbst 
Jahrzeiten für Hern Herman ihren Mann, für Hern Beringer ihren ältesten 
Sohn, für den Küster ihren Sohn, für Hern Beringer ihren jungem Sohn, 
und für die von Klingenberg ihre Tochter (Urk. 17 Brachm. 1318). Antheil 
an wichtigen Verhandlungen zu Wien nahm , in unmittelbarer Nähe des 
alten Marschalks, ^Her Bernger sein Sun*' (Urk. 23 Herbstm. und 13 Christm. 
1303); es ist derselbe, welcher mit seinem Schwager Heinrich vonKlingen- 
berg in einem Turniere zwischen den Kämthnem und Schwaben gprosser 



'^) Er ist zu Nürnberg (beim Könige) am 23 WiiUerm. 1298, zn Wien am 
23 Hornung 1299, zu Krems am 28 Homang 1300 ^an tnins Hero stat Her- 
,^zogRodolCs von Gest.'', vtud b. auch die Uik. 17 Mai 1300: Beilage 111. 

*) So das Jahraeitbach zu Ubier, freilich etwas vorgreifend. Nach dem Oest. 
Urbar gehört einer der fünf zu Rinach gelegenen Höfe , der vierte an der 
Gebreite, „an Hern Walthern seligen Sun von Halwile, Johans, zu dem Mar- 
„schalkambt das er hat von der Herschaft ze Lehen^*. 

*) Zu Paseaa sind am 17 Hornung 1302 Stephan von Meissau Marschalk in 
Oesterreich und Herman der Marschalk von Landenberg, diese beide zn Wien 
am 25 März 1305; Her Herman zu Wien am 22 JSnner 1304, und am 7 Mai 
1305 zu Druck in Steier. 

*) Er ist auch Chorherr an der Propstei Zürich, und ernennt als solcher zum 
Wartner einer Chorberrenpfründe Ulriciim frntrem «uum (Urk. 27 Jfin« 
ner 1306). 
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Parteilichkeit f&r seine Landsleute beschuldigt wurde 0. Fftr Ritter Berin- 
ger den tltem, der in den Urkunden nicht weiter erscheint, tritt zu den Ge- 
schäften mit der edeln Frau der Marschalkin Her Hermän der junge von 
Landenberg (beide sind, er als Burggraf zu Neuburg, Mitsiegler der Urk. 
26 Heum. 1305), der sich so unterschied von seinem noch lebenden Vater. 
Her Beringer der j&ngere, welcher ebenfalls in Oesterreich bliei, wurde 
Hauptman und Landrichter zu Lengenbach (Urk. 2 Hornung 1311 und 4 Mai 
1312). Der einzige weltliche Sohn, der nach dem Tode seines Vaters und 
des Königs Albrecht Ermordung sich in den obem Landen befand, ist Ritter 
Herman von Landenberg (Urk. Baden 16 Brachm. 1308). Am Morgarten 
aber fielen (16 Winterm. 1316)» nicht aus des Marschalks Hause, die Ritter 
Rudolf von Landenberg und Pantaleon sein Sohn. 

An diese Erläuterungen reihe ich, veranlasst durch weitere Urkunden 
der vorliegenden Sammlung, noch einige Bemerkungen Über andere Angaben 
bei Tschudi. Dieser behauptet (Chronik I, 229, a und 316, a) : Graf Werner 
von Homberg habe sich mit den Landleuten von Schwiz im Jahre 1302 auf 
sehen Jahre und, als König Albrecht erstochen ward (t Mai 1308), ^etwas 
wenigs Zits** verbfindet; ihm sei nämlich die Mark und das Thal Wägi, oder 
die Herschaft zur alten Raprechtfwile , von seiner Mutter der Gräfin Elisa- 
beth erblich angefallen (demnach mOsste sie im Jahre 1302 todt sein); diese 
seine Lande habe Graf Werner nicht dem Könige Albrecht und dessen Söh- 
nen unterwürfig machen wollen, und darum sei er in des Königs Ungnade 
gefallen: daher das BOndniss von 1302. Hinwieder seien Burg, Stadt und 
Grafschaft Neu-Raprechtfwile an Werners Stiefbrüder, Rudolf und Johannes, 
Söhne seiner Mutter Elisabeth und des Grafen Rudolf von Habsburg gefallen: 
ob aber König Albrecht auch die neue Raprechtfwile den Habsburgern habe 
abdringen wollen (vergl. imGeschichtsfrenndl, 81ff. die Urk. 28 und 
29 Heum. 1364), davon sagt Tschudi nichts; dagegen erzählt er (Chron. 
das. 264, a und 273, a), dass Graf Rudolf von Habsbnrg, der Vater, am 22 
Jänner 1314 zu Montpellier gestorben, sowie sein Sohn Graf Rudolf mit so 
vielen andern am Morgarten erschlagen worden sei. Femer behauptet er 
(das. 229, a, 314, b, und 316, a): Graf Werner habe, als er des Königs Al- 
brecht Ungnade ^täglich spürt,*' die Veste Homburg (Homberg) und die 
Stadt Liestal sammt der ganzen Landg^afschaft Sissgau, sein Erbe, im 
Jahre 1303 an Bischof Peter von Basel verkauft; dagegen seien die drei 
Vesten Wartenberg ob Basel, nach dem Tode des Grafen Werner (im J. 1320) 
und seines gleichnamigen jungen Sohns (im J. 1330), erbsweise an Graf 
Johannes von Habsburg gefallen. 

Was nun vorerst den Sissgau betrifft, so ist eine Urkunde vorhanden, 
io welcher ein Graf Werner von Homberg bekennt, er habe die vorgenannte 



^) Oest. Reimcbronik Cap. 738. Ritter Heinrich von KUngenberg^ «tarb 
am 2% Augustm. 1303, sein Vater Her Ulrich (wohl des Bittchofa Heinrieb 
TOD Constanz Bruder) am 23 Auguatm. 1316; beide liegen in einem Grab« 
bei den Minderbrüdem %n Wien. 
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Landgrafschaft, sein Lehen vom Hochstifte Basel, dem Bischöfe Otto (er ist 
am Bisthume von 1307 — 1309) aufgegeben, dagegen habe dieser sie ihm so- 
wie seinen Vettern und Geheimen den Grafen Rudolf von Habsburg und Lud- 
wig von Froburg zu gemeinem Lehen wieder verliehen; diese Urkunde, 
von welcher und noch von mehrern Briefen an einem andern Grte die Rede 
sein wird, trägt das Datum vom 28 Jänner 1275 und ist in Sache und Namen, 
in Ausstellung und Zeugen eine offenbare Fälschung. Den jungen Werner, 
Sohn des Grafen Ludwig von Homberg und der Gräfin Elisabeth von Ra- 
prechtfwile, berilhrte derSissgau nicht. Dagegen gehörten die drei Burgen 
Wartenberg, als Lehen des Hochstifts Strassburg, allerdings diesem von 
Tschudi genannten Grafen Werner und seinen j&ngem Brüdern Rudolf und 
Ludwig von Homberg; zwei dieser Burgen, die vordere und die mittlere, mit 
dem Dinghof zu Muttenz sowie mit der Hard gaben sie den BrUdern Hugo 
und Cuno zur Sonne, Borgern von Basel, am 13 Jänner 1301 zu Lehen 0. 
Allein schonim sechsten Jahre darnach (zwei Urk. Brugg im Argau 25 Winterm. 
1306) verkauften die Grafen Werner und Ludwig von Homberg (Rudolf^ 
der zweite Bruder, muss inzwischen gestorben sein) alle drei Burgen War- 
tenberg mitMuttenz, der Hard mit allem Zugeh5r*), um siebenzehenhundert 
Mark Silbers der Königin Elisabeth von Rom zu Händen ihrer Kinder der 
Herzoge von Oesterreich: ist die Zahlung in drei Fristen entrichtet (bis 
11 Winterm. 1307), so erfolgt die Uebergabe der Burgen, zu welcher auch 
Graf Rudolf von Habsburg Gewalt hat, und die Herzoge mögen vom Bischöfe 
von Strassburg das Lehen empfangen; wird hingegen die Summe nicht er- 
legt, so hat auch der Kauf keine Geltung. 

Wie die Burgen Wartenberg mitZugehör den (trafen Herman von Hom- 
berg, der mit Werner und dessen BrUdem Geschwisterkind war, nichts an- 
giengen (Urk. 13 Jänner 1301), ebenso berührten — das Erbe ihrer Väter 
war getheilt (vergl. die Urk. 13 April 1288 und lO^Homung 1296) — die 
Stadt Liestal sowie mit anderm Gute die neue Veste Homberg nicht mekf 
den Grafen Werner. Als nun Graf Herman starb (am 19 Winterm. 1303) 
und dessen Schwester Ita von Homberg den jÜngern (trafen Friderich 
von Toggenburg zum Manne genommen hatte , verkaufte dieser im Namen 
seiner Frau an Bischof Peter von Basel (am 17 Christm. 1305), als Erbe von 
ihi:em Bruder, nebst einem Hofe die Stadt Liestal und die Veste Neu-Hom- 
berg (diese beide hatte sich schon Graf Herman genöthigt gesehen vom 
Hochstifte zu Lehen zu nehmen: Urk. 16 Homung 1296); nur der Zoll und 
die Eisengruben im Frickgau wurden vorbehalten. Sofort (am 18 Christm. 
1305) versprach die Stadt Basel, ohne des Bischofs Zustimmung keine Leute 
von Liestal und von der neuen Homberg in ihr Burgrecht aufzunehmen; und 
Ita von Homberg bestätigte zu Zürich (am 29 Christm. 1305) diese Abtretung 
vor dem Grafen Rudolf von Habsburg, der sich Landgraf im Zürichgau') 



Beilage 112. 

2) S. meine Geschiebte II , 3 , 335 Anm. 5. 

■) Die Verpfändung von Greifensee am 7 J&nncr 1300, welche der Freie von 
Bonstetten als Landrichter ira Thurgau mit dem Landgerichtssiegel belirfif- 
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nannte (wohl in demselbe:! Rechte, wie vor ihm seinei Vaters Gotfrid Bru- 
der Graf Eberhard). Allein anmittelbar nach Hermans Tode lieh (am 2.1 
Wintern. 1303) Graf Volmar von Frobnrg, in Gegenwart des jungen Grafen 
Friderich von Toggenburg and vieler andern Zeugen, Hern Matthias dem 
Reichen einem Ritter und Hagen zar Sonne einem Bürger von Basel den 
Zoll zu Liestal, wie ihn schon sein verstorbener Vetter Graf Herman den 
beiden verliehen hatte : und sei es dass Ita von Homberg ihres Bruders 
Lehengut nicht erben konnte, oder dass der Verkauf sonst anUnregelmftssig- 
keiten litt , König Albrecht scheint dagegen Einwendungen erhoben za 
haben*); aueh Bischof Otto von Basel, Peters Nachfolger, f&hlte sich nicht 
ganz gesichert im Besitze von Liestal*). Diese wenigen Zeilen über das 
Hornberger Erbe. 

Zu Raprechtfwile auf der Burg befiuiden sich Graf Rudolf von Habs- 
burg Herr zu Raprechtfwile und Elisabeth Gr&fin von Raprechtfwile , und 
treten am 16 Augustm. 1305 an Bnbinkon einen Hof zu Eigen ab „mit Johan- 
ses vnsers Sunz Haut** Da Frau Elisabeth noch lebt, so haben Graf Werner 
und seine Stiefbrüder (wie Tsehudi will) sie im Jahre 1302 noch nicht 
beerben können. Dagegen ist sie am 24 Homung 1310 unzweifelhaft todt'), 
und am 23 M&rz 1310 sorgt Graf Rudolf für das Seelenheil seiner verstor- 
benen Gemahlin, matris Johannis filii $uu Am 11 Mai 1310 verkauft der- 
selbe Graf an Fraa Adelheid von Regensberg die Burg zu Balb : „swenne 
„vnser Sun, Graf Johans, ze sinen Tagen kumbt'*, so soll er aufgeben; in- 
zwischen sind Bürgen Graf Werner von Homberg, dessen Bruder Graf Lud- 
wig (der jedoch nicht siegelt), und der Ritter Rudeger von Werdegg. Eben 
tlieser Johannes siegelt zwar am 7 Brachm. 1315, aber er ist am 11 Brachm. 
noch nicht eigentlich volljährig (d. i. noch nicht 18 Jahre alt). 

Es ist klar : nur diesen Johannes hatte Graf Rudolf aus seiner Ehe mit 
Frau Elisabeth. Dagegen hatte er noch einen ausserehelichen Sohn, Namens 
^eter: diesem gab er das Kirchenkhen vonDitiinkon {Petrus rechreccleiie 



tigte, erfolgte zu Zürich an des Reiches Strasse bei dem Münster der 
Propste!; am 20 Christm. 1305 ssss der von Hsbaburg, als Landgraf (Land- 
richter) im Züricbgau , auf der Hofstall (in area) bei S. Peters Kirche zu 
Zürich t demnach bildete der Limmatflass die Gr&Dze beider Gebiete. 

^) Albert Argentin. 113, 31 — 3%: HabtUt rex (Albrecbt) traetaium 
emendi oppidum Liettal a eomile de Honher g; comeg auiem ^ obmisio 
regey vendidit et tradidit idem oppidum eidem epifcopo (Petern von 
Aspelt) ei ecclesie Batilienei ^ que hodie tenet Ulud: ex quo rex contra 
epiieopum, eapiivHum, ecelesiam et eiuitatem BasHiensem eommotu» fuit 
odio eapitaK. Es ist gar nicht anmöglich dass , seit des alten Hemberger 
Erbes Theilung zwischen Froburg und Habsbarg, Bestimmungen des Rück- 
Calls oder der Gemeinsamkeit getroffen waren (vergl. meine Getchichte 11^ 
2j 325 Anm. 1 and 6 und 326 Anm. 1). 

*) Urk. 12 Brachm. 1307: Beilage 119. 

^) Die Jahrxeitbücher der Abteien ZQrich and Wurmsbach haben die Grfifia 
Elisabeth beim 10 April verzeichnet; sie mass also sp&testeos an dieseai 
Tage 1300 gestorben sein. 
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in Dietikon handelt conseniUt eonsilio et voluniate illustriadomini etpatrii 
mei Rudolfi comitig de Hahsburg, quodampatronidicte ecclesie: Urk. 2 Jän- 
ner 1313); anter dem Namen Peter von Dietikon kommt derselbe in noch 
viel spätem Jahren als Chorherr von Münster vor ^). Graf Radolf aber ist, 
wie das Jahrzeitbach Raprechtswile richtig angibt, am 22 Jänner 1315 ge- 
storben. Tschadi, der ihn nach dem Necrologium Wettingense am 22 Jän- 
ner 1314 sterben lässt, verstand oder bedachte nicht, dass der za Montpellier 
(in Monte Pessulano) hingeschiedene Graf auch nach der in Frankreich 
damals Oblichen Berechnung des Jahrs ins Todtenbuch eingetragen sei; and 
weil nun noch am 12 März 1314 ein Graf Rudolf von HabsburgHerr zu Ra- 
prechtfwile eine Urkunde ausstellt, welche Tschudi selber anführt, so 
machte er diesen Grafen mir nichts dir nichts zum altem Bruder des noch 
nicht Urkundenden Grafen Johannes. Da aber nach diesem Tage Ober zwanzig 
Jahre lang kein Graf Rudolf mehr urkundlich vorkommt, so fand Tschudi 
kein bequemeres Mittel seiner wieder loszuwerden, als wenn er ihn amMor- 
garten todtschlagen liess*). So steht es mit seinen Angaben über die Habs- 
burger zu Raprechtfwile ; sehen wir noch, wie es sich mit den Hombergem 
verhält. 

In welche Verhältnisse zu König Rudolf Gräfin Elisabeth von Raprecht- 
fwile, nach dem Erlöschen ihres Hauses im Mannsstamme, mit ihrem Gemahle 
dem Grafen Ludwig von Homberg gekommen, zeigt meine Geschichte |I, 1, 
350—356; was die Gräfin nach des Königs Tode versuchte, ist oben bei 
Zürich zur Urk. 28 Winterm. 129t angedeutet worden. Hierauf nahm sie 
nach sechsjähriger Witwenschaft den Grafen Rudolf von Habsburg zum 
zweiten Gemahle (wohl nicht lange vor dem 12 April 1296) ; beide traten 
dann , als in den Einsideln Abt Heinrich von Güttingen gestorben (am 6 
Winterm. 1298), und dessen Nachfolger Johannes von Schwanden von König 
Albrecht sein Fürstenlehen empfangen hatte (am 1 April 1299), vor diesen 
Abt und empfiengen hinwieder von ihm das Lehen der vier Einsidler Höfe 
(Stäfa, Erlenbach, Pfeffikon und Wolrau). Darnach „über ettewil zites*' 
theilte die Gräfin mit ihrem Sohne dem Grafen Werner von Homberg (der 
älteste, als Träger der Lehen, wird zugleich für die beiden andern Brüder 
genannt); derselbe erhielt die zwei Höfe PfefQkon und Wolrau, und empfieng 
von dem Abte das Lehen. Diese Höfe brachte Graf Werner, als nach den 



^) Er heisst als Zeuge in des Grafen Johannes von Habsburg Urk. 25 Augustm. 
1328 Peter von Dietinkon, tvraherr zu Münster in Kigove, „vnaer bruder". 

^) Unter andern lässt Tschad! Chronik I, 273 a, am Morgarlen auch „dry Ton 
Bonstetten Fry'* umkommen. In den Urk. 7 Jänner und 1 Christm. 1300 er- 
scheinen die beiden Freien Herman von Bonstetten, Vater und Sohn; wäh- 
rend am 25 and 27 Heum. 130% der alte Herman noch lebt, ist Her Herman 
der jöngere todt and hinterliess die Söhne Johannes , Herman und Ulrich. 
Der zweite von diesen, Herman, iat am 6 Jänner 131% als Knabe im Kloster 
Einsideln , wo er noch viele Jahre bleibt ; Johannes und Ulrich kommen 
urkundlich noch in den Jahren 1323, 1325, 1328 vor, und Ulrich setzte den 
Stamm seines Geschlechtes fort. Andere Bonstetten dieser Zeit gibt es nicht. 
ArchiT. Jahrg. 1851. 1. Bd. I. Heft. 4 
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Brüdern Radolf (vordem 26 Winterm. 1306) and Ludwig (vordemTBrachm. 
1315) auch er selbst gestorben (am 21 März 1320), auf seinen unmündigen*) 
gleichnamigen Sohn. 

Da inzwischen sowohl die Gräfin Elisabeth als ihr Gemahl Graf Radolf 
ebenfalls starben, so empfieng auch ihr gemeinsamer Sohn Johannes von dem 
Abte in den Einsideln seine Lehen (darunter zuverlässig die zwei Höfe Stäfa 
und Erlenbach). Damals traten die Grafen Werner von Homberg und Johan- 
nes von Habsburg zu Constanz (am 11 Brachm. 1315) vor K5nig Friderich 
in gegenseitige Erbgemeinschaft ihrer Reichslehen, und wiederum vor dem- 
selben zu Colmar , nachdem Graf Werner gestorben , die Grafen Johannes 
und der junge noch minderjährige Werner (am 17 Homung 1321). Diesen 
beiden wurde auch zu Colmar (am 18 Homung 1321) unter delk Augen Kö- 
nigs Friderich durch Bischof Johannes von Strassburg um die drei Burgen 
Wartenberg'), durch AbtHiltbold vonS.GallenzuBichelnsee(am8Augustm. 
1321) sowie zu Zürich vom Abte Johannes in den Einsideln (am 10 März, 
und der Grafen Urk. Raprechtfwile 21 April 1321) die Gemeinschaft der 
Gotteshauslehen zugesichert. Abt Johannes von Schwanden , der f&r Ein- 
sideln dieses noch ausdrücklich bezeugt, erklärt auch dass, als hierauf der 
junge Graf Werner starb , Graf Johannes vor ihn kam und nunmehr allein 
die Lehen empfieng'). Herzog Leupold von Oesterreich aber, der sich auf 
frühere Verträge und Zugeständnisse berufen konnte^), erhob nachWemli's 
Tode Anspruch auf dessen Lehen von den Abteien Reichenau , Einsideln, 
S. Gallen und Pfäffers, und brachte und behauptete seine Forderung vor 
Landtag und Landgericht; doch die Aufsendung der Gotteshauslehen durch 
den Grafen Johannes, sowie die Uebertragung derselben durch die Aebte 
auf Leupold und dessen Brüder^), unterblieb bef des Herzoge frühzeitigem 
Tode (am 28 Homung 1326). 



*) Denn Graf Werner i8t am It Bricbm. 1315, obwohl gewiss ]80 Jahre alt 
nondmm uxoraiuM, 

') entweder war der Kauf vom 25 Winterm. 1306 nicht vollzogen worden, 
Oller vielmehr die Herzoge von Oesterreich, welche auch den Hof zu Art 
»üwie unter Bestätigung des Abts die Vogtel zu den Einsideln dem alten 
Grafen Werner zu Pfand setzten, wollten, um nur Homberg und Habsburg 
während Friderichs Krieg um das Reich wider Ludwig von Baiem — in bo 
wechiielvoller Zeit der beiden Gegenkönige, dass Abt Hiltbold von S. Gallen 
sein Fürstenamt ,,von entwederm*' empfing — unter sich und mit ihnen zu- 
sammenzuhalten, ihr Lehenrecht fflr jetzt ruhen lassen. Durch die Urk. 
15 Herbätm. 1330 kehren die drei Wartenberg an Oesterreich zurück. 

3) Johannes ron Schwanden gibt 1326 die Abtei auf, und stirbt noch desselben 
Jahres (sein Nachfolger idt Johannes von Hasenhurg) ; also starb Graf Wernli 
vor 1326. Vergl. noch die Anm. 5. 

^) Wegen der S. Galler Lehen s. in meiner Gesch. I, 900 f. die Urk. 7 Weinm. 
1387; allgemein wegen der Lehen vergl. die Anm. % auf Seite 21. 

^) Die8«>8 ergibt sich aus der Urk. 15 Herbstm. 1330; ebendasselbe wiederholt 
«»ich in der Urk. 29 Heum 135%. Der junge Graf Werner wird noch vom 
Grafen Johannes am 30 März 1323 erwähnt, aber nicht mehr am 22 Herbst- 
monat 1323; zwischen diesen zwei Tagen wird Wernli gestorben sein. Die 
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Aas voratehender Daritellong ergeben aich nunmehr von selbst folgende 
Schlüsse: 1) der junge Graf Werner kann nicht erst im Jahre 1330, son- 
dern mu88 schon geraume Zeit vor 1326 gestorben sein; 2) Graf Johannes 
hat seine Mutter nicht bereits im J. 1303 beerbt, sondern erst 1315 nach des 
Vaters Tode; 3) ein älterer Bruder des Grafen Johannes , Namens Rudolf, 
hat nie gelebt; 4) Graf Werner, der bereits am 7 Jänner 1300 siegelt und am 
13 Jänner 1301 über Besitzthum seines väterlichen Erbes von Homberg ver- 
fügt (also wohl grossjährig ist), sichert mit seinen Brüdern Rudolf und Lud- 
wig den Frauen zu Wurmsbach erst durch Urk. 13 Jänner 1304 *) aufs neue 
die Huld ihrer Vordem zu; um diese Zeit mag seine Mutter die Einsidler 
Höfe mit ihm getheilt haben ; 5) nach dem Zeugnisse des Abts Johannes von 
Schwanden, das um so glaubwürdiger ist da er als Lehenherr selber han- 
delte, genossen, seitdem die Gräfin Elisabeth sich zu Basel mit König Rudolf 
verglichen, sie und die genannten Grafen von Homberg und von Habsburg 
bis nach des jungen Werners Tode alle Höfe und Vogteien „ruweklich* 
vnherufet vnd vnbesprochen*'; dieses bestätigen nicht nur die Briefe von 
1321, sondern nach der Urk. 25 Herbstm. 1330 hat nicht schon König Al- 
brecht, vielmehr erst nach Wernli*s Hintritt Herzog Leupold seinen An- 
spruch auf die Lehen der vier Gotteshäuser erhoben; 6) eben darum, und 
weil dem Könige Albrecht als Haupte seines Hauses und, nach ihm, seinen 
Söhnen den Herzogen von Oesterreich die Raprechtfwiler Lehen von S.Gal- 
len schon durch die Urk. 7 Weinm. 1287 zustanden , ist auch kein Grund 
vorhanden, warum der König dasjenige, was er rechtlich bereits besass, dem 
Grafen Werner hätte abdringen wollen (wie esTschudi aus der übelver- 
standenen Urk. 15 Herbstm. 1330 zum Jahr 1302 her aufgenommen hat); und 
7) damit fallt auch Werners angebliches zehnjähriges Bündniss mit Schwiz 
(wofür Tschudi keinen Beweis führt, und das er offenbar nur darum an- 
nimmt, um sich die Schänniser Urk. vom 12 Christm. 1303 zu erklären); ein 
Bündniss , welches nicht mehr die Gräfin Elisabeth (wie am 28 Winterm. 
1291 mit Zürich) oder ihr Gemahl Graf Rudolf von Habsburg abschlössen, 
sondern bei beider Lebzeiten ein kaum achtzehnjähriger Jüngling, der, was 
er etwa aus dem mütterlichen Erbe vorausbekommen , mit seinen Brüdern 
noch gemeinsam besass! 

Zu diesen wenigen Bemerkungen über die Stellung, welche Graf Wer- 
ner von Homberg gegen König Albrecht eingenommen habe, füge ich noch, 
bevor die nächsten Ereignisse unter dessen Nachfolger berührt werden, 
einige Worte über diejenigen , die an dem Königsmorde entweder selber 



Anspruch« auf dessen Gotteshaaslehen an die Landtage sa bringen und vor 
dem Landgerichte zu enveisen, dazu bedurfte Herzog Leupold längerer Zeit ; 
inzwischen khm er mit dem Grafen Johannes , dessen Hülfe er für den ge- 
fangenen König Friderich wider Ludwig von Baiern brauchte, um eine Geld- 
summe überein und wies Entsch&digungsforderungen an ein Schiedgericht 
(zwei Urk. ZZ Herbstm. 13^3). Diese vorl&ufigeu Schrille stehen wohl im Zu- 
sammenbange mit Wernli's Tod. 
•) Ileilage 115. 

4 « 
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Theil nahmen 0» o^^^ welchen mindestens eine so strafbare Absicht cogetraui 
wurde. Was vorerst den Bischof Otto von Basel betrifft, dem ein in vielen Din- 
gen wohlunterrichtetes Zeitbach geradezu Mordgedanken zuschreibt*), so 
sehen wir ihn vor und nach des Königs Fall sehr besorgt für des Hochstifts 
Sicherheit'). Wo sich der junge Freie Walter von Eschenbach zu halten ge- 
dachte, und wer ihm, im Einverständnisse oder aus andern Beweggründen 
die Schnabelburg hütete, zeigen ausser den von mir schon im ersten Bänd- 
chen abgedruckten Briefen auch die hier aufgenommenen^). Hinwieder ist 
der in vorliegender Sammlung erscheinende Brief des Freien Rudolf von 
Wart') in mehr als einer Hinsicht bemerkenswerth : er ist gegeben zu Fal- 
kenstein, auf welcher Burg der von Eschenbach nach begangenem Ver- 
brechen zuerst eine Zuflucht fand (Urk. 27 Mai 1308), und welche der von 
Wart, soweit sie zu seinem Antheil gehörte, nur kurz vor seiner Gefangen- 
nahme noch veräusserte ') ; alsdann ist unter den Zeugen des Briefes jener 
Ulrich von Rulasingen, ein Diener der Brüder Jacob und Rudolf von Wart 
schon vor vielen Jahren (Urk.Winterthur 15 Jänner 1295), und der jetzt zur 
Unthat nach seiner Stellung Hand bot, allein nach einiger Zeit, obwohl er 
sich anfanglich mit seinem Herrn auf Falkenstein gerettet (Urk. IdHerbstm. 
1308), für sein Verbrechen die verdiente Strafe litt^). Aber auch Herzog 
Johannes von Oesterreich, welchen Albrecht in die Zahl seiner Fürsten auf- 
genommen'), und der bereits als Landesherr im Argau eine Vergünstigung 
desselben bestätigte (Urk. 24 Winterm. 1307), von eigener bdser Lust und 
fremder Einflüsterung getrieben, schrak nicht vor dem Morde seines Vetters 
und Königs zurück. 

Unter König und Kaiser Heinrich. 

Während ans der Zeit von Albrechts Nachfolger am Reiche (seit dem 
27 Winterm. 1308), sowie noch vor und unmittelbar nach derselben, in die- 
ser Sammlung mehreres gegeben und theilweise dargestellt wird, führe ich 
dagegen nur wenig von König Heinrich selbst Ausgegangenes an : aus dem 
Elsassc nämlich, welches Landes Städte und deren Geschicke , gleich jenen 



*) Nur ungern sehe ich, daas bei Böhmer in seinem Regestenwerke vom 
J. 18%% Seite 251 der dritte Königsmörder (wie bei Aib er t. Argen tin.) 
^Ullrich von Palm" heisst, da er doch sich seib&t und so auch König Hein- 
rich ihn ^Rudoif von der Balm" nennt. 

*) Venit autem epi$copus eo onimo, guodsi cum renuUaet (der König) tnue- 
ätirCt quod eum voluit occidi$se : Albert. Argentin. 113, 40. 

S) Urk. 12 Brachm. 1307 und 9 Hornang 1309: Beilage 119 und 123. 

^) Urk. 8 Cbristro. 1308 uud 27 Hornung 1309 : Beilage 121 und 12%. 

^) Urk. 22 Augustm. 1305: Beilage 116. 

") Urk. 13 Augustm. 1309: Beilage 127. 

') Rulaesingen^ famulo eins (Rudulß de Wart)^ frenum equi regia appre* 
hendente Johannes dux, culirum exirahens, collo regia infixit; und Ä«- 
iassingen iuxia Ensisheim est po$ilus super rotam : Albert. A r ge u t i ii. 
11%, 2% and %3. 

8) Urk. 29 Augustm. 1306: Beilage 118. 
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der Stadt Freiburg im Breisgau, mit den jetzt eidgendssischen Landen so 
manchen Vergleich als viele BerQhrnngen and selbst Verbindangen dar- 
boten, einzig die Verganstignngen fQr die Cistercer za Paris und die Predi- 
gerinnen unter den Linden in Colmar; fQr Abt und Convent des erstem Got- 
teshauses bestätigte Heinrich nicht nur eine, durch die BQrger von Colmar 
und Kaisersberg beglaubigte, Vergabung an beweglichem und unbeweg- 
lichem Gute ^), sondern er ermfichtigte dieselben auch in eigenen Streit- 
sachen durch Brüder ihres Ordens rechtsgCQtiges Zeugniss abgeben zu 
lassen vor geistlichem und weltlichem Gerichte , ohne dadurch ihren Or- 
densfreiheiten f&r Benützung des geistlichen Gerichts selbst gegen Bürger 
von Reichsstädten Abbruch thun zu wollen*) ; hinwieder die Frauen zu Unter- 
linden erhielt der König bei der früher erhaltenen Freiheit von Steuern 
und besondern Dienstleistungen an das Reich, gestattete ihnen die Auf- 
nahme von Leuten beiderlei Geschlechts mit Leib und Gut, auch wenn diese 
sich durch die Ordensregeln nicht binden lassen '), und schützte dieselben 
beim ungeschmälerten Genüsse aller Twingrechte im Banne von Colmar^). 
In den nunmehr eidgenössischen Landen übergehe ich, als meist schon 
bekannt, die Bestätigungen Königs Heinrich zunächst für Bern (Urk. Brei- 
sach 11 undBapel 15 April 1309), sowie für Zürich (Urk. Zürich ih und 
16 Mai') 1309), welch letzterer Stadt er auch wie die Könige Rudolf und 
Adolf die Amtsdauer des Vogts auf zwei Jahre begpränzte, und sie zugleich 
wie Adolf zur Bestellung eines Blutrichters bei Reichserledigungen er- 
mächtigte (zwei Urk. Zürich 17 Mai 1309). Ich berühre nur, ohne hier die 
Stellung der Abtei in Betracht zu ziehen, Heinrichs Bestätigung für die 
Stadt S. Gallen'), und dass er dem Ritter Ulrich von Thorberg, der des Kö- 
nigs Auslagen in Bern bestritten, hiefür die Münze zuSolothurn einsetzte^), 
eine Verplandung deren Folgen noch lange spürbar sind. Es erfolgte die- 
selbe auf Heinrichs Zuge über die Alpen. Eben dieser Zug nach Italien, die 
Gewinnung der römischen Kaiserkrone, welche seit Friderichs des Zweiten 
Entsetzung siebenundsechzig Jahre lang kein teutscher Fürst mehr getra- 
gen, Heinrichs Ritterlichkeit und Verwegenheit, mit welcher er als König 
und dann als Kaiser den auf ihn eindringenden Gefahren entgegentrat, 
•0 wie sein schneller Tod (am24Augustm.l313), dessen Schuld sofort geist- 
licher Bosheit zugeschrieben wurde, alles dieses hat demLucelnburger einen 
grossem Nachruhm zuwegegebracftt, als ihm wohl geworden wäre, wenn 



<) Urk. 17 April 1309: Beilage 125. 

2) Urk. 2%Herbstm. 1310: Beilage 132. 

') Zwei Urk. 5 April 1309: B eilage 125, a and b. 

^) Urk. 9 Winterm. 1309: Beilage 128. 

^) Wenn Heinrichs Brief über Befreiung von aasw&rtigen Gerichten Thuregi 
17 Kai. Mail datirt ist, so inass entweder Basilee statt Thuregi gelesen 
werden oder, was wahrscheinlicher ist, Maü steht verschrieben für Junii 
der andern drei Briefe. Vergl. Böhmer Reg. Heinr. 62. 

*) Urk. Zürich 15 Mai 1309: Beilage 126. 

7) Urk. Asti 21 Winterm. 1310: Beilage \3%. 
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er in Wälschland seine Pläne selbst gegen den Willen des Papste« dorch' 
gefahrt h&tte, and als ihm sein selbstsüchtiges Eingreifen in die teatschen 
Angelegenheiten, sein schlaues Spiel und zweideutiger Sinn zu sichern ver- 
möchten. Von Heinrich an laufen durch sein Haus die Fftden eines Risses 
in Teutschland gegen die einzige Macht, welche die Reichsgewalt über die 
widerstrebenden Theile aufrechtzuerhalten im Stande war , gegen Oester- 
reich; ein Riss, an welchem Teutschland wie aus frischer Wunde noch 
heute blutet. 

Damals aber — um von den Zuständen der oberen Lande nur einzelnes 
anzuführen — erlitt die Stadt Lucern, wie denn bei Reichserledigungen 
schon früher Bewegungen eingetreten, nach der Ermordung des Königs Al- 
brecht Störungen ihres Verkehrs von Seite Zürichs] und Basels, gab jedoch und 
fand bald wieder freundliche Ausgleichung '). Aus Meiland erhielten die von 
Lucern, weil sieKaufmansgutbei ihnen angehalten (der Handelsweg über den 
Gothard war also nichtgesperrt), nicht nurvonWido dellaTorre dem dama- 
ligen Herrn der lombardischen Stadt Sicherungsbriefe, sondern von der Ge- 
meinde selbst, und den Vorständen der Kaufmanschaft , sowie eine eigene 
Botschaft'); ebenso erhielten die Bürger, als sie einen betrügerischen Lom- 
barden inVerhaft genommen, nicht allein von jenem Meiländer, welchem sie 
das bei dem Gefangenen in den Handel gegebene Geld zurückgestellt, volle 
Anerkennung hiefÜr '), sondern auch der kaiserliche Statthalter in Meiland, 
Nicolo Buonsignori di Siena, verwendete sich bei der Gemeinde um Loslas- 
sung des Lombarden und seines Mitverhafteten ^). 

Diese Achtung von Seite des mächtigen Meilands und seiner Gewalt- 
haber, welche die Lucemer sich (scheint es) durch die Rechtlichkeit ihres 
Benehmens sicherten, gewannen sie jedoch, für sich sowie für andere Leute 
der Herrschaft, nicht ohne Rücksicht auf die Herzoge von Oesterreich, der 
Stadt Herren (die Urk. 29 Herbstm. und 15 Weinm.1309). Die Herzoge Fri- 
derich und Leupold, mit Frau Elisabeth ihrer königlichen Mutter , hatten 
nicht gesäumt der Stadt Freiheiten zu bestätigen (Urk. Baden 31 Mai 
und i Brachm. 1308, und Meilingen 9 Augustm. 1309); auch der edle Hein- 
rich von Griessenberg , Oesterreichs Landvogt im Argau, kam wiederholt 
nach Lucern (Urk. 14 Brachm. 1309), und vor ihm und vielen Zeugen, unter 
welchen sich Ritter und Bürger der Stadt befanden, brachte Anna von Vil- 
meringen , des auf der benachbarten Veste Küssenach hausenden Ritters 
Eppo verwitwete Schwester, den Verkauf ihrer unten im Argau liegenden 
Güter zur Vollführung an Wettingen ^). Üirerseits verständigten sichSchult- 
heiss Walter von Malters, Rath und Gemeinde der Bürger, mit Propst 
Matthias von Buchegg und dem Convente der Benedictiner zu Lucern um 



M Urk. 29 Weiiim. 1308 und 31 J&nner 1309: Beilage 120 uod 122. 

*) Urk. 10 und 29 Herbstm. und 15 Weinm. 1309: Beilage 139, b— e. 

>) Urk. 1^ Mirz 1312: Beilage 139. 

^) Urk. 1 Brachm. 1312: Beilage 139, a. 

^) Urk. 5 April 1312: Beilage 1%0. 
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ein, in grosser Nähe der Stadt gelegenes , Gut welches sie in ihre Gemein- 
niark hatten ziehen and gleich anderm Gute f&r sich nutzen wollen dahin, 
dass sie dasselbe als Sondergnt des Gotteshauses anerkannten, von aller An- 
sprache darauf zurücktraten, und sich nur ein Recht auf Weg und Strasse 
nach Zürich durch dasselbe sicherten ^). 

Die Herzoge von Oesterreich, welche in der ersten Zeit nach der Er- 
mordung des königlichen Vaters nicht ohne grosse Besorgniss waren für 
ihre Herrschaft in den obem Landen , suchten vornehmlich die Städte in 
ihrer Treue zu erhalten (daher wie oben die Bestätigungen für Lucem , so 
für Freiburg im Oechtland die Urk. Leupolds Kiburg 2 und 3 Heum. 1308 
und Friderichs Waldshut 19 und 20 Weinm. 1309). Um einer allfällig wei- 
ter verzweigten Verschwörung die hauptsächlichsten StQtzpuncte zu ent- 
ziehen, mussten vorerst die Königsmörder, die sich noch im Lande befanden, 
unschädlich gemacht und ihre Burgen , in welchen sie sich aufhalten moch- 
ten (so z. B. der von der Balm auf AltbQron: Urk. 9 Jänner 1309; so Eschen- 
bach auf der Schnabelburg oder in deren Nähe: Urk. 27 Homung und 29 
April 1309), genommen und gebrochen werden: so geschah es mit der Burg 
Wart (gewiss vor dem 14 April 1309), so mit der Veste Eschenbach (wohl 
um den 29 April 1309), so auch mit AltbOren (Herzog Leupold urkundet pIn 
^dem gesesse vor AltbOrren** am 19 Mai 1309); allein diese Burgen fielen 
nur nach hartnäckiger Gegenwehr, die Schnabelburg stand noch unbezwun- 
gen, und bis ins zweite Jahr hielten sich die Mörder (Wart ist zu Basel am 
13 Augustm. 1309, Eschenbach am 12 Heum. 1309 zu Zug und urkundet 
noch am 1 Heum. 1310). Dazu kam, dass König Heinrich, um den Herzogen 
ihr urkundliches Anrecht auf Böhmen (Znaim 18 Jänner 1307) zu Gunsten 
seines jungen Sohnes Johannes aus den Händen zu winden, nicht nur ge- 
gen sein {gegebenes Wort (Frankfurt 30 Winterm. 1308) die Belehnung 
verzögerte, sondern auch, wie in der Voraussetzung eines offenen Bruches 
des Königs mit ihnen sich Aufständische in Wien erhoben (1309 im Herbste), 
so er selbst gleichsam unter den Augen der Mörder seines Reichsvor- 
fahren, gegen welche er nicht einschritt, den Herzogen noch neue Feinde 
erweckte. 

Dadurch nämlich dass König Heinrich nicht nur dem Thale Uri , son- 
dern auch Schwiz und Unterwaiden die Reichsunroittelbarkeit zuerkannte, 
sowie dass er alle drei Thäler einem von ihm gesetzten Landvogte inner 
ihren Landmarken unterstellte und sie, mit einziger Ausnahme des könig- 
lichen Hofes, vom Besuche eines jeglichen weltlichen Gerichtes ausser ihren 
Thälem freisprach (Urk. Constanz 3 Brachm.1309), beraubte er ohne Grund 
und unbefugt die Herzoge ihres angestammten Rechtes und stellte (ich wie- 
dcrhole^zuversichtlich die, in diesen Urkunden I, 105, vor fünfzehen Jahren 
ausgesprochenen Worte), indem er durch einen Machtspruch die Landgraf- 
schaft derselben (Argau und Zarichgau) zerriss , die Mannschaft der drei 
Thäler*dem*Hause Habsburg feindlich gegenüber. Dass den Herzogen dieses 



1) Ulk. 10 März lOH: Beilage 150. 
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GrafflchafUreciit in Bezug auf Schwiz und Unterwalden bUher zoitand« 
wird nicht mehr bestritten; dagegen behauptet noch Blnmer (Staats- und 
Rechtsgesch. d. schweizer. Demokratien 1, 143), dass „Uri, vermöge seiner 
^Stellung als Klosterland, schon früher dem Einflüsse der Landgerichte ent- 
„zogen war". Diese Ansicht ist keineswegs haltbar. Gleichwie andere Orte, 
deren Vogtei dem Reiche zukam, vor dem Landgerichte erscheinen mussten, 
wofern sie nicht durch den König davon befreit wurden ^) , so war Lncem, 
welches, ursprünglich ebenfalls Klosterland, nunmehr vogteilich an Oester- 
reich gehörte , unter dem Könige Rudolf wie unter Herzog Albrecht dem 
Landrichter und zum Besuche der Landtage verpflichtet. W&hrend der Abt 
von Murbach zu Lucem mit dem Eigenthume , dessen Ausdruck Maier und 
Keiner waren, die höhere Gerichtsbarkeit vereinigte, besetzte dagegen in 
Uri die Aebtissin von Zürich nur die Maiergerichte ; und dieser einfache, 
nicht einmal allgemeine , Klösterverband begründete keine Ausnahme von 
dem gewöhnlichen Rechte. Ja hätte Habsburg nicht auch über Uri die Graf- 
schaft besessen *), gewiss brauchte König Heinrich nicht zugleich für dieses 
Thal die Befreiung von derselben zu erklären. 

Bei dieser Stellung welche der König so unerwartet gegen die Herzoge 
eingenommen, und da er sofort den Grafen Werner von Homberg zum Pfle- 
ger des römischen Reichs in den Waldstätten gesetzt (s. Werners und der 
Schwizer, an Lucern gerichtete, Urk. Stans 22 Brachm. 1309), so dass jene 
von den Thälern gänzlich ausgeschlossen wurden ^) , ist es so begreiflich 
als nothwendig dass, als die Herzoge Friderich und Leupold in ihrem Kriege 
wider die Mörder des königlichen Vaters endlich vor die Schnabelburg 
ziehen wollten, sie Besorgniss fassten: es könnten der von Homberg oder 
die Waldstätte , aus eigenem Antriebe und mit Begünstigung des Königs 
(fürwahr, dieser auch von Zürich als möglich gedachte Fall, also zu Gunsten 
eines Königsmörders, wirft auf Heinrich ein eigenthümliches Licht) , sie an 
der Belagerung hindern wollen ; oder auch dass die Herzoge von sich aus, 
oder Lucerns wegen oder wie immer in den Fall kämen die Waldstätte an- 
zugreifen *). 



«) S. für S. Gallen die Urk. 17 Weinm. 1381 und 1 Brachm. 1293: Bei- 
lage 72 und 8%. 

*) S. die Urk. 15 Brachm. 1311 : Beilage 136. 

') Id dem im J. 1303 begonnenen Oest. Urbar sind der Herzoge Rechte und 
Nützen ; wie im Tliaie Ursern , so zu Art und in Hergifwiie verzeicbnet, 
aber weder von Schwiz oder von Sarnen steht ein Wort darin, noch von den 
drei Höfen zu Alpenach, Stans und Gifwile; von aiien Erklärungen dieses 
so aarfallenden Mangels ist wohl die natfirlicbste die, dass, als Bargbard 
von Frick 1308 oder 1309 zur Aufnahme erschien, Schwiz und Unterwaiden 
ihn nicht mehr zuliessen. 

^) „Were | ovch daz, ob sich Grane Wernher von Homberk alt die Waltstelte 
f,dnr mutwillen gegen vns ze veide wolten legen vor dem Hus ze Snabilburg, 
„so hant die burger von Zarich gelobt, de si in dekein | Spise geben an die 
^stat die wile si da gegen vns ze velde ligent , danne so weren ob ins der 
^Kvnig gebütte oder hiesse, ane geuerde. Were ovcb dac, ob wir die Walt- 
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Erst nachdem die von KönigHeinrich geheim geleiteten PlAne Böhmen an 
sein Hans zu bringen zur Auif&hrnng reif waren, and er sowohl dazu der HOlfe 
Oesterreichs bedurfte als um zugleich gegen die thüring^chen und meiss- 
nischen Lande eben die Stellung einnehmen zu können, welche man an den 
Königen Adolf und Albrecht mit Unrecht zu tadeln gewöhnt ist, da gewährte 
er den Herzogen, nicht etwa bereits die ausdrückliche Zurücknahme der 
ihnen zugefögten Kränkung , sondern, was er ohne offenen Bruch nicht län- 
ger verweigern konnte, die Belehnung mit ihren F&rstenthümern, sowie mit 
den Grafschaften und Herrschaften und allen vom Reiche herrührenden 
Rechten und Gütern in Schwaben, im Elsass oder anderswo (Urk. Speier 

17 Herbstm. 1309). Erst jetzt erfolgte durch Heinrich die Aechtung der 
Königsmörder und die Ueberlassung ihres verwirkten Gutes an die Her- 
zoge , soweit es zum Hausgute derselben gehörte oder von ihnen auf thur- 
gauischem und argauischem Boden zu Lehen gieng (Urk. Speier 17 und 

18 Herbstm. 1309); denn über das im Burgundischen gelegene Besitzthum 
Rudolfs von der Balm verfügte der König zu Gunsten des Grafen Otto von 
Strassberg (vergL die Urk. 3 Aug^stm. 1312), welcher wiederum des Rei- 
ches Landvogt zuBurgund war (Urk. 23 und 26 April und 26 Augustm. 1309, 
12 Weinm. 1310 und 3 Augustm. 1312). Aber auch jene Belehnung war an 
Leistungen von Seite der Herzoge geknüpft, und wenn Heinrich zuerst 
durch feindliche Stellung gegen dieselben Vortheile über sie zu gewinnen 
wusste, so vergass er auch jetzt bei der ihnen gebotenen Sühne keineswegs 
sich selber, indem er ausser der Hülfe nach Böhmen und Thüringen sie 
beim Antritte seiner Heerfahrt nach Italien zur Mitbetheiligung an dem 
Zuge verpflichtete, ohne dass er ihnen hiefÜr besondere Gegendienste lei- 
stete (Urk. Speier 17 Herbstm. 1309), oder es soUten die Herzoge sie erst 
verdienen. 

In der nächst darauffolgenden Zeit, als Herzog Friderich, nach Oester- 
reich zurückgekehrt , vor allem den Aufstand der Bürger seiner Hauptstadt 
bestrafte (auch oculi$ erutis, vergl. oben bei Zürich die Urk. 15 April 1295; 
einzelne Folgen s. zum 21 Hornung 1310) , während Herzog Leupold sich 
allmälig zur Fahrt nach der Lombardei vorbereitete i) , und Heinrich ihr 
dritter Bruder noch nicht in den obern Landen eingetroflfen war (er urkun- 
det zuBrugg am 21 Jänner 1311), gewann die Königin Witwe Elisabeth, 
besorgt wie für ihre Gründung zu Königsfeld so für die Verwaltung des 
Landes ihrer Söhne , zu der Zahl der andern treuen Diener auch den be- 
waffneten Beistand des Grafen Eberhard von Nellenburg ^). Hinwieder Graf 
Rudolf von Habsburg, der, obwohl des Königs Landvogt (Urk. Zürich 1 Mai 



^stette von ms selber, von den von Lucer- | reo oder swie wir offenbar si 
^an griffin, an mugen in die burger Zürich wol ir kouf vnde skise geben, 
„wan tegeding vude gedioge danne fürbaz alleklieben abe sint.'* Urk. vom 
2 Auguatm. 1300. 

<) Viele Briefe vom 25 April bis 7 Winterm. 1310 ; dazu die Urk. %2 Weium. 
1310: Beilage 133. 

*) Urk. Baden 2 Mai 1310: Beilage 130. 
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1310, und im Lager vor BrescU 8S Henm. 1311), keineswegs den Herzogen 
feindlich oder ron der Königin Elisabeth bedrftng^ war , wurde noch za 
ZQrich, als der Freie Rudolf von Hewen, dessen Matter Kaneg^de Hern 
Jacobs von Wart, altem Bruders des Kdnigsmörders, Gemahlin geworden 
(Urk. Hewen 23Brachm.l308), seine Tochter Benedicta dem Freien Rudolf 
von Arburg zur Ehe gab und Königin und Herzog die Heimsteuer übernah- 
men , f&r dieselbe Bürge mit den Grafen Friderich von Toggenburg und 
Heinrich von Fürstenberg sowie mit andern Freien und Rittern (zweite Urk. 
Zürich 1 Mai 1310). Ja, nicht nur war Graf Rudolf und Herzog Leupold in 
der Lombardei, wo sie gemeinsam eine Burg in der Heimat kauften *) , son- 
dern auch nach seiner Rückkehr *) befand er sich wiederholt in der Um- 
gebung des Herzoge '). Leupold aber , der sich mit Catharina Tochter des 
Grafen Amedeus von Savoien , dessen Gemahlin Maria von Brabant und 
Margarita die Gemahlin des Königs Heinrich Schwestern waren, noch vor 
der Heerfahrt verlobt hatte (Urk. Zürich 20 April 1310), bewährte dann zu 
Meiland dem Könige in urplötzlicher Lebensgefahr (am 12 Homung 1311) 
Oesterreichs Tapferkeit und Treue. 

Inzwischen ordneten sich allmilig auch in Teutschland die neuen Ver- 
hältnisse. Heinrichs junger Sohn Johannes, derLeitung des Erzbischofs Peter 
von Mainz anvertraut, war in Böhmen als König anerkannt worden und hatte 
zu Prag die Krone dieses Landes empfangen (Anfangs Hornung 1311); nun- 
mehr suchte er die den Herzogen von Oesterreich bei ihrer Belohnung , zu 
Deckung des ihnen versprochenen Dienstgeldes, als Pfand überlasseneMark- 
grafschaft Mähren wieder an sich zu lösen. Die Verhandlungen wurden zu 
Eger gepflogen, wo auch Erzbischof Peter sich den Herzogen zu einem un- 
auflöslichen HüUsbündnisse verpflichtete (Urk. Eger 23 März 1311); von 
Friderich wurde , was seine Räthe die Ritter Ulrich von Klingenberg und 
Dietrich von PiUichdorf mit dem von Böhmen abgeschlossen , zu Passau ge- 
nehmigt (Urk. Passau 30 März 1311). Boten und Briefe giengen hierauf zu 
endlicher Bestätigung an den römischen König , welcher , seit dem Meilän- 
der Aufstände mit Unterwerfung der widerspenstigen lombardischen Städte 
beschäftigt, eben damals vor Brescia lag (seit dem 19 Mai 1311); auch Her- 
zog Leupold, der mittlerweile Verstärkung aus dem Argau geholt^), befand 
sich im Lager des Königs (Urk. 15 und 24 Brachm. , 12 Heum. und 22 Au- 
gustm. 1311). Nicht nur ertbeilte Heinrich dem neuen Vertrage um Mähren 
seine Zustimmung , sondern er erklärte auch dass , wofern durch die von 
König Johannes und Herzog Friderich aufgestellten Schiedrichter an der 



*) Urk. U Bracbm. 1311i Beilage 135. 

2) Vergl. aach die Urk. % Weinm. 1313: Beilage U2, 

3) Urk. Zofingen 2% Heam., und Willisau 1 Augustm. 1313: Beilage 147. 

^) Durch Urk. Brugg 6 April 1311 weiset der Herzog einem Arauer 50 Mark 
Silbers , ^dle er dem von Bürgeion für vns gegeben hat*% auf Lupfang 
an. — Wohl hat Leopold diesen Freien nach der Lombardei genommen; 
Her Eberhard ist bei Kaiser Heinrich im Lager vor Florenz am 17 Wein- 
monal 1312. 
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ursprilngliGhen Pfandsamme etwag abgebrochen werden wollte , zwei von 
ihm und Herzog Leupold ernannte Edle ^) voUinächtig darüber za entschei- 
den haben sollten (erste Urk. im Lager vor Brescia 15 Brachm. 1311). Da 
dem Könige Heinrich ein engeres Anschliessen an Oesterreich jetzt sehr am 
Herzen lag, so war es nunmehr Zeit dass die den Herzogen bei der Beleh- 
nnng gegebenen Zasichemngen in allen Theilen erftült würden; denn tief 
empfanden sie die ihrem Hause durch ihn zugef&gte VerkOrzung in den 
Waldstätten «). 

Da richtete an den König Herzog Leupold die Bitte: ihn und seine Brü- 
der in Gewehr der ihnen zustehenden Güter und Rechte, wie im Elsass, to 
in den Thälem Schwiz und Uri, über die freien Leute in denselben , sowie 
überhaupt in den Waldstätten, wieder einzusetzen. König Heinrich, welcher 
eingestand , von dem über das Vorgenannte den Herzogen und dem Reiche 
zukommenden Rechte nicht hinlängliche Kenntniss zu haben, bezeichnete 
nunmehr den Freien Eberhard von Bürgein , Leupold den Grafen Friderich 
von Toggenburg, mit dem Auftrage einen Dritten oder Gemeinman, wenn sie 
es gut finden, zu sich zu wählen und sodann über das gedachte Gut bei Be- 
nachbarten undBekannten einen eidlichen, genauen Untersuch vorzunehmen. 
Sobald dieser Untersuch durch die Drei oder die Zwei, wenn sie den Drit- 
ten nicht zu sich nehmen, in gesetzlicher Weise erfolgt sei und dem Könige 
genügend auseinandergesetzt werde, dann sei er (erklärte Heinrich weiter) 
so gehalten als willens , den Herzog Leupold und seine Brüder in Gewehr 
der vorgenannten Güter und Rechte, welche dieselben, sowie ihre Vordem 
von altem her erblich besessen, und in deren friedlichen Besitze König Ru- 
dolf^ als er noch Graf war, und König Albrecht als Herzog von Oesterreich 
in Bezug auf Grafschaft und Erbe gewesen seien, und welche dieselben Kö- 
nige und die jetzigen Herzoge in rechten Kaufes Weise besessen haben, 
wieder einzusetzen und herzusteUen; so jedoch dass, wenn König Heinrich 
oder sein Reichsnachfolger an denselben Gütern ein Recht zu haben glaub- 
ten, Herzog Leupold und seine Brüder, wofern sie hierum von des Reiches 
wegen angesprochen werden, gehalten seien dem Könige und seinen Nach- 
folgern zu thun was dann die Ordnung des Rechts ausspreche'). 

Nachdem in dieser Weise mit der grössten Schonung für König Heinrich, 
der ein begangenes Unrecht gut zu machen hatte, die Wiederherstellung der 



') Vom Könige wurde seiu Hofmeister Johannes Ton Brunshorn bezeichnet, vom 
Herzog der Freie Theobald von Hasenburg (dem wftlschen, nicht jenem bei 
Willisaa). 

*) Impedimur enim — schreibt Herzog Friderich in einem auch sonst nicht un- 
merl&würdigen Briefe, wohi im Vorsommer 1310, an Bischof Johannes von 
Strassbarg und bittet um dessen Verwendung bei König Heinrich — t» 
civitatibus silvanis (d. i. in den Waldst&tten) et plerumque aliia honis et 
iuribuanobis pertinentibuSf a quo ai eessatum fuerit, libeniius ut tene- 
mur prefato domino noatro regi toto poaae omnique promptitudine aer- 
viemua. Auf diese Steile machte schon Böhmer Reg. Heinr. 92 aufmerksam. 

^) Zweite Url(. im Lager vor Brescia 15 Brachm. 1311 : Beilage 136. 
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Rechte des Hauses Ilabsbarg in den Waldstätten eingeleitet war, ohne dass 
jedoch der VoUzag sogleich eintreten konnte; während in Italien derselbe, 
auch nach dem Falle der Stadt Brescia, auf seinem Zuge nach Rom Schwie- 
rigkeit um Schwierigkeit zu überwinden hatte, und nur fünf Wochen bevor 
er in der Hauptstadt der Christenheit aus den Händen von Cardinälen, 
welche Papst Clemens der Fünfte , nach Abhaltung eines allgemeinen Kir- 
chenraths zu Vienne eben auf dem Rückwege nachAvig^on begriffen, hierzu 
schon früher ermächtigt hatte, nach blutigem Strassenkampfe die Kaiser- 
krone empfieng (am 29 Brachm. 1312), schlössen die von Constanz, von Zü- 
rich, S. Gallen und Schafhausen, zu Frieden und Schirm ihrer Städte und 
ihres Gutes, ein gegenseitige^ Bündniss ^) auf die nächsten vier Jahre (bis 
24 Brachm. 1316). Die Bestimmungen desselben sind so einfach und doch 
wieder so bezeichnend, dass sie eine umständlichere Darstellung in diesen 
Blättern zur Geschichte der eidgenössischen Bünde wohl genugsam recht- 
fertigen; sie lauten: 

Widerfährt einer der vier Städte Unrecht oder Unfug durch einen Aeos- 
sern (einen Landman), und ist sie im Stande ohne Hülfe der andern drei sich 
für die Beleidigung Recht za verschaffen, so soll sie es allein thun; vermag 
sie dieses nicht, erst dann sind die andern drei Städte zur Hülfe verbunden. 
Dabei wird folgendes Verfahren beobachtet. Vor allem fordert die belei- 
digte Stadt Recht an dem Beleidiger: widersetzt er sich, so legt die Stadt 
ihre Klage den andern drei Städten vor, and diese fordern dann für jene 
Recht an dem Landmanne; verweigert er auch ihnen das Recht, so helfen 
die drei Städte der einen, soweit sie glauben, dass jene der Hülfe bedürftig 
sei. Meint aber die beleidigte Stadt, die andern drei oder eine derselben 
sollte ihr weitere Hülfe leisten; so wählt man von jeglicher Stadt drei Bür- 
ger, die dann mit Mehrheit der Stimmen über die Frage der Bundeshülfe zn 
entscheiden haben. 

Verpflichtet sich eine der vier Städte einem Aeussem zu Dienst, oder 
nimmt sie einen Aasbürger oder Diener an, ohne Rath und Willen der an- 
dern drei, so sind diese, wenn jene dadurch zu Schaden kommt, ihr zu keiner 
Hülfe verbunden, sie thun es denn mit gutem Willen. Wird ein Bürger in 
den vier Städten Diener irgend eines der Landleate ohne Willen seiner Mit- 
bürger, 80 soll die Stadt sich desselben entschlagen; thut sie es nicht und 
kommt dadurch in Krieg, so sind die andern drei Städte nicht verbunden 
ihr zu helfen. Ebenso um das, was die vier Städte bis auf den Tag des 
gegenwärtigen Bündnisses mit einem Aeussem zu thun gehabt haben, ist 



*) Eine besondere Veranlassung dazu ist nicht angegeben. Aber eben' damals 
ergleng auf den Befehl des Königs Heinrich der Reichskrieg, geführt durch 
die von VVeinsberg als Landvögte und die Stadt Esslingen, wider den Grafen 
Eberhard von Würtemberg; und vom 10 Mai bis 29 Augustm. 1312 traten 
Groningen, 8tutgart und eine Menge kleinerer Orte vom Grafen zurück und 
ergaben sich an das Reich. Um dieser Bewegung willen mag wohl der König 
auch das engere Ansehliessen der vier Sl&dte gewünscht haben. 
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keine Stadt der andern zar HiUfe verpflichtet, sie thue et denn gern oder 
helfe zur Vermittlung. 

Entsteht in einer der vier St&dte Parteiong oder Streit, so schlichtet 
dieselbe Stadt allein: vermag sie es nicht, so senden die andern drei St&dte 
ehrbare Leute zu Beilegung des Handels; widersetzt sich diesen die eine der 
streitenden Parteien, so sollen die drei Städte dem andern Theile helfen mit 
Leib und Gut, zu Beilegung nach Minne oder Recht. Bekommen von den vier 
Städten zwei oder drei Streit oder Zwist mit andern, so sollen ihn die zwei 
Städte oder die drei beilegen und, wie er beigelegt wird , auch gehorsam 
sein, nur nicht um Eigen , um Erbe und um Galten (ihnen als JPfand oder 
sonst angewiesene Ertragnisse , daher Schuldforderungen) ; in diesen Din- 
gen soU jegliche Stadt bei allem Rechte bleiben, wie sie hergekommen ist. 

In drei Fällen nahmen die andern drei Städte Rücksicht auf deren von 
Constanz Stellung zu ihrem Bischöfe ^). Bekomme derselbe, fOr sich oder 
sein Gotteshaus, Zwist oder Unminne mit Zürich, S. Gallen und Schafhausea 
oder auch nur mit einer der drei Städte, so sind die von Constanz verbunden 
den Zwist nach Möglichkeit in Liebe beizulegen ; vermögen sie es nicht , so 
helfen sie weder ihren Herren (d. i. Bischof und Gotteshaus ; denn nur die 
Vogtei, wie bei S. Gallen, gehörte an das Reich), noch den Städten. Wf&rde 
aber der Bischof eines Andern Helfer wider die drei Städte , so dass ihnen 
dieses schaden könnte, dann sind die von Constanz den andern Städten zur 
Hülfe verbunden. Hinwieder bekommen der Bischof und die Bürger von 
Constanz unter sich Zwist oder Unminne, so leisten die andern drei Städte 
weder dem Bischoffe noch den Bürgern thätliche Hülfe, wohl aber sollen sie 
nach Möglichkeit zu vermitteln suchen. In demselben Verhältnisse, wie Con- 
stanz gegen den Bbchof, stehen die von S. Gallen zu ihrem Abte*). 

Dieses Bündniss schlössen die vier Städte , von König Heinrich dazu 
ermächtigt, ja auf dessen Heissen und Gebot. In diesem Sinne erklärten sie 
auch: Entbiete ihnen der König mit seinen Briefen, sie sollen in Beziehung 
dieses ihrei gegenseitigen Bündnisses etwas anderes thun, so wollen sie alle 



^) Binchof Gerhard von Constanz ist bei König HeiDricb: zu Constanz am 
31 Mai 1309, za Zürich am 1 Mai 1310, im Lager vor Brescia mit Herzog 
Leopold von Oesterreich und dem Grafen Werner von Homberg am 12 Heam. 
1311 ; bei demselben als Kaiser im Lager vor Florens am 17 Weinm. 1312. 
Allerdings war Abt Heinrich von S. Gallen nicht auch über das Gebirge ge- 
zogen; gleichwohl bezeagt des Königs Urk. Lodi 22 April 1311 sein Wohl- 
wollen für ihn, wenn er ihm auch den Bitten der Bürger willfahrend (s. 
Küchemeister S. 03) die Vogtei nicht übertrug. 

') Am 27 Brachm. 130% hatten, mit Willen und unter Förderung des Bischofs 
Heinrich von Constanz , Aebtis&in und Conveut des Gotteshauses Zürich, 
Propstei Verweser (für Meister Johannes , des Königs Albrecht Canzler, als 
Propst) und Capitel der Kirche, sowie Rath und ganze Gemeinde der Ritter 
and Bürger der Stadt Zürich, den sg. ^Brief der Pfaffheit*' gegeben und in 
umfassender Darstellung die Verhältnisse zwischen „Pfaffen" und Bürgern 
sorgsam bestimmt. Ob auch zu Schafhausen zwischen der Stadt und dem 
Abte vom Allerheiligen Kloster ein ähnliches Vcrkommniss bestand , weiss 
ich nicht zu sagen. 
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vier SUdte gemeinsam, und keine ohne die andern, Antwort geben und zu- 
gleich nach Kräften bittlich an ihn werben, dags er sie bei ihrer Verbindung 
auf die Zeitdauer derselben bleiben lasse; wolle der König dieses nicht zu- 
geben, dann seien sie gegenseitig ihrer Eide ledig. Die Städte erklärten 
ferner: Sterbe der König, so sollen gleichwohl Verbindung und Eid die 
festgesetzte Jahrzahl aus stets verbleiben; werde dann ein anderer Kö- 
nig erwählt, der gewaltig sei im Constanzer Bisthnme, so wollen sie an 
ihn werben , dass er sie die Jahrzahl aus beisammen bleiben lasse. End- 
lich banden sich die vier Städte noch (und dieses bezieht sich auf die Zeit, 
wo entweder kein König wäre oder nur in Zwiespalt Erwählte) , keinen 
Herrn zu nehmen ohne Rath und Willen aller vier Städte oder der Mehrheit 
jener, welche die Städte zu Berathung dieser Angelegenheit abordnen 
werden. 

So, das Bandniss^). Ich gestehe: von dem Augenblicke an, da ich diese 
Verbindung der vier Städte kennen lernte, bis auf die gegenwärtige Stunde 
erfCdlt mich dieselbe mit Bewunderung. Diese Selbstbeherrschung der 
Städte, welche , noch ohne das mindeste Gelösten auf Unkosten der Rechte 
eines Andern sich zu stärken oder zu vergprössem, nichts wollen als die Be- 
hauptung der eigenen gesetzlichen Zustände gegen anbefugten äussern Ein- 
tluss ; diese Selbstunterwerfung unter die Mitverbündeten , indem die belei- 
digte Stadt sich nichts vorbehält als die Befugniss den Beleidiger ins Recht 
zu fordern, dagegen die Züchtigung des im Trotze verharrenden Angreifers 
80 wie das Mass derselben den Verbündeten überlässt; diese Sorgfalt den 
Aeussern und selbst einem Beleidiger vor allem das Recht offen zu halten, 
und erst gegen Rechtverweigemde die Gewalt anzuwenden; diese Wahrung 
der Selbständigkeit jeglicher Stadt auch bei innern Unruhen, wo erst dann, 
wenn das eigene Ansehen nicht mehr ausreicht, die Dazwischenknnft der 
Verbündeten eintritt und nur dazu , die Widerspenstigen den Gesetzen ge- 
horsam zu machen ; diese Scheu vor den Folgen unbehutsamer Verwicklung 
mit den Aeussern für Stadt und Bürger, bei aller dem Einzelnen wie der Ge- 
meinde gesicherten Freiheit der Bewegung; die so sclionende als gerechte 
Berücksichtigung des Bischofs von Constanz sowie des Abts von S. Gallen 
als (vrundherren der beiden Städte, und die richtige Unterscheidung zwischen 
der Stellung dieser Kirchenfürsten wo sie für sich und ihr Gotteshaus han- 
deln, oder wenn sie ihr Ansehen und weltliche Macht einem Dritten zur Ver- 
fügung oder doch zur Unterstützung stellen ; endlich die Femhaltung irgend 
eines Eingriffs in die Vogteigewalt, und über alles, ungeachtet der beschwor- 
nen Anhänglichkeit zu den Mitverbündeten und bei dem festen Entschlüsse 
in allen Wechselfällen getreulich zusammenzuhalten , doch die Kraft der 
Entsagung wofern das Reichsoberhaupt, jetzt oder ein künftiges, eine Aen- 
derung und selbst die Auflösung verlangt: fürwahr dieses Bündniss, dessen 
kurze Zeitdauer (sein einziges Gebrechen) auf dem stillschweigend voraus- 
gesetzten Glauben einer unerschüttert Alles forterhaltenden Reiehsgewalt 



*) Urk. 3% Mai 1313: Dcilage Hl. 
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beruht , fo anichuldig als vollkommen , ist ein Master von bescheidenem 
Masse, edler Gesinnung and ansprachloser Trefflichkeit, wie kein anderes 
zweites mir wenigstens bekannt ist. 

Des Kaisers Heinrich Entwürfe sowohl za Unterwerfung der wider- 
spenstigen Städte in Toscana als gegen König Robert von Sicilien , deren 
Ausführung er nach der Krönung in Rom sofort betrieb , und die mannig- 
fachen Schwierigkeiten die sich ihm dabei entgegenstellten, forderten neue 
Anstrengungen; von den teutschen Forsten wurde Zuzug verlangt, der Kai- 
ser bedurfte bedeutendes Kriegsvolk und anssergewöhnlich erhobenes Geld. 
Zu Einsammlung des letztem, theil weise auf Reichspfandschaflen hin, be- 
zeichnete Heinrich die von ihm aufgestellten ordentlichen Amtleute, welchen 
er noch besondere Ermächtigte beigesellte (so am Rheine *) und in Schwa- 
ben*), wie in den obem Landen, seinen Schreiber Meister Herman von 
Stockach , Domherrn zu Constanz) ; dieser mit dem Freien Hern Eberhard 
von Bflrgeln, des Kaisers Landvogte, erhob die Beisteuer auch von den ver- 
bündeten Städten Constanz und Zürich'), und ebenso ohne Zweifel von S.Gal- 
len und Schafhansen ^). 

Aber vor andern Fürsten und Herren wollte Kaiser Heinrich sich die 
Herzoge von Oesterreich noch enger verbinden; schon wurde, da er seine 
Gemahlin Margarita in Pisa durch den Tod verloren (am 13 Christm. 1311), 
der Herzoge Schwester Catharina, welche früher mit Herzog Johannes von 
Brabant Margarita's Bruderssohne verlobt gewesen (Urk. Frankfurt 25 
Heum. 1306), nunmehr ihm als kaiserliche Braut aus Wien entgegengeführt 
(sie kam bis Diessenhofen). Heinrich, dem der Anlass noch nicht geworden 
die endliche Wiederherstellung der alten habsburgischen Rechte in den 
Waldstätten auszusprechen^) war für den neuen Beistand der Herzoge nicht 
anerkenntlich. In eben diesen Tagen gelang^ die Landgrafschaft zu Bnr- 
gund, welche bisdahin die Grafen von Buchegg verwaltet, als unmittelbares 
Reichslehen an die Herzoge von Oesterreich ; ohne Zweifel durch Kaiser 
Heinrich, und^im Einverständnisse mit den Bucheggem (vergl. die Urk. Ba- 
sel 18 Homung 1314), welche von der Grafschaft als nunmehr ihrem Lehen 
von Oesterreich freiwillig zurücktraten. Auf diese Weise wurde dem Herzog 
Leupold möglich mit den Jüngern, auf burgundischem Gute sitzenden, Grafen 
von Kiburg aus habsburgischem Hause eine endliche Ausgleichung (s. den 



^) Es urkanden am % Mai 1318 Georg Graf von Veldenz Landvogt im Speier- 
gau, und magiater Hermannus de Stoeka eanonicua Constantiensia , nota- 
rius — — imperatoria , habentca plenum mandatum et auctaritatem ah 
eodem — . 

^) Die Verpflndung der Vogtei zu FQasen (tii Fatiet6ii«) an Bischof Friderich 
Ton Augsburg geschiebt durch Schwabens Landvogt Dietegon von Castel.and 
Meister Herman von Stockach : Urk. Augsburg 1 und Constans 29 Brach- 
monat 1813. 

^) Urk. 23 April, 11 und 19 Mai 1313; Beilage U3, U% und H5 

^) Denn was Herzog Leupold von Oesterreich noch am 30 Winterm. 131% nn- 
bedenklich thut , wird Kaiser Heinrich nicht unterlassen haben. 

^) Vergl. die Urk. Wien 25 Heum. 1312 zu Beilage 136. 
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Frieden vom 24 Aogastm. 1292) herbeiz uf&hren: diese empfieogen jetzt die 
Landgrafiichaft Bargand, unter einer bedeutsamen Beschränkung des Land- 
gerichts und gegen das Zugest&ndniss an die Herzoge vom Kaiser weitere 
Vergünstigungen zu erwerben^), mit anderem Crute von denselben zu Lehen; 
hinwieder traten sie, neben andern Verpflichtungen undHQlfszusagen die sie 
eingiengen , die ihnen bisher theilweise noch zustehenden Grafschaftsrechte 
im Z&richgau an Oesterreich ab. 

Diese so sorgflUtig geftLhrte Ausgleichung mit Riburg und die gegen- 
seitige Sicherung lassen vermuthen, dass dem von Fürsten und Herren vor- 
bereiteten Heerzuge nach Italien, da nicht nur der junge König Johannes von 
Böhmen der Herzoge Schwester Catharina dahin geleiten , sondern selbst 
Erzbischof Peter von Mainz unmittelbar nachfolgen wollte (bis 29 Herbstm.; 
UrlL 31 Augustm. 1313), auch Herzog Leupold sich anzuschliessen gesonnen 
war. Der unerwartet frühe Tod des Kaisers (am 24 Augustm. 1313), wenn 
er auch aller Heerfolge plötzlich Halt gebot, und Heinrichs neue Entwürfe, 
sowie die von ihm bereits angehobenen Handlungen nicht zur Ausführung 
kommen liess, führte dagegen jene vier verbündeten Städte und die Herzoge 
von Oesterreich näher zusammen. Diese Fürsten nahm, wie kurz vorher die 
von Ulm, Memmingen und andere schwäbische Städte gethan (mehrere Urk. 
29 Herbstm. 1313), auch Zürich, solange das Reich ohne König sei, zu Her- 
ren und Schirmern an: unter Wahrung der Rechte der Stadt und ihres Got- 
teshauses, sowie dass die Vog^ei die Herzoge nichts berühre und Zürich zu 
deren offenen Kriegen und gegen des Reiches Städte nicht verpflichtet sei, 
iiicherten Friderich und Leupold den Bürgern Beschirmung an Leib und Gut 
in allen ihren Herrschaften und wo sonst ihr Einfloss hinreiche zu*). Für 
den Schirm fiel ihnen von der Stadt eine Steuer. Durch Anweisung auf die 
erste Zahlungsfrist im Mai tilgte Herzog Leupold die letzte aus dem Schna- 
belburger Vertrage herrührende Schuld (Urk.Diessenhofen 17Christm.l309), 
um welche die von Zürich bereits die Bürgen gemahnt hatten'); die Herbst- 
steuer liess derselbe, zu Bestreitung anderer Verpflichtungen, durch seinen 
Hofmeister erheben: darin, dass dieser zur Empfangnahme des Silbers an 
Constanz, Zürich, Schafhausen und S. Gallen gesendet wurde ^), liegt zu- 
gleich der Beweis dass die vier Städte, treu ihrem Bündnisse , sich in der 
königlosen Zeit über einen gemeinsamen Herrn verständigt und Oesterreich 
dazu angenommen hatten. Ebendieselben standen auch nicht an, als Herzog 
Friderich (obwohl in Zwiespalt mit Herzog Ludwig von Baiem) an das rö- 
mische Reich erwählt wurde (am 19 Weinm. 1314), ihn der im Constanzer 
Bisthume gewaltig war als König anzuerkennen. 

Gegenüber diesem Verhalten der vier Städte stehe die Betrachtung, wie 
die Schweizer, ohne dass ihr und der andern Waldstätte Verhältniss zu den 



<) Urk. 1 Augustm. 1313: Beilage U7. 
<) Urk. DiesaeDhofen 5 Weinm. 1313: Beilage US. 
*) Urk. Basel 21 Horouog 1314: Beilage UO. 

^) Urk.Diessenhofen 30 Winterm. und Winlertbur 13 Christm. 13U: Bei- 
lage 152 und 153. 
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Herzogen von Oesterreich dadurch geändert oder anch nur berOhrt wurde, 
in den Tagen Heinrichs von Lncelnborg als Königs und Kaisers sowie un- 
mittelbar nach dessen Tode sich gegen das Gotteshaus in den Einsideln be- 
nahmen. 

Sofort nach des KOnigs Albrecht Ermordung (am 1 Mai 1308) erhoben die 
von Schwiz, unbekümmert um Oesterreich, gegen Einsideln neuerdings und 
immer weiter greifende Ansprache auf verschiedene Gater, in deren Besitze 
sich Abt undConvent befanden, und begannen die Gotteshausleute aus densel- 
ben mit Gewalt zu verdrängen^). Hierüber brachten Abt undConvent, da von 
Schwiz ein freiwilliges Zurücktreten nicht zu erwarten war, Klage an den 
bischöflichen Hof zu Constanz. Durch Spruch des Gerichts, bei welchem die 
vorgeladenen Landleute ebenfalls vertreten waren*), wurden diese verfallt: 
die gewaltsam in Besitz genommenen Güter') dem Kloster zurückzustellen, 
sowie demselben für Schaden und Frevel vierhundert, für Beschimpfung 
hundert Mark Silbers zu bezahlen unter Vorbehalt weiterer Ausmittlung von 
Schaden und Kosten; diesem gerichtlichen Urtheile verweigerten die- 
Schwizer den Gehorsam^). Sie leugneten übrigens nicht, dass der Unter- 
such der von Abt und Convent eingeklagten Sache ^) nach altbewährter 
und bisher ungestört beobachteter Uebung dem Amtmanne des bischöf- 
lichen Hofes von Constanz zukomme; dagegen behaupteten sie , dass der- 
selbe ohne päpstlichen Auftrag*), unbefugt in der Sache selbst vorschrei- 
tend, einen endlichen unbilligen Spruch gegen sie erlassen und, obwohl sie 
von diesem Berufung an den apostolischen Stuhl eingelegt, ohne Rücksicht 
darauf, den Bann über sie ausgefällt habe. Papst Clemens der Fünfte , an 
welchen Kunrad ab Iberg mit seinen Söhnen Kunrad und Ulrich, Peter Lo- 
cholf^ Rudolf Staufacher und seine Söhne Heinrich und Werner mit neun an- 
dern Landleuten'') hierüber Beschwerde gebracht, ertheilte den Aebten von 
Weingarten und von Engelberg mit Lütold von Röteln einem Constanzer 
Domherrn^) den Auftrag: den Bann, wofern sich erfinde dass er erst nach 



<) Nach des Klosters Klagrodel, der dem Scbiedgerichte im J. 1311 vor dem 
19 Brachm. vorgelegt worden, haben die Laodleate vou Scbwii^^disü neche- 
^ Sien vier iar' (also doch wohl von 1308 — 1311) ^in Alptal ierlich van 
^Meüen | vnz ze sant Johans tult gewuestet vnd vertriben'' ; hieraus , so- 
wie aas den Umständen der Urk. 12 Herbstro. 1309, ergibt sich die Zeit. 

*) ^da der Landlätte furweser mit def Landes vnd der gemeinde van | Swiz 
^Ingesigel ze gegen was". 

^) ^an Rubinen vnd an andrm'*. 

*) So, der Klagrodel. 

^) super qnibusdam pascols , pratis, nemoribns et rebus aliis. 

^) non ex delegatione apostolica. 

'') Ulrich Bischof, Ulrich Schorno, Ulrich Weidman, Werner Blum, Johannes 
Sehenker, Kunrad Kothing, Werner Beding, sowie Werner und Rudolf Wirz. 
Mit Kunrad ab Iberg dem &ltern und Rudolf Staufacher sind in der Urk. 
25 Christm. 1291 auch Ulrich Weidman, und Peter Locholf mit Johannes 
seinem Vater genannt, beide letztere wieder in der Urk. im April 1296. 

^) Er Ist zugleich Domherr von Basel und nennt sich am 13 Weinm. 1309, nach 
dem Tode Otto*s von Grandson, „erweiter Bischof se Bastle". 

Archiv. Jahrg. 1851. |. Bd. I. Heft. 5 
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rechtmässig eingelegter Berufung ausgesprochen worden sei, ftlr ungQltig zu 
erklären; sowie in der Sache der Berufung selbst, nach dem Rechte vor- 
gehend, zu Bekräftigung oder Entkräftung derselben mit Vollgewalt einen 
Entscheid zu geben '). 

Durch diese Zwischenfrage wurde Zeit gewonnen, und die ROckgabe 
der weggenommenen Güter hinausgeschoben. Mittlerweile trafen die Land- 
leute von Schwiz Anstalten zur Vertheidigung; indem sie einen Theil ihrer 
Gemeinmark Kunraden dem Ulminer und seinem Bruder Werner für lediges 
Eigen verkauften, legten sie den Erlös an die Mauer zur alten Matt'). Hin- 
wieder brachte Johannes von Schwanden der Abt in den Einsideln , als der 
neue König das Land heraufgekommen, seine Klage vor ihn: Heinrich un- 
tersagte beiden Theilen jegliche Schädigung, und wies Kloster und Land- 
leute an ein Schiedgericht'); aber Peter Locholf, über Gericht und Königs- 
gebot sich wegsetzend , fuhr wiederum auf die Güter zu Rubinen*). Nach 
diesem, im fünften Monate seitdem König Heinrich die Heerfahrt nach Italien 
angetreten , wurde in den Streitigkeiten zwischen Abt Johannes und dem 
Convente zu den Einsideln und Kunrad ab Iberg dem Landamman und 
den Landleuten von Schwiz, auf den Rath des Schultheissen des Raths 
und der Bürger von Zürich als Freunde des Gotteshauses und des Landes, 
ein Rechtsgang angeordnet. 

Einsideln wählte zu Schiedlenten den Freien Hern Jacob von Wart 
und Hern Rudolf den Jüngern Müller beide Ritter, die Gemeinde Schwiz 
ernannte ihren Landamman und Wernem Tiring Amman; zu einem Obmanne 
nahmen beide Theile den Ritter Hern Rudolf den altem Müller. Diesem Ge- 
richte mochten Gotteshaus und Land über die gegenseitigen Ansprüche seil 
den Zeiten des Abtes Anshelm^), um früher Geschehenes blieb jeder Theil 
in seinem Rechte — mit oder ohne Schrift alles vorlegen , wovon sie glau- 
ben , dass es ihnen zum Recht verhelfen könne ; worauf dasselbe entweder 
mit beider Theile Wissen sie in Minne zu vergleichen, oder bei seinem Eide 
Recht zu sprechen habe. Was dann der Mehrheit der Schiedleute ausfällt 
oder, wenn sie sich gleich theilen, der Obman, indem er einem der beiden 
Theile folgt oder nach Besserfinden ein anderes spricht, verbindet beide 
Theile stets; Vierzehen Tage mögen die Schiedleute sich berathen, wenn sie 
unter sich zerfallen, dagegen einen ganzen Monat der Obman, der, bevor er 
ausspricht, beiden Theilen oder ihren Boten sowie den Schiedleuten Tag 
ansetzt, wohin füglich alle kommen können. Kundschaft und Zeugnisse wer- 
den nach Erkanntniss des Schiedgerichtes auf den Gütern einvernommen, 
und jeder Theil soll einen Zeugen, der in seinem Twinge ist und an welchen 
der andere Theil spricht, zur eidlichen Aussage anhalten; Zeugen aber, die 
ausser beider Twinge sind , soll man mit geistlichem und mit weltlichem 



1) Urk. Avignon 12 Herbstm. 1309 : s. diese Urkunden I, 117 f. 

2) Urk. Schwiz 25 Brachm. 1310: Beilage 131. 

) v^^ S^*^^ ^^^ Kuneg inen beiden | teilen einen obman*'. 
^) So, der Klagrodel. 
') Er starb am 30 Christm. 1266: s. meine Geschichte 11, 1, 338 Anm. 7. 
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Gerichte gehorsam machen and beide Theile sich hierin behaiflich sein. Ein 
abgehender Schiedman wird durch den Theil ersetzt, der ihn wählte. Der 
Obman aber von den Schiedleaten selbst mit beider Theile Wissen. Nebst- 
dem dass jener Theil, der den Schiedspmch nicht halten würde , von allem 
Rechte seiner Sache falle, verbürgten Gotteshaus und Land sich gegenseitig 
die Erlegung von zweihundert Mark Silbers; je zehen Bürger Zürichs ^), 
von jeglichem Theile sichergestellt , übernahmen die Bürgschaft und ver- 
sprachen auf Mahnung des andern Theils, bis das Angewette bezahlt werde, 
nach der Stadt Gewohnheit in offenen Wirthshäusern Giselschaft zu leisten. 
Würfe der eine Theil Bruch der Uebereinkunft vor, so sollte, wenn der an- 
dere Theil leugne, die Klage vor Schiedleute und Obman gebracht und von 
ihnen entschieden werden. Dieses, sowie wenn es nothwendig würde die 
Ergänzung des Schiedgerichtes , das Verhör über die gegenseitigen An- 
sprüche, und die Urtheile der Schiedleute und des Obmans mussten in der 
Frist der nächsten vierthalb Monate*) vollführt werden; geschähe es 
nicht, so solle jeder Theil , wie am Tage dieser Satzung in seinem Rechte 
bleiben'). 

Als sich hierauf Obman und Schiedle ute versammelten, trugen ihnen Abt 
undConvent in denEinsideln unter vielen andern Klagen vorzüglich Folgen- 
des vor: Die Landleute von Schwiz haben sich auf Güter des Gotteshauses 
herabgelassen , wo sie zu Zeiten des Abtes Anshelm noch nicht weideten ; 
Knechte des Gotteshauses seien in dessen Twing und Bann unter Abt Hein- 
rich ^) von den Landleuten gefangen und gewaltsam nach Schwiz abgeführt 
worden ; als der jetzige Abt die Landleute vor den König geladen, und die- 
ser beide Theile von der That an das Recht gewiesen , sei Peter Locholf 
dessen ungeachtet auf des Gotteshauses Güter zu Rubinen gefahren; so- 
gar seitdem die Landleute nach jüngst aufgenommener Satzung ab dem Tage 
heimgekehrt^), haben sie das Gotteshaus aus Gütern verdrängt, auf welche 
sie früher keinen Anspruch erhoben. Weiter klagten Abt und Convent *) : 



Für Einsideln 5 Ritter und 5 Bürger, für Schwiz 10 Bürger; alle nennt 
der Brief. 

^) Bis xum 2% Brachm. 1311. 

3) Urk. Zürich in der Prediger Kloster U Min 131l': Archiv Schwiz; 
Documenta Arehivü Ein9idlen9i$ (vom J. 1670) II, K 28 f. ; Tschudi 
€bronik I, 255» a — 257, a. Siegler: Einsideln (A.bt und Conrent), der 
Obman and die beiden Schiedleute des Klosters , Scbwis (Kunrad ab Iberg 
dagegen und Werner Tiring haben keine Siegel), und Zürich. Die Namen der 
zwfilf Ritbe dieser Sudt, k Ritter und 8 Bürger (anter den letztern fehlen 
belTschudi, als 3—5, Her Johans Pilgrin , Her Burkart Schatti , Her Ni- 
Claus Krieg), sind in gewohnter Weise dem Briefe beigefQgt; der erstge- 
nannte ist Her Rudolf Müiner der elter. 

^) Vom J. 1280 bis 6 Winterm. 1298. Der Vorfall moss unter KOnig Adolf oder 
eher nach dem Tode des Königs Rudolf geschehen sein. 

^) „sid dem male de disv satzvnge ay ze iungest | geschach hinnan ab 

„dem Tage". 

*) „klagent rnd logent | für dien vier schidlütten vnd dem obman** — . 
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Sie seien ihres Gerichtes und Maierhofs zu Ibach entwehrt, wohin die Got- 
teshausleute alljährlich im Mai und im Herbst zu Gericht giengen^); in die- 
sen vierJahren haben die vonSchwiz je im Frühlinge*) Heinrich den Ochs- 
ner aus seinem Besitzthume im Alpthal vertrieben, und denselben auch zu drei 
Malen in derBennau geschädigt; nicht nur gegen ihnseiKunrad der Amman 
ab Iberg mit dreihundert Landleuten ins Alp thal gezogen, sondern eben 
so ins Minsterthal ') vor die Behausung eines andern Gotteshausmannes. 
Solche Uebergriffe und Züge einzelner Landleute von Schwiz und von 
Steina^) drangen bis auf des Klosters Schweigen in der Au, selbst nach 
Finstersee, Feuerschwand und Bunbuch (jetzt Bumbach) rückten wieder- 
holt zahlreichere Scharen , und begiengen an den Gotteshausleuten Todt- 
schlag und Raub ; ein ähnlicher Zug , unter Heinrich Staufacher und Be- 
ding *), nahm dem Holzach zu Finstersee fünf Rosse weg. Aber die Land- 
leute, fuhr die Klage fort , haben die Beschimpfung des .Gotteshauses noch 
weiter getrieben : nicht nur überfielen sie Einsideln dreimal, sondern zogen 
bewaffnet und mit offenem Banner in des Klosters Hofräume •) und plün- 
derten die Keller, und als sie eines Tages mit dem Kreuze gekommen, nah- 
men sie in unserer Frauen Kapelle das Opfergeld ab dem Altare und ver- 
trunken es beim Weine'). Endlich, weil das ConstanzerUrtheil dem Gottes- 
hause weitere Schädigungen auszumitteln vorbehalten hatte , setzten nun- 
mehr Abt und Convent hundertfttnfzig Mark Silbers für Zehrung und Scha- 
den an, und Hessen mit den übrigen Beschwerden auch diese Forderung an 
das Recht^). 

Das Schiedgericht trennte die Fragen, und nahm zuerst des Klosters 
Beschwerde über Verdrängung aus den Gütern vor. Während Einsidelns 
Schiedleute die Wiedereinsetzung in dieselben forderten, bestritten dieses 
die Schiedleute von Schwiz •), leugneten dagegen die Thatsache nicht, dass 



1) Vergl. meine Geschichte II, 1,311. 

2) S. die Anm. 1 auf Seite 65. 

') Vergl. meine Gesch. das. 33% Anm. 2. 

*) Unter vielen andern nochmals Peter Locholf, Kunrad Kothing (s. die Anm. 7 
aaf S. 65), und Werner ab dem Acker (s. unten den Ueberfkll). Uebrigens 
-vergl. meine Gesch. das. 318 Anm. 1. 

ft) S. die Anm. 7 auf S. 65. 

•) ^innert etlers". Vergl. meine Gesch. das. *96 Anm. 3. 

•') Als Kehrseite gibt T s c h u d 1 Chronik I, 257, a» man sieht vorerst nicht aus 
welcher Quelle oder ob von eigener Erfindung , eine andere Wallfahrtsge- 
schichte , womach zwei nicht benannte Schwizer von % Conventherrea 
(Johannes von Regensberg. Rudolf und Heinrich vonWnnnenberg, und Barg- 
hard von Ulfingen) , Johannes dem Pfarrer und Rudolf dem Schulmeister 
sammt etlichen Dienern am 6 April 13 U auf dem Brühl zu Einsideln zuerst 
mit Worten, hierauf mit Waffen angefallen worden seien. 

B) Klagrodel in %6 Sätzen, ganz oben etwas beschnitten , im Archiv Ein- 
sideln; abgedruckt in den D o cum, Areh. EintidL 11^ K, 29 — 36. Von die- 
Aem Rodel weiss oder sagt TschudI nichts. 

*) Ausdrücklich steht dieses Im Obmanspruche nicht, aber die Verhandlung 
kann keinen andern Gang genommen haben. 



Digitized by VnOOQlC 



69 

die Landleute den Abt and sein Gotteshaus aus dem Besitze der von Ein- 
sideln angesprochenen Güter verdrängt haben ^); die Sache kam nunmehr 
an den Obman*). Dieser, Ritter Rudolf Maller der ältere von Zürich, ver- 
nahm den Rath kluger Leute und sprach dann bei seinem Eide: Schwiz solle 
Einsideln in den Besitz der GQter an Rubinen , im Alpthal und an zehen 
benannten andern Orten wieder einsetzen und Abt und Gotteshaus in Ruhe 
und unbeschwert darin lassen, solange ihnen die Landleute nicht die Güter 
mit Recht angewinnen; diesen hinwieder, wofern sie an den vorgenannten 
Gütern ein Recht zu haben glauben, behielt der Obman vor dass Abt und 
Gotteshaus, sobald sie darum angesprochen werden, ihnen nach Recht ant- 
worten sollen. Zugleich damit dass er das Kloster mit Urtheil wieder in die 
Güter einsetze'), und mit der Aufforderung an Schwiz es darin unbeschwert 
zu lassen, erklärte derselbe : Was für Schaden oder Frevel Abt und Gottes- 
haus durch Brand, Niederbrechen, Heimsuche oder wie immer an Leuten 
oder an Gut erlitten, sollen das Land oder die Landleute von Schwiz , wer 
darum angesprochen werde, vergüten oder dafür entschädigen nach dem 
Spruche der vier Schiedleute , oder des Mehrtheils unter ihnen , oder des 
Gemeinmans wenn zu sprechen an ihn komme*). Diesem so billigen Ur- 
theile, durch welches den Schwizem kein Recht verloren gieng, wofern sie 
eines auf die fraglichen Güter hatten , sondern wodurch nur die gewaltsam 
erfolgte Besitzergreifung vorläufig wieder aufgehoben werden sollte^), wei- 
gerten sich die Landleute nachzukommen; daher wurden sie, nach dem 



') ^stt der Landlüt schidlüt von Swits ze des Landes wegen niht lovgent, vod 
^vergigen hant, das si vnserD Herren den Abt vnd sin Gotzbds der guter , du 
„hie nach gesctiriben »int , entwert bani": Worte des Obmans. 

*) „vmb dise noch geschribnen sacbe, du von beider teiln scbidlüten an mich 
„komenist": der Obman. 

') ^Ich bewdre si ovch". 

*) Urk. Zürich bei den Predigern 19 Brachm. 1311: Beilage 137 ,* auch ab- 
gedruckt in den Doeutn. Ar eh. BingidL II, K, 36 f. Tschad i ,der diesen 
merlcwfirdigen Brief nicht Icennt, sagt dagegen in Forisetsung seines in der 
Anm. 7 pag. 68 angedenteten Oescbicbtchens : Zu Scbwis sei am 1 3 Aprü 1311 
^ein gantse Landts-Oemeind** gebalten worden, und habe einhellig dem Abte 
den Rechtsgang aufgelcündet ; dieser aber, die Uebereinlcunft als bindend für 
beide Tbeile eracbtend, habe aaf einen Rechtstag gedrungen , welcher dann 
vom Obroanne nach Zürich auf Mitte Mai angesetzt worden sei. Auf diesem 
seien die Schiedleute von Schwiz zwar erschienen , „wollen aber nit urtei- 
len'*; die Schiedleute des Abts, obwohl mit Abhaltung des Tags einverstan- 
den, „wollend euch nit witer urteilen" ; da habe der Obman , als ermäch- 
tigt „ein sonder Urteil ze geben*', die Schwizer um die 200 M. S. verfallen 
erklärt (Chronik I, 257, b). Es ist dieses von Tschudi eine willkürliche 
Auslegung des Rechtsganges vom 1^ M&rz 1311, nur um sich die Verschul- 
dung des Angewettes zurechtzulegen ; aber welchen Schein von Süsserer 
Wahrheit er auch der von ihm aufgestellten Erz&hiung gegeben hat, sie fallt 
durch die ächte Urk. vom 19 Brachm. 1311 als innere Unmöglichkeit in sich 
zusammen. 

^) In ähnlicher Weise entschied am 15 Heum. 1356 Ulrich von Wolfenschiessen 
Amman zu Unterwaiden, als Obman , gegen die Beeinträchtigungen der Abtei 
Zürich durch die Landleute von Uri: s. diese Urkunden !, 97. 
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Wortlaute des angeordneten Rechtsganges, ihres Angewettes von zweihun- 
dert Mark Silhers f&r verlustig erklärt^). Gegen die mögliche Gefahr, dass 
bei Nichtachtung des weltlichen Richters Abt und Convent in den Einsideln 
sich wieder an das geistliche Gericht wenden könnten , kamen den Schwi- 
zem inzwischen neu eingetretene Umstände zu €runsten. 

In denselben Tagen, als König Heinrich zu Constanz gegen die Rechte 
der Herzoge von Oesterreich den Waldst&tten Freiheiten ertheilte '), befan- 
den sich bei ihm mit andern geistlichen Fürsten auch Erzbischof Peter von 
Mainz und Bischof Gerhard von Constanz'). Während nun ersterer den erz- 
bischöflichen Untersuch der Kirche Constanz, von welcher er behauptete 
dass sie an Haupt und Gliedern es bedQrfe^), in eigener Person vornehmen 
wollte^), weigerten sich Bischof und Domcapitel ihn zuzulassen; worauf 
Peter, gegen die wie er sagte •) im Ungehorsam Verharrenden stufenweise 
und in schneller Folge die ablieben Kirchenstrafen verhängend und neue 
androhend, endlich auf dem zu Mainz versammelten Kirchenrathe Aber Bi- 
schof Gerhard die Einstellung vom Amte und den gprossenBann aussprach^). 
Obwohl zu Constanz der Amtman des bischöflichen Hofes die Kirchenvor- 
stände des Sprengeis, im Namen des Erzbischofs von Mainz , in der An- 
gelegenheit der Templer zur Berathung nach Constanz und sodann nach 
Mainz berufen ^) ; während Bischof Gerhard in Italien dem Könige und Kai- 
ser Heinrich Zuzug leistete *) und als seine Verweser zuerst der Strassbur- 
ger Dompropst und Constanzer Schatzmeister Gebhard auft dem Hause der 
Grafen von Freiburg ^®), hierauf die beiden Pröpste an der Domkirche und 
bei S. Stephan zu Constanz ^^) nach ihren Vollmachten dem Bisthume vor- 
standen ; hielten die geistlichen Richter des Mainzer Stuhles nicht nur an 
dem von Erzbischof Peter eingehaltenen Rechtsverfahren and den durch 



^) ^Tmb die 200 Mark Silbers, so der rorgenant Abt Johans sprach , das man 
^im schuldig were von dem Angewette , so Her Rudolf Mülner der Torgenant 
„gescheiden hatte": die, unten folgende, Urk. vom 2% April 1313. 

*) Am 3 Brachm. 1309. 

S) In des Königs Urk. Constanz 31 Mai 1309 f&rS. Blasien sind Zeugen: BD. P. 
T. M.; die Bischöfe 6. r. C, Johannes von Strassbnrg, Otto von Basel und 
Philipp von Eichstftdt. Am 29 Mai ertheilt der Erzb. Ablass den Cistercer- 
frauen am Oetenbach, and am 28 nennt sich der Kfinig Peters Schuldner f&r 
mehr als fünfthtlbtausend Pfund Heller; beides zu Constanz. 

^) Es wird jedoch in den vielen Briefen keinerlei Gebrechen namhaft gemacht. 

^) cum personaliter ad eandem Constanciensem ecclesiam descendissemus causa 
visitationfs exercende per nos. 

*) Denn wir wissen nicht welche Verantwortung der Bischof, und oh er die Be- 
rufung an den apostolischen Stuhl, den Schritten Peters entgegengesetzt habe. 

^) Urk. des Erzbischof:» an den Leutpriester der S. Stephans Kirche zu Con- 
stanz vom 27 Brachm. 1309 , Miltenberg 28 Christm. 1309 an den Bischof 
von Strassburg, sowie an den von Augsburg Mainz 13 Mai 1310: Bei- 
lage 138. 

*^ Urk. Constanz 22 Weinm. 1309. 

*) S. die Anm. 1 auf Seite 61. 

1«) Urk. U und 21 Hornung 1310, 22 Jänner 1311. 

1*) Urk. 17 Hornung, 30 März und 26 Brachm. 1312. 
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ihn aosg^efällten Strafurtheilen fest^), sondern erklftrten auch dass, in Folge 
der Einstellung und Bannung des Bischofs Gerhard, irgendwelche von ihm 
selbst oder seinen Amtleuten und Verwesern ausgehende gerichtliche Amts- 
handlung nichtig sei '). Mit dieser Erklärung mochten die Schwizer, wie 
sie dem Spruche des Schiedsgerichts ungehorsam waren, so nun auch gegen 
jeglichen Versuch des bischöflichen Gerichtes sich setzen; und dem Abte 
und Convent in den Einsideln , auf deren Mahnung jene zehen Züricher als 
Bürgen der Landleute, um diese zu Zahlung des Angewettes zu vermögen, 
sich in ihrer Stadt solange in Giselschaft gelegt , bis ihnen selbst »*f chaden 
auflief, ohne dass ihn die Schwizer abtrugen '), blieb nichts anders Obrig als, 
was sie durch das Recht nicht erhalten konnten , mit Gewalt wieder zu ge- 
winnen suchen. Zugleich aber drohte ein Zerwürfhiss Zürichs selbst mit 
Schwiz. 

Um diesem letztern zu steuern, übernahm der Freie Her Eberhard von 
Bürgein , welcher sich seit seiner Rückkehr ans Italien ^) des römischen 
Kaisers Landvogt nannte, Rath und Bürger von Zürich sammt den Giseln ') 
und Amman und Landleute von Schwiz, an welchen beide Theile gekommen, 
unter sich zu vergleichen. Er schied : Es sollen die Giseln und die Bürger 
von Zürich das Land Schwiz sowohl um die von Abt Johannes angesproche- 
nen zweihundert Mark, als um den Schaden der erstem ledig und los sagen 
und machen*); dagegen bezahlen ihnen die Landleute in drei Fristen^) 
neunhundert Pfund Pfenninge *) , welche Summe Werner Staufacher Land- 
amman mit sieben Landleuten von Schwiz *), und sechs aus Unterwaiden ^^) 



*) Urk. 15 Christm. 1311 und 27 JSnner 1312: Beilage 138. 

*) Urk. 2 Herbitm. 1312: s. diese Urkunden I, 12%. Daraus dass dieser Brief 
im Archiv Schwis liegt, darf wohl geschiossen werden dass , wenn man auch 
nicht annehmen will dass der Mainzer absichtüch zu Gunsten der Landleute 
eingeschritten sei , sie doch bei schicklichem Anlasse von der ihnen darge- 
botenen Waffe Gebrauch gemacht haben werden. 

') Es ergibt sich dieses aas der nftchstfolgenden Urk. vom 24 April 1313. 

^) Vergl. die Anm. % aaf S. 58. 

^) Heinrich der (Chorherren) Kammerer, der letztgenannte unter den Zehen ist 
inzwischen gestorben. 

*) Das beiast doch wohl , Zürich übernahm es sich mit Einsideln zu rerst&ndi- 
gen ; dadurch vermied Schwiz das Bekenntniss seiner Schuld , und dass es 
zugleich das Recht seiner Sache an das Kloster verloren habe: es wollte 
Gewalt. 

7) Ära 2k Mai und 11 Winterm. 1313 und am 3 Mai 131%, je 300 Pfund. 

^) Die 200 Mark, je zu dritthalb PAind gerechnet, machen 500 Pfund; die Qbri- 
gen %00 an den Schaden sind eine ganz ordentliche Summe. 

*) Sie geben: ^Wernher Stovffacher Lant amman, Chunraten ab Iberk, Wemher 
^ab Stalden, Chunraten Schornen, Ulrichen von Beche ab Morsacb, Tiring | 
^den iungen» Rudolf Walcher von Mutetal, vnd Arnolden von Sevn Landlüt 
„ze Switz." 
*^) „Rudolf den Amman von Sachse(l)n, Johansen von Walterfberg Landlut ze 
„Ynderwalden*'. Auch hierin liegt der Beweis , dass der Sacbsler nicht 
„Landamman ist; vergl. die Anm. 8 auf Seite \0» 
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und UriO verbürgte, und nach Kräften*) Sicherheit der Strasse versprach, 
wenn die von Zürich die Zahlungen in Schwiz abholen. Dieses Lossagen 
von Angewette und Schaden, und dass die von Schwiz die Pfenninge gehen, 
erkl&rte der von BOrgeln, geschehe nach keinem Rechte') sondern wegen 
alter Liebe und Freundschaft, welche Stadt und Land seit langem zueinan- 
der haben. Zugleich behielt er den Schwizem alles ihr Recht, das sie bis- 
her gegen den Abt und sein Gotteshaus gehabt^), sich selber aber die Ge- 
walt vor, femer zwischen den Bürgern und Landleuten zu vermitteln , wenn 
in diesen Dingen Zwist unter ihnen aufstehen sollte. Dagegen in der Sache 
Einsidelns , worüber zwischen Schwiz und dem Gotteshause offener Krieg 
war, schied der Freie also : Haben die von Zürich die Burg Pfeffikon in 
ihrer Gewalt, so verhüten sie, dass die Schwizer auf keine Weise darob ge- 
schädigt werden ; hätte sie aber sonst jemand inne, so mögen die Landleute, 
ohne die Sühne zu brechen, Rache nehmen für allen Schaden, den sie em- 
pfangen. Hinwieder sollen die Schwizer des Gotteshauses Einsideln Reben 
und andere Güter nicht schädigen am Zürichsee , wo die Bürger ^) Vögte 
oder Maier sind, oder Twing und Bann haben; geschähe es dennoch, und 
nimmt die Stadt Rache , so wird damit die Sühne auch nicht gebrochen. 
Wohl mag Zürich, wenn darum angesprochen, mit dem Abte und den Schwi- 
zem zu Tagen fahren: aber kein Bürger darf, solange der Krieg währt, dem 
Abte irgendwie behülflich sein, es sei denn dass er die Stadt verlasse; käme 
er während des Krieges wieder herein, so büssen ihn die Bürger nach 
ihrem Stadtrecht , und lassen ohne Rache was ihm draussen von den Schwi- 
zern geschieht % 

Auf diese Weise mochten die Landleute von Schwiz, mit Wissen und 
gleichsam unter Gutheissung des Landvogts , ihren Krieg wider Einsideln 
fortführen. Es ist überhaupt in diesem Vergleiche etwas Unheimliches und 
Zweideutiges, mindestens Räthselhaftes; es sei denn dass Schwiz sich damit 
das Stillsitzen der Züricher gewann, oder dass letztere den Abt in ihr Burg- 
recht herbeinöthigen oder darin festhalten wollten. Zu dieser Sühne bot der 
Landvog^ seine Hand, als er nur um einen Tag früher von den Bürgern Zü- 
richs eine nicht unbeträchtliche Beisteuer für den Kaiser erhalten hatte ^); 



*) „Hern Peter | von Sziringen , Walther Fürsten , Rudolf von Rieden, vnd 
„Wernher dez Maijers fvn von Silennen Landlüt In Vre*'. 

'*) Denn der Krieg wider Einsideln währt. 

*) Gewiss! denn dazu hftite er vom Abte auch ermächtigt sein müssen. Es 
sieht aber so aus als sollte das Schiedgericht, dem man nicht geradezu wider- 
sprechen konnte, umgangen oder überflüssig gemacht werden. 

M Vergl. die Anm. 6 pag. 71. 

*) D. i. einzelne , denn noch hatte die Stadt als solche weder Vogtel noch 
Maieram t. 

*) Urk. obwendig der Statt Zuge, da ze fiolen , 24 April 1313: Arcbir 
Schwiz; abgedruckt bei Tschudi Chronik I, 261, a— 2C3 b Siegler: 
der von Bürgein, Zürich und Schwiz; alle drei Sigel hängen. Die Schrift des 
Briefes ist jene des Rechtsgangs vom 1% März 1311. 

7) Urk. Zürich 23 April 1313: Beilage 113. 
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den Landleaten von Schwiz , die ihm sechzig Pfund Pfenninge za zahlen 
hatten, erliess er die Forderung ^). Dagegen geschah in den Streitigkeiten 
zwischen Einsideki und Schwiz ab Seite der Herzoge von Oesterreich nichts 
wider die Waldstätte *). Die anfänglich, als Folge von Königs Heinrich Be- 
günstigung der drei Thäler, besorgten Feindseligkeiten') waren nicht ein- 
getreten, und wenn auch in den ersten Tagen namentlich mit dem benach- 
barten Lucem einzelne Störungen vorkamen^), so wichen diese bald wieder 
dem freudigen GefOhle der Sühne ^); seitdem kamen nach Lucem der Kirch- 
herr Rudolf von Schwiz zu friedlicher Angelegenheit einer Vergabung*), 
sowie zur Hochzeitsfeier eines Sohnes Hern Heinrichs des Kelners zu Sar- 
nen mit mehrem Rittern aus Zftrich auch Her Werner von Attinghusen 
der Amman vonUri^). Auch dass Kaiser Heinrich in seinen letzten Monaten 
dem Grafen Werner von Homberg, der ihm in Italien anfänglich mit Herzog 
Leupold von Oesterreich^), dann nach dessen Heimkehr fortwährend treu 
diente'), den Zwischenzoll zu Blulen mit jährlichem Ertrage von hundert 
Mark Silbers zu Lehen gab ^®), konnte derselbe, d^ die Herzoge die Vog^i 
Ursern als Reichslehen besassen und den Zoll von Hospental bis Reiden in 
Lucem zu erheben pflegen ^'), nicht verf&gen ohne ihres Einverständnisses 
gewiss zu sein^'). Dieses war die Lage, solange Heinrich lebte. 

Nach des Kaisers unerwartet schnellem Tode, während mit andern 
Reichsstädten auch die vonZfirich sich des Schirms der Herzoge vonOester- 



^) Beilage 146. Da der von BQrgeln sich in dem Briefchen nicht oder nicht 
mehr Landvogt nennt , so moss es wohl eine persönliche Ansprache gewesen 
sein ; aber ob er sie wirl&lich ausgezahlt bekommen habe ist nicht recht er- 
sichtlich, sowie sich auch eher vermuthen als erweisen Iftsst wofür. 

<) Auch wird in den Urlc. vom i% März 1311 und 2% April 1313 Oesterreichs in 
keiner Weise gedacht. 

^) S. in der Anm. % auf S. 56 die Urk. 2 Angustm. 1309. 

^3 8. in diesen Urkunden 1 , 107, 108 und 120 die Briefe vom 23 Brachm. und 
30 Winterm. 1309, und insbesondere die Urk. (Graf Werner von Homberg 
Pfleger des römischen Reichs in den Waldstätten , und Kunrad ab Iberg Am- 
man und die Gemeinde von Schwiz) Stans bei der Kirche 22 Brachm. 1309. 

^) ^DEr Rat alte vnd nvwe sind vber ein | komen , de si alleweg mornendef 
^nach dem Jugenden Jare'* (also wohl je am 26 Cliristm.) y,z.tbr wend dur 
^got I geben dur dez heilef willen , so inen got getan bat an der svne der 
^waltstetten | vnd von der getat ze üota. Actum anno domini m®. ccc®. z**." 
Lucerns ältestes Stadtbucb Bl. VII, b, 8. 

*) Urk. Lucern 3 April 1313. 

^) Urk. Lucern 10 Jänner 1313. 

^) 8. in der Anm. 1 auf S. 61 die Urk. im Lager vor Brescia 12 Heum. 1311. 

*) Graf Werner ist noch Zeuge in des Kaisers Urk. Pisa 19 Mai 1313. 

^^) Urk. apudMoniem imperialem in eastris iuxtaFlorentiam 21 Jänner 1313. 

^0 Wegen des est. Urbar s s. meine Geschichte II, 1, 35% Anm. 1 ; selbst- 

rerständlicb auch von Heinrich bestätigt durch die Belehnungsurk. vom 17 

Herbstm. 1309, and vergl. noch des Königs Ludwig Urk. vom 1 März 1317. 

'<) Dafür spricht, was Heinrieb seit der Belehnang fQr die Herzoge oder mit 
Ibnen thut, sowie das folgende gute Verhältniss zwischen Oesterreich und 
Homberg. 
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reich versicherten^), griffen die Schwizer') offener zar Gewalt wider Ein- 
sideln. Damais bildeten den Convent des Gotteshauses folgende Herren: 
sechs Priester, Otto von Schwanden Decan, Kunrad von Banhurg Sänger, 
Barghard von Ulfingen Küster, Johannes von Hasenbarg Keiner'), Radolf 
von Wnnnenherg und Ulrich von Jegisdorf ; ein Diacon, Heinrich von Won- 
nenberg, und vier Subdiaconen, Johannes von Regensberg, Konrad vonGds- 
kon, Thüring von Attinghusen und Ulrich von Kramburg. Da befand sich 
auch ein vielversprechender Knabe, Herman vonBonstetten*), dessen gleich- 
namiger Vater und Grossvater des Reiches Vögte Ober ZQrich sowie der 
Grafen von Habsburg Landrichter in Argau und Turgau gewesen waren. 
Mit ihnen waren im Gotteshause der Lentpriester Johannes Caplan der hei- 
ligen Capelle , Rudolf der Kirchherr von Ettiswile , Meister Rudolf von 
Rheinau der Schulmeister'), Eigenman des Grafen Rudolf von Habsburg, 
und mit dem Kirchwarten Eberhard von Eschenz Heinrich der Amman *) 
und dessen Bruder. Abt Johannes von Schwanden, der siebente Priester des 
Convents, befand sich auf der Burg Pfeffikon ; der von Jegisdorf war als 
Probst zu Fahr. 

Eben gieng nach dem freudig verlebten Weihnachtsfeste der zwölfte 
Tag unter ^), als die Schwizer, in drei Rotten getheilt damit niemand ent- 
komme, das Kloster umstellten. In der allgemeinen Verwirrung des Ueber- 
falls, welche die Nacht vermehrte, half dem von Regensberg nicht sein Ver* 
such zur Flucht, nicht dem Sänger und Rudolfen von Wunnenberg ihr ge- 
heimer Versteck, die Heiligkeit der Capelle nicht dem Leutpriester Johan- 
nes, Eberharden nicht sein Muth und den Uebrigen der verschlossene 
Glockenthurm; sie alle wurden gefunden und gefangen. Indessen hatten die 
Landleute Keller und Gemach erbrochen; die Weine getrunken^), und ver- 



^) Urk. 5 Weinm. 1313: Beilage 148. 

^) Die in 1708 Versen besungene Capella Ueremitana^ deren Schlnss der fol- 
genden Darstellung zu Grunde liegt, leitet den Ueberfall des Klosters durch 
diese Stelle ein : 

Fertilis eft uallis, celo fuauis, generofa 
Plantis, iocunda flumine, lacte fluens. 
Haie Schwitz eft nomen, hec undique eingitor altis 

Montibus et lacubus, nee fibi ftrata palet. 
Nobilis elt tellas, ignoMlis incola, fida 

Eft bumus, infidus incola, fraude fatnr. 
Uec gens rege caret et lege, fed ad libitum fert, 
More tirannoram , que fibi facta placent. 
') qui mera claudil ibi. 

^) Kft etiam puer hie, Hermannus BSnfteten; ille 

Signis monftratur indoiis effe hone. 
^) Iftls Rudolfus ego Rinägensis alampnus, 

Vt doceam pueros , fim licet ipfe rudis, 
Jvngor. 
*) Dieser wird minUter, der von Eschenz editutts genannt. 
^) Sonntag der 6 J&nner (Epiphania) 13U. 
^) vinula nostra bibunt. 
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wüstend ^eliauset: die Altäre wurden zerrissen und die heiligten Gebeine 
zerstreut, sogar des Heiligthums Gefösse nahmen sie weg ; im Uebermuthe 
der Trunkenheit besudelten sie das Gotteshaus, während andere einen Holz- 
stoss anzündeten, sich zu wärmen und zu Verbrennung der Urkunden, die 
sie fänden ^). Als Raub und Gefangene beisammen waren , gab der Führer 
des Zuges*) den alten Sänger Kunrad und den Jüngern Hasenburg frei; der 
Kirchherr von Ettiswile, nachdem man ihn erkannt, war noch in der Nacht 
losgelassen worden. 

Hierauf geschah der Aufbruch : voran das erbeutete Vieh, in der Mitte 
die Gotteshausknechte , in dritter Reihe zogen die Conventherren mit den 
andern Klosterbrüdern. EsgelangKunraden von Göskon zu entfliehen; Geld 
lösete die Knechte. Von Montag bis Freitag ') hielt die Uebrigen ein hefti- 
ger Gegner in Verwahr*) ; am fünften Tage kam Befehl, nach Schwiz zu 
ziehen. Die Priester konnten reiten, die andern g^engen zu Fuss. Als sie in 
das Dorf Schwiz einzogen, empfieng sie das Volk mit Hohn. Nachdem man 
dem Leutpriester vergönnt hatte , sie bei sich zu bewirthen, übergab der 
Anführer desselben Abends Petern Locholf^) folgende Neun : den Küster 
Burghard von Ulfingen, Rudolfen und Heinrich von Wunnenberg, Johannes 
von Regensberg und Thüring von Attinghnsen, den Leutpriester Johannes, 
und mit dem'Amman und Kirchwart Rudolfen den Schulmeister. Sie erhiel- 
ten Speise aber auch Schimpfworte. Nach zehen Tagen *) entkam Thüring 
durch Bitten seiner Haft^); er kehrte ins Kloster zurück, und erzählte. 
Nach sechs weitern Wochen ^) wurden , zum Leidwesen der Gefangenen, 
zwei aus ihnen von den übrigen getrennt und in engern Verwahr gebracht'), 
hierauf am siebenten Tage'®) gestattete man ihnen, wegen ihrer Lösung einen 
Boten zu senden. Er sollte von den Grafen von Toggenburg und von Habs- 
burg bittliche Schreiben mitbringen; das war die Bedingung ihrer Frei- 
heit"). Sie erwählten Rudolfen von Wunnenberg. 



') TuDc rogus eft factus ibi, quo fampfere calorero; 

Hie etlam cartas, qaas rapoere, cremant : 
Inflrumenta putant sie omnia perdere clauftri, 
Securo pater aft tradidit ipfa loco. 
Vergl. meine Geschichte II, 1, 317 Aom. 5. 
^) Br wird einfach prineepa, aber aach wiederholt dux plebi« geuauul; es Icann 

jedoch kein anderer gemeint sein, als der Landamman Werner Staufacher. 
*) Vom 7 bis ii Jftnner. 

*) Principis at iuffa reliquos nos docit in edem 

In Campo Wernher nomine, corde ferox. 
Vergl. die Anm. % auf Seite 68. 
^) S. die Anm. 7 auf Seite 65 und Anm. % auf Seite 68. 
*) Am 21 Jänner. 
'') Post bis quinque dies precibus Thüringns adcinplus 

Eft riuclis daris, atque solutus abit. 
*) Am 4 März {Hmc post hepdomadas senaa), 
') miniBter ei edituug, bei Schfilhart. 
'<>) Am 10 Marx (SepHmuB inde dien). 
>') 8. die Anm. 10 S. 76. 



Digitized byCnOOQlC 



76 

Zuerst gab auf Balb ^) der Freie Lülold von Regensberg , dessen Solin 
Jobannes unter den Gefangenen war, Urkunde an Werner den Staufacber 
Landamman und die Landleute zu Sebwiz, und bat um die beiden Wunnen- 
berg seine Magen, den von Ulfingen und ihre Mitverbafteten, vor allen aber 
um Johannes seinen Sohn , durch dessen Gefangennahme die Landleute ihm 
am allernächsten gegriffen haben; zugleich versicherte er für sich und Gra- 
fen Ulrich von Pfirt seinen Verwandten'), ihnen um diese That weder Scha- 
den noch Leid zu thun, und erklärte, wenn sie ihn durch die Lediglassung 
ehren, so werde ein jeglicher seiner Freunde desto lieber ihr') Freund um 
diese Sache sein^). In demselben Sinne bat aus Raprechtswile Graf Rudolf 
von Habsburg um Loslassung der Genannten sowie Meisters Rudolf des 
Schulmeisters, der ihm mit Eigenschaft angehöre^), und fast mit denselben 
Worten Graf Friderich von Toggenburg aus Lichtensteig*). Mit diesen Brie- 
fen kehrte Rudolf von Wunnenberg, begleitet von dem Kirchherm zu Etti- 
swile und Heinrichen vom Thurme^), am fünfzebenten Tage^) nach Schwiz 
zurück; drei Tage darnach*) versammelten sich auf den Ruf des Landam- 
mans alle Landleute. Als diesen Bote und Begleiter vorgeführt und die 
Briefe der Herren vorgelesen wurden, gaben sie die Gefangenen frei ^*). Am 
folgenden Tage^') bewirthete der Leutpriester die Conventherren zum Ab- 



') Wegen der Burg Balb als Besitzung der Freien von Regensberg s. meine 
Geschichte II, 1, 358 Anm. % und 362, sowie bei Herrgott Genealog. II, 
55% ff. and 598 die Urlc. 13 Herbstm. 129% und 11 Mai 1310. 
2) S. meine Geschichte II, 1, 360, und II, 2, 333 ff. 

^) ^vwer", d. i. der Schweizer, nicht »den Waltätetten" wie M filier gibt. 
^) Urk. ze Balbe 11 März 13U: Archiv SchwIz; abgedruckt bei 
Tscbudi Chronik I, 265 a. Es versteht sich, daes des Regenshergers 
(nicht von ihm selbst geschriebener) Brief gleich jenen der beiden Grafen 
teutsch ist; Müllers »Er selber hatte seinen (lateinischen) Brief gescbrie- 
^ben*' ist ein Irrthnm , der von Gaillim«nn zu Hartmann and Iselin 
gedrangen und von ihm noch vermehrt ist. Auch ohne Pergamen spricht das 
von ihm angefOhrte y^Ammanng Suitiae^* deutlich genug. 
^) Urk. ze Raprehtzwile 12 M&rz 131%: Archiv Schwiz; abg. bei Tscbudi 

das. 265 a. 
*) »ratent noch helfende ein kea weg. Noch vmb dise geaangnus sus noch so 
^vf vch gesteilen noch frumen gestalt. Ynd senden" — . Urk. ze Liechten- 
steig 12 Mirz 131%: Archiv Schwiz; abg. bei Tscbudi das. 265, b. 
Ueber diese Briefe s. noch die Beilage 151. 
^) Yergl. meine Geschichte II, 1, 352 Anm. 2. 
^) Am 25 März (Qumdenatfue die). 
") Am 28 Marx (Ternu luce dehine). 

*") Namqae preces Comites de Tockuoborg, fimul Habfpurg, 

Pro nobis mittönt litteralasque fuas. 
His intellectis nos iode vocamur ad ipfos, 

Et fixis pactis vincula noftra fluant ; 
Nam pactum fUerat: predictorum Comitam fi 

Supplicibus precibas littera fcripta foret 
Pro nobis redimendis; tanc de carcere mitii 
Nos deberemus ; que rata pacta manent. 
*>) Am 20 März (Crastina liui). 
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schiede; et war Freitag and gerade seit ihrer Wegführung nach Schwiz die 
eilfte Woche vollendet 0. Endlich am Palmahend') sehen die Befreiten 
den Abt Johannes wieder'}, der sich fortw&hrend aaf der Barg zaPfeffikon 
aafhielt»). 

In der fünften Woche nach ihrer Heimkehr sendete aas Gftttingen im 
Thargaa der Freie Her Ulrich von Güttingen, Ritter, Werner dem Landam- 
man und den Landleaten von Schwiz seinen offenen Brief, worin er sie am 
die Gefangennahme jener vier Klosterherren, sowie des Leatpriesters Johan- 
nes, Radolfis des Schalmeisters and ihrer Mitgefangenen von seiner Seite 
vollkommen sicher ^agte^). Darch die Schreiben der Grafen and Freien,^ als 
Anverwandten oder Herren der meisten nach Schwiz Abgeführten , warden 
die Landleate als Beleidiger gegen ihre persönliche Rache allerdings ge- 
schützt *) ; aber damit war der am Gotteshaase begangene Frevel keineswegs 
gesühnt, and die Rechtssache des Landes gegenüber dem Kloster hatte sich 
nicht im geringsten verbessert^). Hergang andUmstände desUeberfalls") be- 
schrieb Rudolf der Schalmeister , and weihete die Schilderang dem Abte 
Johannes '). Dieser and ganzer Convent, damit nicht darch anbehotsamen 



') lllo namqoe die feria sexta revolate 

Bis sex ebdomade faot, qaibus rna deeft. 
^) Am 30 März. 

') . Ante diem Palmaram prima lace Johannes 

Abbas princeps nos fafclpit atqae tenet* 
^) Eine Urk. des Abu Johannes, im Archiv Eschenbacb, ist gegeben ^ze 

^Pfeffinkon an dem ersten tage ingendes Abrellen" 13 it. 
^) Urk. Güttingen 3 Mai 131%: Beilage 151; abg. bei Tschodi ChronikI, 
266, a. Offenbar aus seiner Abschrift dieses Briefes bat Tschudi, dem 
die Capella Heremiiana verborgen geblieben, die sechs Namen hergenom- 
men und sich daraus, da er den eigentlichen Hergang sowie die mit den Ur- 
kunden übereinstimmenden Verumstindungen nicht kannte, eine eigene davon 
abweichende Erzählung gebildet (Chron. das. 257, a und 26%, b; vergl. auf 
Seite 68 die Anm. 7 und S. 69 Anm. %). Man braucht sich daher mit Anf- 
Buebung einer Quelle für das von ihm selbst erfundene Oescbichtchen den 
Kopf nicht zu zerbrechen. 
*) Regensberg , Habsburg und Toggenburg erklären in Ihren Schreiben , auf 
weiche hin die Freigebung der Gefangenen erfolgte, dass sie ^rerkiesen*' 
wollen was ihnen durch die Gefangennahme zu Leid und Ungemach geschehen 
sei; sie also sind die Beleidigten und nicht die Schwizer, und gewiss, wäre 
eine Gewaltthat der Conventherren vorausgegangen (wie Tschudi die Sache 
dreht, der hinwieder gleich seinem Ausmaler M ü 1 1 e r im Klosterüberfalle 
keine Gewaltthat der Landleute sieht) , diese hätten ohne Zweifel gebührende 
Genugtbunng für die erlittene Unbild gefordert und sich nicht mit der Ver- 
zeihung des von ihnen verübten Frevels begnügt. 
''^ Die nächste und noch späte Folge zeigt es , und es versteht sich von selbst. 
^) Vt locus eft captus Heremitanus, fimul eius 

Incola, fert animus dicere, Mufa refer. 
Nam veiut eft gefta res» ita nuda patet. — 
*) Hie nihil eft fictum , quare velamine nullo 

Indiget hoc Carmen, pallla nulla ferens. 
Vt res eft gefta , fic fcripfi, ficque legatur, 
Sic recolatur, fic permaneatque fimul. 
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Verwahr and Gebrauch des ConvenUiegels Zwietracht im Gotteshause nnd 
Schaden entstehe, verständigten sich dahin : f&rder das Siegel an heiliger 
Stätte^) unter doppeltem Schlosse zu verwahren, und einem aus der Zahl 
ihrer BrQder, welcher die Gelübde abgelegt, die Obhut der Schiassel und all- 
fällige Siegelung aufzutragen; würde je im Convente sich eine Mehrheit 
und eine Minderheit ergeben, so dass die einen siegeln wollten und die an- 
dern nicht, 80 ermächtigten sie Hern Albrecht vonUrinkonKirchherm zu Alt- 
Raprechtswile, oder wen sie später dazu bezeichnen würden, über die Frage 
zu entscheiden. Diese Uebereinkunft , um in so schwierigen Zeiten die Ein- 
tracht des Convents zu erhalten , beschwuren die vornehmsten Glieder des- 
selben *). 

Die Schwierigkeiten der Lage mehrten sich in den nächsten Wochen, 
als die Herzoge Friderich von Oesterreich und Ludwig von Baiem in Zwie- 
spalt an das römische Reich erwählt wurden '). 



Si quem perf^icere oon lippum c&rmina noftra 

Contingat, faueat fapplicl uoce precor ; 
Nee raget oares, fi quid lateat aiciorom. 

Sed faa defendat, ut deeet, arte manus. 
Et fi liaor edax, qai rodit clara, placere 

NoD finat, Abba Johan, ta tarnen ipfa foae. 
Carmiaa, qae fcripfi, taa rant, mea non ; tibi fcrSpfi, 
O princeps, ideo fume flaaore bono. 
*) de cetero predictum sigillam in sacristia nostri monasteril, ubi vestes sacre 

reponuntar, remaneat in speciali arca. 
^) Genannt sind : K. von Bunbarg , Ulr. (von Jegifdorf) Propst in Fahr , Otto 
(von Schwanden) Propst in Prisen (jetzt S. Gerold) , R. von Wannenberg, 
Burgh. von Ulfingen Kaster and Johannes von Hasenbarg Keiner ; es sind 
also die sechs Conventberren , welche Priester waren. Urk. in monasterio 
nostro 1 Aagastm. 131%: Archiv Einstdeln. Tschad! Chronik I, 
266, a ersählt die Sache verkehrt. 
') Friderich am 19, Ludwig am 20 Weinm. 1311. 
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Beilag^en. 
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1. 

1241, 28 Mai. 
H. Ck>mef de Kyborch Tniaerfis, ad quos prefenf fcriptmn penienerit, in 
«ero Ddniari falotem. OmniT litigandi ocasio tollitar, fi iacU fide digna me- 
morie fcriptararnm commendantur. | Noaerint igitor vniaerfi tarn modemi 
quam pofteri, qaod ego ComeA cum confenfa et bona volonUte dilecti frA- 
tmelis mei H. Comitif de Kyborch, contnli et donaoi azori mee, com aerbif 
ad I hoc depotatif et follempnitate qua debai, CaftraWindegge, Oltingin cam 
fnif attinentiü^ videlicet minifterialibos, femis et ancillifl, fondis, nemoribos, 
lerris cnltis et incnltia, adoocatiam | et prediam in Shennif^ Wizennanc, et 
Kemenatvn com omniom et fingolonim appendicüT, nt easdem res toto tem- 
pore alte fae libere et quiete po£fideat, ficut polfideri folet donam propter 
nuptias quod uolgns | Libgedinge appellare conTneoit . et ot hec cum maiori 
t^autela et fecuritate firmiori fierent et inconuuUa permanerent, predictns 
fratmelis meus in eifdem bonif et poflelfionibus munitionibusque predietis | 
ante donationem juri fuo ad manus meaT in locis, in qaibus potuit, voluntarie 
renunciauit, et vzorem meam in iure fuo fouere et tueri iuratus promifit, sub 
«adem forma iuramenti ad perfol- | uendaT fibi infra fpacium unias anni poft 
mortem meam . cc. marcaf probati argenti cum pond^re Turieenfimm fol- 
lempniter fe obligando. Prediüm vero in Veithein cum iure patronatus eccle- 
fie, I predium in Rofleberc cum attinentüf, vineam Goltbach libere et quiete 
poffidet iureproprietatis, quiacum argento quod pro dote recepi titulo emptio- 
nif eft eidem uxori mee iufte et rintionabiliter | aquifitum. Ita videlicet quod 
nullo contradicente ad heredes ipfius deuolui potelt rerum iAarumproprieta^ 
et in ultima voluntate uel quando uolaerit ad libitum fuum de ipfa proprietate 
ualet eondere teftamentum. | Teftes huius rei sunt . Nobiles ifl. deClyngin,L. 
deReginstperc, H.deLupphun,H. deChuflathperc.C. etH.fratres deTengin, 
H.Snupolt, R. de Randegge, ^. deWecincon, | B. deEUTelinoon, L. deSwar- 
cenbac, R. de Macyngin, B. Barhant, B. de Liebegge, H. de SSninwert, H. de 
Landegge, Wal. de Scalcon, fl, et R. fratres de Clinginbero, | C. de Tvbeln- 
dorf, Diethelmus pincema, G. de Liebenberc, C. et H. fratres de Slate, in. 
marfcalkus, fl de Hetilingin, B. de Gachinanc, R. de Wurminhu&n, Reche 
de HegL ~ | Ad conseruationem antem hniua rei ei robur inpoftermn vali« 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. 6 
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tamm prefenf fcriptum Sig^Ui mei et venerabilium dominorum meoram H. 
Conftan. epifcopi , et abbatis Angenfis , et faneti Galli, | Nobilis viri VI. do- 
mini de Clingin munimine eft roboratam . Datum apad Kiburch. Anno gre 
M^ cc. xl. 1. V. KaL Janij, Indictione xuii. 

8. meine Geschichte II, 2, 363 Anm. 4 und 26% Anm. 1. — An dem Perga- 
mene fehlt das Siegel des Grafen Hartman; die vier andern hingen. 

2. 
1241, 1 Brachmonat 

H. Junior Comef de Kyburch Omnibns, quos fcire expedit, rei gefte no- 
ticiam. Cam ea que geruntnr in tempore, ne limal labantur com tempore, me- 
morie rcripturarom merito | conmendentur ; Vniaerfitatem tam presentiara 
quam fatoromm fcire defidero, quod ego Comef fponte et cum bona voluntate 
juri , quod mihi conpetebat in Caftris Windegge , Oltingin, | aduocatia et 
patrimonio in Shennis, WüTennanc et Keminatun, cum omnium et fingulorura 
attinentiis, ministerialibus, seruis et ancillis, terria cnltiset incultis, nemori- 
bna, ad manua | patrui mei Comitif H. de Kyburch in locis , quibua hoc fieri 
debuit, renunciaui, in donationem earundem rerum et munitionum uxori fue 
folito more factam , quo donum propter nuptias | datur quod uulgus Lipgi- 
dinge nominat, libere et voluntarie consentiendo. Predium vero in Veithein, 
Rofleberc cumfuis attinentiis, vineam Goltbach eam fcio etconfiteor poCßdere 
iure proprieta- | tif. Ita videlicet quod nullo contradicente ad heredea ipfins 
deuolui poteft rerum iftarumproprietaf, et in ultima voluntate vel quando 
noluerit aecundum quod ei placuerit de ipsa proprietate valet condere te- 
ftamentum. | Verum quia eandem dilectam affinem meam uxorem patrui mei 
fupradicti, ai uiro fuo H. Comite viduata fuerit, merito tueri et defendere te- 
neor, ad conferuandum fibi ins fnum in rebus et | munitionibus predictia et 
ad perColuendum infra fpacium unius anhi poft mortem mariti . cc. marcaa 
probati argenti cum pondere Tvricenai foUempni me iuramento obligaui. 
et hoc ienorelpreaentium proteftor, quod fi aliquando ipfam quod abfit, huiua 
oblituB iuramenti, in rebus fepedictis vel alio modo aliquo granare vel mole- 
ftare prefnmpfero, et fi talem ecceflum ammonitione premilTa infra | fpa- 
cium unius menfis non correxero, excommunicationi Sedis apoftolice et 
venerabilis Conftant. Epifcopi, et profcriptioni maieftatis imperatorie ipfo 
facto fum innodatus, et tamquam exlex ad omnem | actum legitimum illegiti- 
mus. Teftes huius rei sunt. Nobiles "Cl. de Clingin, L. de Reginfperc, H. de 
Lupphun, H. de ChulTathperc , C. et H. de Tengin, H. Snupolt, R. de Rand- 
egge, I "Cl. de Wefcincon, B. de Eflelincon, R. de Mafcingin, L. de Swarcin- 
bach, Milites B.Barhant, B. de Liebegge, H. de Shoninwert, H. de Landegge, 
Wal. de Scalcon, ^1. et R. fratres | de Clinginberc, C. de Tubeindorf; Diet- 
hehnus pincerna, G. de Liebenberc, C. et H. fratres de Slate, VI. Marfcalkns, 
VI. de Hetüingin, B. de Gachinanc, R. de Wurminhufin, Reche de Hegi. | 
Ad confemationem autem huius rei et robur inpofterum valiturum prefens 
fcriptum Sigilli mei, et venerabilium dominorum meorumH. Conftant. epifcopi 
et abbatis Avgenfis, et Sancti Galli, Nobilis viri VL | domini de Clingin mu- 
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niminc eft robaratum. Datam apud Kybareh. Anno gre. M*. cc. zl.i. Kai. Jvnij . 
Indict xuu. 

S. meine Oesehichte II, 2 , 26S Anm. 3 und %6k Anm. 1. — Dt« Pergamen 
bat noch alle fünf Siegel. 

3. 
1241, 9 Heumonat. 
H. Comef de Kybnrcb vnineriis, ad quos prefene fcriptum pemenerit, in 
nero falntari falutem. Omnis litigandi ocasio toUitur, fi facta fide digna me- 
morie fcriptnrarum conmendantur. Nonerint igitur vnluerfi tarn modemi 
quam | pofteri, quod ego Comef, cum confenfu et bona voluntate dilecti Ara- 
tmelis mei H. ComiÜB de Kyburch, contuli et donani azori mee, cum uerbia 
ad hocdeputatis et follempnitate qua debui, CaftraWindege, Langinburc, 01- 
tingin cum suis attinen- | tÜB, videlicet minifterialibus, feruis et ancillis, 
fnndis, nemoribuB, terriB cnltis et incnltis, aduocatiam et predium in Shennia, 
WüTenanc et Keminatun, Hetilingin, predia in utroque Sebein, Molendinnm 
magiuB in Winterture, Sülze, Nubepre- | tincum reditibuslacticiniorum, om- 
nium et fingulorum appenditiis, nt eafdem rcB toto tempore uite fue libere et 
quiete poffideat, ficutpoffideri folet donum propter nuptias, quod uulguB 
Lipgedinge appellare confueuit . et ut hec | cum maiori cautela et fecnritate 
fibrmiorifierent etinconuulfapermanerent, predictus fratruelis meuB ineifdem 
bonis et polTeffionibuB munitionibuBque predictiB ante donationem iuri fuo ad 
manna meaa in lociB, in quibus | potuit, voluntarie renunciauit et uzorem 
meam in iure fuo fonere et tueri iuratuB promÜit, snbeadem forma iuramenti 
ad perfoluendas fibi infira fpatium unius anni poft mortem meam . cc. marcat 
probati | argenti cum pondere Turicensium follempniter bc obligando. Pre- 
dium vero in Veithein cum iurepatronatus ecclesie, predium inRofleberc cum 
attinentÜB, vineam Croltbacb libere et quiete poCfidet iure proprietatiB, quia 
cumjargento quod pro dote recepi titulo emptioniB eft eidem uxori mee iuAe 
et rationabiliter aquifitnm. Ita videlicet quod nullo contradicente ad beredet 
ipfiua deuolui poteft rerum iftarum proprietas, et in ultima uoluntaie uel 
quando | voluerit ad libitum fuum de ipfa proprietatevalet condere teftamen- 
tum. TefteB de vifu et auditn buius rei fecundeque donationis et iterate con- 
feffionis funt hii. Nobile« L. et H. filius fuus Comites de Vroburch, R. | 
Comef de Habffpurcb, P. Comef de Bncbeg^ge, R. Comef de Valcbinftein, C. 
de Bechburcb, Duringus de Ramiftein, W. de Cbiene, B. de Bremigartin, H. 
de SigenSwe , C. de Rüti, C. de | Cronbnrcb, D. de Goffincon, D. de Trab- 
filwalt, W. de Spicinberc, D. iunior de Ramiftein , R. de RormoB, C. de Hal- 
tnn, J. de Munfigin, H. de Lapide, B. de Clanach , W. de Ramiftein , ^. de 
Matiftetin, | H. de SSnunwert, B. et L. fratres de Liebegge, B. Barhant, in, 
et A. fratres de Rubinfwiler, H. de Hetüingin, B. et Wal. de Halliwiler, W. 
de Sewon, W. et H., P., C. fratres de Slate, H. de Sure, W. de Rore, R. | de 
Butinfulz, J. de Sumaltfwalt, H. de Balmegge, iß, de Chienberch, et alii quam 
plures quos tediofum eft ennmerare. Ad conferuationem vero huius rei et 
robur inpofterum valiturum prefens fcriptum SigiUi mei et H. | fratmelismei 
Comitis de Kyburch, L. et H. Comitum|de Vroburch , R. Comitis de Habifporc, 

6 ♦ 
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venetabiUam In Chriilo de fancto Vrbano, deVrienifperc, de Wetingin Abba- 
tum, Capitali ecclefieBeroneniis numimine eft | robaraiam. Acta funt becAimo 
ab incarnatione domini M®. cc^.xl®. i. vij^ IdasJulij, Indictionis xuu, in villa 
Sure. 

6. meine Geschiehte II, 2, 263 Anm. 1 und 264 Anm. 2. — Von den nenn 
Siegeln feiiU nur das ietstgenannte, daa dea Stiftscapiteia ron Mfinater. 

4. 
1241, 9 Heumonat. 
H. Junior Comef de Kybnrcb Omnibus, quo« fcire expedit^ rei gefte no- 
ticianu Cum ea que genmtnr in tempore, ne fimnl labantur cum tempore, me- 
morie feripturarum merito conmendentur ; Vniuerfitatem tarn prefentinm 
quam | futurornm fcire defidero, quod ego Comef fponte et com bona volnn- 
tate iuri, quod mihi conpetebat in Caftris Windege, Langinburg, Oltingin, 
adaocatia et patrimonio in Sbennis, WÜTenanc etKeminatun, Hetilingin, pre- 
diia in utroqne Sebein, Molen- 1 dinomagiori in Wintirture, Sülze, Nnbretbtin 
com reditibus lacticiniorum, omninm et fingulorum attinentiis , ministeriali- 
buB, feruis et ancÜlia, terris cultis et incnltia, nemoribus, ad manaB patrni 
mei ComitiB H. de Kyburch in IocIb quibuB | hoc fieri deboit renunciaoi, in- 
donationem earundem rernm et mnnitionnm uxori fue folito more iactam, quo 
donum propter nuptias datnr, quod vnl(piB Lipgidinge nominat, libere et no- 
Inntarie confentiendo. Predium vero in Veithein, | Rofleberc cum fuia atti- 
nentÜB, Vineam Goltbach eam fcio et confiteor poffidere iure proprietatia. 
Ita videlicet quod nullo contradicente ad beredcB ipfina deuolui potest rernm 
iftarumproprietaa, et in ultima voluntate uel quando noluerit | fecnndnm quod 
ei placuerit de ipfa proprietate valet condere teftamentum. Verum qnia 
eandem dilectam affinem meam nxorem patrui mei fupradicti, fi uiro fuo H. 
Comite niduata fuerit, merito tueri et defendere teneor, ad confeman- | dum 
fibi iuB fnum in rebuB et munitionibus predictiB et ad perfoluendum infra 
(patium oniuB anni poft mortem maritL cc. marcas probat! argenti com pon- 
dere Tnricenfi follempni me inramento obligaui, et hoc tenore prefentinm | 
proteftor, quod fi aliquando ipfam quod abfit, hninB oblituB iuramenti, in re- 
bna fepedictia uel alio modo aliquo grauare uel moleftare prefnmpfero, et & 
talem eccelTum ammonitione premÜTa infra fpacium uniuB menfia non cor- 
rexero, excomn- | nicationiSedia apoftolice et venerabilia Conatant. Epifcopi, 
et profcriptioni maieftatia imperatorie ipfo facto fnm innodatua, et tamquam 
exlex ad omnem actum legittimum illegittimua. Teftea de uifn et anditu hniuB 
rei fecnndeque dona- | tionia et iterate confeffionia funt bii. NobilcB L. et H. 
filiuB fnuB Comites de Vroburcb , R. Comef de Habifpnrch, P. Comef de 
Rochegge, R. Comef de Valcbinftein, C. de Bechpurch, Dnringua de Rami- 
ftein, W. de Chiene, B. de | Bremigartnn, H. de SigenSwe, C. de Rutj, C. 
d^ Cranbnrc, D. deGoifinkon. D. de Trahfelwalt, W. de Spicinberc, D. iunior 
de Ramiftein, R. de Rormoa, C. de Haitun, J. de Munfingen, H. de Lapide, 
B. de Calnach, W. de Ramiftein, VI. de Matftetin, | H. de SSninwert, B. et 
L. fratrcB de Liebegge, B. Barhant, VI. et A. fratrea de Rubinfwiler, H. de 
Detilingin, B, et WaL ftratreB de HaUewiler, W. de Sewon, W. et H. P:, C. 
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fratres de Slaie, IL de Sore, W. de Rore, R. de Butinfalz, J. de Svmaltfwalt, 
H. de Balin- | egg^e, VL de Chiemberc, et alii quam phireB qaoa tediofam eft 
ennmerare. Ad confemationem vero huias rei et robnr inpoftemm valitnniiii 
prefene feriptom Sigilli mei et H. patrui mei Comitif de Kybnrch, L. et H. 
Comitum de Vroborc, R. Comitif de Habifparc, | venerabilium in Cbrifto de 
fancto Vrbano, de Vrienifperc, de Wetingen abbatum, Capitali Ecclefie Bero- 
nenfifl manimine eft reboratam. Acta funt bec anno ab incamatione donüni 
M^ cc^ xl^ 1^ Tij^ Idas Jolij. Idictione zun, in viUa Sure. | 

S. meine Oeachicbte II, 2, 263 Aom. 3 and 264 Anm. 2. — Von den neon 

Siegeln fehlen daa siebente und nennte, die dea Abta von Frlenifberg and 

dea Capitela ron Münater. 

5. 
1241, 9 Heumonat. 
H. Comef de Kiboreb VninerfiB, | ad qnos prefens feriptom pernenerit, 
falntem. Omnis litigandi occafio tollitnr, fi ea qne geruntnr in temppre, ne 
fimni labantnrjcnm tempore, memorie fcripturammfalnbritereommendantor. 
Noaerint igitnr vniaerfi prefentea ac pofteri, qnod ego ComeA | cnm confenfu 
et bona volnntate dilecti fratrnelis mei H. comitis de Ribnrcb, contnli et do- 
nani Txori | mee, cum nerbis ad boc depntafia et foUempnitate, Caftra Badin, 
Windegge Morfpereb cnm fnis attinen- | tiis, videlicet minifterialibns, femis 
et ancilüa, fondie, nemoribns, terris cnltie et incnltis , adnocaüam et predinm | 
in Sbennis, WÜTenanc, Kemnaton, Hettüingin, predia in vtroque Sebein, mo- 
lendinnm mains in Wintertnre, | Sülze, Nnprebton cnm redditibns lacticinio- 
mmftadiln (sie) omninm et fingulorom appenditiis, vt eafdem res toto | tem- 
pore yite fae libere et qniete poffideat, ficot poHideri folet donnm propter 
nuptias qnod nnlgns Lipgedinge | appellare confnenit . et nt bec com maiori 
cantela et fecnriUte firmiori fierent et inconnnlfa permanerent, | predictas 
fratrnelis mens in eifdem bonis et polTeffionibas manitionibnsque predictis 
ante donationem inri fno renontiauit | ad manne mens in locis qnibus potuit, 
et nzorem meam in iure fno feuere et tueriiuratns promifit, sub eadem | 
forma inramenti ad perfoluendas fibi infra fpacinm vnius anni poft mortem 
meam ducentas marcas probati ar- | genti cnm pondere Turicenfi follempni- 
ter fe obligando. Predium uero in Veithein cum iure patronatus ecclelie, 
pre- I dium in RoHipercb cum attinentiis, vineam Goltbacb, Ricbinbacb, 
Ruetelingin libere et qniete poüfidet iure | proprietatis , quia cum argenta 
qnod pro dote recepi titulo emptionis eft eidem vxori mee iufte et rationabi^ 
liter I acquifitum . ita videlicet qnod nnllo contradicente ad beredea ipfius 
denoini poteft rerum iftarum proprietas, et in vltima | volnntate nel quando 
yoluerit ad libitum fuum de ipfa proprietate valet condere teftamentum. Te- 
ftes de uifn et | anditu fecundeque donationis et iterate confefßonts funt hü. 
L. et H. filiuB funs comitef de Vroburcb, R. comes | de Habifburch, P. comes- 
de Buchegge, R. comes de Valkinftein, C. de Becbburcb, D. de Ramftein, L. 
et L. I de Reginfperch, H. de Tbengin, i^. de Wezincon, R. de Warte, R. de 
Maaingin, Wer. de Kiene, B. de Bre- | migarton, H. de Sigenowe, C. de Rnti, 
C. de Cranburch, D. de Goffincon, D.iunior de Ramftein, D. delVa- [ lilwald 
nobiles, C. de Haitun, Jo. deMunfingin, H, deLftpide, Ber. deKalnacbe, Wal. 
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de RAinftein, ^. deMat- | ftetin, H. de Shonenwert, B. et L. fratres de Lieb- 
egge, Bar. Barhant, in. et A. fratreB deRabifhwile, H. de | Hettilingin, Ber. 
et Wal. de Halliwile, Wer. de Seen, Wal., P., C. et H. fratres de Slatte, H. 
de Sure, Wal. de Rore, | R. de Batinfnlze, Jo. de Somolfwald, H. de Balm- 
^SK^i Vi. de Kienberch milites, et alii quam plores qaos | tediofoin eflet 
enarrare. Ad conferuationem bnias rei et robur in pcftemm vaütumm pre- 
TenB fcriptnm ad preces | meas yenerabilinm viroram H. Conftant Epifcopi,. . • 
Aagenfia et. . fanctüGaUi abbatam, fepedicti fratrueliBlmeiH.innioriscomitia 
de Kiborcb ac mei , nobiliam viroram L. de Reginfpercb et VI. de Clingin 
eft I fig^orom manimine roboratom. Acta fant hec in viUa Sare, anno do- 
mini M®. cc®. xlj^. vij® Idoa Jalij, indictione xuu. — | 

S. meine Oeschichte U, 3, 263 Anm. 2 und 264 Anm. 2. — Dieaer Brief ist 
nur noch in einer | nicht ganz fehlerfreien, Abschrift vorhanden: s. die 
Beilage 26. 

6. 
1241, 9 Heumonat. 
H. iunior Comef de Kiborcb omniboa, quos fcire ezpedit, rei gefte noti- 
ciam. Cum ea que genmtur in tempore, ne fimul labantar cum tempore, me- 
morie fcripturarum frequentiuB conmendantur ; Vniuerfitatem tam prefentium 
quam futurornm fcire defidero , quod | fponte et bona uoluntate mea iuri, 
quod mihi conpetebat in Caftrif Badin, Windegge et Morfpercb, aduocatia et 
patrimonia in Sbennif^ WüTenanc, Kemnatun, Hettilingin, predüT in vtroque 
Schein, molendino maiori in Winterture, Sülze, Nuprehton cum reditibus 
lacticiniorum, | omnium et fingulorum attinentii( minifterialibus , ferulB et 
ancillis, tcrrircultiTet incultiT, nemoribus, ad manuB patrui mei H.Comitif de 
Kiburcb in locif quibus hoc fieri debuit renunciaui, in donationem earundem 
rerum et mvnitionum vxori fue folito more factam, quod | donum propter 
nuptiaf datur quod vulgpiB Lipgedinge nominat, libere et uoluntarie confen- 
ciendo. Predium verp in Veitbein, RoCfiperch cum fuif attinentiif, uineam 
Golpacb, Richinbacb et Ruetelingin eam fcio et fateorproprietatlT titulo pof- 
fidere. Ita uidelicet quod | nullo contradicente ad beredcB ipfius deuolui po- 
teft rerum iftarum proprietas, et in vltima uoluntate vel quando uolaerit fe- 
cundum quod ei placuerit de ipfa proprietate valet condere teftamentum. Ve- 
rum quia eandem dilectam affinem meam vxorem patrui mei fupradicti, fi 
uiro I H. Comite fuerit uiduata, merito defendere teneor et tueri, ad con- 
feruandum fibi inffnum in rebus etmunitionibus predictis et ad perfoluendum 
infra fpacium vniuB anni poft mortem mariti fui ducentaf marcaf probati ar- 
genti cum pondere Turicenfi | foUempn! me iuramento Obligo, et hoc tenore 
prefentium proteftor, quod fi aliquando ipfam quod abfit, buiuB oblitus iura- 
menti, in rebuB fepedictisvel aliomodo aliquo grauare uelmoleftareprefump- 
fero. et fi talemexcelTum amonitione premüTa infra fpacium vnius menfis non 
correxero, | exconmonitioni fedis apoftolice et venerabilis Conßant. epifcopi 
et profcriptioni maieftatis imperatorie ipfo facto fnm innodatus et tam quam 
exlex ad omnen actum legitimun illegitimus. Teftes de uifu et audita fecun- 
deque donationis et iterate confeCfionis funt bii. L. et H. | Comitef de 
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Vroburch, li. Comef de Habirparch, P. Comefde Buchegge, R. Comefde 
Valchinftein, C. de Behborch, D. de Ramftein, L. et L. de Reginfperch, H. 
de Tengin, Vi. de Wezincon, R. de Warte, R. de Mazingen, Wer. de Kiene, 
B. de I Bremgarton, H. de Sigenovwe, C. de Rati, C. de Cranbnrch, D. de 
Gofincon, D. iunior de Ramftein, D. de Trabfilwald nobilef, C de Haltun, Jo. 
de Mnnfingin, H. de Lapide, Ber.de Kalnache, Wal. de Ramftein, VI. deMat- 
ftettin, H. de Sho- | nunwert. B. et L. fratref de Liebegge, Bar. Barhant, VI. 
et A. fratref de Rubilhwile, H. de Hettilingen, Ber. et Wal. fratref de HalU- 
wüe. Wer. de Seen, Wal. P., C. et H. fratref de Shlatte, H. de Sure, Wal. 
de Rore, R. de Botanfulze, Jo. de Samolf\iald, | H. de Balmeg^pe, VI. de 
Kienberch mititef, et alii quam pluref quo« tediofuin eflet enarrare. Ad con- 
femationemhaiaB rei etrobur inpofteram valiturum prefenf fcriptum ad pre- 
Cef meaf aenerabilium airornm H. Conftant. epifcopi, . . Augenfis et . . fancti 
Galli abbatum, | H. pafrai mei Comitif de Kiborcb ac mei, nobiliam uirorum 
L. de Reginfperch et VL de Clingin eft figilloram mvnimine roboratum. 
Acta fant hec in villa Sure, anno domini M^ cc^ x® li^ vii® Idns Julij, In- 
dictionif quartedecirae. | 

S. meine Geschichte II, 2, 263 Anm. 3 und 26% Anm. 2. :— Von den sieben 
Siegeln des Pergaroens , worunter Conrad, d, g. Auyien. abbat, und 

8, Bertoldu Abbatit, De , fehlt nur das letzte» Hern Ulrichs 

von Klingen. 

7. 
1242, 10 Mfirz. 
In nomine Patris et Filii et Spfritua Sancti AMEN. C. Senior et H. et 
E. Juniores filii sni de Wartenberc omnibas, ad | quof prefenf fcriptam per- 
nenerit, rei gefte noticiam. Qoia ea qae geruntor in tempore, ne fimul laban- 
tnr com tempore, | memorie fcriptnramm frequencius conmendantor; Tam 
prefenüf quam fatore etatif bominef fcire dignam daximus, qaod nos | et 
vxoref noftre, et liberi vtriofqne fexus , Medietatem remm quaf in Richen- 
bacb titnlo proprietatif pofledimus, videlicet feraof { et ancillaf, prata, vineta. 
Nemora, terram coltam et incoltam, cum omnibas pertinencül^ Nobilibuf vi- 
rif H. et H. Comitibus de | Kiburc, et M. Illuftri feniorif comitis vxori, pro 
C. XX. Mar. argenti vendidimua, Omne Juf noftrum in eifdem bonis | in ipfot 
tranfferentef. Nouerint infuper quof nofleoportunum fuerit, quod admaiorem 
cautelam et fecuritatem, cum babun- | dans non noceat, ante donationem pre- 
dictam vxoref noftre iuri quod in eifdem rebus nomine dotalicij babere vide- 
bantnr, vt eafdem | liberius conferre poflent, ad manus beredum libere el 
fine coaccione renunciauerunt, vxoref vero noftre et liberi in eandem | no- 
bifcum donacionem confenferunt, ipfam ficut noC follempniter facientes. Te- 
Aes vero huius facti funt A. et R. et Jakobus filius | domini Amoldi de Warte« 
C. et H. de Tengen, dominus R. de Hewen, dominus de Wezincbon, R. nobi- 
lis de Macingen, | G. Scbado, B. de Wida, H. de Wizenanc, dominus Jacobus 
de Wintertur, VL miles de Vlmo, Scriba F. deCbiburc, H. de Clin- | genberc 
canonicus Curienfis, capellanus C. de Chiburc, Nicolaus milef de Winterture, 
Scnltetus de Winterture, et alii quam | pluref. Acta funt bec follempniter 
aput Wintertur , Anno domini M*. cc**. xP. \\^ — . vi*'. Idus Marcg, Indic- 
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tione I qninUdecima, Feliciter AMEN. Quia nof B. et £. proprium figiUnm 
non habaimnC SigiUo C. patrii noftri | content! £nmuL 

8. meine Oeschiehtt II, 2, 26% Anm. 8. — Dm Siegel blogt nicht mehr. 

8. 
1244, 25 ApriL 
Nonerint prefentes et fatori, qnod nofBertoldas dei gratia Argentinenfis 
epiTcopni, de confenfa et bona rolnntate tocioT capitnli noftri, ratam | habe- 
mua donationem fiue traditionem taliom bonorum de ShenniT, de Windegge, 
de Badin, de Wizenanc, de Rolfiberch, de | Morfperch, de Sulz et de Walde, 
et hominibui , qne in literiT faper hoc eonfectis plenarie continentur; licet 
ad noB nomine | noftre ecclefie iure proprietatiT nofcantur pertinere, quam 
fecit dominui Hartmannus fenior Comef de lüburch vxori Tue Margarete, | uel 
ad huc facere uoluerit, nomine dotalicij quod vulgariter dicitur Lipgedinge : 
ad quas etiam pofleüfionee eidem domine conferuandas | Hartmannus iuuenif 
Comef de Kiburch, antedicti Hartmanni fratrudie, fe obligauit iuramento, et 
fub amUfione omnium | feodorum Tuprum que nofcitnr a noftro monafterio 
retinere, nifi errorem fuum amonitus infra dnof menfef duxerit corrigendum, 
cum etiam | eandem pro pofle fuo fub pena predicta defendere promifit et 
tueri. Et ut hec rata permaneant prefenT fcriptum figiUo noftro et | capitnli 
noftri fecimus roborari. Acta funt hec apud Herbozhein, anno domini 
Vl\ ec: zl^ uu^ Tu^ KalendaT May. | 

8. meine Geachlcbte 11, 2,^265 Anm. 3. — Die beiden 8iegel hingen nicht 
mehr« 

9. 

1247, 11 Herbstmonat. 
H. et H. CSomitef de Kiburch omnibui hanc litteram inljpecturis noticiam 
rei gefte. Quia uita | prefens hominum eft inftabilis, eorumque memoria labi- 
lis, folet ipforum prouidentia quofdam tractatus legiti- | mof ne pereant lit^ 
terif perhennarL Ad noticiam tam fingulorum quam uniuerforum Tolumua 
deuenire, quod M. | illuftris commitÜTa vxor H. comitis feniorie de Kiburch 
cum argento fuo, quod ad ipüSun iure proprietatiT | fueratdeuolutum villam in 
Richenbach cum fuis attinentiis, pratis, paTcuis, campis, filuie, nemoribu8,| 
terria cultia et incultis, a viris nobilibus C. et H. de Warienberc ratione 
emptionii poITedit; eo | iure yidelicet, ficut ipfi predictum bonum antea pof- 
federant, fic ad ipüun predicti nobilea cum confenfu vxorum | ipforum et li- 
berorum vtriufque fexus, tam clericorum quam laicorum, necnon et ipforum 
iuri in ipfo bono et proprio- | täte renuntiantibus tranftulerunt. Preterea in 
hüa litteris omnibus ipfiui intuentibus fatendo fignificamus, | quod bonum fu- 
pranominatum in noftra nunquam fuit poteftate, nee aliquam partem in ipfo 
unquam habuimua nee | habemuL Sed ut comitÜTa nominata in predicto bono 
a nobifl fiue a noftris fucceiToribus pregrauari non poifit, in huius \ rei tefti- 
monium prefentem fedulam fcribi fecimus figillorum noftrorum munimine ro- 
baratam. Acta funt | hec apud Kiburch, anno domini M^ cc^. xlvij^ tercio 
Idtts Septembris. Teftes huius rei funt ^L nobilis | de Wezinchon, R. et J. 
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iM^biles de Warte, R. nobilia de Mazing^hen, C. de Liebenberc, B. de Wida, | 
G. Scado, H. de Wizenanc, P. de Wrmenhureii, Walter de Slatto, et alii quam 

^lures. I 

S. meine Geschichte II, 2, 26% Anin. %. — Dieser Brief Ist nur noch In einer 
Abschrllt vorhanden : s. die Beilage 26. 

10. 
1248, 2 Apnl. 

H. dei gratia Cornea ianior de Kiborc. Vniuerfia prefentem paginam in« 
rpectnris | (alatem in domino. Notnm fit omnibua prefentem litteram infpecta- 
ria qnod, com patmaa nofter | patrimonia fna tradidÜTet de confenfn noftro 
Argentinenfi ecclefie, et moz ipta recepÜTemus | in f eodam ab eadem, fibrmaoi- 
mos ioratoria cautione quod nnnqnam dilectam noftram dominam | M., conia- 
gem patroi noftri, in büa qne fibi dictns patraus nomine dotalicij poft | mor- 
tem faam cotolit lederemns, ficut in litteris nenerabilia domini B. beate me- [ 
morie Argentin. Epifcopi, fnper eifdem traditio, plenarie continetor. Si nere 
qaod ab- | fit poftponeremaa deom et boneftatem noftram, ioramentom de quo 
prediximas infringendo, | atqae infradnoa menfes contempneremns per con- 
dignam fatiffactionem illatnm dampnnm | memorate domine retraetare, atata- 
tom foit de confenfn noftro at Feoda, qae de Argen- | tinenfi ecclefia rece- 
pimoa, ad eandem continno renertantur ita quod Epifcopua, qni fnerit | pro 
tempore, plenam anctoritatem babeat nel retinendi dicta Feoda nel cm| 
Qolaerit conferendL Heo omnia taliter ordinata, et noa rata nicbilominas in 
poBte-|mm habitnra, prefentibna confitemur, volentea tamen eadem intelligi 
fine firande. In | fanins rei fignnm iftam pag^nam figillo domini. . Argentinen- 
fia Epifcopi roborandam decre- [ nimaa atqne noftro. Datum Kiburc, anno 
domini M*. ce. zlviij. Quarte Nonaf Aprilia. | 

8. meine Geichicbte II, 2, 266 Anm. 1. — Die beiden Siegel hingen nichU 

11. 
1248, 15 AprU. 
H. dei gratia Argentinenfia epifcopua. Vniverfia prefentem litteram in* 
fpecturia noticiam rei gefte. Quoniam uigor liumane memorie continno | dila- 
bitur cum tempore defluente, necelTe babent litterarum apicibua perbennari, 
ne in obliuionem ueniant fnturorum que patrum difcreta prioritaa ordi- 1 
nauit. Qua propter uniuerfitati ueftre prefentibna declaramua quod omnia, 
que venerabilia dominus B. predeceflbr nofter Argentin. epifcopua cum | il- 
Inftri viro H.Comite Seniore deKiburg, prefentibna multia uiria prudentibus, 
fuper patrimoniis fuia rationabiliter difpofuit, quorum | proprietatem pre- 
dictua Comef ecclefie noftre contulit, et moz ab eadem tarn ipfe quam filiua 
fratris fui in feodum reeeperunt , fecundum quod inftrumenta | fuper boc 
fcripta continent que modum et ordinem recitant rei gefte, rata nof habemua 
prefentibna et auctoritate noftro perpetuo confirmamua. Qnecumque uero no- 
bilia H. Comea memoratua Reverende domine Margarete, coniugi fue, nomine 
dotalicij poft mortem fuam poffidenda | de confenfn filii fratris fui H. Comi- 
ÜM ionioria tradidit, ficut in litteris fuper boc a predicto predeceflTore noftro 
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traditu plenarie continetar, | nOB etiam concedimos, indulgemos et aactori- 
täte £mili confirmamoB. Sane ut predicta robar oblineant firmitaüs, prefen- 
tem paginam figilli | noftri manimine dnximas roborandam. Datum apnd Ar- 
gen^n., anno domini M^ cc. xL octaao, zvij. KalendaB Ma\j. TefteB aatem 
predietoramlßint. DominuB H. epifcopaB ConBtant., DominoB B. Abbas fancti 
Galli, E. prepofitaB Sancti Stephan! ConftantienfiB, FratreB M. prior et C. de 
Aquis ordiniB fratrom | Predicatonim, R. de Tengen et C. de Lovfen Cano- 
nici ecclefie noftre, H. de Wartenberg et Cfilins fauB, Rvd. et VI. de Giittin- 
gen, I C. de Tengen, Kraft de Dokenborg et VI. de Clingen, et alii quam pla- 
rimi fidedigni... 

S. meine Oeschlchte Uf 2, 205 Anm. %. — Dbb Siegel h&ngt nicht mehr. 

12. 
1248. 
H. dei gratia Argentinenfia Epifcopus. OmnibaB prefentef literaT inlpec- 
turiB rei fabfcripte fidem ad- | bibere. Noaerint yninerii et fingnli, Qned nof 
donationem factam Domine Margarete, vxori Nobilis | viri Comitis Hartmanni 
fenioriB de Chibnrc , nomine dotalicij qnod vnlgo dicitar Lipgedinge de | 
bonia qne idem nobiÜB nostre ecclefie contulüTe dinoBcitar, coram noftro pre- 
deceflbre bone memorie Behrtol- | do tone Argentin . epifcopo ipfiaB confenCa 
fnper hoc plenias accedente, pro ni in inftmmentiB inde confectiB pleniuBJ 
continetar , RatificamuB. PromittimnB etiam bona fide, Qnod fi iunior H. co- 
mef prelibatam dominam procefln temporis | in bonia eifdem moleftare pre- 
fampferit, ipfam eiTdem bönif non infeodabimaB, Com dictnB comcB iaranerit 
eandem | mann tenere et defendere a qniboBlibet pro fuo pofle, Nifi dictnB H. 
€Omer commonituB infra menfem ab einB | deftiterit pertnrbatione. In cnius 
ikcti eaidentaam prefenti pagine noftnun figillnm doximoB appendendnm. Ac- 
tum I in CaftriB Vrbach, anno domini M. cc. zl. viij. prefentibuB rubfcriptiB 
teftiboa, Domino B. abbate fancti | Galli, Comite Lad. et Hartman, filio fao 
de Frebnrc, Heinr. dicto de Clingenberc canonico | Carienli, Henr. de Lieh- 
lemberc, H. de Tenge, R. de Warte, H. de Wizenang, VI. | de Vlme, B. de 
Wida, R. de Hegu, alÜBqne quam plaribnB. 

S. meine Oesclilchte II, 2, 265 Anm. 5. — Das Siegel h&ngt. 

13. 
1248. 
Quoniam nita neftra napor eft ad modicam parena, qnam miTere dednci- 
nma et perdimuB cum dolore, perit omniom eorom memoria, qne Proaidentie 
noftre ad fac- | ceiTorum folaciam ordinarnnt. Vnde necefle eft qne gerimos 
nt, litteria commendata, pefteria relinqaamnB. Sciant ig^tor nninerfi prefen- 
tem litteram inTpectnri, dominam | H. feniorem de Kibarc, cam conTenfa et 
uolontate libera firatmelia fni H. Comitia ianioria eiafdem caftri, venerabili 
domine Margarete uxori faeqaedaml bona nomine donationia propter nnptiaa 
contnlilTe, qnod alii dotaliciam aocant minus proprio, apnd noa autem Lipge- 
dinge wlgariter appellatur. Alia etiam iure proprietatia, | nonnulla quoque 
mobilia domina pofiidet memorata, qne omnia Cuper hoc conTcriptia inftra- 
mentia, modnm donationia, locum, tempua et teftea continentibua, perfec- | tias 
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et planias exprimantor. Ueraiii dominus H. ComeB innior de Kiburc fe 
aftrinxit iuratoria cautione, qaod dominam ComitÜTam, nzorem oidelicet pa- 1. 
tmi fai, niinqaain in bonis dampnificet'memoratis , fed eam fine dolo ac te- 
pore ab omnibos infeftatoribas in bonis predictis pro airibas tueator. | Sane 
nt prenominatos Comes innior idem inramentum ftndeat inuiolabiliter obfer- 
nare, nos, fcilicet L. Comes de Vrobarc, H. filius fnns, R. de | Wart, C. et 
fl. fratres de Tengin, "VI. de Wezinkon, C. de BuTfinanc, F. notarins Comitis 
fenioris de Kibnrc , H. de Clinginberc , C. Capel- | lanns de Kibnrc , B. de 
Bremegartin, C. de Rnti et Wer. filius fnns, C. de Jegifdorf et filins fnns, H» 
de Sigenowe, Wer. de Affolter, A. de | Tore, J. dictus Senno, Wal. de Ram- 
ftein et H. filins fnns, H. de Lapide et filins fratris fni, C. de Haltnn et reli- 
«fni de Haltnn, vi. et H. | fratres deOnze, H. de Langenowe et Cfrater fnns, 
Cherro et filins fnns, Job. de Sumoltifwalt, Ambo Friefones, VI. de Richer- 
M iler, Bnggo de Oltin- | gin, B. de Chaltacb, H. et R. fratres de Scbupfnn, 
H. et Rezzo de Rnodach, P. et R. filii ipfomm, B. et L. fratres de Liebecke, 
H. et H. de Heidecke, | B. dictns Barhant, Wer. de Liela, P. de Hnnaberc, 
Wer. de Rinacb, VI. et Ar. fratres de*Rnbifwiler, Job. et VI. fratres deBntin- 
kon, WaL de Ror, R. de Bn- | tinfnlz. Wer. de Sewin, Wal. et B. fratres de 
Hallewiler, J. de Rinacb, VI. Marfcalcns, Herm.deLon, C. et VI. deVilmerin- 
gin, B. Pincema, H. de WüTe- | nanc, E. de BicbilnTe, H. de Landecke, B. 
de Wida, P. de Wrmenbnfin, 6. Scbado, H. et H., C. et P. fratres de Slate, 
N. de Wintertnr, tl. de Hetelin- | gin, R. de Rndolffwiler, R. de Strazze, 
Waltber de Gacbnanc , Jac. de Goldinberc, R. Scbolle, H. de Scbennis, H. 
Dapifer, R. de Hegi. VI. de Vlma, | ad preces Comitnm tarn Senioris quam 
Junioris firmauimus iuramento, nunquam H. Comiti Juniori prebere anxilinm 
aut fauorem , fi fnum transgrediens inramen- | tum infra dnos menfes non 
corrigat quod deliquit, nobili uidelicet ComitüTe fuperius roemorate|pro damp- 
nis illatis TatiTfactionem congmam exbibendo. | Volentes igitur noftrnm pre- 
cipue fernare iuramentum, necnon et Comiti prefato in fuo iuramento diligen- 
tius pronidere, paci etiam confulere venerabilis Comi- | tÜTe, publice profi- 
temur : Si dictus Comes infra terminum prenotatum eidem domine dampna, ft 
qua infert, non emendauerit aut in defenfione ipfius inueniatur | negligens et 
remifTus , quod nunquam ei fubueniamus confilio uel auxilio in quocumque 
neceffitatis articnlo conftituto ; Et fi fecus fecerimus , proteßamur nof efTe 
fidei I noftre niolatores et iuramenti preftiti contemptores. Vt autem ißa ro- 
bur optineant perpetue firmitatis, decreuimus ea figillorum venerabilis do- 
mini noftri Epifcopi | Conftancienfis, Domini Abbaus fancti Galli, Comitis L. 
de Vroburc, Comitis R. de Raprebtfwiler, Comitis H. Junioris de Kibnrc mu- 
nimine | roborari. Datum Anno domini M®. cc®. xlvuj^. 
S. meine Geschichte II, 2, 266 Anm. 2—5. — Die fünf Siegel b&ngen. 

14. 

(1251 — 1257). 

In nomine domini. Vniuerlis ChriAi fidelibus prefentem paginam infpec- 

turis C. Aduocatns, Confilium et Vninerfitas ciuium de Vriburc rei gefte no- 

ticiim. Nouerit veftra Karitas, | dominum Comitem H. Seniorem de Kyburc, 
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oimi oonfenfa fratruelis fni domini H. Comiti« iuniorU, Honefte dooiine Mar- 
garete vxori fae qaedam bona nomine dotalicij coniolilTe. Et at pre- | dicta 
dotalieia, tarn ea qne iure proprietatis Ten eciam mobilia fibi collata a Comite 
memorato marito foo, prefata domina ComitÜTa qaiete ac pacifice poffideret, 
IllnftriB I dominae H. dictoB Cornea Junior de Kybure caatione ioratoria fe 
aftrinxit, qiiod dominam ComitüTam, vzorem videlicet patroi Toi, nnnqaam le- 
deret in hüs qne qaocomqne iure fibi | cederent a patnio fno Comite memo- 
rato, et qnod eam ab incarfa et inaafione omniom foper bonia predictia pro 
niriboa defenTkret, illia videlicet bonia qne in litteris foper hoc confectii | et 
Afillo Uno figillatia nominatim fnnt exprefla. Vt antem dictoa dominna Comea 
iaramentom foper defenfione prenotate demine arcias caAodiret, nos ad pre- 
ce« foaa et licentiam ioraaimoa, | eidem domino Comiti nonquam perfoloere 
iora foa nee fidelitatem nee obfeqaia debita exbiberi, fi dominam Comitif««- 
lam in dotaliciia feu proprüa foia tam mobiliboa quam inmobiliboa inquieta- 
tatamjinfra doOB menfes fatiftactione cong^a nonplacaret, aut ab aliis inna- 
foriboa non defenderet qnos poflet commode ab eiofdem domine granamine 
refrenare. Nos ergo, qnod ioramentö | promifimoa, vt dicta domina com 
qniete teneat bona faa, obfemataros nos pnblice profitemor, videlicet qnod 
fepedicto Comiti fernicia, fidelitatem et iura debita fubtrahemuB , a quibaa | 
ipfe eciam noB abfolnit, fi qnod dens anertat dictns dominns nofter Comea in 
defenfione fen reftitatione ablatomm per enm infra terminnm prenotatum 
innentoa faerit negligena ant remifiaB. Et fi | fecoa facere nos contigerit, 
tenore prefencinmproteftamor nos efle fidei niolatores et inramenti contemp- 
tores. Acta fönt bec prefentibns C. adnocato, C. filio fno, Wil. de Wiler, P. 
fratre fno, | R. de Wolkefwile, C. de Maccheberc, WiL de Endelifperc, . . 
de Rnpe, i^ de Meteion et fratribns fuis, W. de Hatenberc, Confilio et Vni- 
nerfitate einfdem nille. Vt antem | ifia nigorem uigorem (sie) obtineant firmi- 
tatis, decrenimns ea noftri figilli et domini H. Comitif inniorif de Kybnrc mn- 
nimine roborari. 

8. meine Oeaehichte II, 2, 967 Anm. 1. — Die beiden Siegel hiofen, Frei- 
barga Jedocli gebrochen and kaam kenntlich ; übrigena hatte der hObach 
geachriebene Brief niemala ein Datum. 

16. 
1252, 14 Weinmonat 
In nomine patris , et filii, et spiritns fancti Amen. Vninerfa negocia 
mandata literis et voci tefiinm, ab ntroqne trahnnt inmobile | firmamentum« 
Nonerint omnef prefentif litere infpectores, qnod ego H. comef innior de Ki- 
bnrc bonamm fnbfcriptarnm | proprietatef in villa dicta Snlz , qne illnftris 
comitÜfa Margareta nomine, vxor dilecti patmi mei H. comitif fe- | niorif de 
Kibnrc , nomine empcionis aqnifinit , in manns prefate comitüfe libere et 
qniete tradidi poffidendaf : Bonnm videlicet | qnod emptnm eft a cinibns de 
Wintertnr, a Rudolfe dicto Bieten et a Wemero dicto Wezel, qnod idem a 
Gotfrido milite dicto | Scaden de Liebenberc feodaliter poflederant, in cnina 
manns ins feodale refignarunt; ipfe vero, qnia a me et a patmo meo in- 1 
feodatos fiierat, in manns noftras refignanit. De bonis antem domini Petri 
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militU de Slate et domini Eberhard! militif de Bicheln- | fe, com a noble in- 
feodati fuiflent , eadem bona limiliter in manua noftras libere refignantea ; 
promiii enim bona fide, fine dolo et | frande predictam eomitilTam, quem ma- 
terteram apellare conBueni, contra quemlibet eam in predictif bonif mole- 
ftantem taeri fideliter, in | qaantom perfona et rebnf potero preaalere. Vt 
aotem talis donacio, a me tarn racionabiliter facta, robnr firmitatis obtineretj 
in pofternm,preBentem cedolamSigillimei monimine volaiconmaniri. Acta fönt 
hec apad caftrom Morfperc, anno domini M®. | CG®. L^. u®. u^. ^doa Octobris, 
presentibaa infra nominandiT. €• nobili de Tengen , VL nobilMe Wezinchon. 
R. nobili de | Warte, nobilef, Ber. pincema de Liebenberc, H. Dapifero de 
Diezenhonen , H. milite de Wiezenanc, Bar. milite de Wida, P. | milite de 
WnrmenhaTen, Nicbolao milite de Wintertar, G. milite dicto Scaden, C. mi- 
Ute de Slatte, P. milite de Slate, H. mi | Ute de Schennia, R. milite de Hegi, 
minifterialea , et alii quam plnres, quorun nomina in hac litera nonfunt 
fcripta. — I 

S. meine Geeelilebte II, 2, 267 Anm. %— 7. — Das Sieirel h&n^t ; übrigen« 
•Snd die Schreib« und Sprachfehler des Pergament hier beibehalten worden. 

16. 
1253, 2 Christmonat 

Ne ref gefta procefla temporiseuanefcat, discretomm follicitado prooida 
confaeoit eam per teftes et litteraa etemare. Notom fit omnibus tarn pofteris 
quam prefentibaB hnias littere infpectoriboB, qnod ego H. comes fenior | de 
Kibnrc, de conTenfv et bona volantate fratruelis mei H. comitif iuniorif einf- 
dem caftri, vxori mee nomine Margarete nemns dictom Efcaberg nomine do- 
talicy, qnod vnlgo Libgedinge | appellatnr, libere affignani ita qnodpoft mor- 
tem meam, cnm in caftro Moerfperc moram aliquo tempore habnerit, ipfa vi- 
delicet ac tota ipfins familia in caftro et in fabarbio fecum | ibidem con- 
morantj in predicto nemore ad conbai endum, etiam ad edificandam, fecanda 
ligna plenam et liberam habeat poteftatem. Cum igitor H. comes fopramemo- 
ratns in hüa bonis | et in aliis michi iure hereditario fnccedere debeat, vxori 
mee memorate idemcomefprefatnm iuf fecationis, ficnt fapradictum eft, bona 
fide, finc^dolo et frande contulit | pleno iore, Hoc tamen adiecto fi post mortem 
meam ipfam in hoc iure ipfe vel aliquis fnornm impedire vel aliqao modo 
gpraoare prefampferit, in prefenti littera, fi conmonitus non refi- | pnerit fta- 
tim ipfo facto excommonicationi domini pape et domini Conftant. epifcopi fe 
tradidit innodatnm. Vt aatem hoius iuris donatio et talis a fratraeli meo ma- 
nifefta confirmatio robnr | firmitatis obtineret in pofterum, prefentem litteram 
figilli mei et prefati comitis munimine roboraui. Teftes qui huic facto prefen- 
tesaderant, fobfcripti in- | neniuntor neritati teftimoniom perhibentes. Hvgo 
comes Montifortis, Cvnradns cappellanns de Kiburc, Fridericas notarius, 
Bertholdns innior pincema | de Liebenberc, Burchardns de Wida, Vlricoa 
deHetthelingin, Rvdolfus de Gerlikoven, Recho deHegSwe.HogodeSclatthe, 
Cniradns de Sclatthe, Nicolaus | de Girfperc , militef, et alij qnam plures. 
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Acta fant hec apud Kibarc, Anno domini MilleAmo. ce<*. L\ uj®, Jndictlone 
daodecima: uu®. Nonas DecembR I S. | 

S. meine Geschichte 11, 2, 368 Anm. 1 und 2. — Beide Siegel hingen. 

17. 
1254, 5 Brachmonat 
In nomine domini Ihn Chrifti Amen. Expedit contractus bone fidei 
contra varietates canillantiom prouide folidari. Nonerint igitor | prefentes 
et pofteri, qnod nobilis vir H. comes fenior deKibnrc, Caftrom Mofebnrc in- 
tendens conftr^fere, fnndnm in quo | fitam eft ipfam caftmro, ad monafteriora 
fancti Johannie pertinentem, cum reoerendo in Clirifto . . abbate ipüns mo- 
nafterii de confenfa fui | conuentus per commutationis contractom , vt mona- 
fterio magis de indempnitate caneretur, in perfonam M. ComitÜTe de Kibnrc | 
▼xori fae com fais attinentiie tanfferri procnraait, tradendo dicto abbati pre- 
diom fitnm in villa Wizenanc folaen8|annaatim frufta qnatuor proboni« dicto 
fondo pertinentibus, que valent frufta tria et dimidinip annnatim. Ad hec| 
fciendom eft, qnod quedam bona ibidem fita, a . . Milite (dicto) de Hotingin 
com argento predicte ComitÜTe empta et a. . Milite | de Scbonenwert recepta, 
data Tont eidem comitüTe ficat caftram cam fnis attinentiia in fatomm | iure 
proprietatis poHidenda. Bona qnoqne fabfcripta prefata domina titolo et inre 
poCßdet, qnod wigariter dicitur | Lipgedinge, que in ipfios (ipfam) emptionis 
titnlo in hone modnm fant tranflata, videlicet predium emptum de . . nobili | 
de Wadifwile reddena annaatim frufta octo et quartalia duo, de . . pincema 
predium foluens annuatim frufta octo | et quartalia duo , de . . (. . et . .) 
dictia de Turri militibus predium yalens annuatim frufta quinque et quarta- 
lia duo, vtrumqueBifeht (Bifecb) | de adnocatia monafterii fancti Johannie, a 
fepedicta domina iure proprietatis poCßdentur contradictione cuiuflibet non 
obftante. Renun- | ciauerunt itaque dictue abbae pro fe et monafterio fuo, ac 
milites fupradicti iuri, confuetudini, litteris fiue indulgentiis habitie | uel 
habendis, et generaliter cuilibet defenfioni per quam uel occaftone cuius no- 
minata domina comitüFa poHet in obtinendis | bonie antedictis, iure quo dic- 
tum eft aquifttis, inpediri uel ab aliquo moleftari. Teftee H. et H. comitee de 
Mont- I fort , Magifter Bur. , H. de Cling^nberc , F. notarius canonici Con- 
ftant., . . de Wecincon, . . de Tengen, R. de Warte, | Villicue de Windegge 
nobiles, . . de Randegge (Landegge), Ber. pincema, Bur de Wida, Reko, P. 
de >Vrmenhufen, H. de Wifenanc, VI. | de Hettilingin, H. Dapifer, N. de Girf- 
berc, H. de Slate, . . de Landenberc, . . Scholle, H. de Scbonenwert, H. et C. 
de Slatte | milites, R. de Hettelingep, H. de Girfberc, P. de Buchberc, H. 
de Vlma, H. (C.) pincerna, et alii quam plures. In huius facti euiden- | tiam 
prefens inftrumentum eft confectum , et figillie ven. patris in Chrifto £. dei 
gratia Conftant. Epifcopi, et H. fenioris et H. iunioris | Comitum de Kiburc 
commnnitum. Acta funt (hec) apud Kiburc, anno domini M®. CC^ L®. inj®. 
Nonis Junij. Indictione xij*. | 

S. meine Oeacbicbte II, 2, 26S Anm. 3—6. — Dieser Brief und der unten 
folgende vom lOBrachm. 126% befinden sich auf einem breiten, sehr alten 
and wohl gleichseitigen , Pergamenstreifen hinter einander; eine andere 
Abschrift rom erstem gibt die Beilage 26, aus welcher einige Verbes« 
serangen hierin Klammern beigefügt sind. 
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18. 
1255, 29 April. 

In nomine domini Ihn Chrifti amen. Vi non poHit in pofterum atemptari 
calumpnia, qae gemntar in noftris temporlbas, eternare folet memoria litera- 
rom. I Ego H. Comef fenior de Kiborc vninerliB ac fingnlif, tarn pofteris 
quam prefentibut , hanc literam infpecturis falntem. Nonerint omnef qnof 
nofle I faerit oportonum, qood vxor mea nomine Margareta com argento fuo, 
qood ad eam liberaliter fpectabat, quoddam predinm apud viUam Bifeht 
litam redden- | tem frofta vij a quodam Milite dicto Wellnr Johannis 
nomine ioAo empcioniC titolo comparanit; prefatns vero milef, cum vaT- 
falluB e£fit L. | nobilif de Regenfperc et C. nobilis de Tengen , de eomm 
confenfa et bona volontate proprietaiem prefati boni cum manibos eo- 
rundem, et com | verbia follempnibus ad talem donationem pertinentibns, 
vxori mee memorate libere et foUempniter contolit, inri fuo et proprietati in 
eodem bono | penitof renancianf. Item empcione fimili quoddam bonom fitum 
in Villa Lindowe reddenf frofta im*', preter prata qnedam a quibas habetur | 
feni plauftra vij , emit cum argento fuo a militibus C. de BuUache et milite 
de Rnti, qui idem bonnm a me nomine feodi polTederant, | in manus meaf re- 
fignarunt Sed cum prefati boni proprietaf ad me pertineret, vxori mee iuTpro- 
prietatiTin predicto bono follempniter contuli, | Sicut potui et debui, pleno 
iure nomine donacionif quod vulgariter dicitur Lipgedinge libere poffiden- 
dum. Vt autem hec tarn legaliter acta | in ftatu femper perfeuerent incolomi, 
teftef de uifu et auditu adbibere volui, et prefentem cedulam duxi Sigilli mei 
mnnimine roborandam. Teftes . L. de Regenfperc, C. de Tengen, H. de Clin- 
genberc Conftant, canonicus, "Cl. nobilif de Wezinchon, C. et H. de BuUache 
et de Riuti, Bur. | de Wida, Milef dictua Helt, et alii quam plures. Acta funt 
hec apud Riburc, anno domini M*. CC®. L^ viii®. Kai. Maii. In- 
dietione xiii. | 

S. meine Geschichte II, 2, 270 Anm. 2 — .1. — Oas Siegel hingt. 

19. 
1257, 24 Mfirz. 
In nomine patria et filii et fpiritus fancti Amen. Qvoniam ea qne ge- 
runtur in tempore , |ne labantur temporum labente curriculo, litterarum folent 
teftimonio perhennari; nonerint tarn prefenies quam futuri, quod ego H. Co- 
mef iunior de Kyburch, non ingratua | nee inmemor exiftens beneficiorum 
que michi dominua et patruua mens H. Comea fenior de Kyburch impendit 
bonitate mirifica, in eo fcilicet quod, totum fue dilectionis in me folum con- 
greganf affectum, fanus et incolumis taliter ordinauit, ut omnea poITenioneB 
fnae aeu | in caftria feu in terria uel hominibus, hiis cxceptis quaa vxor £ua 
M. ComitilTa uel iure predii uel iure dotalicii poffidet, ipfo decedcnte libere 
michi cedant, licut in inftrumentia fuper hoc confectis plenius eft exprelFum, 
eandem ComitilFam uxorem fuam in omnibus | caftris, munitionibua, terris, 
hominibus que ad ipfam uel iure predii uel iure dotalicii pertinent, promifi 
fide data nee non iuramento preftito , penis etiam quibusdam grauibus fuper 
iranfgreCiione appofitif, me non folum non lefurum, uerum etiam fideliter ac 
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Itrenue pro uiribas defenfurum, | proat litiere faper hoc confecte luce claria» 
manifeftani Et ut promilfio tone facta nunc demum firmiffimo confirmetur 
ninculo, non coactus Ted fpontaneas adhibito ioramento promiii cam fideiuflo- 
riboB fabfcriptis qui etiam fingoli inrauemnt, nt fi quando predictam Douil- 
nam in Caftris, mnnitionibas, | terris uel bominibos feu rebus aliia quod deus 
auertat per me uel per meoa ledi contigerit , et ammonitus infra menfem mi- 
nime fatüTecerim de illatia, ex tunc infra menfem proximnm tenear ad fplu- 
tionem dnorum milium marcarum Domino Pbi. Electo Lugdunenfi et Domino 
Petro de | Sabaudia fratribus Domine memorate. Volui etiam et promifi cum 
fideiulToribus fubfcriptis quod, fi folutionis iam dicte uiolator exifterem, tarn 
ego quam ainguli fubfcriptorum fubiaceremuB penis grauibus que fequuntnr : 
videlicet ut Laici contra iuramentum uenientea ftatim ipfo facto fint excom^ 
municati, et | familie, terre et eccleaie eorum pro reatu periurii fubpo&te 
interdicto, fint etiam infames nee admittendi ad actus legittimos uel contrac- 
tus ; Clerici vero contra prefatum iuramentum uenientes fint ezcommunicatit 
fnfjpenfi ab officio et beneficio, etfiitapermanTerintad unum menfem tamqnam 
infames priuabuntur beneficiis et | bonore. Eorum autem , qui iurauerunt se 
predictam fideiuffionem feruaturos, bec funt nomina que fequuntur: videlicet 
R Comes iunior de Kyburcb, H. etH.ComitesMontiffortis, L.Comes iunior de 
Vroburcb, C. de Tengen, H. de Klingenbercb et F. Notarius de Kyburcb ca* 
nonici Conftantienfes, C. Capellanus de Kyburcb, Magier | Wern. pbificus. 
Dominus Har. de Stovpben, Ar. Plebanus de Scbennis, . . Plebanus de Tuno, 
M. et WaL de Wolhufen, . de Hafenburcb. Wern. de Affoltre, Cbvne de Ar- 
burcb, C. de Chranbnrcb, Wem. de Ruti, vL et Jo. de Butinchon, WaL filius 
Jobannis, Wal, et Ber. de HaUuwile, H. et Ja. de Cbyenbercb, Bur. deTrofd- 
bercb, | R. et Jo. de Cbufenach, WaL et Eg. de Hybercb, Wal. de Lyele, ifL 
de MeyfierfvAncb, H. et C. deHeydecce, Eg. dcRvda, 0. de Dyetenbercb, Ge» 
de Benwile, i^. et M. de Rubecce, Cbvno de Vilmeringen, Wal. de Rore, 
WaL deBaldewile, Jo. de Svmoltheswalt, H. et Jo. de Scbvnenwerde, Vi. de 
Vilmeringen, | L. de Cbalnacb, dictus Friefo, L. de Leybecce, C. de Burch- 
torf, Her. de Lon,. . Kerre, Jo. de Haltyn, ^1. Brunzo, Jor. de Tuno, VL et 
H. dicti de Onze , Ja. dictus Bveting, H. de Ramefieyn, H. viUicus de Mat- 
ßetten, Al.deRormos, H. de Lapide, Dominus deValcbenfieyn et filius fuus, | 
C. de Munfingen dedit fidem nomine facramenti, 0. et VL de Bottenftein, Ber. 
Pincema de Lyebenbercb, B. de Wida, ^1. de Hetilingen, P. de Hvnoberch, 
H. de Suro , P. de Wrmenbufen, H. de Wifenanc, H. de Landecce, H. de 
Slatte, R. de Wefterfbvl, N. et H. de Girfpercb, GL Dapi- | fer de Dyezen- 
houen, Cb. Pincerna, R. de Wiefendongen, Wal. de Hvnobercb, Wal. et C. 
dicti Schaden, H. de Slatte, R. Scultetuade Wintertur, H. Scultetus de Dye^ 
zenhouen, H. Willer, R. Minifier de Baden. Vt autem prefens pagina robur 
habeat firmitatis, non folum meum, fed et | figilla Dominorum E. dei gratia 
Conftant. Epifcopi, Ber. Abbatis Sancti Galli, Ber. Abbatis Augie Maioris 
eidem appenderenonneglexi. Actum in Kyburcb, Anno Domini M^ CC^ Lvij^. 
Indictione xiuj* (statt 15), Nono Kalendas Aprilis. | 

S. mein« Geschichte II, 2, 260 Anm. 1—6 und 270 Anm. 1. — Von den vier 
Siegeln h&ngt nur das letztgeoannie oicht. * 
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20. 
1259, 29 Brachmonat. 
IN nomine domini Amen. Nos E. dei gratia Conftantienfia Epifcopua, B. 
dittina permiffione Abbaa (ancti Galli, notum facimna vniueriia prefentjum 
in- I fpectoribus ; quod deuotionem et finceritatem fidei, qnaa nobilia vir. 
Hart, fenior Cornea de Kiburcb et progenitores fni ad ecciefiam Conftantien- 
fem, Mona- | fteriom fancti Galli, et per fonaa noftras fpecialiter babailTe nof- 
contur, pronide attendentes ad afliftendam et fanendom fibi, ac defendendum 
eum contra jinaafiones et infnltas nobiliom virornm Hart, de Kiburcb ivnio- 
ris et Rndolfi de Habefpurc Comitom, noa per iuramenta corporaliter preftita 
tactia facrofanctia | Ewang^lüa obligalTe, promittentes fob debito baialmodi 
inramenti qnod nonqaam ab ipfina conJilio et aoxilio aliqoatenaa defiftemaa, 
anteqoam inter eam | et prefatoa Comites pacia federa faerint reformata, nul- 
lum de hoc etiam tractatam babere uel facere fine fni confilio et certa fcientia 
prefomendo« | Si uero fapradictna Cornea H. fenior qnod deoa aaertat debi- 
tam carnia exfolaat, Illoftri domine Margareite coniogi fne ad aüfiftendum, | 
fanendom, manntenendnm et defendendnm eam in rebna tam mobiliboa quam 
immobilibus, £bi de iore propter mortem ipfina pertinentiboa, ab impngna- 
iione, I infeftatione fev omni g^namine ac pertnrbatione prefatornm Comi- 
tom per idem inramentum elfe. aolnmua obligati, et qnod nonqnam tractatam 
aliqnem j-habebimoa de pace cum ipfia, nifi dicte Comiti/Fe uolontaa ad hoc 
accelferit et confenfna. Etfi contra aliqnid, in hüa litteria tam ipfi H. Comi-| 
ti quam ComitilFe promüFam, aofa temerario venire preAunpferimns, profite 
mar nof ipfo facto elfe periaroa. Datam et Actam AilgS, Anno | domini M* 
CC*. L. ix®. dominica proxima poft feftam Beati 
Johannia Baptifte | 

S. meine Geschichte II, 2, 270 Anm. 4 and 271 Anm. %— 6. — Vom erstem 
Siegel h&Dgt noch etwas ; die svrelten Lederriemchen sind leer. 

21. 
1260, 7 Heumonat. 
In Nomine Domini Amen. Vniuerfia Chrilti lidelibua, prefenafcriptum in- 
tuentibua, Walt. | dei gratia Argentinenfia Electua falutem in domino cum 
noticia fubfcriptorum. Qoia ab omni eo | quod nocere poteft caneri debet, 
Ideo ftatutum eft a fapientibus, fi quod memorie hominum commenda- | ri de- 
beat, quod id literarum ferie confcribatur. Notum fit igitur omnibua prefena 
fcriptum intu- | entibus, quod noa Illuftri domine, domine Margarete legittime 
fioc conforti Nobilia domini H. | Comitif fenioris de Kiburcb, feodum quod ab 
ecclefiaArgentinenfi iure feodi po£fidere debet |ficut de iure debuimua et ficut 
in inftrumentif foper hoc confectia plenius etmanifeftiua paterepoteft, | concef- 
fimua pleno iure quia id fine omni contradictione f ieri (oder facere) co n- 
decuitEtin buiua facti teAimonium| ipfi fcriptum prefena tradidimoafigilli 
noftri munimineroboratom. Teftef autem qui prefentef fu- 1 erant funt hü. Do- 
minuf abbaf Ber. Sancti Galii , EberbardusSvlze, Eberhardua de Enterin- 
gen, Albertus | de Talmaffinge Canonici nofire Ecciefie, Domini Rvdolfua de 
Habifpurch, Heinrtcua deVurftin-|berch, Fridericus de Zolre ComileC Lvde- 
ArchlT. Jahrg. 1851. J. Bd. I. Heft. 7 
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wigUB de LeUiinberch, Otto deEberftein,WaUh. et Herrn. | natus fuag de Gerolz- 
egge, Heinr. de Greffinberch, Rvdolfus de Gattingen, Com*, de Wartin- 1 bereb, 
EgelSlf. Strnz de Wartinbereb Nobilef, Eber, de Bibicbilfe, Rvdolf. de Ror- 
schacb, I Johannes de Blobinbereb, Hugo de Almefhouen, Obricb de Winvel- 
den, Heinricas de WÜTenanc, | Vlricus de Hettelingen, Burcb. de Widach, 
Heinr. dapifer de DeÜfinhouen Militef, Heinr. | de Clingenberc canonicus 
Conftant., Magifter H. de Scaphufa Capellanus de Deffinbonen, et|plnref alii 
tarn laici qnam clerici. Acta funt bec anno domini M^ CC^.lx^. ix. Idos Jalij | 
in Ettenbain Argent. Diöc. 

S. meine Gescbichte H, 2, 272 Anm. 9 and 273 Anm. 1. ~ Das Siegel hSngt 
nicht mehr. Uebrigens bin ich der anterstrichenen Worte nicht gewiss \ 
der Brief ist fsst ganz aasgewaschen und nur kümmerlich za lesen. 

1263, 17 Weinmonat. 
Ricardos dei gratia Romanorum Rex femper Aagoftuft. Vninerfis Ira- 
perii Romani fidelibas, prefeniea litteras infpectoris, ßilatem (.). | Ex calmi- 
nis noftri liberalitate procedit, ut Nobiles et magnates imperii gratis preue- 
niamas beneficiis et condignis bonoribos exaltemat, | promotionibas eorun- 
dem tarn benigne tamque fauorabiliter infiAendo, at ad obrequendom nobis 
alii eoram exemplo faciliai indacantar. | Significandam itaqae daximos vni- 
aerßs et fingalis tarn prefentibus quam fataris, quod nos de afflaenti mnnifi- 
centia Regie maieftatis | dilectam fidelem noftrum Petrum Comitem Sabaadie 
intendentes promoaere, Caftra, Oppida, viUas, terra« ei feoda, qaecamqae| 
Hartmannas quondam Comes Junior de Kibnrg obitas Tai tempore ab imperio 
poffidebat, cam bominibns, bonoribos, Joribos, Plateaticis, Molendinis, For- 
nis, Argentariis, angariis, perangariis, viis, plateis, Colonüs, terris coltis et 
incoltis, aqois, aquarom decorfibos, | Silois, venationibos, piTcationibos, ra- 
tionibos et regalibas omnibos, proot dictos Comes de Kiborg foiqoe prede- 
eeffores predictis bonis omnibas | vfi et gaoili fhilTe nofeuntar; Necnon Ja- 
fticias, Pedagia, Thelonea, pafcoa. et Jorifdictionem omnimodam eorondem 
l ocorom, omnia qooqoe | Jora corporalia et incorporalia, com omnibas ap- 
penditiis et pertinentiis fois, eidem Petro et fois beredibos Mafcalis, ab ipfo 
et fua vxore | legitima defcendentibos, aüfignamns, concedimof et donamos, 
a nobis et Imperio titulo feodali perpetoo porfidenda. Precipientes omnibas | 
nobilibas, militibos et bominibus eorondem locorom, coiorcomqoe iint condi- 
tionis aot Texas, vt ipfam P. in dominom recipiant ac fidelitatis ei | bomagia 
confacta et debita faciant; Sibiqoe et dictis beredibos fois, Caftellanis oel ui- 
cariis fois, aot aliis procoratoribos oel nonciis | fois de vnioerfis redditibos 
et prouentibos, necnon ioribos prefatorom locorom refpondeant et plenarie 
fatiffaciant de premilfis, eiqoe ac foo | predicto modo beredi ot vero domino 
in omnibos deooteobediant, pareant et intendant. De prelibatis oeromptamen 
terris et bonis, in loco| vbi plos beneplacito noftro congroerit, Qoinqoag^nta 
Marcbarom prooentas educi decemimos, Nobilis viri Hartmanni Comitis de 
Vroborg | viilitatibas applicandos. Mandamos igitor fob interminatione gra- 
cie noftre, diftricte precipientes et boc regali fanctimos edicto, qaatinos nol- 
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Iu8 dux. I nallns Marchio, nullus Conies, nuUus vicarias uel capitantaa, nullus 
poteftas, nullam commune, nuUua prelatua, nulla | perfona alta uel hnmilis, 
ecclefiaftica uel mundana, contra hanc noftram afflgnationem, concefißonem 
fiue donationem venire audeat, neque (?) | ipfas in totum aut in partem in 
aliquo uiolare, uel alicuius ingenii fcrupulo infringere, uel ei aliquatenus 
eontraire ; Quod qui facere pre- | fumpferit, giravem noftre maieftatia offen- 
fam fe nonerit incurfurum: Infuper pro folo conatu etiam in reatus fui penam 
Mille I Marchaa Argenti puri perfoluat, Medietatem uidelicet Camere noftre, 
Reliquas uero predicto Petro uel heredibus fuis, prout haotenua eft femper | 
confnetum. In quorum omnium teftimonium et perpetui roboris firmamentum 
prefentes Litteras exinde conTcribi et celfttudinis noftre figillo | iuCßmus 
communiri. Datum Berkamefted , xvij die Octobria, Ind. v^, Anno domini 
iOfi. CG®. Lziu^ , Regni uero noftri anno Septimo. | 

8. mein« Oeaehichte II , 2 , 278 knm, % , 976 Anm. 8 und 28% Anm. 6. — 
Das Siegel hingt nicht mehr. 

23. 

1264, 10 Brachmonat. 

Magnifico domino fuo et potent! Richarde deigraciainclito Regi Romano- 
rum H. Comes de Kyburc, fidelis fuus, cum debite fidelitatia | obfequio para- 
tiffimam ad queque beneplacita voluntatem. De veftre dilectionia finceritate, 
€(uam femper inuenimus nobia graciofam , plurimam | gereutes fiduciam fub 
fpe gracie l^ecialis, dilecte affini ueftre Margarite noftri thori conforti fa- 
elende dicti loci comitÜTe, vniuer- | fa feuda noftra que ab imperio tenemus, 
videlicet comiciam in Turgoia, vallem Ciarone , aduocatiam circa Tur(e)- 
gum, et I A qua alia Amt, in manus veftras refig^amus, Rogantes attentius 
quatinus dicta feuda fnpradicte affini ueftre noftri tbori conforti | liberaliter 
concedere dignemini , libere et pacitice poffidenda. Datum anno domini 
M®. cc®. Ixiiij, Quarte Idus Junij, Indict. vg'. 

S. meine Geschichte II, 2, 274 Knm. 2—5. Auf das Zengniss vorstehender 
Urkunde hin gibt nunmehr Blu mar Staats- u. Rechtsgesch. d. schweizer. 
Demoltratien I, 590 unumwunden zu, ^dass dieVogtei überGiams getrennt 
war Ton der Kastvogtei über Secldngen", und dass Jene bei Kibarg sowie 
letztere bei Habsburg war. — Dieser Brief ist nur noch in Abschrift vor- 
banden t s. zur Urk. 5 Brachn. 1254. 

24. 

1265, 23 Weinmonat. 

Anno domini M®. CC®. Ix®, quinto , die Veneria ante feftum apoftolorum 
Symonia et Jude, Nos Wiffredua dei gratia abbas | monafterii de Habundan- 
tia, Gebenn. dioc, Judex feu executor datus a domino papa per quafdam 
literaa hanc formam con- | tinentes , Clemens epifcopus feruus feruorum dei, 
et ct., que plenius in autentico continentur, Volentes exequi mandatum | apo- 
ftolicum, ad partea Alamanie accedentes, per multitudinem populorum intel- 
leximus, quod Comes Rad. de Habefpurcb | et Alfacie Andegraius nobilem 
dominam Margar. , relictam quondam Hartamanni Comitis fenioris de Ky- 
burch, I de Mefemborc et de ponte de Bades caftris et rebus aliis ad ipfam 
fpectantibus fpoliauit, et hoc etTe notorium | in illis parfibus ita quod aliqua 

7 * 
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(erg^iuerftttione celari non poITet Quare noi , volentes procedere fecundani 
formam dicti man- | dati, acceffimas per dimidiam leucam prope Fribargam 
vbi erat dictua Cornea Radolphus, que villa eft ad prefeni fab | dicione 
ipfins; Et inde dtctam Comitem per quemdam monacom Ciftercien. Ordinis, 
ut nobis ad eampreftaret condac- | tum fecarum, interpellaaimaa ut fibi loqni 
polTemaB. Qai mifit militem quemdam nobis, qai ex parte fua pro- 1 mifit quod 
no8 doceret ad eum et rednceret fecure ; et fic com dicto milite (iter) arri- 
puimns oTque prope portam | de Friborgo , et ante portam inuenimus Comi- 
tem Gotefrednm conrang(aineam) Comitis Rad. Qai ut cog- | nooit , qua de 
caufa Teniremus, rubore perfufus, ira ut videbator, ftatim incepit clamare in 
fno Theutonico, | et ftatim milea qui conduetum preftare nobis promiferat 
nobis dixit, ne ultra procederemus; Nam non poflet | nos ultra condncere, et 
quod in continenti reuerteremur , et ex uultu dicti militis apparebat quod 
nimio terrore elTet | perterritus, et fe eSTe vehementer perterritum dixit, ne 
fub conductu fuo qnicquam contra nos attemptaretur. Vnde | nos reuertentes 
ad parlamentum quod erat prope dictam villam , in quo erant nuncij et pleri- 
qne amici dicti | Comitis Rad., et ibi cum alibi fecure non po/Temus dictam 
Comitem Rad., oretenua et in fcriptis, monuimus | publice auctoritate pre- 
dieta, quatinas de Mefemborc et de ponte de Bades caftra predicta et res 
alias rpectan-jtantes ad dictam nobilem, de quibus erat notorium in illia par- 
tibus ipfam fpoliatam fuilTe, vt intellexeramus prout | fupradictum eft, relicte 
reftitueret memorate infra quindecim dies a tempore monitionis buius ; quod 
A non faceret, contra | ipfum procederemus quantum de iure polTemos iuxta 
traditam nobis formam. Et noa bec in actis reducen- | tes, prefentem pag^- 
nam /ig^lo noftro tradidimua figiUatam in teftimonium ueritatis. Datum apud 
Rotundam montem | anno et die quo fupra 

S. meine Oescbichte II, 2, 276 Anm. 7 und 277 Anm. \—k. — Das Siegel 
hingt nicht mebr. 

S5. 
1271, 28 Jänner. 

Vniuerfis presentem literam infpecturis, Frater Hcinricus abbas et con- 
ventus mon. in Wet- | thingen, orationes in domino Jhefu Chrifto. Nouerint 
quos noITe fuerit oportunum , quod nos ex | certa fcientia , et deliberatione 
prouida inter nos babita, dare promifimua nomine penfio- | nis, fing^lia annis 
in £efto Michahelis, Quindecim marcas puri argenti ad pon- | dusTburicenfe 
iilnftri domine Margarete Seniori ComitÜTe deKiburcb | pro ducentis marcis 
legalis argenti , qua« ab ipfa recepimus et in vtilitatem | noftri monafterii 
convertimufl, ficut fano vA confilio vidimus expedire. Fuit etiam boc ex- 
preaae | adiectum, qnod prefate domine ComitÜTe iamdictas xv. marcas in ar- 
gento I vel in blado, quorum optio apud ipfam refidet, dabimus et afßgnabi- 
mus pro tempore | vite fue, quandocumque ad propria reuertetur. In cuius 
facti memoriam prefentem | literam fibi dedimus SigilUs, videlicet ven. do- 
raini et patria noftri de Salem et | noftro , patenter conmnnitam. Datum Wet- 
ihingen, anno domini M®. CC*. Lxx^ | v Kai. Febr., Indictione niij*. 

S. meine Oescbichte II, 2, 289 Anm. 8. ^ Die Siegel hingen nicht mebr. 
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1271. 
NoB frater . . PHilippas dictus abbas Clareuallif , et Noa fr. H. de Bul- 
lione, et Nos fr. | Jacobas montis fancte Marie , Ordinis Cifter. dicti abbates, 
et nos GirolduB faneti Manricij Aganen. | dictas abbaa, Vniaeriis prefentef 
litteras infpecturis falntem. Noueritis nof legÜTe et diligenter infpexüTe lit- 
teraa fub- | fcriptas et de verbo ad verbam tranferibi fectsae; qaamm tenor 
talUeft: 

a) 1241, 9 Heumonat: 8. auf Seite 83. 

In caias rei teftimoniom Nos fapradicti abbates preCenti tranfcripto 
figilla noftra daximas apponenda. | Datum anno | 

b) 1254, 5 Brachmonat: s. auf Seite 94. 

c) 1247, 11 Herbstmonat: s. aaf Seite 88. 

In quomm amnium fapradictomm teftimoniam nos fupradicti abbates 
prefenti tranfcripto figilla noftra daximas apponenda. | Datum apud caftrum 
qaod dicitar Munthef, anno domini M*. CG®, ixx®. primo. 

8. meine Geschichte II, 2, 2S0 Anm. 9. — Keines der vier Siegel hingt mehr. 

27. 

a) 

(1264-1267.) 

Hec (Ifte) funtRes, de qaibus illuftris dominaMarg. comitilTa deKyburc 
habebat pofTelfionem: Caftra Baden, Windegge, | Windege (sie), Morfperc 
cum fuis appendiciis, Aduocacia et predium in Shennis, Wizenanc, Khemi- 
naton, Hetilingin, predia in | vtroque Sehein, Molendinum malus in Winter- 
tur, Nuprehton cum redditibus lacticiniorum, Ciuitas Wintertur. | 

Item Veithein, Richenbach, Mofenbur (Mofeburc) cum fuis attinenciis 
et quibusdam aliis polTerfionibus circumiacentibus. | 

Item Kyburc quod tenebat tempore mariti fui, qui in ipfam tranftulerat 
pofleffionem. De Omnibus fupradictis Comes Rodulphus | fpoliauit fupra- 
dictam Comitiflam. Vnde petit fibi reddi, (fehlt in der zweiten Abfchrift) 
Reftitui fupradictas polTeffiones et quafi pofleffiones cum fructibus | inde 
perceptis et qui ex eis percipi poterunt. 

Dieser aaf Jenem breiten Pergamenstreifen enthaltenen Angabe geben unmit- 
telbar die xwei Briefe 5 Braehm. 1254 ond 10 Brachm. 126% vorher; nach 
ftwei leergelassenen Zeilen schliessen sich dann folgende n&herbezelchnele 
Angaben an. 

b) 
(1264—1271.) 

i| Ifta funt que funt de donatione propter nupcias five de dotalicio facto 

illuftri domine M. comitilTe de Kyburc, que debet habere | libere et quiete 
poHidere toto tempore vite fue, videlicet caftra Baden, Windegge, Morf- 
perc cum fuis attinentiis, | aduocatia et predium in Shennis, Wizenanc, 
Keminaton, Hettilingin, predia in vtroque Sehein, Molendinum | maius 
in Wintertur, Sulz, Nuprehton cum redditibus lacticiniorum, ftadiln om- 
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ninm et fingalonun appendicÜB. IteaPducente | marche argenti ad pondus 
Taricenfe. 

4 Item iure proprietatis et dominij pertinent ad eain predium in Veit- 

hein com iure patronatas Ecclefie, prediam in RoITeberc com | attinentiis, 
vinea Golpach, Richenbach, Rutilingen, ita qnod de iftis teftari poteft et 
ad heredes fnos tranffundere (tranljnittere) ; | et ifta patent per duo paria 
cartamm ligillatarani feptem figillia, quibas in dorfo eßL crux fuprapofita. 
Item Mofeborc | caftram com fnis attineneiis, ficut patet per litteras tribos 
figillis iigillatas, qaibns faprapoütom eft A. 

4 Item propter nnpciai donacio de fapradictis rebus, de Kyburg et de 
Wintertar potoit fieri , at patet per literai epiTcopi et | capitoli Argenti- 
nenßs ecelefie, qaibat faprapofitum eft ^ fcilTum. Item eonfenfa et volan- 
täte Argentinen&s epifcopi | et capitoli et plurimorom epifcoporum facta 
fueront fupradicta, at patet per litteras qoibus fnprapofita M. littera« 

4 Item defendere tenetor comes R. diotam comitÜlam ab omnibot mole- 
ftantibos eandem fiue inlnriantibiis eidem per ioramentom, | ficat patet per 
litteras dicti comitis enidenter, qoibas foprapoütum eft R. 

4 Item comes ionior tenebatar coftodire, defendere et tueri eandem domi- 
nam in eifdem polTerfionibai^ quod fi non faceret poft | monitionem. Argen- 
tinenfis epifcopos debet occapare omnia feada , vt patet p#r litteras dicti 
comitis, qoibas fapraTcriptom eft N. 

4 Item ea, qoe mooeri dignofcontor ab epifcopo Conftantienfi, plorimorom 
epifcoporom Conftantienfiom confenfo fönt confirmata, vt patet per litteras 
qoibos fuprapofitom eft B. 

4 Item Diezenbooen pertinet ad dominam comitÜTam , ot patet per lit- 
teras qoibas roperfcriptom eft E. 

4 Item Ricbenbach pertinet ad dictam dominam iure aqoilito , rt patet 

per litteras qoibos fuperfcriptom eft V. 

4 Item ambe adoocacie in ytroque Ilnowz pertinent ad eam , fieot patet 
per litteras comitis ionioris de Kyborc. Item prediom apod | Yillam Bi- 
febt Idem qooddam bonom iitom in villa Lindowe. Item bona apud Ofter- 
halde com prato empto a WiL de Thacbe- | nont (Gachchenanc) ficot pa- 
tet per litteras qoibos foperpcfitom eft ftgnom tale F. 

4 Item Oltingin fpectat ad dominam comitÜTam ratione dotalicii , ficut 
patet per litteras doplices foper boc confectas qoibos fobpolitom eft G. | 

4 Item Clarona pertinet ad eam, ficot patet per litteras regis pa- 
tentes 

Nan folgen noch Tier leere Zeilen, und es endet die erste Seite des breiten 
Pergamenstrelfens ; eben dieselben Angaben, mit Ausnahme der beiden 
Briefe , enth&lt in gleicher Ordnung ein xweiter etwas schmUerer Perga- 
menstreifen, welchem das oben Eingeklammerte entnommen ist. Uebrigens» 
wegen der Wldemansprflcbe der Grtfia Margarita s. meine Geschichte II, 
3, 271 Anm. 7, 27% Anm. 7, 277 Anm. 3, 282 Anm. 7 und 289 Anm. 9. — 
Auf der Rflckseite des breiten Pergamenblattes stehen die Worte : Trmn- 
fcriptum Htterarum de quereU» HegU Alamaignie; es folgt jedoch ganz 
und gar nichts mehr. Ohne Zweifel sind hier die gegen Philipp von Savoieii 
aber Vorenthaltung des Reichsgutes von König Rudolf in den Jahren 
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1273 — 1382 ger&hrlen BeBchwerden gemeint; aber diese BrieC« «ind ent- 
weder verloren, oder noch nicht entdeckt. 

28. 

(1251—1252.) 

Dilecto fratri fuo domino P. de Sabaadia, militam illaftriCAmo, H. Comes 
et M. Comitifla ie Kybor cum ÜDcere diiectionis | affectu (alntem et obfe- 
qaiam. Nouerit dilectio ueftra, qaod per proteftacionem manifeftam et litteraf 
ciniam noftrarum de Fribor bene | certi Aimas , caaükm qae aertitur inter 
nof et ipfof in nos fine condicione et fine pacto ficut ab inicio (?) fore com- ' 
promilTam, | et de ipfa canTa habere poteftatem finem debitam faciendi 
Qa&re eft quod ueftre diTcretioni omni qua polTamna affectione fappli- | ca- 
muB , qoatenas predictomm ciuiom captinoa et res liberaliter et plenarie 
amore noftri reftitnatif. In procinctu tarnen fnmas ad uos aeni- | endi , de 
quo propofito nolla nos negocia retrahere poITant , niü fola intirmitas. Vnde 
petimos nt locom loqaendi nobis eoncedatis; | quod fi nollo modo fieri poHit, 
aiiqnos difcretos nobis inftitaatis, per quos caufa predicta ficat per perfonam 
oeftram poflit terminari. | 

8. meine Geschichte II, 2, 235 Anm. 1. — Abschrift als Num, 37 im ernten 
Convolutum Apygraphormm von 1218—1200. 

29. 
1255, 6 Mai. 
Heinricas dei g^atia Argentinenfis Epifcopns. Litteras Terenifllmi do- 
mini noftri Willelmi Romanorum Regis , femper augufti , uidimuf in hec 
uerba. 

a) 
1255, 21 MUTZ. 
Willelmas | dei gratia Romanoram Rex , femper augaftus , vniuerfis 
archiepifcopis, epifcopis et abbatibus , marchionibus , ducibus, principibus 
Imperii, comitibas, | nobilibns, ualTallis, minifterialibns , ciuibus ciuitatum, 
ceterisqae Imperii fidelibus , ad quos littere ifte peraenerint , gratiam fuam 
et omne | bonam. Cum pro tranquillo ftatu noftrorum et Imperii fidelium 
nobilem virum A. Comitem de Waldecke KariHimam familiärem et fidelem | 
noftrum, non ualentes loeis fingalis perfonaliter interelTe, generalem iufti- 
ciariam noftrum et rei publice duxerimus ftatuendum; vniuerfi- | tatem 
ueftram monemus, requirimus et rogamns attente , auctoritate uobis regalis 
colminif demandantes, quatinus eidem iamquam | nobis ad plenum intendere, 
parere ac obedire curetif, preftantes eidem loco noftri homagium et fideli- 
tatis debite iuramentum , et | iuxta ipftus confilium fideliter conparanteC 
donec ad uof perfonaliter neniamas. Datam Wetflarie xij®. Kai. Aprilis, 
Indictione terciadecima. | 

b) 

Item 1255, 21 März. 

Willelmus dei gratia etc. Vniuerfis sacri Imperii tidelibus etc. Cum pro 
tranquillo ftatu noftrorum et Imperii fidelium nobilem | virum A. Comitem 
de Waldecke Kariffimum familiärem et iidelcm noftrum , non ualenlcs ledf 
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Üngolif perfonaliter interelTe , generalem iuiti- | ciarium noftram et rei pa- 
blice daxerimus ftatnendum; Vniaeriitati aeftre prefentibas demandamus, 
publice proteftantes quod omnem | obligationem et ordinacionem , quam fub 
fuo figillo doxerit cum aliquo faciendam , ratam babere promittimus atque 
fii^mam, donec noftro | iig^llo bec duxerimua roboranda. Datum Wetflarie, 
xij®. Kai. Aprilis, Indictione terciadecima. ^ 

In cuios rei teftimonium prefentef | litteraf figillo noftro facimus con- 
muniri. Datum Argentine, in ATcenfione domini, anno domini M^. CC^. quin- 
quagefimo quinto. | 

S. meine Geschichte II , 8, 237 Anm. 9 und S38 Anm. 1 und 2. — AbAchriCt 
als Num. 23 im erften Convolutum Apographorum ron 1218 — 1260. 

30. 
1255, 7 Mai. 
lUuftri domino P. Comiti Sabandie A. Cornea de Waldecke , Sacri Im- 
perii procnrator generalis per Germaniam conftitntus , qnicquid poteft ob- 
fequii | et honoris. Audita nuper per Tollempnea nnnciof Ciuium Bemen- 
fium, fidelium Imperii, fidei ac deuotionif neftre conftancia erga Sacrum | 
imperinm et fidelef fuos bactenus babita, animus nofter in domino ekultanit; 
et ad multam dictorum nunciorum inftanciam, ex parte fereniffimi | domini 
noftri Romanorum Refpa et noftra, nobilitatem neftram rogamna et hortamur 
ftudio diligenti, quatinua nof negociom domini reg^ apnd Ciuitates | Beme, 
Murtin et Hafelahe ac nbicumque in partibus Burgundie fub fpe retribu- 
cionif ac fublimacionif ob reuerentiam Imperialis Cul- | minif alTumatis, 
fubuenientes eifdem contra Comitem Hartmannum de Kyburc , et aliof quof- 
cumque imperii (rebelles? oder boftes?), confiliis et auxiliis oportunisl 
prout eidem uof dnxerint requirendos , nulla rerum difpendia formidantes 
quia, preter fpem gratie et fanorif quam ab imperio uof gande- | bitif obten- 
turum , dampna quod ab£t fi qua eem (sie) fuftinueritis uobis per dominum 
regem procurabimus plenarie compenfari. In cuius rei tefti- | monium pre- 
fentem cedulam SigiUis venerabilis domini Argentinenfis Epifcopi , noftro, 
domini Wernberi deBonlandin et Siuridi Sculteti de Hagen, fecimus | conmu- 
niri. Datum apud Hagen., craftino Afcenfionif, anno domini M^.CC*. L.*quinto. 

8. meine Geschichte II, 2, 237 Anm. 9, 238 Anm. % — 6, und S. VII Anm. *. 
— Abschrift als Num. 21 im ersten Convolutum Apographorum von 
1218—1260. 

31. 
1255, im Mai. 
Nonerint vniuerfi prefentes litteras vifuri uel audituri, quod nos fculte- 
tus, confules et vniuerfitas deMurato, grauiter oppreffi in- | iuriatorum 
noftrorum incurftbus quibus refiftere no|i poterimus, nee a domino Rege va- 
lentes aliquod habere auxilium ad defenfionem noftram, licet | ipfum fuper 
boc pluries requifiuilFemus, pro ingenti necefßtate et euidenti utilitate noftra 
de mera et fpontanea uoluntate noftra | recipimus et acceptamus in dominum 
et protectorem noftrum illuftrem uirum dominum Petrum de Sabaudia et 
eredes Aue afjignatos fuos in | perpetunm, donec circa Renum in, Alfacia 
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et apad BaAleam rex uel imperaior uenerit . et in p&rtibas illiii fiat poteus 
tenendo Bafileam, | |et nof aolaerit habere in mann faa. Volentes et conceden- 
tes qnod ipfe dominus Petrus , et heredes üue alfignati fni , per Te uel per 
alios I quoB uoluerint pereipiant et habeant pacifice ab bac die in antea om- 
nea redditua, prouentus, iura, ufagia et f eruicia in quibufcumque | conMant, 
que rex uel imperator confneuit et debuit percipere et habere penes nos et 
in pertinentiis uille noftre de Murato. Si uero contra re- | gern uel impera- 
torem ufque modo aliquid foriffecimus uel redditut ad eos fpectantes reti- 
nuimus, predietua dominus P. et heredes fiue a£fi- | gnati fui non debent no- 
bis fuper hoc aliquam facere queftionem. Aduenienie uero tempore quo rex 
uel imperator, ficut predictum eft, in dictis | locis ueniat et fiat potens, fl 
contingat nos de poteftate dicti domini P. uel heredis fiue affignati fui rece- 
dere, de | hiis que ipfi uel alius per eos perceperint medio tempore penes nos 
et in pertinentiis uille noftre tenemur ipfum et heredes fiue alfignatos | fuos 
indempnes erga regem uel imperatorem et quofcumque alios, eis fuper hiis 
auctoritate domini regis uel imperatoris facientes aliquam queftionem, | bona 
fide feruare. Promittimus etiam ipfum dominum Petrum et heredes fiue affi- 
gnatos fuos iuuare fideliter et liberal! ter contra omnes, et ipfi | nos defen- 
dere fimiliter contra omnes iuftieia mandauit (sie). Si autem idem dominus 
Petrus uel heredes fiue affignati fui proceflu temporis nos et uillam | noftrara 
de Murato ex conceffione reg^ uel imperatoris poterint optinere, promittimus 
eidem conceffioni abfque contradictione aliqua confentire | et ipfum et here- 
des fiue affignatos fuos extunc pro veris dominis noftris teuere irreCraga- 
biliter et habere, et eis de omnibus iuribus, reddi- | tibus, prouentibus, ufa- 
giis et feruiciif ad regem uel imperatorem fpectantibus integre refpondere ; 
et ipfi fecundum bonos ufus imperii et appro- | batos nos teneant et confer- 
uent. Et hec omnia predicta et fing^a feruare, facere et non contrauenire 
per nos uel peralium aliquo | unquam tempore nos vniuerfi et finguli de Mu- 
rato a quatuordecim annis fupra promittimus et iuramus, fuper fancta dei 
euangelia preftito iura- | mento; Et prefentibus litteris, qnas uim uolumus 
optinere public! inftrumenti, figiUum vniuerfitatis noftre appofuimus in robur 
et teftimonium | predictorum. Datum apud Muratum, anno domini M®. CC®. 
quinquagefimo quinto, Menfe Maij. 

8. meine Geschichte II, 3, 2%1 Anm. 1 und 2. — Abschrift ron deren zahl- 
reichen Fehlem hier mehrere verbessert siodi als Num. 23 im ersten Com- 
voUUwm ApogropkQrwm ron 1218 — 1360. 

32. 
1268, imWintermonat. 
Nos Villelmus Prior et Conuentns Patemiaci Notum facimus vniuerfis 
prefentes litteras infpecturis, Quod nos de fpeciali confenfu et mandato ve- 
nerabilis patris noftri in Chrifto | Yuonif abbatif Cluniacenfis, et confilio et 
alFenfu viri religiofi Hugonis prioris de Vallibus Camerarij in prouincis Bi- 
funtinenfi, damus et concedimus llluftri viro domino | Ph. Sabaudie et Bur- 
gundie Comiti Auoeriam domus, ecclefie noftre et ville de Paterniaco et ap- 



Digitized by VnOOQlC 



106 

pendiciarum eius , qae fpecialiter pcrtinent ad domam fapradiciam , quiete 
et pacifice quoadjvixerii porfidendam; ita tarnen qaod infravillamPatemiaci 
Ten territoriam eiufdem viUe domom , cafale ad edificandam, uel terram feu 
aliad inmobile fine confenfa noftrp non polBt | adqairek*e fen aliqao modo 
fibi vendicare. Dictas vero vir illnftris dominus Ph. comea promi&t domum 
et ecclefiam noftram cum fuia appendiciis Omnibus, inquibusbabet auoeriam, 
tamquam | ref proprias manutenere, bona fide defendere et feruare. Ex dicta 
autem donatione et concefiione nuUum ius ad beredes uel fuccelTores iplius 
domini Comitis tranlünittatur, cum fuerit | perfonalis. Preterea fi forte con- 
tigerit, quod duellum in ipfa villa Patemiaci firmatum fuerit, ipfum duellum 
in eadem villa et non alibi debet fieri et deduci. Vnde nos | dicü . . Prior et 
Conuentus Patemiaci dicto Uluftri viro domino Pbilippo banc cartam cum 
appofitione iig^lorum noftrorum tradidimus in teftimonium predictonun. Da- 
tum anno domini | M®. CC^ 1x9. octauo, monfe Nouembri. 

8. meine Geschichte II, Z, 293 Anm. 6*-8. — Abschrift als Nr. 76 Im zwei- 
ten Convoluium Apographorum Ton 1258 — 1279. 

33. 
1270. 
N uerint vniuerli prefentes litteras infpecturi, Quod Ego Rodulphus 
prepolitus de Cappellis in forefta terram noualinm iuxta fpeluncam in forelta 
et terram de Monfperh intraui ad colen- | dam, fruendam et poffidendam cum 
omni fructu et vtilitate, de concelfione et confenfu domini Hugonis de Paley- 
fuez Balliui Uluftris viri domini Philippi Sabaudie et Burgundie comitif | in 
Wandum, et Petri de Satenfnunc ipfius Caftellani de Contamina, vfque ad 
voluntatem domini comitis fupradicti uel heredum fuorum. Et promifieiTdem, 
quandocumque dictus oomes | predictam terram rehabere voluerit uel etiam 
beredef fui, in contrarium per me uel per alium non venire. In cuius rei te- 
ftimonium prefentem litteram predictis domino Balliuo et Caftellano | tradidi 
Sigillo meo vna cumiigillo H.decani fanctiHymerij ad preces measfigillatam. 
Actum anno domini etc. Ixx®. 

S. meine Geschichte II, 2, 290 Anm. 5 und 27 Anm. 2. — AbsehrlA als 
Nom. im zweiten Convoluium Apographorum ron 1258—1279. 

34. 

1272, 23 Augustmonat 

Nouerint vniuerfi prefentes litteras infpecturi, Quod nos AduocatU8,Con- 

f ules et ceteri | burgenfes et habitatores Murati promittimus bona fide et per 

iuramentum, fuper fancta dei ( Evangelia | a nobis corporaliter preftitum, II- 

luftri viro domino PH. Sabaudie et Burgundie comiti, coaduixe- 1 rit ipfum et 

fuos iuuare | manutenere et defendere contra omnes toto pofle | noftro, | et eidem 

domino comiti tamquam domino noftro obedire et caftellanis eiusdem^queuf- 

qne rex | aut Imperator creatus fuerit, qui terram et dominium fupra Renum 

(eneat et|poI£deat et fpecialiter ) Balileam, cuique regi aut imperatori tenea- 

mur tamquam | domino obedire. In cuius rei teftimonium ftgillum Conmuni- 

tatis noftre duximus litteris | prefentibus apponendum. Datum et actum ( die 
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MartiT ante feftam beati Bartbolomel apoftoli,|Aiino domini ArP. CG®, feplua- 

gefimo fecundo. 

8. meine Geschichte II , 2, 293 Anm. 10 und 29^ Anm. 1. — Das Siegel. 
ein Löwe, b&ngt an dem Pergamen ; Ton diesem Bri**fe gibt es auch eiue 
'^gleichlautende Abschrift aU Num. 73 Im zweiten Convolutum Apogrupho- 
rwn Ton 1258 — 1279, deren vier Zellen hier durch kürzere senkrechte 
Striche bezeichnet sind. 

35. 
1274, 22 Homung. 
Nouerint vniaerft prefentes litteras infpecturi, Qaod NosSybilla domina 
Nooi Oaftri, et Not Amedeas et Henricus fiHi fai, Illnftrem vimm Pbilippnm 
comitem Sabaudie et Bargundie | et foos fuper omni actione, querela et ca- 
lumpnia^qQamaduerfas eam etraosbabebamus Ten habere poteramns occaliODe 
dampnorum, deperditomm et g^uaminom nobis et noftris illatoram a| caftro 
de Cellie et babitatoribns eiofdem loci, in captione naoigii noftri, bominum 
et bonorum noftrorum tempore obfeffionis Bielli, obfeüfi ab lUoftribuB virls... 
comite de | Aabefporcb et comite Montif Beligardi, videlicet in Eftate anni 
dominice Incamationis Millefimi dacentefimi feptaagefimi fecondi, pro nobis 
et noftris abfolui- | mns et qaittamns in perpetnum pro emenda et ratif- 
factione faper pretactif dampnif nobis et noftris facta a predicto comite Sa- 
baudie et Burg^ndie in bona pecunia nnraerata , promittentes bona | Üde 
quod nos occafione pretacta ipfum et fuos non inquietabimus nee moleftabi- 
mus in futurum. In cuius rei teftimonium Nos dicta domina et Amedensiigilla 
noftra appofni- | mus buic fcripto; Ego vero prefatus Henricus, quia ftgillum 
non babeo, eifdem figillis vfus Tum et contentns, Datum in fefto Cathec^e 
fancti Petri, anno domini M^ CG*. | Ixx®. tercio. 

S. meine Geschichte II , 2 , 292 Anm. 2 und 3. — Abschrift als Num. 69 
im zweiten Convolutum Apographorum von 1258 — 1279. 

36. 
1282, 21 Mfirz. 
Nos Rodulpbus Dei gratia Romanorum Rex, femper auguftus, Tenorcj 
prefentium recognofcimus et fcire volumns Yniuerfos« quod nos ven. fratri 
H. I Bafilienfi epifcopo principi et confiiiario noftro Karüfimo damus et con- 
cedimus | auctoritatem plenariam et fpeciale mandätum tractandi, compo- 
nendi, difponendi | et etiam ordinandi inter nos et nobilem virum comitem 
Sabaudie, | quiequid eidem epifcopo vifum fuerit expedire; ratum et gra- 
tum I babere volentes, quiequid dictus epifcopus in premillis duxerit | ordi- 
nandum. Vnde damus bas noftras litteras in teftimonium | fuper eo. Datum 
Maguntie, xij Kai. Aprilis, Indictione decima, | anno domini millefimo ducen- 
teftmo octuagefimo fccundo, Regni | noftri anno nono. 

S. meine Geschichte II, 2, 311 Anm. 4 und 352 Anm. 10. — Abschrift im 
lAber Htterarum imperialium Fol. xxiy, b. 

37. 
1282, 15 April. 
Nos Henricus dei gratia Baftlienfis epifcopus conUteihur et recognofci- 
mus, I nos babuifle et recepilTe a religiofo viro B. abbate Secufte, procura- 
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tore nobilis { viri domini Philippi comitis Sabaudie qaoddam procaraloriom 
figUIatam | figillo predicCt domini comitis Sabaadie, caiaa tenor talis eft. 

a) 
1282, 5 April. 

No8 I Phüippus comes Sabaadie notam facimos vniaerfia prefentes litte- 
ras I infpectoris, Qaod noa facimns, conftituimos et ordinamus actoreml 
noftnun et procuratorem et certam nuntiam viram ven. B. dei g^tia' | abba- 
tem Secaiie in cauta et negotio que et qaod eft, vertitur vel verti | fperatar 
inter Illaftrem regem Allamannie ex vna parte et no8|ez alia, corara quibof- 
cumqne iadicibuB, delegatia, fnbdelegatis, ordinariis, | arbitris compromÜTarüs 
et amicabilibut compofitoribaB : Dantes | eidem abbati plenariam potefta- 
tem et fpeciale mandatnm agendi, | defendendi, transigendi, componendi, pa- 
ciTcendi, compromittendi, trengam | liue apaijfimentam recipiendi uel pro 
nobis et nomine noftro dandi, iorandi | in animam noftram et omnia alia fa- 
ciendi, que nos facere polTemus | et deberemns £ prefentes efleroos, ratom et 
firmnm babitori qnicquid | per ipAun abbatem in dicta caola et negotio fac- 
tum et ordinatam | fnerit et etiam procoratum; Promittentes fab ypotheca 
rerum | noftrarom pro dicto abbate, fi necelTe fuerit, iudicatam folni. In cuios | 
rei teftimonimn figillom noftrom prefentibus daximus apponendom. Datum | 
die dominica in Octaoa Pafcbe, anno domini millefimo dacentefimo octuage- 
iimo I fecundo. 

Item recepimns qnandam aliam litteram, cnius tenor talis | eft. 

b) 
1282, 15 April. 
Nos fr. B. dei permiffione abbas Secdie, procarator ab illoftri viroldo- 
mino Pbilippo Sabaadie comite datas et ordinatas proat in littera procara- 
toria I predicti domini comitis continetar, notum facimas vninerfis qaod de | 
omnibas querelis, difcordiis et controaerfiis qaas predictus dominus comes | 
habet et habuit et habere poteft ex quacumque caufa et ex quacumque | ratione 
vfque ad diem hodiemnm contra fereniCßmum virum dominum R. | dei g^tia 
Roinanorum regem femper aug^um, et ipfe dictus dominus | rex habet con- 
tra predictum dominum noftrum comitem Sabaudie et habere poteftj quacum- 
que ratione et ex quacumque caufa vfque ad hodiemum diem, | compromiiti- 
mus alte et balfe procuratario nomine et nomipe predicti | domini comitis in 
ven. vires in Chrifto patres dominum Henricum dei gratia | BafiHenfem epif- 
copum et dominum B. eadem gratia epifcopum Bellicenfem tanquam in ar- 
bitros arbitratores | et amicabiles compoütores ; Dantes et concedentes no- 
mine quo fupra prefatis . liem volumus et concedimus | nomine quo 

fupra, qnod caftellani predicti domini comitis, Mureti feilicet et|Contamine, 

de dictis caftris refpondeant predictis , prout predicto domino noftro 

comiti I refpondere confueucrunt . Actum apud Matifconem, in prc- 

fentia fereniCßme domine | Marg. dei gratia reg^ne Francie, xvij KaL Maij, 
Anno domini millefimo | ducentefimo octoagefimo fecundo. In cuius rei tefti- 
monium nos predictus | abbas figillum noftrum proprium prefentibus duximus 
apponendum. Datum | vt fupra. 
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Item recepinias quandam aliain litteram ab eodem abbale, { cuias tenor 
Ulis eft. 

c) 
1282, 15 Apnl. 

Nos Bacco dei g^atia abbas Secaiie, procarator | üloftriB viri domini 
Philipp! comitis Sabaadie, notum facimus vninerEs, | Qaod nos procuratario 
nomine predicti domini comitis, de fpeciali mandato | eioTdem, damos firmas 
et bona« trengas pro predicto domino comite | et bominibus et coadintoribus 
Omnibus fuis Terenirfimo et mag^ifico | viro domino Rodulpho dei ^atia regi 
Romanorum femper augufto et | omnibus bominibus, valitoribus et coadiuto- 
ribus fuis, tam in perfonis | quam in rebus, polTell&onibus et inveflituris et 
iuribut omnibus cum | omnibus tenementis et pertinentiis eorum et appen- 
diciifl vniueriis, | et plenam et liberam fecuritatem a proxima die dominica 
poft inftans | feftum beatiMarci euangeliAe in antea toto tempore, quoufque dic- 
tas I treugas eidem domino regi dictus dominus comes contramandaret, | et poft 
ipfum contramandamentum per qdinquemenfes continuos a tempore | ipiius con- 
4ramandamenti computandos, ita quod nee pignorationes fiant|medio tempore 
hinc velinde. Hanc antem treugam et fecuritatem | promittimus nomine predicti 
domini comitis et in animam einfdem | bona tide, fine dolo et fraude inviolabili- 
ter obferuare, et procurare | eas taliter obferuare, ita quod contra ipfas treugas 
publice vel occulte | per ipfum dominum comitem vel fuos aliquatenus non ve- 
iiient,|et quod idem dominus comes alicui contravenire volenti non confbntiet, | 
nee confilium vel anxilium alicui contraire volenti impertietur, | nee caftrum 
feu villom ftne locum, quod, quam vel quem dictus dominus! rex per fe nel per 
alium poffideat ad prefens vel teneat, ad manus ] fuas idem dominus eomes 
recipiet nee in fua coftodia feu garda | capiet per fe vel per alium durante 
Ireuga fupradicta. Promittentes | nichilominus nomine predicti domini co- 
mitis, quod fi aliqna dampna | durantibns predictis treugis idem comes vel 
fui eidem domino | regi vel bominibus, valitoribus vel coadintoribus fuis ant 
tenementis | vel polTeffionibus fuis modo aliquo inferreiit durantibns treugis | 
fupradictis, quod idem dominus comes ea plenarie emendabit et reficiet | ad 
dictum feu cognitionem' duorum militum, ita quod quelibet | pars eligat fnum, 
a/Tumpto fuper hoc vno mediatore quem illi | duo eligerent, fi illi electi con- 
cordare non polTent, treuga tamen | nichilominus in fuo robore duratura. 
Predicta autem omnia | et fing^a promittimus bona fide nos facturus, et cu- 
raturos quod predictus | dominus comes ea firmiter obferuabit et acceptabit 
et ratificabit, | et ad requifitionem nuncii domini regis predicti, fi dictus 
dominus | rex volnerit, ratificationem et confirmationem de predictis, prout| 
ea facimus figillo proprio, faciet iigillari patentes litteras fuas | dari. Et nos 
B. dei gratia epifcopus Belliccniis, nomine et mandato | predicti domini co- 
mitis, promittimus nos facturos et curaturos | quod predictus dominus comes 
predicta vniuerfa et fing^a | firmiter obferuabit; hoc adiecto tamen quod, 
quando ipfe dominus comes | fnb tenore prefentium in perfona fua litteras 
fnaa patentes dicto domino | reg^i dederit et deftinaverit, quod, receptis ipiius 
iitteris de treuga, ifte | prefentes nobis epifcopo Bellicenfi et abbati Secufie 
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rupradietis re«ldantar, et exlunc de hiis in nullo obligati remaneamas. In 
cuiiis rei | teftiiiionium nos abbas et cpiTcopaa memorati figilla noftra | pre- 
seniibas daximu» apponenda. Datum apud Matifconem, in { prefentia fert^- 
niHime domine Marg. dei gratia Francie regine, | xvij Kai. Maij, anno do- 
mini millefimo dacentefimo octaagefimo | fecondo. 

In quorum omnium teftimoniom nos prefatos Bafilienfis | episcopns pre- 
fenii tranfcripto figillom noftrum proprinm doximoB | apponendnuL Datum 
ut Aipra, xvij Kai. Maij, anno domini millefimo | dncentefimO octnage&mo 
Iccundo. 

S. meine Geschichte II, 2, 853 Anm. i, 3—5 und 35% Anm. 1—9. — Ab- 
schrift im Liber liüerarum imperiuHum Fol. xxxiiij, a— xxxv, b. 

38. 
1282, 15 April. 
Nos Frater H. dei gratia Bafilienfis Epifcopus, habentes fpeciale manda- 
tom a Sereniflimo domino noftro R. dei gratia Romanoram rege , Temper 
augufto, Tractandi, componendi, difponendi | et etiam ordinandi, necnon et 
auctoritate plenaria, prout in Mandato noftro plenius continetur, de Omnibus, 
querelis et controuerfiis, quas predictus dominus nofter Rex habet uel habere 
poteft contra | nobilem virum dominum Ph. Comitem Sabaudie, et predictus 
dominus Comes contra antedictum dominum noftrum Regem, Notum facimus 
vniuerfis quod de Omnibus querelis et controuerfiis, quas | predictus "dominus 
nofter Rex habet et habuit et habere poteft quacumque ratione et ex quacum- 
que eaufa ufque ad hodiernnm diem contra predictum Comitem, et ipfe pre- 
dictus Comes contra pre- | dictum dominum noftrum regem habet et habere 
poteft quacumque ratione et ex quacumque cau£a ufque ad hodiernum diem, 
ex fpeeiali voluntate predicti domini Regif ordinando et componendo inter | 
predictos volumus, dicimut et ordinamus nomine et ex parte predicti domini 
noftri Regif, quod predictus dominus nofter Rex de omnibuspredictis quere- 
lis et controuerfiis ftet omnino et adquiefcat | dicto, ordinationi, compofitioni, 
dilpofitioni feu diffinitioni noftre et vener. in Chrifto patris domini B. dei 
gratia Epifcopi Bellicenfis. Et ex nunc non tanquam nuncius, fed tanquaro 
verus procura- | tor compromittimus, ex parte et nomine ipfius domini noftri 
Regi£, in nos ipfos et predictum dominum Bellicenfem Epifcopum de totali- 
buB queftionibus predictis tanquam in arbitros arbitratores et ami- | cabiles 
compofitores. Dantef et concedenteC nomine predicto, predicto domino Epif- 
copo Bellicenfi vna nobifcum plenam et liberam poteftatem fuper premiffis 
querelif et controuerfiis feu difcordiis | ftatuendi, ordinandi, terminandi, in- 
quirendi, pronunciandi , declarandi de piano fine fcriptis et fine ftrepitu 
judicii, diebus feriatis et non feriatis, partibusprefentibus uel abfen- | tibus, 
iceundum quod ipfi domino Bellicenfi Epifcopo et nobisvidebitur (aciendum, 
ieruato iuris ordinc uel non feruato. Promittentef nomine et ex parte pre- 
dicti domini noftri Regif, bonajfide et fine frande et dolo nos facturok et cu- 
raturos. quod predictus dominus nofter Rex inuiolabiliter obfcruabit quicquid 
per predictum dominum Bellicenfem epifcopum et nos fuper predictis que- 
re- I lis, difcordiis feu controuerfiis concorditer cognitum fuerit uel etiam 
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ordinatura. Promittimus infuper nos facturos et curaturos, quod huiasmodl 
Ordinationen! feu compromiflum, | prout fuperins eft expreffum, qaod predic- 
tas dominus noßer Rex ratificabit et confirmabit et fnas litteras (patentes 
inde da)bit, cum fuper hoc per predictum dominum Comitem | uel fuum nnn- 
cium fnerit requifitus. Datum et Actum , in prefencia Sereniffime domine 
Margar. dei gratia r(egine Francie, apud Matif-)conem, xv^®. Kai. Maij, 
Anno domini | Mille&mo Ducente&mo Octogefimo Secundo. In cuius teftimo- 
ninm rei nos predictus fipifcopui ligillum proprium prefentibus (duximus 
apponendum. Datum u)t fupra. 

8. meine Geschichte II, 2, 35% Anm. 3. — Das Siegel fehlt an dem Briefe; 
derselbe ist auch als Abschrift vorhanden im Liber lUterarum imperia- 
h'um Fol. XXV, b , aus welcher durch das Eingeklammerte die Lücken des 
Pergamens ergänzt sind. 

39. 
1282, 11 Brachmonat. 

Nos PH. Comes Sabaudie et Marchio in Italia. Notum facimus vniuerlis 
prefentef litteras | infpecturis. Quod Cum SereniHimus dominus nofter, H. 
dei gratia Romanorum Rex femper Augultus, dare promiferit | iuniorem nep- 
tem fuam, filiam illuftris viri domini Alberti comitis de Hanbefporc, Lanth- 
grauij in Alfacia | fllii fui, in vxorem Kariülmo nepoti noftro Philipe , filio 
domini Thome de Sabaudia quondamKariOiroi nepo-|tis noftri, Nos mauxime 
ob gpraciam in hoc nobis et generi noftro per ipfum dominum Regem factam. 
Et quia | predictum Philipum ob amorem fpecialiter, quem erga predictum 
dominum Thomam habebamus fuper alios de pa-'rentela noftra, cordi pluri- 
mum habemus, Et fpe firmidiroa quam habemus de confilio et fubfidio dicti | 
domini Regia, quando locus fuerit oportnnns, dictum Philipum in filium re- 
cipimus et cum pro fliio volu- | mus reputare. Promittentes bona fide quod 
nichil vmquam fecimus, nee faciemus, Ex forma alicuius | teftamenti feu do- 
nationis cuiuflibet, quod dicto Philipe de Sabaudia Karifßmo nepoti noftro 
nocere pofßt | uel debeat, quominus nobis fuccedat pre Omnibus in comitatu, 
Referuatis Congruis porcionibus | aliorum fecundum bonos vfus et confuetn- 
dines comitatus. In cuius rei teftimonium Sigillum noftrum | prefentibus du- 
ximus apponendum. Datum apud Chillonem, die Jouis uj® Idus Junij, Anno 
domini | Millefimo Ducentefimo Octuagefimo Secundo. 

Von diesem Pergsmenbriefe , an welchem des Grafen Riegel hingt , gibt es 
im Idher litterarum imperialium Fol. xxx, a und b eine völlig gleichlau- 
tende Abschrift von No8 bis zum Worte Datums unmittelbar an dieses 
letzte schliesst sich der ebenfslls datumlose Entwurf des königlichen Ge- 
genbriefes , wie folgt : 

a) 
Nos R. dei gratia | Romanorum rex, femper auguftus, Notum facimus 
vniuerfis | prefentes litteras infpecturis, Quod cum venerabilis vir dominus 
Henricus | dei gratia Baftlieniis epifcopus, dilectus princeps et conftliarius 
nofter, | nomine noftro promiferit dare in vxorem Karifßmam neptem noftram | 
iuniorem, filiam illuftris Viri domini Alberti comitis de Hanbefporc \ Lant- 
grauüAlfacieKariffimi filii noftri, Philipp© de Sabaudia filio quondami Thome 
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dt* SabaudiA, prout dicta promiilo et dotis affignatio in | litieris ipfius epif- 
eepi iig^llatis Rg\\\o fuo plenius continetur, Nos dictam | proiniflioiiem dotis 
et matrimonii ratam et firniam habemus, |* Et etiam promittimus pro nobin et 
filiis noßris inviolabiliter | obfemare. Promittimas etiam pro nobis et filiin 
noftris bonafidejet in verbo veritatis, qaod nos fpe iUius matrimonii contra- 
hendi, Et | vi iUoftris virPhUippas comes Sabaudie melius moaeatnr amorej 
noftri ad exaltationem predieti Philippi chariTfimi nepotis fni, qnod nos et | 
Hberi noftri ipfnm comitem ionabimas et defenderaus bona (fide) | contra oro- 
nes, cum quibus ipfnm comitem gnerram aliqnam contingeret | habere. In 
cuius rei teftimonium etc. 

S. meine Geschichte II, 2, 365 Ann* 1 und 2. 

40. 
1282, 15 Heumooat. 
' Nos Ph. comes Sabaudie, Notum facimus vniuerfis prefentes litteras in- 
fpecturis, Quod cum | nos benigna et amicabili monitione, exortatione et ob- 
fecratione fanctiHimi domini noftri M. dei proui- 1 dentia fnmmi pontificiis mo- 
niti, exhortati et obfecrati fuerimus per litteras fuas fpeciales, et | per reli- 
gio fam et venerabilem virum fratrem Villelmum de Thoneas ordinis fratrum 
predicatorum nobis | cum dictis littgris fpecialiter deftinatum, vt de difcor- 
diis et querelis, qnas mouet contra | nos SereniTfimus vir R. dei gratia Ro- 
manorum rex quocumque modo, uel nos contra ipfura dominum Regem, | in- 
clinare et condefcendere velimus ad pacem et concordiam uel long^ treugas 

faciendas uel | compromÜTum cum predicto domino Rege; nos : 

(Dantes plenariam poteftatem | predicto fratri Villelmo, tanquam nuncio 
fummi pontificis ob reverentiatn | fedis apoftolice, fuper predictis tractandi, 
compromittendi, componendi, | ordinandi et omne aliud noftra auctoritate et 
nomine per fe uel per alium | faciendi, treugas capiendi feu prorogandi, provt 

negotio videritjexpedire, ratum et firmum habituri quicquid) . 

Datum apud Aquianum, Idus | Julij, anno domini M®. CC®. Ixxx®. Secundo, 

S. meine Geschichte li, 2, 357 Aiim. %. ^- Der Brief, dessen Schrift blass, 
an mehrem Stellen verblichen und kaum leserlich ist, steht auch als Ab- 
schrift im Liber litterarum imperialium Fol. xxviij , a; daraus ist die in 
Klammern gegebene Vollmacht genommen. 

41. 
(1282.) 
Nos Henricus dei gratia Bafilienfis epifco^us, et nos B. eiufdem pacien- 
cia epifcopus Bellicenfis, notum facimus vniuerfts prefentes litteras infpectu- 
ris, quod cum de difcordiif, querelif, petitionibus, | actionibus et iuribus, que 
vertuntur inter ferenißimum dominum R. regem Romanorum ex vna parte, 
et illuftrem virum Philipum comitem Sabaudie | et Marchionem in Italia ex 
altera , maxiihe fuper caftris Murati et Quondamine et villa Patemiaci et 
pluribus aliif, nobis a partibus predictis data fuerit | poteftas plenaria trac- 
tandi , faciendi et ordinandi pacem et concordiam et confederationem inter 
ipfos et ad bonum amorem ipfos ad inuicem | confirmandi , nobis videlicct 
epifcopo Baftlienft predicto a parte fercnifßmi domini regis in hunc modum. 



Digitized by VnOOQlC 



113 

ei nobis predicto epifcopo BelHceiüi | a parte dicti domini ComitiB Sabau- 
die in hone modam; Nos, ad requÜitionem partium plenariam poteftatem a 
dictis partibus nobis datam in nof recipi- | entef , ex poteütate nobis concelTa 
pacem, concordiam , confederationem et bonnm amorem inter ipfos faeimus, 
ordinamns et pronunciamns in hanc | modum. Dicimus enim , ordinamus et 
prononciamus , quod dictas fereniTfimas rex dictam dominum comitem Sa- 
baadie ad amorem fuam et bonam gratiam reoo- | cet , ins , actionem et que- 
relam qnod et quas babebat feu habere poterat ael debebat contra ipfum co- 
mitem qnacnmque canfa feu occafione et fpecialiter occafione caftro- | ram 
Mnrati et Quondamine et ville Paterniaci quitet, foluat et remittat ipii do- 
mino comiti et fuccefloribus fuis bona fide in modum | infra fcriptnm. Item 
dicimus, ordinamus et pronunciamus, quod dicto domino comiti Sabaudie et 
fuccelToribus fuis omnes inuelliture Tue et poffefliones fine aliqua | diminu- 
tione et querela dicti domini regis falue remaneant in perpetuum et fecure, 
exceptif caftris Murati et Quondamine , de quorum petitione , quam | facit 
dictus dominus rex , fucceflbres dicti domini comitiT fe fubiciant bone mife- 
ricordie et bone voluntati ipiius domini regis poft decelTum dicti | domini 
comitis, poftquam per dictum dominum regem fuerint requifiti. Item dici- 
mus, ordinamus et pronunciamns , quod dictus dominus rex dictum dominum 
comitem | et terram fuam recipiat in fua falua cuftodia et fecura, et promit- 
tat fide regia quod ipfum comitem , terram fuam et bomines contra omnes 
iu- I uabit et ab Omnibus cuftodiet et defendet: Hoc faluo quod, fi idem co- 
mes uel fuccelTores fui contra aliquem queftionem mouerent, uel aliquif 
contra ipfos , | de aliquo feudo quod fuerit regni uel imperij ab antiquo , de 
illo feudo teneatur idem comes et fucceflbres fui in curia dicti domini regis 
facere | et recipere iufticie conplementum. Item dicimus , pronunciamns et 
ordinamus , quod idem dominus rex promittat fide regia ipfi domino comiti, 
quod non procu- | rabit per fe uel per alium nee dabit operam, fauorem, con- 
filium, auxilium uel adenfum, quod aliqua villa feu caftrum , quam vel quod 
idem comef te- | neat, a poteflate et inrifdictione uel dominio ipfius domini 
comitis fe fubtrabat uel per aliquem fubtrahatur ; quod R forte fieri contige- 
rit, idem rex aliquam | de illis ad manum fuam non recipiat, nee a fuis re- 
cipi fuftineat, imo teneatur fub dicta fide preßita ipsum comitem et fuos iu^ 
uare ad re- | cuperandum villam uel caftrum , quod fubtractum uel ablatum 
fibi foret^ Item ex poteftate nobis concelTa dicimus, ordinamus et pronuncia- 
mns , I quod dictus dominus Ph. comes pro bono pacif et pro quitUicione et 
remiffione fupradictorum , et pro gratia dicti domini regis fibi adquirenda, 
det et flSluat | ipfi domino regi vel certo mandato fuo tantam pecunie fum- 
raam ; et de petitione , quam facit idem dominus rex de dictis caftris Murati 
et Quonda- | mine , fnccefloref dicti domini comitif fe fubiciant bone volun- 
tati et mifericordie domini regis poft deceflum dicti domini comitis , poft- 
quam a rege fuerint | fuper hoc requifiti. Item dicimus , ordinamus et pro- 
nunciamns , quod idem dominus comes prefatum dominum regem et fuos de 
fe et terra fua iuuet a tali | loco citra et defcndat contra omnes, et hoc iuret 
fuper (ancta dei euangelia fe factumm. Pretcrea cum idem dominus rex re- 
cepfflet querimoniam , | qnod ciuef Laufanenfef domino epifcopo Lanfanenfi 
Arebiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. b 
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inioriantor In plaribus, et qaod idem domlnas comes ipfos ciues in inioriis 
fall fonebat , at | dicebtt idem epiTcopns , et fe confederanerat com ipiis in 
preindicinm epifcopi fopradicti , qaod quidem dominni rex molefte f erebat 
et contra dictum | dominum comitem propter boc monebatnr , ex poteftate 
nobis concelTa dicimas, ordinamns et pronnnciamns , qaod dicti ciaefdicto 
domino epifcopo ins ex- | bibeant coraro caria fua, qaam eifdem dabit 
idem dominus epifcopus, qualem de controuerfiis vertentibus inter ipfof et 
predecelTores eorum in ciuita- | te Laufanenfi eft dare confuetum; vel fi 
dictus dominus epifcopus LauOuienfis maluerit, eligat duof probof virof pro 
Te et dicti ciuef altof | duof, qui quatuor babeant poteftatem a partibus eli- 
gendi medium , et coram iUis fiat concordia uel iuftitia inter ipfos , fcilicet 
epifcopum et | ciueC fupradictos. Si vero dictus epifcopus aliquas queftiones 
babeat contra dictum comitem Sabaudie , ex biis fibi faciat dictus comes 
cog^tionem | communium amicorum; et dum dictus comes et dicti ciues ifta 
facere voluerint, dictus dominus rex non infurgat contra eoA nee ruosjinfur- 
gere permittat vUo modo. Nos autem fupradictus rex, certificati de iure noftro 
et de premifßs Omnibus per relationem Kariffimi principis et confiliarii no- 
ftri I H. epifcopi Bafilien&s , cui fuper predictis et de predictis tractandif 
ordioandif et confummandis dedimus plenariam poteftatem, attendenteseciam| 
quod dictus comes et fuccelTores foi nobis in negociis noftris magnum pof- 
funt inpendere confilium et iuuamen, et quod ipfe comes et prede- | celTores 
fui femper fldeles extiternnt imperatorie mageftati, ad inftanciam fanctilfimi 
patris domini M. diuina prouidencia fummi pontificis, | et iUuftris Marg^. 
matris regis Francie, et iUuftris viri E. dei gratia regis Anglie, et plurium 
aliorum principum et magnatum , quorum precef | pro dicto comite recepi- 
mus, fupradicta vniuerfa et ftngula acceptamus, ratificamus et approbamus, 
ipfum comitem ad noftrum bonum | amorem et noftram bonam gratiam reuo- 
cantef, vniuerfas actiones, petitiones, querelas, iram et odium, et iura, quas 
et que contra ipfum babebamus | ex quacumque caufa feu occafione et fpe- 
eialiter occafione caftrorum Murati et Quondamine et ville Patemiaoi, eidem 
comiti et fuis remittimus et | quitamus prout fuperius eft exprelTum, promit- 
tentcs ipfi comiti et fucceflbribus fuis fide regia ipfum comitem et fucceflb- 
ref fuoH iuuare et | terram ipforum et bomines contra omnes defendere et 
cuftodire; Mandantef et precipientef ex nunc Tniuerfis balliuif, aduocatif et 
caftel- I laniTnoftris, qui nunc funt et pro tempore fuerint, fpecialiter apud 
Bemam, Friburgum et Grafeborcb, quod ipfi dictum comitem et fuos , terram 
fnam et bomines | iuuent, cuftodiant et defendant contra omnes, quandocum- 
que et quocienfcumque fuper boc fuerint requifiti. Promittimus etiam fub 
preftita fide regia, | quod non procurabimus nee fuftineliimus quod aliqua 
villa feu caftrum, quod idem comes teneat, per fe uel per alium fe fubtrabat 
a dominio eins et iurifdictione { vel per aliquem fubtrabatur; quod fi fieri 
oontigerit quod abfit, aliquam de Ulis ad manum noftram non recipiemus nee 
per aliquem de noftris recipi fufti- | nebimus , imrao tenemur ex conuentione 
^pfum comitem iuuare ad recuperandum quod fibi foret ablatum uel fubtrac- 
tum. Confitemur infuper nof | babuifie et recepifie a dicto comite pro bono 
pacif et ex caufa quitacionif et confederationif fupradicte tantam pecunie 
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Cbmmam, de qaa noftenemas | plenarie pro contentis, „renoncianteC excep» 
ntioni Don namerate peconie et non habite, doli infactum** *). ^^Ilec antem 
„^fupradicta vniaerfa et fingula promittimns fub**** preftita fide regia atten- 
dere, complere et inuiolabiliter obferu- | are, et contra per nof nel per aliom 
non venire; Et fi per nof nel aliqaem de noftrii quod abfit in contrariam 
fieret, et requi&ti a dicto | comite uel balliairfaift non emendauerimuf illad 
infra menfem poft eonim requifitionem» confitemar nof fidem et promiffion^m 
noftram | ex tone infregüTe, fapradicta pace et omnibus aliis in fuo robore 
nicbilominofl duraturif. Vice verfa nof fupradictus Pb. comef, fei- | entef, 
amorem et gratiam dicti domini regis nobis fructuofam et eam babere pluri* 
mnm affectantef , ob gratiam fuam nobis acquirendam vninerfa et fin- | gula 
fopradicta acceptamus, ratificamns et approbarnua: Volentes et precipientes, 
qnod faccelTores noftri poft deoelTam noftram de petitione caftroram | Ma- 
rati et Quondamine, qaam facit dominas rex, fe fabiciant bone mifericordie 
et volantati dicti domini regis , poftqaam ab ipfo domino rege faper | boc 
faerint reqaifiti; promittentes etiam fub iaramento ad fancta dei eaangelia 
preftito , qaod dictom dominnm regem de terra noftra iuaabimas | et terram 
faam caftodiemas et defendemas contra omnes a tali loco citra, quandocom- 
qoeaballiaif, aduocatif uel caftellanif fais | faper boo faerimus reqaiftti. 
Mandantef et precipientef ex nunc vniaeriis balliaif et caftellanif noftris, qoi 
nanc fant ael pro tempore | faerint , precipae Meldani , Marati et Rotandi 
montif, qaod ipfam dominum regem, terram faam et bomines iaaent, cafto- 
diant | et defendant a dicto loco citra , qaandocamqae faper boc faerint re- 
qaifiti. De facto vero domini epifcopi Laafanenlis et ciaiam faoram et 
noftro I ütciemas , proat faperias eft exprelTam. Hec aatem vniaerfa et ftn- 
g^a fapradicta promittimas fub vincalo preftiti ioramenti attendere , com- 
plere et II et inaiolabiliter obferaare , et contra per nof ael per aliam non 
venire ; et fi per nof ael aliqaem de noftris in contrariam fieret | qaod abfit, 
et reqaifiti a domino rege, balliaif, adaocatif ael caftellanif fuif illad non 
emendaaerimas infra menfem poft | eorum reqaifitionem , confitemar nof 
fidem et promiffionem noftram ex tanc infregÜTe. In qaoram omniam robar 
et teftimoniam nof fapradictas rex figillam noftram regiam , et nof H. dei 
g^atia Bafilienfis et nof B. eadem permiffione Bellicenfis epifcopi , | et nos 
prefatns Pb. comes Sabaadie figilla noftra prefentibas litteris daximas appo- 
nenda. Et ad maiorif | vincalam firmitatif predictoram nof predictas rex 
figilla dilectoram noftroram Alberti de Rormof aduocati Fribargi | et Ri- 
cbardi de Corberiif, qai tractatai dicte pacif interfuerant , apponi ioCfimas 
baic fcripto ; et nos | prefati Albertus et Ricbardus , in teftimonium premif- 
forum , figilla noftra prefenti littere duximus apponenda ad mandatum | do- 
mini noftri Regis fupradicti. Datum et actum et cet. 

8. meine Geschichte II, 2, 355 Anm. 3 — 356 Aom. 3. — Von diesem Ent- 
würfe auf P«rgameD , ohne Siegel und Datum, findet sich auch eine voU- 



^) Die in den einfachen Anführungszeichen ei ngeschlossf^nen Worte stehen Ober 
Jenen mit n^. Wo dann die doppelten Striche || stehen gebt die Schrift 
auf die Bücicseite des Pergamens über. 

8 ♦ 
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stiodige Abflcbrift Im Ltber tUierarum imperiaUum Pol. xxyJ, a— xzTi(j, a ; 
ebendaselbst Fol. xxu, b sind auch folgende, ebenMIs datamlose, Eni* 
würfe %VL besondern Gegenbriefen des Königs und des Grafen. 

a) 
Nos Philippas comes Sabandie, et marchio in Italia, Notam|facimas vm- 
nerfia prefentes litteraa intpectoria , Qaod cum ferenüfimaa | vir dominua 
nofter R. dei graiia Romanomm Rex femper aagoftus | de omniboa querelia 
et controaerfiis, qnaa habebat vel habere poterat | contra noa vfqae ad ho- 
diemam diem occalione caftroram de Mtireto | et de Condemina vel alio 
qaomodolibet, venerit ad bonam pacem | nobifcnni, et ei placuerit remittere 
omnem inioriam et odium, fi | qnod habebat contra nos, et omnem actionem, 
quam habebat in dictia | caftria, nobis toto tempore vite noftre, et fne noa 
reconciliauerit gratie; | Nos verfa vice ob gratiam predictam nobia factam 
volumus, I concedimns et precipimus qnod poft deceflum noftnim roecelTor 
fea faccelTores. | noftri, maxime in predictia caftris de Mnreto et Condemina, 
ftent I et fnpponant fe totaliter cog^tioni hone carie domini noftri R. regia | 
predicti de omnibna actioniboa et iaribns, qnaa dicit fe habere in | predictia 
caftria ratione Imperii fea Regni, vel hone mifericordie fne: | volentes, con- 
cedentes et precipientea predictis fucceiroribns noftris | maxime in dictia 
caftria, qnod, quicqnid per cog^tionem predicte cnrie | foe Ten de bona mi- 
fericordia fna arbitratnm extiterit feu etiam | difflnitnm fuper predictia' 
caftria, per predictoa CnccelToreB noftros | totaliter obremetnr. In coins rei 
teftimoninm ftgillnm noftmm prefentibns | dnximus apponendnm. Datum. 

b) 
Nos R. dei gratia Romanorum | rex , femper auguftua , Notum facimna 
vniueriia prefentes litteraa | infpecturis , Qnod cum nos mouerimus queftio- 
nem feu controuerfiam | contra illuftrem virum Philipum comitem Sabaudie 
et marchionem | in Italia fuper caftria de Mureto et de Condemina et qui- 
bufdam | aliis , que dicebamua et adhuc dicimua ad nos ratione Imperii | feu 
regni Alamannie pertinere, noa eidem comiti, ob grata feruitia | que nobia 
fecit , et confiderantes quantum nobia et Imperio poffit efle | in pofterum 
fructuofus, de fpeciali gratia remittimus eidem comiti | omnem iniuriam et 
odium, fi quod vel quam contra ipfum aliquatenus | habebamus, et fpecialiter 
queftiones et actiones quas in predictia | caftris de Mureto et de Condemina 
et aliis quibufcnmque habebamus | et habemus, quam remiffionem durare 
volumna folummodo quamdiu | vixerit dictus comes, ita quod poft eiua decef- 
fum in predictis ius | noftrum remaneat nobis faluum; Et de predictis Omni- 
bus pacem | firmam cum predicto comite facimus toto tempore vite fue, ip- 
fum I ad noftram bonam gratiam reuocantef. Et promittimua bona fide | et in 
verbo veritatis pro nobis et filiis noftris , quod fuper predictis | nullam om- 
nino queftionem feu controuerfiam mouebimus dicto | comiti per nos uel per 
alium, nee aliquam g^erram per nos vel | noftros nomine noftro vel alieno, 
feu allquem alium iuuando contra | ipfum comitem mouebimus vel faciemus, 
nee fuftinebimuB per aliquem | de noftris guerras aliquas ei moueri vel alios 
Hiaari contra ipfom, | fed ipfum in tranquilla q niete quantum in nobis et 
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noftris fuerit promiiümus | liberaliter permanere. In cuius rei (crtiinonium 
figUlum noftram ec. 

S. meine Geschichte II , 2, 355 Anm. 4. — An diese zwei BriefenUrürfe 
schliessen sich anmittelbar jene beiden zur Uri£. 11 Brachm. 1282 ange- 
gebenen. 

1283, 7 Brachmonat. 
Nos Ph. Cornea Sabaudie notam facimus vniaerfis, quod nos promittimns 
bonafide, foluere integre | dilecto noftro Brocardo de Fontibus caftellano 
noftro Morati omnia, que procorauerit trahi feu ammi- | niftrari clientibus 
noftris et baliftariis de Murato et pro necelJfitatibas fais et caftri | noftri 
Moreti , ipfum indempnem fnper hoc obferuando. In cuius rei teftimonium 
figillnm noftrum | prefentibus duximus apponendum. Datum Aquiani in cra- 
ftino Penthecoftes, anno domini M^. CC®. octogefimo | tercio. 

S. meine Geschichte II , 2 , 360 Anm. 4 and 5. — Das Siegel am Perga- 
inene hingt. 

43. 

1283, 22 Brachmonat. 

Rudolfus dei gratia Romanorum Rex, femper auguftus, | Nobili viro 

comiti Gebennenfi dilecto fideli fuo gratiam fnam | et omne bonum. Volentes 

iura et bona Imperij , que iamdudum | cömes Sabaudie iniuriofe tenuit occu- 

pata, retrahere ad | noftram et Imperii poteftatem , contra ipfum | procelfi- 

mua cum copiofa militie comitatiua, vt etiam ulcifcamur | iniurias noftris 

bominibuB irrogatas. Vnde cum ab incepto | opere non volumus aliqualiter 

refilire, nifi prius noftram | confequamur oronimode dei prefidio voluntatem, 

fldelitatem | tuam rogamus et requirimus plenilfimo cum affectu, | quatinus, 

coUocato pre oculis qualiter nobis et Imperio | es aftrictna , fic te prepares 

et accingaa , quod pro recuperandis | bonis memorati Imperii et noftris et 

hominom noftrorum | iniuriis ulfcifcendis gratum nobis valeas auxilium im- 

pertiri. | Nos etiam te in tua iufticia nuUatenus deferemus , vnde | viriliter 

aggrediaria negotium , et tibi centum milites R \ indigueris tranTmittemus, 

nee pacem cum dicto comite | faciemus , nili cum tuis iuribus et iulticia fis 

incIuiTus. I Datum in caftris ante Paterniacum , x Kai. Jul^ , Regni | noftri 

anno decimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 361 Anm. 1 und 2. — Ahsehrift im Liber ÜHera^ 
rum imperialium Fol. cxc, a. 

1283, 27 Christmonat. 
Rudolfus dei gratia Romanorum Rex femper Auguftus. Vniuerfis Sacri 
Imperii Romani fidelibus, prefentes litteras infpecturis, gratiam fuam et 
omne bonum. Ad | ueßram noticiam cupimus peruenire, quod nos cum nobili 
uiro Philippe Comite Sabaudie benam pacem et firmam fuper Guerra, que 
inter nos et ipfum | uertebatur, fecimus in hune modum. Primum quod ipfi 
Philippe Comiti Sabaudie, et omnibus ac fingulis fuis ualitonbus et adiutori- 
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bas, et fpecialiter | ciuibos de Morato et Contamioo bonam, perfectam et fta- 
bilem pacem damas et facimus, et onmem indignationem, iram, rancorem et 
odiam, qnas | et qae contra ipfos babuimus, pnro corde et bona fide remitti- 
mas integre et liberaliter indalgemas. Item dictus comes nobis reftituet | et 
tradet Moratom et Contaminnm, et refignabit adnocatiam et qoicqaid iuris 
babet in Paterniaco, Item Cinibas Morati et Contamini nulla damp- | na feu 
grauamina inferemns proeo, quod dicto comiti adbefernnt; Ted eos in ioriboB 
fuis, poffellionibui et libertatibas dignabimnr conrerna | re. Item preCato 
Pbilippo comiti Sabandie nee queftionem nee gnerram per noa nee per alinm 
mouebimus tempore alte Tue fuper poffeffionibus | feu bominiboa ant fortali- 
ciis Imperij, qnaa et quos et qae bodie poffidet aat in fna bodie retinet pote- 
üate. Item Priorem et Monafterinm ac babi- | tatores Patemiaci confemabi- 
mus in pofleffionibas, libertatibas etiaribas fais, nee ipfis aliqaa dampna fen 
grauamina qaoad oixerimas | inferemus pro eo, quod dicto comiti adbeCernnt: 
tali conditione adiecta, qaod noa aduocatiam in Paterniaco nomine imperij 
retinebimus, et qaod | fuccefToribas noftria Regibas et Imperio omne ins et 
omnis libertas falua remaneat in futaram, ficat ipfis competiit Ten competere 
potalt I primo die antequam bec pax et concordia eflet facta; et fimiliter 
Priori etMonafterio omne ins et omnis libertas remaneat falaa in fa- | torom, 
ficat eis competiit fea competere potait primo die anteqaam bec pax et con- 
cordia elTet facta. Item Captiai binc inde abfolati | libere dimittentor. In 
caias rei teftimoniam prefens fcriptom exinde confcribi et maieftatis noftre 
Sigillo fecimas cömmaniri. Datam in caftris | ante Patemiacam, in die beati 
Jobannis apoftoli et Ewangelifte, Ind. xij', anno domini M^cc®. Ixxx^ tercio, 
Regni vero nofiri anno vndecimo. — | 

S. meine Geschichte If, 2, 30% Anm. 1 — 3. — Am Pergamene hingt das Sie- 
gel nicht mehr. 

45. 
1283, 29 Christmonat 

Radolfus dei gratia Romanomm rex femper ang^us. ^niaerfis prefen- 
tes litteras viTaris ael aaditaris gratiam | faam et omne bonam. Noaerk vni- 
uerfitas ueftra, qaod cam nobilis nir Pbilippas Comes Sabandie | per pacem 
et concordiam inter nos et ipfam factam de gaerra, qae inter nos aertebatar,- 
nobis deberet | reftitaere et tradere Maratam et Contaminnm, et refignare 
adaocaciam et qaicqaid ioris habe- | bat in Paterniaco ; Magifter Gaillelmns 
de Belle forti dilectas clericas nofter et Aymo de fancto Triaerio cleri-jcas 
dicti comitis , et procaratores ipfias Comitis , vice et nomine ipfins comilis 
fapradicta liberaliter | impleaerant et fecerant. In caias rei teftimoniam pre- 
fens fcriptum noftre mageftatis | fig^o fecimas cömmaniri. Datum Mureti, 
Die mercurij poft natiuitatem domini, | Anno domini M®. CC®. Lxxx®. lertio, 
Indictione xijl, regni aero noftri anno vndecimo. 

S. meine Geschichte II , 2, X65 Anm. 5 und 6. — An dem unschön geschrie- 
benen Briefe hingt das Siegel nicht mehr. 
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46. 
1284, 2 Jänner. 

Rudolfofl dei gratia Romanornm Rez, femper angoftas, | Vniaerfis Im- 
P«rii Romani fidelibos, prefentei litteras infpectnris, g^atiam | fnam et omne 
bonom. Nonerint vniuerfi, Quod inter nos et fpectabilem | viram Philipum 
comitem Sabaadie taliter eft conuentum, vt pax | firmior et maior fubiectis 
plebibns tranqoilitas confemetur, | quod occafione alicuius g^erre vel diTcor- 
die, fi eam quod abfit inter | noftras ciuitates feu fideles alios ac ipEus comi- 
tia prenotati contigerit | fnboriri, nolla pignora hinc inde capi debeant vel 
alia dampnofa | difpendia irrogari ; Ted ex vtraque parte dao viri fidedigni 
debent | eligi, et ven. fr. H. Rafilieniis epifcopus prineeps nofter charUfimos 
et Magifter | Willelmoa de Belloforti clericus ferenUfime domine M. Regine 
Francie | nro tertio ftatuentur, qui ipfam gnerram fine difpendiofo difcordia- 
mm I ftrepitu valeant complanare. Vnde damos haa noftras litteraa | in teßi- 
moninm fuper eo. Datum Friborgi, iüj". Nonaa Januarij, Regni | noftri anno 
vndeeimo. 

8. meine Geschichte H, 2, 367 Anm. 1 und 2. — Abachrlft im Liber Uttera' 
rum imperialium Fol. xzxj, a. 

47. 
1284, 4 JSnner. 
Rudolfns dei gratia Romanorum Rex , femper auguftus , Nobili | viro 
Phi. comiti Sabaudie amico fuo dilecto (alutem et omne bonum. | Gereutes de 
circumfpectione pmdentis viri VI. dicli Rieh ciuis | Friburgi fiduciam in- 
concuflam, damus et concedimus ei mandatum | et plenam et liberam potefta- 
tem petendi, requirendi et exigendi | et recipiendi a te duo millia marcharum 
argenti, in quibus nobis | ex compofitione et concordia inter nos et te facta 
es oblig^tus ; et quicquid nomine noftro eidem perfolueris de pecunia memo- 
rata, | nobis computabimus perfolutum, et te pro tanto quod ei perfelueris | 
quittabimus et quittamns prefentibus libere et folute. In cnius | rei teftimo- 
nium prefens fcriptum llgillo fecimus noftre maieftatis | communiri. Datum 
Friburgi, ij Nonas Januarii, Indictione duodeeima, | anno domini miUelimo 
ducentefimo oetuagefimo quarto, Regni vero noftri | anno vndeeimo. 

S. meine Geschichte II, 2, 360 Anm. 1 und 2. — Abschrift im Liber litte' 
rarum imperialium Fol. xxxji a. 

48. 
1284, 28 Jfinner. 
Ego Vldricus Diuitis, burgenfis deFriburgo, Notum facio vniuerAs | pre- 
fentes litteraa infpecturis, Quod ego de mandato magniüci principis R. | dei 
gratia Romanorum Regis femper augufti, miclii ab eodem domino Rege|con- 
ceiTo, et nomine ipfius domini Regis habui et recepi in bona pecunia | nume- 
rata ab Illuftri viro Ph. comite Sabaudie, foluenli michi ad | opus et nomine 
dicti domini Regis tamqnam procuratori ipfius domini Regis, | mille marchas 
argenti vel valorem eammdeillis duobnsmillibus | marchis, in quibus dictus 
dominus comes dicto domino Regi tenebatur | ex compofitione facta inter 
eoB ; De quibus mille raarcbis procuratorio | nomine me habeo et teneo in- 
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(cgre pro confento et foluto, et de eis | ipfam dominum comilem et fuos pro- 
caratario nomine dicti domini Regia | et nomine ipfios Regia ({oitto, libero 
penitus et abfolao, | renontiando exceptioni non numerate et non habite pe- 
conie, fpei | futare nnmerationis, doli in factom, et omni aoxilio et beneficio) 
iaris canonici et cioilis. In cuius rei teftimonium figillum meum | duxi pre- 
fenti littere apponendam. Datum Chillone, die Veneria ante purificationem | 
beate Marie, anno domini milleiimo ducenteiimo octuagefimo tercio. 

S. meine Oe» chichte II , 2, 366 Anm. 3. — Abschrift im Über Utierarmm 
imperialium Fol. xxxj , b. 

49. 
1284, 31 Jänner. 

RudolfuB dei gratia Romanorum Rex , femper aug^us, | Nobili viro 
Phi. Comiti Sabaudie fideli fuo dileclo gratiam fuam et | omne bonum. No- 
bilem virum Ricbardum de Corbiers noftrum fidelem dilectum | ad tuam pre- 
fcntiam deßinamus, dantea fibi aut certo nuntio fuo ipiius | litteraa deferenti 
plenam et liberam poteftatem mille marcbaa argenti, | in quibus ex compo- 
fifione inter nos et te facta obligatua exiAis, a te | petendi et exigendi, nee- 
non recipiendi et cautionem pro dicta pecania| vel eins parte, nobis foluenda 
vcl cidem Richardo aut ipfius nuncio | cerlo, noftro nomine acceptandi et 
recipiendi, ratum et gratum habituri | quicquid item Ricbardua vel ipfius 
certus nuntius circa predictam | pecuniam et eins folutionem noftro nomine 
fecerit ucl ordinauerit, prefentiumlteftimonio litterarum quasfigillomaiefta- 
lia noftre fccimus communiri. Datum Friburgi, ij Kai. Februarii, anno domini 
millefirao ducentcfimo | octuagefimo quarto, Regni noftri anno vndecimo. 

S. meine Oeschichte II, 2, 366 Anm. 4. — Abschrift im Liber litierarUm 
imperialium Fol. xxxj, b. 

60. 
1284, 7 April. 

Ego Vldricus Diuitis, burgenfis de Friburgo, Notum facio vniuerfis pre- 
fentes litleras infpecturis, Quod cgo de man- | dato Richardi de Corberiis 
niichi ab eodem dicto Richardo concefib , et nomine ipfius dicti Richardi, 
Habui et Recepi | in bona pecunia numerata ab lUuftri viro Domino PHilipo 
coinite Sabaudie, foluente michi ad opuf et nomine dicti Richar- | di tam- 
quam procuratorio ipfius Richardi, Mille marchas argenti uel ualorem earum, 
que Reftabant ad fol- | uendum de illis duobus milibus marchis argenti in 
quibus dictus dominus Comes Magnifico principi Domino Regi Ala- 1 mannie 
tenebatur ex compofitione facta inter eos. De quibus mille marchis procura- 
torio nomine dicti Richardi me | habeo et teneo integre pro contento et fo- 
luto, Et de eis ipfum Dominum Comitem et fuos procuratorio nomine ipfius | 
Richardi, et nomine ipfius, quitt o, libero penitus et abfoluo, Renuncianf ex- 
ceptioni non numerate et non habite pecnnie, | fpei future nnmerationis. Doli 
in factum, et omni auxilio et beneficio iuris canonici et ciuilis. In cuius Rei| 
teftimonium Sigillum meum Duxi prefentibus litteris apponendum. Datum 
Chillone, die Venerif Sancta, anno | Domini M«. CC*. Lxxx*. tercio. 

S. meine Geschichte II, 2, 366 Anm. 5. — An dem Pergamene b&ngt, ge- 
brochen , das Sipgelchen. 
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51. 
1284, 11 Mai. 
RudolphuB dei gratia Romanoram Rex femper aug^ftus. Vniuerfis facri 
Romani Imperij | fidelibns gratiam faam et omne bonom. Fama laadabilis 
comitum Sabaudie, grataque Ter- | aitia per ipfos Romano Imperio necceCfi- 
(atum temporibas irapertita, ac merita qoibas dilectuB ti- | delis nofter Lu- 
douicus de Sabandia comes dicitur adiuuari, merito nos indaennt Vt ipfum | 
noftre manfaetadinis g^ciofis beneficiis decoremus. Affectantes ipfum bere- 
demqoe faum vniaerfalem | Nobis Romanoqae Imperio vinculo fidelitatis in- 
dilTolabili adügari, Concedimns eidem berediqae | fuo prediclo in feodum 
quod in terrLi, qaas nunc poffidet nel in poftemm iure bereditario eidem ob- 
aenient | nel alio modo doxerit acquirendas , poCßt anctoritate Romani Im- 
perij monetam cndi facere qaamcamqne | uoluerit, bonam tamen et legalem, 
nomine fuo et figno eiofdem fignatam, Licet boc fibi ex nobili- | täte et auc- 
toritate fui generis uideatur competere ab antiquo. Non obftante d alicui 
nel aliqaibns | a nobis nel noftris predeceflbribus in ipfo Romano Imperio 
fit indultum , Quod in prouincia nel ibi circa, | obi predictam monetam cudi 
facere aolet uel uoluerit, non poCßt aliquis aliua uel alij quam ipfe uel ipfi| 
monetam cudi facere, aut fi tanto tempore nfus uel ufi fuerint quod diutumi- 
tate temporis ius | faciendi monetam fibi foli uel folis ualeat feuualeant aen- 
dicare. Hqc autem noftre ferenitatis | priuilegium volumaa robur perpetuam 
obtinere, Etiam fi dicto noftro priuilegio idem No- | bilis aut beres fuus pre- 
dictus, aut quia noluerint, aut non potuerint negociis occnpati, ufi non | fuerint 
aut uti ceflauerint tempore decennali uel etiam vicennali. Nam dictum priui- 
legium I propter predicta aut aliquod de predictis uel celTatione alicuius 
temporis, lege, ftatuto, confuetudine a- | liqua generali uel fpeciali ledi no- 
lumas , minui uel corrumpi , Sed ab omnibus Romani Imperij | fubieclis et 
fidelibns firmiter precipimus obferuari.' Si quis autem aufu temerario con- 
traire | prefumpferit , indignationem noftram fe nouerit incurfurum com 
banno centum marcbarum auri | puri, quotienfcumque per aliquem contra- 
iactum fuerit: Cuius banni medietatem noftro Erario, et aliam | medietatem 
predicto nobili uolumus et precipimus applicari; Et per ipfum nobilem uel 
beredem eins a | contrafaciente uel facientibui precipimus erig^ et leuari, 
dicto noftro priuilegio femper fuo robore duraturo. | In cuius rei teftimo- 
nium prefens fcriptum Maieftatis noftre Sig^lo iuffimus communiri. Datum | 
Friburg^, v®. IdusMaij, Indict. xij*, anno domini M®. CC®. Octogefimo quarto, 
Regpii uero noftri anno vndecimo. 

8. meine Geschichte U, 2, 378 Anm. Z — 5 und 379 Anm. 1 und 3. — Ab- 
scbria RegUtrum priuilegiorwn (wota 5 Winterm. 1339, Ind. 8) Fol. 2, 
a und b. 

62. 

1285, 12 Heumonat. 

Rudolfus dei gratia Romanorum Rex femper auguftus. Vniuerfis lacri 

Romani Imperii fidelibns, | prefentes litteras infpecturis, gratiam fuam et 

omne bonom. Spectabilis uir Ladouicus comes Sa- | bändle fidelis nofter di- 



Digitized byCnOOQlC 



122 

lectas nuper apud Mtganciam nos &cce(At, et com diligentia noftre celAtadiAi 
fuppli- I cauit, ut ipfam in femitorem et familiärem noftrnm recipere digna- 
remor. Nos aatem oidentes prelu- | cide affectom fanm pariTfimum et fidel 
pnritatem, qoibus nos prorequitnr inceflanfer, et uolentes ob inde|&bi in Om- 
nibus Alis defideriis placide complacere, Ipfora in noftram familiärem reci- 
pimus hilariter et benig- | ne, ac in protectionem noftram et einfdem Im- 
perii fpecialem. Et quia idem Comes nobis bona fide | promifit fnom feroi- 
tiom fideliter exhibere, Nos fibi tanqaam ei, quem in fpecialem noftrum fa- 
miliärem I et protectionem fuTcepimus, Promifimus uice uerfa quod fibi, fi- 
cut nofiro tenemur merito, confilio et | auxilio fideliter alMemus et ipfum 
defendemus et manntenebimns contra ininriatores et quoflibet | turbatores. 
Et quia multa debent inmunitate fulciri Hij , qui funt Regie familiaritatis 
participes, | vobis vniuerfis et fingulis damus boc edicto regio firmiter in 
mandatis, quatinus ipfum comitem contra | noftre protectionis teuerem non 
prefnmatis aliqualiter perturbare ; Sed nos in ipfo fpecialiter bonoretis, fi | 
noftram indignationcm uolneritis euitare. In cuius rei teftimonium prefens 
fcriptum maieftatis noftre | figillo fecimns commnniri. Datum Maguntie, 
quarto Idus Julij, Indictione xuj% anno domini | Millefimo CC®. Lxxx. Qninto, 
Regni uero noftre anno duodecimo. 

8. meine Geschichte II, 2, 380 Anm. 1 — 4. — Abschrift Im RegiUrum PH- 
uUegiorum Fol. 1, a. 

53. 
1286, 24 Heumonat. 

Rudolfus dei gratia Romanorum rex femper augoftus. Vniuerfis laeri 
Romani Imperij tidelibus gratiam fuam | et omne bonum. Licet iure noftre 
ciuili fit prohibitum noua uectigalia debere inftitui. Ex cauTa | tarnen re- 
g^e maieftatis dementia ad ea inftituenda inducitur, et ea merentibus tri- 
buit et largitur. | Inde eft, Quod nos, confideratis gratis feruiciis per comites 
Sabaudie noftris predeceflbribus in Romano | Imperio impenfis temporibus 
oportunis , et meritis quibus dilectus fidelis nofter Ludouicus de Sabau- 1 
dia dicitur adiuuari, Eidem auctoritate prefentium de folita noftra dementia 
in augmentationem feudi, | quod alias a nobis Romanoque Imperio teuere 
dignofcitur, indulgemus : Quod in terris fuis, ca- | ftris, mandamentis, terri- 
toriis eorundem, videlicet Melduni, Yuerduni, Rotundimontis vectigal | feu 
pedag^um po£fit auctoritate noftra erigere et leuare, licet alias ab ipfo uel fuis 
predeceiloribus in predictis caftris | uel terris ufque ad hec tempora aliquid 
nomine uectigalis uel pedagii minime fit exactum. Videlicet a quolibet | uel 
pro quolibet curru uel quadriga cum duobus equis aut duobus aUis animali- 
bus, uebente uel | portante granum uel uinum per loca predicta uel aliquem 
de predictis, duodecim denarios ufualis monete ; | a curru uero uel quadriga 
cum uno equo uel alio animali, portante, uebente uel ducente gra- | num uel 
uinum per loca predicta, fex denarios predicte monete; a quolibet uero ani- 
mdi cum bafto uel fine, por- | taute granum uel uinum per loca predicta aut 
aliquem de predictis, duos denarios monete predicte. Volumus | tamen per 
dictum Nobilem beredemque fuum foluentibus prediotum pedagium in terris 
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predictis fecuram condactum | preberi, et elTdem debitam inftlciam exbiberi, 
a Nobif fi predicta bene et fideliter fecerit feliciter premiandna. | Si quis an- 
tem aoTo temerario per predicta loca oel aliquem de predictis com grano uel 
uino tranfierit ut fapra | dictum eft, abfque eo qnod uectig^ feu pedagium 
predictom folaerit, uel more debito profelTas faerit, volamas et precipi- 1 maa 
qnod granum uel oinam, quod vehitor uel portatur, ipfo facto cadat in com- 
müTum et inri dicti Nobilia beredia- | que fui peuitoa applicetur. Hoc autem 
noftre ferenitatia prinilegium fibi beredique fuo in perpetnum uolumua | pro- 
futurum, Etiam R, dicto noftro priuilegio decem uel uiginti annia uCua non 
fuerit, legibus, confuetudinibus | aliquibus, contrariis aut diuerfis, minime 
obftantibus uel ftatotis. Si quis autem boo noftrum prinilegium | infringere 
temptauerit, indignationem noftram fe nouerit incurfurum cum banno quin- 
quaginta libramm | auri puri, quocienscumque per aliquem contra predictum 
noftrum prinilegium aliquid fuerit attemptatum; Cniusl-banni medietaa noftre 
Camere, alia uero medietaa ipfi nobili beredique fuo applicetur: Quod ban- 
num I per dictum nobilem beredemque fuum auctoritate noftra precipimus 
erigi et leuarL In cuius rei teftimonium | prefens fcriptum maieftatis noftre 
Sigillo iu£fimu8 communiri. Datum Bafilee, iz. KaL | Augufti , Indictione 
Quartadecima, Anno domini Millefimo Ducenteftmo Octogefimo fexto, | Regni 
uero noftri anno Terciodecimo. 

8. meine Oeschicbte 11, 2, 378 Anm. Z und 385 Anm. 1—3. -- Abscbrift 
Im RegUtrmm PrhtüegiorumFoU 1, aund b. 

54. 
1287, 7 Wintermonat. 
Nouerint vniuerfi prefentium infpectores vel auditores, quod ego Vlri- 
ena de Parta miles | confiteor per prefentes, quod ego pro me et meis bere- 
dibuaDluftri viro domino meo, domino Ludouico | de Sabaudia dominoWaudi, 
recipienti pro fe et fuis beredibus fidelitatem et rectum bomagium feci et 
pre- I ftiti, iuramento fuper boc ad ficuicta dei euangelia preftito corporali ; 
et promitto pro me et meis beredibus | per dictum iuramentum dicto domino 
meo domino Ludouico et fuis beredibus omnia fideliter facienda, que | fidelis 
bomo de feodo fuo et bomagio domino fuo facere et preftare tenetur : Confi- 
tens etiam quod idem | dominus Lndonicns eft primus cui bomagium in Romania 
primo feci, nee in Romania poflum facere | aliud bomagium, quin illud qnod 
feci aut preftiti dicto domino meo domino Ludouico femper preeat et prece- 1 
dat. In cuius rei teftimonium ftgillum meum vna cum figillis domini Rodulpbi 
de Billens | Bailliui Waudi, Petri domini de Blonay et Petri condomini de 
Ponte, appofui bnic fcripto. Et nos | prefati, Roduipbus de Billens, Petrus 
de Blonay et Petma de Ponte, qui predictis interfuimns ad boc | teftes uo- 
cati et rogati, et ad preces et requifitionem dicti domini Vlrici de Parta mi- 
litis, figilla no- | ftra prefentibus appofuimus in teftimonium ueritatis. Datum 
anno domini M^ CC®. Octagefimo feptimo, die Veneria | ante feftam^ beati 
Martini byemalis. Et ego Jobannes de Wippens auctoritate imperiali publi- 
coa I notarius, anno et die quo fupra, indictione quintadecima , in caftro 
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Morgie prefentibus interfui | et rogatos hanc carlam fcripfi et ligno^meo 

fignaui. 

8. meine Geschichte II, 2, 386 Anm. 3 — 5 aod 399 Anm. 4. — Abschrift im 
Regisirum PritUlegiorum Fol. 15, a. Hieran reihe ich noch zwei um einige 
Jahre sp&tere Holdigaogsbriefe , deren erstem ich ebenfalls ans dem Re- 
gUtr, Privileg, Fol. 15, a abschrieb, den andern dagegen als Mittbeilong 
Worstembergers aasxügiich besitze : 

a) 1296. — NoB Jacobus dictas de Kyenberc, miles (er ist von 1293 — 
1297 Scholtheiss zn Bern), confitemnr nos tffe hominem ligium ülaßris vi- 1 
ri domini Lndoaici de Sabaadia domini Waudi et fuorum, falua fidelitate fe- 
renilfimi domini noftri | regia nel imperatoris Romanomm, quod homagium 
£bi fecimns amore, gratia et dono nobis ab ipfo | (actis. In cnius rei teftimo- 
nium fig^llam noftnim doximas prefentibas apponendom. Datom | apud Pren- 
gins, anno domini Millefimo Dacentefimo NonageAmo fexto. 

b) 1296, die Lone ante Pnrificationem virg. (alTo wobl am jtS Jänner 
1297 ; ohne Ortsdatum). — Johannes de Boenber (Bnbenberc) domicellas 
borgensis de Bemo , huldigt Ludovico domino Waudi und inrat illi fidelita- 
tem, exceptis imperatore et burgensibus de Bemo, et qnittat dictum Ludo- 
vicum pro damnis sibi iliatis. 

55. 
1291, 3 Brachmonat 

Rndolphus dei gratia Romanorum rex, femper aug^us, | Vniuerfis facri 
Romani Imperii fidelibus g^atiam fuam et omne | bonum. Magnificentia Ro- 
mani principis adangctur, cum | digna merita fubditorum dignis retributio- 
nibus non fraudanlur. | Cum itaque vir fpectabilis Amedeus comes Geben- 
nenlis apud nos | et Imperium multifariam meritorum radiis refulgeat, | fibi 
duximus hanc gratiam faciendam, videlicet quod omnia | feoda, qne vacare 
dinofcuntur ex morte clare memorie | quondam Hemonia fratris dicti comitis, 
ad noa et Imperium | fpectantia, dicto comiti Amedeo et fuis beredibus duxi- 
mus I concedenda, a nobis et Imperio tenenda in perpetuum | titulo feodali. 
Dantes ei has litteraa, figilli noftri munimine | roborataa, in teftimonium fu- 
per eo. Datum Maguntie, .iij | Nonas Junij, Indictione quarta, anno domini 
Millefimo ducentefimo | nonageftmoprimo, regni vero noftri anno decimo octauo. 

S. meine Geschichte II, 2, 461 Anm. 3. — Abschrift im Lt6er Utterarum 
imperialium Fol. cxc, b. 

56. 
1291, 3 Brachmonat. 
Rudolfus dei gratia Romanorum rex, femper auguftus, | Vnineriis facri 
Romani Imperii fidelibus gratiam fuam et omne | bonum. Precellens principis 
Romanorum gloria | preominentius tunc extollitur, cum digna dignomm | 
benemerita condigne remunerationis brauio largiflne | premiantur. Eft ita- 
que vir fpectabilis Amedeus comes Gebennenfis, | quem adeo fue probitatia 
infignia premonftrant ac meritorum | preconia predicant et extoUunt quod, 
eum fingulari beneficentia | profequentes, eidem duximus hanc gratiam fa- 
ciendam: I Volentes, concedentes, ftatuentes quod de qualibet cupa fru- 
menti, | que mercature caufa de fua terra feu dominio dncitur per | mercan- 
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ies, quatnor percipiet denarios et habebit; De | cupa vero auene duos, de aliis 
vero bladis fecundum | firoilitadinem , qua comparantar frumento ac auene, 
fimiliter | percipiet et habebit. Item volnmus et prefentibos ordinamos, | qaod 
de eqao vel mulo mercimoniis aliis onerato duodecim | pereipiat denarios, 
de aiino]|vero octo, in loco vbi magis | videbitur expedire. Huins autem noftre 
gratie conceffionem | predicto nobili comiti Gebennenfi duximus conmitten- 
dam, I vt mercatores per terram fnam tranfitom facientea cam| rebus et per- 
fonis ab omnibus iniuriis et ininfkis perfecntionibus | et calumpniantibns et 
moleftantibus faluos et incoluroes | cuftodiat, protegat et defendat, et ibidem 
firatam publicam | ad vtilitatem reipublice magnifice tueatnr. Hanc autem | 
gratiam ad dictum Amedeura comitem Gebennenfem et fuos | heredes volu- 
mus extendi, ita quod ipfe eiufdemque heredes de | hac gratia fibi facta fide- 
litatis bomagium nobis et fnccefloribus | noftris in Imperio nomine feodi fa- 
cere tenebuntur. In cuius | rei teftimonium hanc litteram confcribi et noftre 
maieftatis I iigillo iufiimus communiri. Datum Maguncie, üj Nonasj Junij, In- 
dictione quarta, anno domini M®. cc®. Ixxxxj®., regni | vero noftri anno de- 
cimo octauo. 

8. meine Gescbicbte II, 2, 461 Anm. % and 5. — Abschrift im Liber litte' 
rarmm imperialium Fol. cxc , h — excj , a. 

57. 
1291, K Augustmonat 
NoB Amedeus comes Sabaudie, et Nos Ludouicus de Sabaudia Domiauf 
Waudi, fratref, Notum facimus vninerfis prefentes litteras infpecturis, Quod | 
nos eonuentiones et promififiones iuramentis noftris vallatas facimus ad inui- 
cem infrafcriptas. Imprimis actum et conuentum eft inter nos, quod quicquid 
acquifiuimus | vel acquiremus per nos uel per gentes noftras , quoquomodo 
uel nomine fiue cauTa, communiter vel diuifim, de iure uel de facto, in caftris, 
villis et fortalicüs de Paterniaco, de Mnrato et de turre de Broy cum eorum 
pertinenciis, fit et efle debeat commune nobis inperpetnum et hcredibus et 
fucceflbribus noftris, nifi de communi confenfn pre- 1 dicta diuidere vellemus : 
Ita quod vnus noftrum nichil plus iuris precipui feu avantagij habeat quam 
alter, fiue fint fortalicia, dominia, yfagia, cenfus,poire£fiones. iura, iuramenta, 
auoerie, fldelitatis homagia, caualcate, iurifdictiones, merum et mixtum Im- 
perium, et quecumque alia fuerint quocumque nomine cenfeantur; Ita tamen 
quod ille | 

Nun folgen Bedingangeo and einzelne Umstftnde , welche ich aus der sehr 

grossen , mir zuletzt Torgelegenen , Urkunde im Augenblicke vor meiner 

seit zwei Tagen festgesetzten Abreise von Tarln nicht mehr Zeit hatte 

abzuschreiben ; es lautet des Briefes Scblass : 

Nos dictus comes, et nos dictus Ludouicus, figilla noftra prefcntibus lil- 

teris duximus | apponenda. Datum apud Paterniacum, die dominica ante fe- 

ftum beati Laurencij, anno domini Millefimo Ducentefimo Nonagefimo Primo, 

Menfe^Augufti. | 

S. meine Geschichte 11, 2, 382 Anm. 2 and 466 Anm. 2. •— Es hängt das 
Siegel des Grafen Amedeus ; fQr das Ludwigs , welches fehlt , ist in das 
Pergamen nicht einmal ein Einschnitt gemacht. 
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58. 
1218, 12 Herbstmonat. 
(StaatsarchlT BaseL) 
FR. dei gratia Romanornm Rex femper Angoftos et Rex Sicilie. Vniner- 
fia Imperij fideliboa, hoc fcriptom | infpecturia, gratiam fnam et omne bo- 
num. Prefentia fcripti teftimonio ad noticiam prefentiam | et memoriam fu- 
turornm aolamna indabitatam pernenire, quod noa de innaia nobis Reg^a bene- 
nolentia, | attendentea devotionem dilecti principia noftri Heinrici Bafilienfia 
EpiTcopi atqne fidei ipfinf, | quam circa noa gerit et Imperium, integ^^tatem, 
noonm theloneom quod uolgo appellahir Vn- | gelt in Cinitate Bafilienfi in- 
ftitutvm de manu et largitione Regia contulimna | epifcopo memorato, uolen- 
tea et omnino decementea quod ipfe et fui fuccelTorea habeant, recipi- | ant 
atque poffideant theloneum illud fiue Vngelt ad fuoa uTua fine alicuiua contra- 
dictione. | Ad huiua rei euidenciam, robur atqne memoriam hoc fcriptum ei 
indulßmua, figillo ma-jicftatia noftre conmunitum. Datnm apud Vlmam, pridie 
Idua Septembria, Anno domini Millefimo | CC. xviij., Indictione Septima. 

S. meine Geschichte II, Z, 313 Anm. 1. — Das Siegel, zerbrochen, hingt. 

69. 
1253, 31 Heumonat. 
(Staatsarchir Bern.) 
Notnm fit omnibua prefentea infpecturia quod Wer. dictua Schoba, 
licentiatua a domino fuo Walt, nohili de WediTwile, vendidit ecclefie Inter- 
lacenfi | per confenfum et manua yxoriT fue Bercte, et filiorum fuorum Chun- 
radi et Hemme , quoddam nemua mixtum pratif, Feiztenboden nominatum, 
fitum in Liuter hrvn- | non pro xx*^ libria, prefatum honum tradena ecclefie 
antedicte cum omni iure, aduocatia, pratia, Nemoribua, viis, et paTcuiT et ve- 
nacionibua, dictum bonum ab | eadem ecclefia fine omni cauillatione , excep- 
tione, contradictione fev repeticione aliqua libere et iure perpetuo poCfiden- 
dum, Warantiam de predictia I vbicumque prepofito et Ci^itulo Interlacenfi 
oportunum vifum fuerit vel placuerit preftaturua. Et ut hec omni cautela et 
certitudine fulciantur, prefenf fcriptum | teftimonio et figillo nobilb viri do- 
mini Margwardi de Rotenburc Roboratur. Tefiea huiua funt. Walt Nobilia 
de Rotenburc , Petrua | de Stritfwando , Vlricua de Rvdifwile , Rodegerna 
de Butenfnlz militea , Chuno ader Furon et Chuno de Rvfwile minifiri | M. 
nobilia fupradicti , et alij quam plurena. Acta funt Wolhufen hec in ponte 
fito ante fuburbium , ad Manua Vlrici prefbiteri Canonici ecclefie | Interla- 
cenfia, dicti de Sarnon, Anno domini M^ CC^ L^ uj^, pridie Kai. Augufti 
Indictione vndecima. 

Das bekannte Siegel Hern Markwards, als Rothenburg, hingt rersehrt. — 
Ueber die Brüder Walter and Markward aas dem Hanse der Freien Ton 
Rothenburg, welche die grosse Herrschaft Wolhosen ererbten, s. meine 
Geschichte 11,1, 38% — 390. Daraus dass Her Markward bereits eigene 
Amtleute hat, erhellet dass dieBrOder, wenn sie aoch die Herrschaft selbst 
noch nicht thelKen , doch schon gesondertes Gut beaaasen { unter Wolhu- 
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een vor dem Harkte (ante suburbium) kann nur die (iassere) , auf dem 
linken Ufer der Emme gelegene y Barg rerstanden werden. Stetilers 
Interlacken-Regeit %8 ist gar su dflrftig. 

60. 

1261, 2 Augustmonat. 

(Archiv Blaanx : Mittbeilung von Wuratemberger.) 

Omnibas in Chrißo fidelibua, R. comea de Habefburc Lantgranios AUa- 
tie, falutem et rem inftam. Expedit honeftati publice, ftadio pietatis acta fide- 
lius attendere et femare. Nouerint ig^tur prefentes et pofteri qaod , com 
nobilia vir H. comes ionior de Kibure , nofter confobrinus , illuftri Domine 
Elizabeth vxori fue quedam caftra et bona fua cum pertinentiia eoramdem 
donaflet propter nuptias Ten legalTet, quod wlgariter dicitnr Libgedinc, ficut 
in initmmento faper hoc confecto plenios continetur; Nos, ipfias factum et 
boneftom merito repatantea, ad ipfias confangoinei noftri petitionem prefa- 
tam vxorem fuam cum bonis fibi legatia in noftram recipientea protectionem, 
promifimos eidem bona fide affiftere et eam in iure fao manatenere, defen- 
dere totia viribas, toto poITe quotiena faerimua requifiti, preftito faper hoc 
a nobia eorporaliter inramento: promiferunt et idem facere et attendere vaf- 
£alli prooinciales dicti confangninei noftri , tnnc prefentes , quilibet pro fe 
bona fide, preftito fimiliter inramento, in fubfidium vidaalis continentie co- 
mitilTe prefate , donec forlan alteri viro nupferit duraturo ; ex tnnc obliga- 
tione, per noa et alios predictos fic facta, minime valitara. In cnius rei eui- 
denciam pleniorem prefens fcriptum dedimua , noftri figilli munimine robo- 
ratnm. Datum Anno Domini Millefimo. CG"** Lxj, craftino poft nincola fancti 
Petri, Ind. üy. 

S. meine Geschichte II, 1, 591 Anm. 2 and 3, and II, 2, 15 Anm. 1, 2% 
Anm. 5, 25 Anm. 9 and 10, 32 Anm. 6, 33 Anm. 6, and 272 Anm. 5. 

61. 

1267, 25 Jänner. 

(Stadtarchiv Araa.) 

Nos R. Alfatie Lantgrauiuf et nof G. et Eber, (üoraitef de Habifbarc, no- 
tom üacimuB vni- | nerftf prefentef litteras infpecturif, quod nos Cinibus de 
Arowe, propter magpiam et enidentem neceffi- | tatem dominij de Kibnrc, 
dedimns et vendidimus guofdam agrof litos in campo Arowe, qui annu- | atim 
reddunt xxxvii. Modios tritici et duo quartalia , pro quadam fumma pecunie 
in utilitatem | et ufuf dominij manifefte conuerfa, videlicet pro quinquag^inta 
et octo marcif argenti , fibi et|faif heredibna proprietatif titalo qaiete et pa- 
cifice perpetuo poffidendoa; et de dictif agrif et eorum | venditione fea tra- 
ditione tenemur dictis Cioibna et fuis heredibus leg^ttimam preftare waran- 
diaro, I quoufque Anna pupilla, filia inclite recordationif Hart. Comitif innio- 
rif de Kibure, | ad annof peruenerit pubertatif. Cum antem dicta papilla pn- 
bertatif annof confcenderit, procura- | re tenemur, bona fide quod dicta 
papilla fponte, non coacta, dictorum agrorum venditionem feu | traditionem 
dictif Cinibus a nobis factam ratam habeat atque firmam, et propria manu 
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com confenfu | Aduocati fai, qui tone pro tempore fuerit, omnia faciat qne 
dictir Ciaibua ad emptionem dictorum agromm | vifa fuerint expedire, ne 
dicta venditio feu traditio valeat irritari uel aliqnatenas inpediri. | Infnper 
profitemnr nof femoto qnolibet fraudif fcmpalo dictif Cioiboa promifilTe, 
qaod Gl dictam | pnpillam mori contingeret quod abfit , ante quam dictorum 
agrorum venditio Ten traditio ezpediretur dictif | Cinibni prent rnperina 
eft exprelTaro, qnod omnia bona qne reliquerit in noftra tenebimna poteftate, | 
nfque dum beredef dicte pupille dictorum agrorum venditionem Ten traditio- 
nem dictif CiuibuB factam ra- | tiiicent et confirment, ficut de pupilla fepe- 
fata eft fuperins annotatnm. Teftef funt bii. | Dominuf Wal. de Efcbibacb, 
dominuf Ger. de GSzincon nobile^ P* de Hunaberc, £. de Rnda, VI. de | Rub- 
egge, L. de Liebegge, Bur. Barbant, R. de Scbonenwert, Ber. de Hallewil, 
VL et I Cvno de Vilmeringin, Bur. de Holtingin militeA Cvno et Ar. de Lieb- 
egge, M. et Rudel de Buttenfultz, Hart de Troftberc, et alij quam plurea. Et 
in buiua rei teftimonium | prefentef litteraf dedimus dictif Ciuibus figillorum 
noftrorum mnnimine roborataf. Datum Arowe, | Anno domini M^. CC^. Lx*. vij^.. 
In conuerfione beati Pauli. " 

8. meine Gescbicbte II, 1, 576 Anm. 1 und 3, 598 Anm. 1, sowie 8. X 
Aom. *. — Die drei 8legel b&ngen. 

62. 
1267, 20 März. 
(Ardiiv Cappel, JeUt StaatsarehlT ZOrieh.) 
VniuerfisCbrifti fidelibua, ad qnos prefentesLittere peruenerint, Bertbol- 
duset Jobannes fratrea, Nobiles de Snabilburcb, noticiam fubfcriptomm. 
Quoniam labilis eft memoria bominum, que fiunt | in tempore ne fimul laban- 
tur cum tempore, fcripture teftimonio folent perbennarj. Nouerint igitur tarn 
prefentes quam futuri, quod nos ac pie recordationis Waltberua frater nofter, 
babita delibera- | tione vnaning, conftlio et confenfu libero et exprelTo, Ego 
vero BertbolduB nomine liberorum meomm WiUebebni et Heinrici ac Vlrici 
fratris mei quorum tutor legittimus exifto, pro euidenti | et manifefta vtilitate 
noftra, ne propter graues exfpenfaa obftdum et immoderatas ufuraa credito- 
rum intoUerabile dampnum nos fuftinere oporteret, Aduocaciam poITeifionam 
Montis qui | Ratoltfperch dicitur, et ville ineodemmonte conftitute, qui Mona 
inter caftrum noftrum Snabilburcb et vadum quiBabenwag appellatur dinof- 
citur elTe fitus, cum aduocatia ho- | minum ad ipfum montem fpectantium« 
Religiofts in Chrifto . . Abbati et Conuentuj monafterij de Capeila, Cyfter. 
ordinis, Conftant. dyoc, qui quondam predictum montem et villam | ac bomi- 
nes a Reuerendis in Chrifto . . Abbate et Conuentu de Mure ftbi et fuia fuc- 
celToribus conparauerunt, per manus Illuftrinm dominorum noftrorum Rvdolfi 
Comitis de Habfpurch | Langrauij Alfacie, nee non Gotte fridi, Rvdolli maio- 
ris ecclelie Baftlienfis prepoliti et Eberbardi fratrum , eque Ck>mitum de 
Habfpurch, a quibus predictam aduocaciam jure polTedimus | feodali, nomine 
ftne titnlo uenditionis tradidimus, donanimus, contulimus et affignauimus pro 
viginti et neuem marcis puri et legalis argenti, ponderis Tboricenfia, iam 
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nobis integra-|lit«rperfolutiB et in noftram vtilitatemconaerfiB, cum Omnibus 
fais appendicijs, videlicel bominibus, polTelJfionibus, agris terris cultis, incnltis, 
nemoribus, virgultis, pratis, pafcuis, ue- 1 nationibus, piscationibus aqueductu 
et decurfa aquarum, et omnibus aliis jnribns que ad premiflam aduocatiam 
pertinebant, line dolo et fraudis fcrnpulo, libere et qniete ab bac die | inantea 
perpetualiter polfidendam et habendam ; Prefentibns nos noftrosque heredes, 
liberos et faccelTores obligantes ad ueram preroiflbrum warandiam fepefatis 
Religiofia de Capeila | preftandam, vbicumque uel qnandocumque ab ipfis 
foerimns reqaüiti. Ad maiorem etiam cautelam prefentium tenore renuncia- 
muB pro nobis noftrisqne heredibus, liberis et fuccelToribus, priuilegio in in- 
tegrum refti- I tutioni, confuetudini, edicto edito et edendo, priuilegio im- 
petrato et impetrando, fanori legum et canonum , et omnibus aliis per que 
prefata noftra venditio, nobis tam neccelTarie | quam vtiliter facta, impugnari 
poffet uel reuocarj. Huius rei teftes funt Cbvnradus et Arnoldus monacbi 
de Capella, Waltberns de Efhibacb, Hermannus de BSnfteten nobiles, Petrus 
de I Honabercb, Eberbardus de Henkart, Walt, et Heinrich de Iberch, Ber- 
tboldus de Hallewile, Burchardus de Buchfe, Cvnradus et Vlricns de Stein- 
mor milites, Heinr. de Ibercb, { Rvdolfus de Arne, et alij quam plures. Acta 
funt hec primo Thuregi, in domo Heinrici Sluzzelini Canonici Thnricenfis, 
per manus Illuftrinm Dominorum R. Langranij Alfacie, | Poftea vero in villa 
Gls^izenberc, per manus R. prepofiti Bafilienfis, Gottefridi et Eberhard! Co- 
mitum de Habfpurch, anno domini M^. CC^. Lx. nj®. zuj^. Kai. Aprilis, In- 
dict. x'. I Ad maiorem vero predictorum omnium firmitatem prefens Inftru- 
mentum fupradictis Relig^ofis de Capella tradimus Sigillorum noftrorum mu- 
nimine patenter conmunitura, | anno domini et indictione prenotatis. 

S. meine Geschichte II, 1, 369 Anm. %, 378 Anm. 6 — 0, 481 Anm. 5 und 
6%3 Anm. 3 — 5 , sowie U, 2, 270 Anm. 6 und 7 und 280 Anm. 1 und 2, 
wo Aussteller und Gegenstand des Briefes , Zeit und Ort desselben in das 
gehörige Licht gesetzt sind. — Es hängen: 1) f S. Behtoldi. Nobilis. Yiri. 
De. Shnabelburch. \ und 2) f 8. Johannis. De. Schnabelbvrch 

63. 

1267, 8 Heumonat. 

(KiosterbibliothelL Engelberg : Directorium Cantus seculi 12, letztes Blatt, a.) 

Nouerint omnefhoc fcriptum andituri, quod filii domini Bertoldi de 

WolaonTcheHn, Wal. | et Cvn., quicquid habuerunt fub nomine feodi de ceno- 

bio montiC Angelorum, hoc in concambium tri- | buernnt eidem cenobio et 

poftea receperunt fub hereditatif titulo, dantef annuatim vnum | equi fer- 

rum cum vi. clauulif eidem cenobio. Hec bona fic nuncupantur : Wifoberch, 

Val- I linbach, Altzeldun, Woluunfches; econtra ipfi cenobio dederunt: Ru- 

befpalme, Tagulftal, Vurrun, Acta funt hec anno gratie domini M®. ccMx<>.\ii®. 

menfe Julij in fefto Kiliani. 

Nach einer , auf demselben Blatte unmittelbar nach der vorstehenden Ur- 
kunde folgenden, datumlosen Angabe hatte dominuf Bertoldufheaie memorie de 
Woluun- I fcheßn, zur Ahtragungf der Rückstände in remedüf ßdelium anitnarum 
Egelolfiy patrif fuij Henrici, Bur- \ chardi, Arnoldi, Egelolfi beate memorie 
fratrum fuorum^ dem Kloster Engelberg predium quoddam \ in Balnalpe fol" 
ArchiT. Jahrg. 1851. I. Bd. I. lieft. 9 
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uenf fex foL vergäbet, und zugUich die feierliche Begehung des Jahrta^es an- 
geordnet. 

Wie die vorerwibnten Güter Wisoberg und Fallenbacb zuerst als Erbleben, 
bald aber als Eigen, von Murbach-Lucern an Engelberg gekommen, zeigen in 
meiner Geschichte II, 1, 197 f. die Urk. 1190 und 1213. Von dem an mag sie das 
Kloster mit anderm Gute an die von Wolfen scbiessen zu (rechtem) Leben gegeben 
haben; mit dem 8 Heum. 1267 werden sie derselben Erblehen vom Ootte»hause. 

Die Brüder Walter und Kunrad von Wolfenscbiessen erscheinen wiederholt 
in den Urkunden (23 April, 11 Augustm. und 2\ Weinm. 1275, 3 Mai und 28 
Heum. 1277, 2% Brachm. und 9 Weinm. 1279: ebenda«. II, 1, 177 Anm. %, 200 
Anm. 1 und 5, 201 Anm. 9, 219 Anm. 2, 22% Anm. 5 und 279 Anm. 1); Walter, 
der ältere Bruder, war des Gotteshauses Amman {minUier), Ihr Haus besass 
auch im Lande selbst Lehengüter von den Grafen von Frobnrg (Urk. 1280: das. 
199 Anm. 8). 

Der Beiden Vater, Berchlotd von Wolfenschiessen, besass vom Gottesbanse 
Lucern als Erblehen das Fiscbrecbt in der die Kirchspiele Stans und Buchs 
durchfliessenden A (Urk. 21 Herbstm. 1261: das. 196 Anm. 3). Eben dieser, 
wofern es nicht sein Bruder Burgbard war (vgl. das. 97 Anm. 1 die Urk. 1256), 
befand sich unter der Zahl jener, die sich Engelberg lu vertreten erboten, als 
der Ritter Arnold von Maschwanden seinem Stiefvater, dem Ritter Peter von 
Waltersberg, den Eintritt ins Kloster sowie die Vergabung eines. Guts verwehren 
wollte (das. U8 Anm. 3—6). 

Der Eintritt erfolgte gleichwohl; das angeführte Buch Direciorium Cantus^ 
in welchem H. V. Lieben au die Urkunden entdeckte und mich darauf aufmerk- 
sam machte, enthllt zu Anfang auf dem Blatte 2, a folgende Eintragung: 

Notificamus tarn prefentibas qaam futarif, quodPetmrmilerde | Waltir- 
fperch rogans a nobis prebendam et plenam fraterni- | tatem impetranit. 
Deinde poft annof aliqaot dedit | nobis predinm fuam in enre Swando; an- 
nuatiin fol- 1 uenf dual libraf et tref folidof; ea conditione, | ut in anninerfario 
eius femper precium eiufdem predij | caritatiue amminiftretur menfif fratnim. | 

64. 
1267, 23 Augustmonat. 
(Stadtarchiv Burgdorf.) 

No8 Hugo Comef de Werdenberc, Tutor Anne Papille filie clare memo- 
rie I Hartmanni aaancnli noftri Comitif inniorif de Kiburc, dataf a lege, No- 
tum faeimnr | vniuerfis prefentef litteraT infpectorif, quod nof omnia iura 
que primoT fundator apud | Bnrcdorf inftituit, vt et ea iura que nobilia do- 
mina Elyzabet ComitilTa iunior, | Relicta prefati auunculi noftri, prefatis Ci- 
uibus de Bnrcdorf contulit, fponte non | coacti prefentibas renoaamas. Pro- 
mittentes iure iarando dictof eiaef de Borcdorf | in prefatif iuribuf tenere, 
defendere pro niribas et taerL In caias rei teftimoniam prefentef | Htteraf 
dedimas ßg^lli noftri manimine roborataf. Datum Bnrcdorf, Anno dominil 
M«. CC». Ix®. vijO., in vigilia beati Bartholomei. 

S. meine Geschichte II, 2, 20 Anm. 5 und 26 Anm. 6. — Das Siegel hingt. 

C5. 

1270, 25 März. 

(Stadtarchiv Arau.) 

Vninerfis Chrifti fidelibus Rvdolfus Scultetaf , Confnles et Vniuerfttas 
Ciuium in Arow, Salutem et Rei gefte noticiam. Qaoniam ea,|qae in tempore 
aguntor, fimnl cum tempore dilabuntur, necefte eft ipfa per fcriptnm teftimo- 
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niam ad noticiam tranfinitlerc | pofterorum. Noaerilis igiiar, quod nos de 
vnanimi confenfu et uolantario Conaentum Sorornm dictarnm de Schennis, 
qnibus | Aream conmanitatif noftre, fitam infer caftellnm noftrum prefahira 
et flnuium Arariin, cum omni iare quo antea ad nos per- 1 tinebat, contulimas, 
in defeniionem noftram recepimns cnm perfonis fuis et rebus, mobilibus et 
immobilibus. babitif et babendis, | et conmunicauimuB eis omnes aquas et uiaC 
noftras, ftrataf et femitaf, vada et molendina, pafcua et nemora, jura noftra 
et fora | et quecumque ad nfum noftrum comunem pertinent, vt ntantur illis 
ficut et alij Ciues noftri. Et quia a deo famulaniibns | nee boneftum eft nee 
confuetum aliquid extorquere, idcirco eafdem Sorores et Aream ipfarnm, et 
bona earundem mobilia et | immobilia, ac ipfarum familiam liberas efle volu- 
mos et abfolutas ab omni impofitione exactionif et onere talliarum, nee- | non 
a fimilibus grauandnibus que ciuibns folent imponi, vt tanto liberins, puriuf 
et fepiuf deo vacare po£fint | pro fuarum et noftrarum remedüT animarum. 
Et borum omnium predictorum proteftationem et warandiam prefentibus ex- 
bibemas. Ad ma- | iorem autem borum firmitatem prefens inftrumentum fe- 
pedictis Sororibus dedimus, Sigilli noftri munimine roboratum. | Acta funt 
bec in Arow, Anno domini M^ CC^ Lxx^., In^annuntiatione domini, Indio t. 
Terciadecima, Prefen- | tibuBRvdolfoSculteto, Rvdolfo deEndivelt, Johanne 
de Leon , Heinrico Gvrtlaer , Vlrico Stiebaer , Wernhero an dem Grunde, 
Bure- I hardo de Altpvrron, Vlrico Viltrofcb, Ludwico de Lenzburc Confu- 
libus, Cvnrado de Wiggen, Cvnrado Sterkin, Cvnrado Gvrtlaer, | Andrea de 
Lenzburc, Cvnrado Sumer, Cvnone de Horbeiro, Vlrico fabro de Endvaelt, 
Vlrico de Scbong5w,Walthero de R^fckol, | Waltbero de Endvaelt, Wernhero 
de Endvaelt, Ciuibuf, et aliis quam plurimis fide dignis. 

S. meine Geschiebte II, 1, 30% Anm.'l und 576 Anm. % und 5. — Das Sie« 
gel hftngt. 

66. 
1270, 1 April. 
(SUdtarcbiv Bargdorf.) 
Nouerint vniuerfi tam poßeri quam prefenief , prefentium infpectoref, 
quod nof R. | de Habefporc et de Kyburhc Comef, Alfacie LantgrauiuT, Bur- 
genfes de Bur- | torf fingulot et vniuerfos bona fide promifimus et prefenti 
fcripto promittimus, preftito | fuper hoc iuramento corporali, in omni iure 
quo ipfos inueftitos innenimus, et in omni | bona conTuetudine, teuere et fir- 
miter obferuare prout priuilegia ipforum fuper hoc | confecta pleniuf conti- 
nere videntur. In huius rei teftimonium prefentem literam dictif Bur- | gen- 
fibus contulimus, figilli noftri munimine confignatam. Datum Burtorf, Anno 
domini | M®. CG. Ixx. Feria iij". poft dominicam qua cantatur Judica me deus. 
S. meine Geschichte II, 2, 27 Anm. 4 und 5. — Dss Siegel hAngt noch zur 
Hllfte. 

67. 

1273, 24 Homung. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

NosRvdolfus, de Habifburc et de Kiburc Comef, ac Alfacie Lantgrauius, 

notum fieri cupimus vniuerfis | prefentium infpectoribus, nos Ciuibus de 

9» 
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Burgdorf, videlicct tarn panperibus quam diiütibu«» fine dolo qnolibet | pro- 
miiliTe, quod nos eoram iura, ßatuta, bonafque Gonfaetadines, et alia omnia 
que in Priuileg^o , a nobili domina | Elizabeth Juniore ComitÜTa de Kiborc 
eis dato, plenius continentar, firma et rata habebimoT omni | tempore et habere 
curabimos, immo illa omnia defendere eciam et manu tenere volomiui iagiter 
bona fide. | Volentes quoque vnumquemque de Cioibna dicti loci, iine fit paa- 
p^r fine diueA in fao iure confemare et tueri | fid eliter, nt tenemur. Ad he- 
rum itaque omniom fidelem et diligentemobferuationem, iaramento manifefto| 
a nobis corporaliter preAito, profitemor prefentibas nos aftrietos. In cuiua 
rei teftimonium | prememoratis Ciuibas de Bargdorf prefentem cedolam tra- 
didimus, iig^ noftri Karactere confignatam. Datum | Burcdorf, In fefto 
be;:ti Mathie apoftoli, anno domini M^ CC^ Ixx®. tercio. 

S. meine Geschichte II, 2, 20 Anm. 5, 31 Anm. 3 und 294 Anm. 2. — Das 
Siegel hingt noch zur Hftiftc. 

68. 

1273, 25 Mai. 

(Staatsarchiv Bern.) 

Cum rcdcmptor nofter, tocius conditor creature, ad hoc propiciatas 
humanam nolnit carnem alTumere, ut diuinitatis Tue gracia, diruto | vinculo 
1 eruitntis qUO captiui tenebamur aftricti, priltine nos reflitueret libertati ; 
Salttbritjr ag^tur, R. homines, quos ab initio natura | liberos procreaoit, et ins 
gentium iugo fuhrtitnit feruitutis, in ea in qua nati fuerant manumittentes be- 
neficio lihertate liberi red- | dantur. Huius rei confideratione permoti, Nos 
Heinricus prepofitus ÄnToltingcnfis, Amoldus, Marchwardus, Berchtoldus et 
Johannes, fratref de WediTwile, ] vniuerfos pueros, quos Henricus prepofi- 
tus predictus per dominam Lucardim de Yhenfche generauit et fi quos ad- 
huc enm contigerit generare per eandem, | noftros mancipios, ex hac die a 
iugo noflre feruitutis fimul et vnanimes reddimus abfolutos, et libertos ipfos 
efficimus per prefentes. Renuntiantes | omni folempnitati legali , per quam 
omiflam predicta poflet ferultus reuocari, aut per quam foret manumiffio ce- 
lebranda, cum iuxta terre noflre | confuetudinem generalem uoluntas domini 
nerbo dicta ad manumiffi fufficiat iibertatem. Preterea omne feruitutis pecu- 
linm, actinus acquifitum et poflmodum acqui- | rendnm, eis relaxamus ut 
eodem ntantur et fhiantur ad ipforum libitum uoluntatis. Renuntiantes omni 
iuri, quod in eorum peculio actinus nofcimur habuifie | et quod nobb poft- 
raodum conpetere poflet, eorum perfonas cum omnibus rebus fuis nobis peni- 
tus abdicantes ; et ut eis quafi libellum repudii trihuamus, res fuas | fecum 
habeant et eant in pace qnocumque uoluerint, eines fe inter libertos aut libe- 
ros R. eis placuerit coUocando, aut ut liberti ubi defiderent faci- | ant man- 
fionem, cum ab hac hora inantea nil ad nos pertineat quid de perfonis fuis 
uel rebus fuis duxerint ordinandum. Huius rei tcfles funt. dominus | Chon- 
radus patruus nofter, dominus Chvno de Chranburg nobiles, Noche dictus de 
Ripa, Johannes de Wichtracho, Vlricus filius fuus, Chonradus Hutere, Pe- 
trus I de Schorron, Johannes et Rodolphus dicti de Velfchen, Vlricus dictus 
de Thuno, Vlricus de Monte et alii fide digni. Hanc etiam manumiilionis j pa- 
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ginain Burchardo vicercolaTtico AnToItingenfi rcribcndam dictaaimus, et nos 
Qenricus Prepofitas et Arnoldus predicti figillis propriis confignamas | can- 
dem in teAimoniam et robur predictorum. Nos vcro Marchwardus, Berchtol- 
das et Johannes predicti, quia propriis figillis non vtimur, rogauimas dorai- 
num Conradum | patrunm noftrnm, ut pro nobis figillam faum apponeret ad 
plenam firmitatem premilTorum. Nos etiam Cratres predicti premilTa omnia 
vniaerlis et | fingalis, presentium inspectoribus, presentibus intimamus. Ego 
vero Conradus de Wedifwile, dominus de Vfpunnon , rogatus ad petitionem 
Marchwardi, Berch« { toldi et Johannis raprafciptorain figillum meum duxi 
prefentibas apponendum. Actam in Thano, anno domini M**. CC^. Ixx®. tertio, 
viij Kai. Junij, | Indictione prima. 

Die drei Siegel hingen. Ueber die Freien von Wedifwile s. meine Gescbichle 
II, 1, 363—366 and II, 2, 100 ff. und 106 f. Durch Urk. 2 Mai 1271 (Staats- 
ar chir Bern) erklären Waltor von Wedirwile und dessen Söhne Arnold, Mark- 
ward, Berchlold, Kunrad und Johannes, quod nos pro quarta parte eaftri Vtin- 

gen, quam nodal' | fus filiuM viri reuerendi Henrici Prepoßti AHfoUingen- 

fi» in manus noftraä refignauit, dedimms eh \ dem Rodolfo et fuis fratribus 

oniuerfU omnetn terram^ quam habuimwt in uila et in terminis ipfius viUe 
Yhenfehe , /i'Ae- | re et paeifiee pofßdendam — ; Walters Gemahlin Clementa, 
welche das Lelbgediu|(e darauf hatte* entsagt. Zeugen : Walter von fischenbacb, 
Kadoir von der Balm, Radoir and Heinrich von Stretlingen, Freie; Jordan von 
Thun und Heinrich von Ried, Ritter, and drei BQrger von Thun. Siegier: Walter 
von WedlfwilOy and dessen Bruder Conradwt dominus de Vfpunnon (auch im 
Siegel Vspunnen), von Walters fünf Söhnen erbeten; auch Clements bedient sich 
des letztem Siegels. 

Ridoirs und seiner ungenannten BrQder Mutter, Frau Lucardis von Ueben- 
Bche, ist wohl die (eheliche oder natürlich«;) Tochter des unter den Zangen der 
Ui-k. 2% Heum. 1252 (s. meine Geschichte U, 2, %2 Anm. 2 und 102 Anm. 5) un- 
mittelbar vor Rudolf von Thun genannten Ritters Rudolf von Uebonsche : Lucai- 
dis war daher , als Tochter eines Dienstmans , dem Reichsfreisn Heinrich von 
Wedifwile nicht ebenbfiurtlg; ihrem Stande folgten die Kinder (fruetuB sequitur 
ventrem) , aach wenn sie In rechtmässiger Ehe erzeugt waren. Zwar nach d<^m 
Schweizer. Oe schichtforscher VIll, 22 f. , welchem übrigens die Merk- 
wOrdigkelt vorstehender Urkunde nicht entgangen Ut (Stettiers Interlachen- 
Regest 101 verrith nichts der Art), hat Propst Hoinrioh mehrere Söhne\nmit 
einer Geliebten" Namens Luitgard gezeugt ; und bei einem andern Scbrifts'teller. 
der Jedoch ttber die Briefe 1271 und 1273 nur Unrichtiges gibt (Die Schweiz in 
ihren Ritterburgen und Bergschlössern II, 433) , heisst jener Rudolf geradezu 
des Propsts Heinrich ^unehelich" erzeugter Sohn: allein dieses liegt weder in 
den Worten der Urkunde noch In den Umständen. 

Das Mal unehelicher Geburt tilgte kein anderer weltlicher Herr als das 
Reichsoberhaupt selbst. So wurden von König Rudolf einem Geistlichen zu Zürich 
die Mängel ausserehelicher Geburt abgenommen (s. die Urk. Constanz 20 Herbsim. 
1281 in meiner Geschichte I, 895 sowie II, 1 , 47 Anm. 5); so wurde von eben- 
demselben durch Urk. Constanz 30 Heum. 1288 (regni a, 15 ^ ind. i: Verci 
Storia deüa Marea Trivigiana e Veronese ///, Dncumenti pag. 1%5 ; fehlt noch 
bei Böhmer) Beroalds Grafen von VIcenza benannter Sohn, natus ex ipso con- 
iygato et MeUa muHere soluta^ von dieser nota oder dem defeetu natalium ge- 
freit {de nostra regia potestate et ex eerta soientia elementer dispensamuH : 
Imbilitantes eundem ad omnes actus legitimos et cioites honores , si se cnusis 
ingesseritf et etiam reducentes et restituentes eundem ad omnia iura antiqua 
et naturaUuf quoad omnes suoeessiones obtinendas tarn ex testamento quam 
ab intestato , ita quod legitimus filius tum ab ipfo Beroardo quam ab aliis qui- 
buBcumque per omnia traetari debeat et haberi^ ac ti foret de toro tegiUmo 
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procreatusy obieclione prolis illegitime impoitprum quieseente). Ebenso tilgte 
Kaiser Sigifmund dileetis uohis Francifco et Johanni , filiii naturalibus nobili$ 
Antkonii comitia Gruerie et domine de Monte Salvino , das Mal ihrer Gebart 
durch Urk. Auguslin. U33 (Schweizer. Geschichtsforscher XIII, 570). 

Auch in dem Falle, dass ein ReichsfQrst oder sonst ein Reichsfreier In recbt- 
missiger aber unebenbOrtiger Ehe mit der Tochter eines Dienstmans (miMts/e- 
rialig) lebte, konnte nur das Reichsoberhaupt eine solche Gemahlin und die mit 
ihr erzeugten Kinder von jeglicher Dicnstmansrerpflichtung ledigen und ihnen alle 
Rechte reichsfreier Geburt zuerkennen. So freiete König Rudolf durch Urk. 
Achen 25 Welnm. 1273, zu weicher an demselben Tage geistliche und weltliche 
Kurfürsten ihre Willebriefe gaben , auf Bitte des edeln Mannes Reinhard Ton 
Hanau dessen Gemahlin Adelheid von Minzenberg und ihre Kinder; ebenso freiete 
derselbe durch Urk. Znaim % J&oner 1 279 des Markgrafen Heinrich yon Meissen 
Gemahlin Elisabeth von Maltitz , sowie den mit ihr ehelich erzeugten Sohn Pri- 
derich und wenn sie noch andere Kinder bekommen sollten (s. meine Geschichte 
I, 27 Anm. 4—6, und %37 Anm. 6 und 438 Anm. 1 and 2). 

Keiner dieser zwei F&lle berührt die vorliegende Urkunde ; vielmehr Ist sie 
die Freilassung darch Dienstand Eigenschaft Gebundener, vermöge welcher sie 
aus der Hand ihrer Herren in den Stand der Gemeinfreien übertraten. So gab 
der Freie LQtold von Regensberg durch Urk. im Winterm. 1284 seine Rechte als 
Herr eines Benannten an die Abtei von Zürich auf, wodurch dieser Gotteshaus- 
man derselben und sofort Bürger von Zürich wurde (s. meine Geschichte II, i, 
31 Anm. 2 — 7 und 32 Anm. i); in gleicher Weise gaben Abt und Convent von 
Wettiugen , als Herren eines Sohns des Maiers Kunrad von Ortsfelden im Lande 
Uri, ihre Rechte durch Urk. 7 J&nner 1317 ebenfalls an die Abtei von Zürich auf, 
wodurch derselbe Gotteshausman von Zürich und damit auch Laodman von Uri 
wut*de (s. meine Urkunden zur Gesch. d. eidg. Bünde 1, 03). So freiet der in 
vorstehendem Briefe genannte Markward von Wedifwile, dominus eastri Vtingen^ 
einen Eigenman mit zwei ehelichen Söhnen und einer Tochter desselben auf der 
Barg Utiugen tu strata publica gegen Loskauf ah omni iure gervilit eonditionit; 
und tarn pro me quam pro meis $ueee8$orihu» memoratum Urieum dictum de 
Breneeehofen et puerog siios predicto» , lihertati Romane restitueng , male^ 
dictione penitus re»oluta manumisi libere et abaolui, antedieium Ulrieum in vü- 
lam Berne pro imperii burgensi preaentibus atsignando : zugleich per manu» 
mingionem liberam gab der Freie Ulrichen und dessen Kindern plenariam faeui- 
talem et liberam poteftatem de $ua persona et rebus omnique peeulio agendi, 
faciendi^ disponendi, sese im civitatibuSy vilfiSy oppidit imperü reeipiendif fo- 
c-fndit in ipsis vel extra simpUciter commorandi. libera et consueta iura iuxta 
ritum Bomnnum vel eivitatensium »ive burgeneium ibidem exercendi, obeer^ 
vandi^ et omnes actione» legaUtatis exercendi^ quae polest et debet exereere 
legitime et libere manumitsus (Urk. in Castro Utingen 20 Cbristm. 1300, statt 
1301: Solothurn. Woch enb latt Jahrg. 1833, S. 305 f). 

In &hn lieber Weise geht in der Urk. vom 25 Mai 1273 die Frellassang vor 
sich; und merkwürdig genug. Propst Heinrich hat als Mitherr von Wedifwile mit 
seinen vier Brüdern gleichen Anthell an der Freiung der von Ihm erzeugten 
S5bne. Dass die erklirte Freilassung sich auch auf allflllig noch künftige Kin- 
der erstrecken solle, sowie das» als Mutter der bereits erzeugten und etwa noch 
zukünfiiger Kinder Frau Lucardis genannt wird, beweiset dass Heinrich mit den 
vier Brüdern sein Verhiltniss zu ihr als ein erlaubtes betrachtete; es muss ein 
rechtm&säiges, ein eheliches gewesen sein. Dieser Fall war nicht selten. Damals, 
und noch lange nachher, übten die weltlichen Grossen und die h&ufig aus Ihnen 
herrorgeheuden KirchenfOrsten namentlich auf die von denselben gestifteten oder 
sonst von ihnen abhängigen Kirchen vielfachen Druck, oftmals bis zu deren Ver- 
weltlichung, welchen zu entfernen die kirchlichen Oberbehdrden zu nachsichtig 
und selbst zu schwach waren. So trug Peter von Savoien noch den Namen eines 
Propsts von Aosta , als er bereits mit Agnes von Faucigny verlobt war (s. meine 
Geschichte II, 2, 219 Anm. 10 und 220 Anm. 1); wie lange Jahre gcnoss dessen 
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Bruder Philipp Kirchenprründen und nannte sich selbst Erw&hlten yon Lyon , aU 
er sich endlich mit der Pfalzgrifin von Burgund vermählte (s. daselbst 217 An- 
merk. 2—5 und 28% Anm. 7 und 8); so zehrte Ulrich von Bubenberg lange von 
kirchlichen Pfrfinden, bis er sie aufgab und Ritter .wurde (s. ebendas. 296 
Anmerk. 1 — 3); so nannte sich Graf Eberhard von Kiburg, derselbe der den Vor- 
wurf des Brudermordes auf sich lud, viele Jahre (1316 — 1328) Propst zu Am- 
soltiDgen, und bberliess dann (1333) diesen Namen seinem eigenen kaum der 
Wiege entwachsenen gleichnamigen Sohne ; alle diese , wenn sie auch eleriei 
hiessen, und so viele andere Weltliche die sich Kirchherren {rectores ecclesiü' 
rum) nannten, hatten die geistlichen Weihen entweder gar nicht empfangen, oder 
mindestens keine der grossen {tUaeonaiua und presby (er atus). Noch im vierzehn- 
ten Jahrhunderte kommen wiederholt eleriei uxoraii vor ; offenbar so einer war 
Propst Heinrich von Amsoltingen. 

69. 

1273, 29 Herbstmonat. 

(Stadtarchiv Burgdorf.) 

IN . NOMINE . PATRIS . ET . FILII . ET . SPS . SC . AMEN, (je ein 
schwarzer Buchstaben nach einem rolhen). Ne ca qaomm noticiam habc- 
mas inprefentia, per procefliim temporis labi contingat a memoria, confucuil| 
prudentam antiquitas res geftas prout gefte funt fcripture teßimonio con- 
mendare, Eapropter nouerint vni-|aerfi tampofteri quam prefentef, quod nos 
Eberhardus Comef deHabifbarg, et Anna vxor fua, filia quondam incli- 1 te re- 
cordationis Hartmanni Junioris Comitis de Kiburc, Dilectis noftris Bnrgenfi- 
bos de Bargdorf et eidein | ville de Bargdorf iura fabfeqnentia in prefenti 
pagina contulimus et eifdem confirmainas, ac bona fide fine | omni dolo feu 
fraade ligilli noftri munimine roboramus, et ea volamos a nohis et a noftris 
inaiolabiliter | in perpetaum obferaari. Et hec fant iura ftatata qae ipiis du- 
ximus confirmanda, qaod nos annaatim femper in feAo | heati Johannis Bap- 
tifte de confilio et volantate Ciuiam eis fcaltetam dare dehemus, quem nobis 
etCioitati] videbimusexpedirc, qai vadia que eiproleg^bas iallicie acciderint 
infra anniun tantum recaperare poteft et | debet; qaecomqae autem infra an- 
nam vnum recaperare neglexerit, poftea recaperare non poteft nee debet. 

Nee idem vadia | (es foigt dann das vollstindige Recht Freiburgs in 

Oechtlandy bis zum Schlüsse) qaotienfcanqae et quandocumquej nobis 

et Ciaitati videbitar expedire. Item Scaltetas datas uel inititutus , fi cum 
ydoneam viderimus, poteft | qaotquot annis nobis placaerit in officio perma- 
nere. Item, vicibus quotqaot nobis placaerit, pro triba- 1 nali federe poITu- 
mas, fecondam tamen decreta ciaiam iudicatari; et hoc illi paragrapho qai 
incipit ^Ter in | anno** annectimas, dictum parag^aphum fic fupplendo. In 
herum omnium prefcriptorum teftimonium et robor validum | Nos Eberhar- 
das Comef de Habifburg prenominatus figilli noftri Karactere prefentem 
cartam fecimas rohorari, quo et nos | Anna ComitilTa prefcripta, cum figiU 
lum proprium adhuc non habeamas , ad prefens vfe fumus pariter et con- 
tente. | Datum Bargdorf, Anno domini M^ CC®. Ixx. tercio , in fefto beati 
Michaelis Archangeli. 

S. meine Geschichte II , 3,31 Anm. 6, 159 Anm. 2 und 3, und 39i Anm. (i. 
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70. 
1274, 13 Brachmonat. 
(Stadtarchiv Burgdorf.) 
Erberen vndi lieben ier vrivndin dim Schaltheizin vndi dim Rati vndi 
dir Gmeinde von Bargdorf inbie- | tint dir Scholtheizi vndi dir Rat vndi di 
bnrgeri von Vriburg ier grvz vUzzicliche vndi ier dienift | mit Gancen triv- 
wen. Ivwir erberin vndi wife bottin die difen Brief vivrint, nemiliche Virich 
von Diezinho- | aen. Her Jobs, dir Schrotir, Bilgiri vndi Cvnrat derwider, 
vragtin vnf ivwirhalb in ivnfirme Rati. Den hänt | mit vrteildi geantwortet 
dir Schultheizi vndi vierzeheni vnlirf Ratif alfo vndi irteilit , alz ez ftai 
gi- I fcbribin an vnfirre fteti hantaefti. Ein vnür barger nimt ein wib . vndi 
Guinnit mit* ier kint . diz | wib ftierbit . dir man nimt ein andir wib . gvin- 
net oach bi der kint . vndi glitt dir man an finem | endi , vndi fchedit mit 
willin dir erftin kindi diz andir wib vndi ier kint von den erren kindin . diz | 
andirn wibiT kiat ßierbit . di Mvtir erbit diz kint . vndi tat ier willin vz dem 
gvti, da mitte G. vndi | ier kint gifcheidin wardin von den erften kinden . 
Vndi hant an demi gvti vndi an def kindiC rehti die | erftin kint ir dikeiniz 
nivt. Vndi ift diheinz der erften kindi, mit dez willin dir Scheit nit gifchah. 
daz I mag fin rebt vordran an dir endriv errin gifwiftridi. 

Ein barger git fin tochtir einim man . vndi Guinnit &. bi dem man ein 
kint . div felbi vrSwe Hirbit | alfo daz fi fich nie inzdch ir vattir gvtif, diz 
kint het alliz daz reht an finT eninf gvti daz di | tehtir. Daz felbe fprechin 
wier ambi einin Sun. 

Ein man nimt ein wib vndi git ier eigin an hufi aldi andir me gvti, 
vndi gilobit ier daz er daz niemir | virkoufit noch virfetzit slni ier willin, 
dar nach virkonfit dir man aldi virfetzit daz eigin | aldi daz huf , ani dif wi- 
bif willin. fon mag diz wib die wile dir man lebit hie widir nivt gir | fin. 
fwenni abir dir man flierbit, fon fol diz wib nit virlierin ir gabi vndi ier reht 
an den | vorgifeiten dingen. 

Ein- 1 im burger wiert fin gvt vf gihebit vmbi^nen eitginoz vmbi irkantiz 
gelt dir eitginoz | fol im bivzin driv phunt vndi di Araze inkivmbirn . Vndi 
wil er diz tun nit, aldi inmak, dir | fchultheizi fol in vahin vndi fol in tvin** 
gin daz erz tv. 

Eins wib bivtit vnzucht einem bnrgeri mit wortin aldi mit werkin, daz 
clagt der burger, | fo fol dif wibif man virftan diz wib vndi vivr &. bezziron 
ald er fol fich dif wibiT intanun, | vntzi dim burgeri gibezzirt wirt. Div 
vorgiTeitin Dink zvgen wier mit difir fchrift, | vndi habin dran giheinkit vn- 
fir infigil zi gizivg^. Datum in Vefperif quinte ferie poft Bamabe, anno | 
M». CCO. Lxx«. quarto. 

S. meine Geschichte 11, 2, 36 Anm. 6, 17% Anm. 3 und 299 Anm. 5. — Es 
b&ngt das Siegel mit Burg und fliegendem Adler. 

71. 

1275, 11 Augustmontt. 

(Archiv Uri.) 

In dem namem defz Herren Amen. Allen fo difen briefT fehent verkun- 
dent wir Marquart von Wolhufen, Richter in Argow | vnd Züriehgow defz 
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aHerd urlachtigoften Herren Her Radolffb von gottes gnaden RSmifchen 
kängs, Heil mit erkantnniTz | difer nachgerchriben dingen. Die emfig Ver- 
wandlung mentrchlicher dingen , die Hingang der ziten, vnd töÜiche der | 
mentfehen vergälTiichkeit ratend mit gewulTeer vnderwifnng, das die ding 
fo in zit verbracht werdent mit gefchriff- | ten zu ewiger gedachtnnlTz ynge- 
fetzt werdint. Harumb fye menglichem ze wulTen das in der zwitracht vnd 
clag, vor dem | obgenanten vnferm herren dem kdng zwuTchent den Erwir- 
digen in gott dem Abbt vnd Convent defz gotzhuiz md clofters | zu Engel- 
berg an eim Vnd der gemeind der lüten defz tals zu Vre am andern teil be- 
wegt, von wegen der Alppen in dem tal | zn Engelberg vürrent als von oben 
der Statt genant Stoben herab vntz an den Bach genant Tufchenbach, Der- 
felben zwitracht | vnd clag fache nach langer milThellang Vns von dem ob- 
genanten vnferm herren dem kong zu recht empfolhen ift. Als | wir nun die 
felben fach vnd gefchefft nach form der genanten empfelnufz für vns ge- 
nomen, vnd beider teilen fryheiten inen | von dem allerdurlnchtigoften Herren 
Her Fridrichen Romifchen keifer md ovch von dem obgenanten Her Ru- 
doliTen Romifchen | kung gegeben, Ovch zügen vnd knntfchafft vmb vnder- 
wifnng der fachen für vns bracht, verhört haben, Vnd alfo durch | fdlich 
fryheiten vnd kuntfchafften die egenanten Abbt vnd Conuent eigenlich be- 
wift band, das inen die eigenfchafft vnd | befitzung der vorgemältcn Alppen 
zugehOrrent ; So haben wir zum ledtften, mit r&t vnd hiliT erbrer fromer luten, 
durch I frids vnd einhellikeit wegen der gemelten iro clag vnd zwitracht, 
dero fy zu beider fit vff vns zu minn vnd | fruntfchafft komen fint, zwufchent 
inen mit ir gunft verriebt vnd geordnet: Alfo das die genanten Abbt vnd 
Conuent | die egefeiten Alppen in allem rechten, fruntfchafft vnd gewonheit, 
wie fy die bilz bar bracht band, frylich, fridlich vnd | rQwclich befitzen vnd 
ynwonen fdllent vnd mugent; Vnd defz glich fol die genant gemeind der 
luten zu Vre fich frowen | vnd nielfen iro rechtongen vnd friintschafft vn- 
uerbrahenlich, wie die inen in der selben Alppen bifzher zugehört hat, | doch 
mit fdlichen gedingen vnd maffen , wenn die genanten lut von Vre vngewit- 
ters halb not vnd verd^bnufz in iren Alppen | haben vnd liden möchtent, 
das fy dann zufluchte zu defz gotzhüfes von Engelberg alppen habint; doch 
das fy die zun vnd | wifen dafelbs mit iren ynfaren vnzebrochen| haltent vnd 
laffent, Vnd fo bald die relvmg defz gem&lten vngewitters | von iren alppen 
kumt, an verziehen vnd von ftunden an föUent dann die von Vre wider dan- 
nen vnd zu iren Alppen varen. | Ovch ift beredt, ob deweder teil dem andren 
fchaden wider die form difer Ordnung zufügte oder dar wider täte. Ob 
dann das | genant gotzhufz hier inn verfert wurde , fo fol ein Abbt lin clag 
für ein Amman von Vre bringen, vnd ob im volkomen recht | vor im nit ver- 
langen möchte, fo fol vnd mag ein Abbt delfelben gotzhufz an zorn dero von 
Vre iin clag furnemen vnd tun | an den enden , da im das eben vnd füglich 
finbedunket; were aber das die von Vre befwert vnd verfert wurdint, fo 
föllent fy | ir clag für ein Abbt von Engelberg, fo zu den ziten were , brin- 
gen vnd dafelbs recht nämen. Vnd difer dingen zu gezugnufz lind | dife 
dinge befchriben vnd offenlich mit vnfern Iniigel befigelt. Vnd find die ding 
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befchechen zu Altdorff, in dem iare defzj Herren Tufenl zweyhunderiSibent- 
zig vnd fünf Jare, Mornend nach Sant Laarencen tag, in der dritten ROraer- 
zal genant Inditz. Hie by vnd mit lint gefin die Erwirdigen Herren Her 
Walther Abbt zu Engelberg^ Walther fin vorfared, Arnold camrer | dafelbs, 
Walther lutpriefter zu Rufwil , Niclaus kilcherr zu Eich , die Edlen Hanns 
von Wartenfe, Hanns von Biichs, Walther von A, | Ott vom Tum, Rudolff 
von Tun Rittere , Werber von Attingenhufen vnd Wernher An Tun edellut, 
Amman von Vre Burkart fchupiTer | vnd Cunrat fin Tun , Arnolt an der Mat- 
ten, Chuno von Beitzlingen, Ingold fin Tun, Walther von Spiringen , Hanns 
vff der Rüfz, | . . der Zingg , H. von Malters , Chun von Bruggental, Walther 
Amman zu Wolfenrchiefz , Cunrat fin bruder , Cunrat von Riede, | Cunrat 
Meyer von Orthfveid, Chun fchumuli, Rudolff von Rieden, Walther Lang- 
meifter von Spiringen , Rudolff von Torlen , | Walther am Lutzz , Arnolt 
eichorn, H. hunthar, Rudolff von BQchs, Rudolff von Swenfberg, Eglolff fin 
bruder, Virich von | Subach, der Trüler, Rudolff von Ölten, Peter von 
Rotenburg , Cunrat von Eichorn , Cunrat von Emmuten , der Winftein, | 
Hanns Zant vnd ander glöbig lut. 

Johannes Kaltfchmid, Notaricus publicos, fcripfit 
ab original! bus litteris figillatis. 

8. meine Geschichte II, 1 , 278 f. 

72. 
1281, 17 Weinmonat. 
(Stadtarchiv S. Gallen.) 
Rudolfos dei gracia Romanoram Rex femper AugaftusVniaerfis Imperü 
Romani fidelibus, pre- | fentes litteras infpeetaris, graciam fnam et omne 
bonnm. Ad hoc in eroinenti fpecula Regie digpni- | tatis nos diuina prouiden- 
cia collocanit, nt Tab noftro feliciregiroine refpiret refpublica, et nofiri fide- 
les et I fubditi, amotis aduerfitatibus vniuerfis, uotiua quiete gandeant ad 
amplioris deuocionis et fidei incremen- | tum. Nonerint ig^tur vniuerfi, tarn 
prefentis etatis Homines qnam future, quod nos, quieti et commodo dilecto- 
mm I Cinium noftrornm de Sancto Gallo ardenti defiderio intendere cupien- 
tes, ipfis hanc graciam Regie benignitatis inftinc- | tu duximus faciendam 
quod coram nuUo polfint penitus quam coram fuo Judice conueniri, nee trahi: 
ad Ja- I dicinm alienam, nifi per faum Judicem ioftioia qaerelantibus dene- 
getur. Ad hec ipfos eximimas et indal-|gemas eifdem, quod non polfint pro 
Venerabili . . Abbate Sancte GaUi, principe nofiro dilecto, occafione aliqua 
pig- 1 norari. Preterea nolumas , quod memorati Ciues cniquam obligari non 
ualeant per nos uel quofcumque alios, | nifi eo tantum Jure quo nobis et dicto 
Imperio funt aftricti. In cuius rei teftimonium prefens fcriptom exinde | con- 
fcribi, et maieftatis nofire Sigillo iaifimas communiri. Datom apud Colam- 
bariam, xvj^Kal. Nonembris, Indict. | x', Anno dominiM^CC^.Lxxx^ primo, 
Regpii nero noftri anno Nono. 

Das Siegel, etwas versehrt , hfingt. S. meine Geschichte I, 375 Anm. 12, 
und n, I, 676 Anm. 6; der Abdruck bei Hugo Die Mediatlsirung der deutschen 
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Reicliäi&dte S. k%a hat in d«r siebeuUn Zeile die Worte coram n%Ulo poffini pe- 
nitus quam, wohl wegen des unmittelbar folgenden zweiten eoram, weggelassen. 
Vom vorstellenden Briefe sowie yon den vom 23 Jinner und i Bracbro. 1293, 
31 Weinm. 1298, 15 Mai 1309, 1% April 1315 und vom 21 und 22 April 1331, 
von welchen ich zu S. Gallen schon am 21 Augostm. 1835 Ausz&ge genommen, 
bat mir Jfingst Jos. Aebi vollstlndige Abschriften aus dem Pergamene besorgt. 

73. 
1283, 22 Wintermonat. 
(Stadtarchiv Arau.) 
Rudolphas dei gratia Auftrie et Styrie dux, Carniole et Marchie domi- 
mif, Coines | de Habirparc et de Kybure, Alfatie Lantgrauius, fereniCßmi do- 
raini R. Romanoram Regis | filius. Vniuerfis, prefentef litteras infpectaris, 
noticiam fubrcriptorum. Benigna gratie | noftre prouifio, quam Tab qaodam 
hamane dilectionis affecta clementer amplectimur, fubiee- | torum noftrorom 
conmoditaiibus condefcendit, tanto libencius ad fideles noftros fe naturali | 
qaadam neceffitate debet protendere, quanto magis eos obfeqaiorum exbi- 
bitione preci- 1 paos inaenimas, et tarn deuotione quam opere clariores. Ad 
vniuerfortun igitar et | iingaloram noticiam tenore prefentium cupimus per- 
uenire, qaod nos g^atiam factam | Ten prioileg^a coUata dilectia et fidelibus 
Ciuibus noftris in Arowe a Sereniffimo | domino R. dei gratia Romanoram 
Rege patre noftro, prout in ipfius littera per fingalos | articaloa plenius con- 
tinetur, ratam et gratam habemua, eamdem gratiam fea priai- | leg^a eifdem 
Ciaibus concedimuB et tenore prefentium confirmamos. In cuioa rei | teftimo- 
nium et roboris firmitatem, qaia nondam figillum principataum noftrorum | ba- 
baimas, figillo Comitatus noßri dedimus eifdem prefentem litteram figilla- 
tam. I Datum Friburgi, in Vigilia beati Ciementis, Anno domini M®. CG®. 
Lxxx<>. tercio. | 

S. meine Geschichte II, 1, 579 Anm. 3, wo auch die Siegelumscbrifl angege- 
ben ist, sowie II, 2, 181 Anm. 5 und 362 Anm. 6. 

74. 
1284, 25 Janner. 
(Abtei Zürich, jetzt Stadtarchiv.) 
Allen dien, die difen brief febent olde bSrent, kvnde ich Gregorio von 
Silennvn, de ich vor ettelichem ztte dvr | min feie vnd miner vordren miner 
vrowen de EbthilTehenne Elfebethen, vnd ir Gotfhvf von Zvrich, gegeben hatte | 
allez de gvt, de ich hatte in dem Lande ze Vren, ez wdrin Acher, Wingarten, 
Wifen, olde fwie manz genennen mocht, | vnd minSteinhvf zu Silennvn. Vnd 
wände ich alf vrilich geworben hatte gegen dem Gotfhvf, do lobte mir min| 
vrowe dv EbthilTehenne vnd ir famm vnch, fwenne h de felbe gvt befdzzin iar 
vnd tag alf gewonlich vnd recht ift, | de fv mir de felbe gvt wider Ivhin ze rech- 
tem lipgedinge vnz vf min tot Wer aber de, de ich kint gewvnne bi der d,| 
dien felben kinden, ir wer eiz oder me, folt man de felbe gvt Üben ze erbe 
umb einen phenning zinf, Wer de difv fechf | vndzewenzich phvnt phenningc 
ze erfchazze gebin dem vorgenanden gotfhvf . Vnd fwie man def nicht 
tMe, fo folt man | mir old dien kinden zcwei hvndert phvnt phenningc gc- 
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ben, vnd hat man mir dar vmbe bvrgen vnd gifel geben, Hern | Hermannen 
von Rvfegge Ivprefter def vorgenanden goifhyC Hern Jacoben den Mvlnner 
vnd Hern Rvdegen Manezzen, bvrger | von Zvrich, mit dien gedingen alf 
ein Brief ftät, der dar vber gegeben wart. Sit aber ich alT nothaft vnd alf 
gelthaft wor- | den bin, de ich 'bi dem gvte all hie vor gefchriben ift nicht 
beliben mach, fo han ich mich enzigen aller der vorgenan- | den genaden 
vnd geheizze , fo mir min vrSwe vnd de gotfhvf getan hatten , in chovfer 
wtf vmb vier vnd drizich phvnt | phenninge die ze Vren genge vnd g^be 
fint, die fv mir gegeben hant , vnd lan ovch lidich die vorgenanden bvrgen 
aller I der gelvbde fo fvmir getan hant, vnd enzien mich alle f def rechtef vnd 
aller der anfprache, fo ich olde min nachomen moch- 1 ten han ^\ider dem fo 
ich getan han. Aber de vorgenande Steinhvf, de ich geben hatte dem gotf- 
hvf, de hant fv mir wider | verlazzen, de ich da mit fchaffe fwaz ich welle. 
Vnd de diz ft^te vnd vefte iemer belibe, fo gib ich miner vrSwen der Eb-| 
tiffchenne vnd ir gotfhvf diefen brief befigelt mit def Landef ingefigel von 
Vren, vnd mitminme. Diz gefchah ze | Zvrich in miner vrJwen ftvben derEb- 
thiflchenne, an fant Paulf becherde, do von vnferf Herren gebvrt vnz dar 
wiren ze- | weif hvndert vnd vier vnd achzich iär, Indict. xij". Da zegegen 
warn . Her Heinrich der Ivprefter von Horgen, Bvrchart der | Amman von 
Vren, Hvg Milchli, Heinrich ab dem Bvle von AUorf , Chvnrat envntbachef 
von Bvrgelon, Chvnrat | an bachftade von Silennvn, vnd ander Ivte genvge. 

Wir die Lantlvte von Vren, an dem felben iare vnd tage alf hie vor ge- 
fchriben ftat, dvrch def vorgenanden Gregorien | bette, henken vnfer Inge- 
figel an difen brief, zeim vrkvnde vnd zeiner fterkervnge allef def fo hie 
vor gefchriben ift. | 

S. meine Geschichte U, 1, 258 Anm. 5—8 und 280 f. Beide Siegel b&ngen. 

75. 

1290, 6 Hornung. 

(Abtei Zürich, jetzt Staatsarchiv.) 

Vniuerfis prefenciom infpectoribus et anditoribus Amolduf Milef, Villi- 
cas in Silennon, Conftant. dyoc, noticiam fnbfcriptorum. Nonerint qnof InoIFe 
faerit oportnnum, qnod Ego duo Predia mea fita in Trimermn, qaomm vnom 
triginta vnum folidam et alterum neuem Solidof | denariomm vfualis monete 
reddit annuatim, que colit Heinricas de Trimmeron, a donacione Chanradi 
Ader Matte patrif mei iare ] proprietario polTeira, legittime vendidi cam om- 
nibns iaribas, appendiciif et attinenciif eorum, Reaerendif in Chrifto E. dei 
gracia AbbatilTe | Monafterii Tharicenfis fnoqae Conuentai, Ordinis Sancti 
Benedicti, Conftant dyoc, pro triginta librif denarioram vfaalis monete, 
qnaf pre- j fentibus plenarie confiteor me recepilTe, proprietatem eorandem 
prediorum cum manibas Wernheri et Heinrici filiorum meoram ad manasj 
prefateAbbatifle, nomine etloco monafterii fai, libere etexprelTe reftgnando. 
Infaper Ego vna cam predictif filiif meif renuncio omni iuri, | actioni, con- 
fnetadini, ftatato edito vel edendo, literif impetratif vel impetrandif , refti- 
tutioni in integrum, et leg^ que dicit generalem | renunciationem non valerc ; 
tarnen renunciamus generaliter omni auxilio legum et canonnm , per quaf 
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dicU venditio poflet aliqaatenuB irritari. | Preterea Ego et filii mei predicti 
promittimas bona fide, pro nobis noftrifqae beredibus quibafcamqne, cauere 
predictif AbbatUTe et Conaentai de emotione, | et preftare Warandiam pre- 
dictomm bonorum coram quocomqae Jadice Ecelefiaftico vel Secalari, proat 
iuris ordo poftnlat et reqairit, | cum noftris laboribus et expenfis. Vt autem 
bec firma et rata permaneant, prefens inftrumentnm noftri figilli mnnimine, 
interpofita | petitione premiiTornm filiorum meorum patenter conmunivi. Ac- 
tum Thoregi, viij^ Idus Februarij, Anno domini M^ ec®. Ixxxx®. | Indictione 
iij*. Prefentibus, Magiftro Heinrico Manezzen Canonico Tburicenfi, Heinrico 
Plebano in Borgen, Cbunrado dicto | Scbvpfer ViUico in Bürgeion, Rndolfo 
dicto Scbafeli, Vlrico dicto Zegelli de Steina, et aliif quam pluribus. — | 

S. meine Geschichte II, 1 , 259 Anm. 1—3, 269 Anm. 7 und 281 Anm. 5, 
sowie die unten folgende Urk. vom 10 Winterm. 1297. Das Siegel h&ngt. 

76. 

1291 , 7 März. 

(Aus Herrn von MüUnen's Sammlung Ton Pergamenen.) 

In Gotter namen Amen. Wir Her Lvtolt vnd Her Cvnrat gebruder von | 
Landegge kvnden allen, die difen gegenwärtigen brief an feihent alder ho- 
rent | lefen, dafallerdaf gät zu Slattingen, daf Wilbaln feilieb zer Linden 
von Scbafufen | von vnf batte vnfer rebt lebin waf von Kiburcb, vnd daf 
wir die felben Lebinfcbaft | widir vf ze Kiburcb an die Herfcbaft babin ge- 
fent, vnd virziebin vnT alle! def rebtef | vnd aller der Lebenfcbaft, fo wir 
ie gewannen zv dem vorgenanden gutte, an die | vorgenanden berfcbaft ze 
Kiburcb. Vnd vmbe die minne vnd die liebi, fo vnf def vor- 1 genanden Wil- 
lebalmef feiligen kint zer Linden von Scbafufen baint getan, fo bitten | wir 
die berfcbaft von Kiburcb, daf fv das vorgenande gut ze Slattingen def vor- 
ge- I nanden Wilbalmef feiligen zer Linden kinden ze rebtem Lebin libe. 
Vnd daf dif | war fije vnd ocb fteite belibe, dar vmbe geben wir die vorge- 
nanden von Landeg- | ge den vorgenanden kinden difen brief beueftet mit 
vnferen infigeln zainem | fteiten vrkvnde. Dif bifcbacb an dem Lanttage zer 
LSben bi Frowenuelt . Do man von | Gottef geburte zalte Zwelfbundert 
iar, vnd Nunzicb iar, vnd ain iar an der | Miteben nacb der Manneuafenacbt. 

Beide Siegel h&ngen. 

77. 

1291, 1 Mai. 

(Abschrift im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien.) 

Nos Rudolfns dei gracia Romanorum rex, semper augustus. Ad vniuer- 
forvm noticiam tenore prefentium volumus peruenire quod, nobis pro tribu- 
nali sedentibus apudMoretum anno domini millefimoducentefimo nonagesimo 
primo, indictione qnarta, Kalendis Maij, obtentum fuit coram nobis per sen- 
tentiam consensu principum, baronum, nobilium qui prefentes aderant legi- 
time approbatam, quod translacio siue concessio feodi in Rubeo monte, quod 
spectabilis vir Otto comes Burgundie fidelis noster dilectus a nobis et Im- 
perio tenere dinoscitur, quam fecit Hugoni fratri suo , cassa foret penitus 
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atque vana, eo quod idem Otto comes spectabili matroncMehtildi coniugi auf 
legitime prios ordinauerat et assignauerat memoratum feodum, nomine dona- 
cionif propter nupcias, ante translacionem factam in Hagonem fratrero suum 
prefcriptom . Reuocantes igitur iuxta formam prolate sentencie translacio- 
nem sine concessionem, quam ipse Otto comes fecit Hogoni firatri sno pre- 
dicto, ac ipsam prorsus irritam decernentes, volumus at memoratum feodum 
in Rubeo monte per ipsum Ottonem comitem et per Mechtildim suam conju- 
gem, ac per Johannem de Rubeo monte qui boc ab eodem Ottone anscipiat 
et suo nomine teneat, possideatur dnntaxat et a nobis et Imperio pacifice te- 
neatur. In premilTonun itaqne teftimonium presentibus appensum est nostre 
maiestatis sigillnm Datum Moreti, anno et die prefcriptis, Regni vero nostri 
anno decimo octavo. 

S. meioe Geschichte II, 2, 463 Aom. 3. — Der hier genannte Johannes von 
Rothenberg (d« Rubeo monte) Ist aus dem Hause der Grafen Ton PfirC (s. eben- 
das. 335 Anm. 3); eben dieser dominu» Johanne» de Ferreto , quondam domi» 
nus Ruhet monii» wird auch erw&hnt in der Uric. yom 4 Winterm. 1295 (ij Non. 
Nou. ; HausarchivWien), welche die Eheberedung enthält zwischen Ulrich 
dem Erstgebornen des Grafen Diebold Ton Pfirt und Johanneta von Burgund 
Tochter Relnalds Grafen von Mdmpelgard und seiner Gemahlin Gulllerma (von 
Neuenburg). Eben dieser Ulrich von Pfirt bekam , ehe er Graf wurde , dasselbe 
Lehen : s. unten die Urk. 9 Hornung 1309. — Wegen Rothenbergs vergl. noch 
die Urk. 11 Brachm. 1311. 

78. 

1291, 19 Augustmonat. 

(Abtei Zürich, jetzt Stadtarchiv.) 

Wir Vro Elfebete von gottef gnade . . EbtiTcbenne zc Zvrich . Kvnden 
allen dien, die difen brief an rebent|ald borent lefen, Dafz Richenza, Wem- 
hcra wirtinna dez Schvphers von Bvrgelon, Vierzig March Silberf Zvri- 1 
eher gewicbt, dar vmbe li verkovfte ihr Eigen daz ze Schidorf lit an dem 
velde, Lech Peter von Rieden vnd | Chvnrad dem Schvpher, do wir kovften 
von vnferm Herrem, Hern Volkarte dem Abte vnd dem famnvnge von | Wet- 
tingen, den Tvrn ze Gefchentvn vnt als de gut, daz fi da hatten . Vnt dar 
vmbe fo baut die felben | Peter vnd Cbvnrat, mit vnferm willent vnt gvnft, 
den felben Tvrn vnt de vorgenandc gvt der vorgenanden Richenzvn gesezet 
ze rechtem phande; alfo de li beide ir, vnt ir rechten ^rben, gebvnden Rn 
iergelich | ze Sant Martia m^z ze gcbenne fechs phvnt gewonlicher phen- 
ninge, Vnz de ii beide iro ir Eigen, de li da | verkovfta, lideklich wider ge- 
ben . Daz dis alles ftete vnt vefte belibe , dar vmbe henken wir vnfer Inge-| 
iigel an difen brief . Dirre brief wart gegeben ze Zvrich, do von vnfers 
Herren gebvrtag waren | zwelf hvndert vnt nvnzeg vnt ein iar, Vnt in dem 
ivngeften Jare, an dem Svnnentage vor | fant Bartholoraef mez, do in dictio 
was die vierda. 

Das Siegel, oben bescb&digt, hingt. — S. meine Geschichte II. 1, 255 ff. und 
259 f. ; im Zusammenhange mit vorstehender Urkunde sind die zwei Briefe vom 
13 und 15 Augustm. 129% (statt des irrigen 125%) bei Schmid Gesch. v. Uri I, 
217—221. 
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79. 
1291, 18 Wintermonat. 
(SUatsarchiT Lucern.) 
Dirre Brief kvndet allen, die in vernement, daz die Burger von Bafele 
vnd von Luceme vrabe alle die | fache, die fi hatten wider ein ander, ein 
Inter fane vnder in hant genomen ; vnd fwaz vorder R gegen ein | ander 
hant. dv ift gefezzet mit ir beider willen mit dien gedingen, daz ietweder 
teil vf den tag | den neheften Mendag nach fant Andres tag (am 3 ChriAm.) 
ze Brügge ald ze Arowe, zwene fchidman bringen vnd die | folich machen, 
daz fi iich an nemen ze minnen vnd ze rechte vf ir eit, vnd ovch der fache 
ein ende geben | vnd einez gemeinen mannez vber ein kommen, vnd fwez 
die vier gehellen, als drie vnder in, daz | daz ßete li. Geftozent aber & ze 
beiden teiln , fwederme teil der gemein man volget, daz fol ftete | fin. Vnd 
fol ovch der daz geloben zevolgen vf fin eit, fwederz teilef vrteilde in recht 
dvnket. | Swie aber daz gescheiden wirt deheinen weg, alz hie vor befchei- 
den ift, daz fol ftete beliben. Vnd fwer | der teil daz nicht hat ftete, noch vol 
forte an geverde, dar nach inner halb vierzehen tagen, | der ift gevallen 
vnd fchaldig vierzig mark filberz deme teile, der den fcheit ftete hat, ze | 
werenne in der ftat da der teil gefezzen ift. Dar vber hant ze gifel geben 
die Bürger von Ba- | feie Hern Marchwart von Ifendal, Virich von Arburg, 
Heinrich den Keiner von Sarnon, Heinrich | von Rechenberg Da gegen die 
Borger von Lnceme hant ze gifel geben Chänrat Thotnech, Virich von | 
Horwe, Ulrich zem Thore, Rudolf von Rotfe . Vnd hant fich die gebvnden 
ze beiden teiln, fwe- | der fchuldig wirt, ane geverde gifel zelige, dar nach 
vber ach tage fo ft gemant werdent. | Vnd fweder teil den tag nicht gewe- 
ren mag ane geverde, der fol dem andern teile drier | tage vor kvnden, vnd 
ein andern tag, von dem tage in dien vierzehen Tagen, ane geoerde | geben 
bi dem felben hotten. Ovch zo offenunge vnd ze ftete allez dez hie vor ge- 
fchriben ift, fint | zwen geliche brief geben. Ein mit der ftat Ingeftgel von 
Bafele, der ander mit der ftat | Ingeftgel von Lnceme, an fant Martinf Ach- 
todem tage, In dem Jare do man zalte von Gottef ge- | bvrte Thufent zwei- 
hvndert iar, vnd ein vnd Nvnzig Jar. 

Es hingt, stark rersehrt: f SlOillvm. Civirm. Basiliensi vm., das 
M&nster mit beiden ThOrmen. Aussen auf den Brief schrieb Cys a t , unrichtig, 
das Jahr 1251. 

80. 

1291 , 28 Wintermonat. 
(Staatsarchiv Zürich.) 
ALlen die difen brief fehent ald horent lefen chvnden wir Elifabet 
Grevin von* Homberg vnd Fro- | we ze Raprefwile einhalp, vnd andcrthalp 
der Rat vnd die burger gemeinlich von Zvrich, das wir vber | ein fin cho- 
men, vnd hein es ovch gefwom zen Hcilgon offenlichen, ein andren ze ra- 
tinne vnd ze helfinne mit lib | vnd mit gute, mit vnfren Ivten vnd mit vnfren 
veftinon gegen alr menlichem gegen rechte hinnan ze Wien- | nacht, vnd 
dannan vber drv Jar mit allen dingen. Ovch hein wir die bnrger von 
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Raprefwile, mit vnfer | Frowen willen von Homberg der Grevin , gefworn 
offinlich den bürgern von Zurieb , vnd fie vns, ze ratenne | vnd ze belfinne, 
fo verre vns beidenthalp lib vnd gvt gelangen mag , gegen alr menlicbem 
gegen rechte dif Jarzal | vs, als davor gefchriben ftat. vcb £n wir beidint- 
halp ein andren gebvnden vf vnfem eit, von difim vrlv- | ge, da wir ieze 
inne lin gegen den Herzogon von Ofterricb vnd allen ir belfern , niemer ze 
febeidenne wan mit einr ander | rate vnd willen. Were ovcb, das ein RSm- 
fcbir Cbvnk cbeme, der gewaltig wurde ze Bafil, ze Cho- | ftinz vnd Zu- 
rieb in dirre Jarzal, fo fol docb difv glvbde Itete fin, wand alleine gegen 
dem Cbvnge. Vnd | dar vmbe das dis Ikite vnd vefte Mibe dif Jarzal vs , als 
da vor gefebriben ftat , fo bein wir zwen glicbe | brieve gemacbt vnd be- 
figilt mit vnTerm Ingefigil Fron ElTbetan der Grevin von Homberg vnd 
Frowen ze | Raprefwile, mit der barger Ingeii|pl von Zdrich , vnd mit der 
barger Ingefigil von Raprefwile zeim recb- | ten vrcbvnde offenlicben. Dif 
befcbab Zvrich, an der Mitebvn vor fant Andres tolt, in dem Jare Do | von 
gottes gebürt waren zwelfbvndert vnd eis vnd nvnzig Jar, do Indco 
was V* — I 

f S Elisabete. Comitiase. D. Raprechswile. ; die drei RoasD. Da« Siegel 
ZOricha hingt, RaprechtiVileU ist weg. — Der Brief ist von der Hand der Urk. 
16 Weiom. 1291 (a. dieae Urlcanden I, 37) , jenea za ZQricb swiscben dieser 
Stadt and den Landleaten von Uri und von Scliwis aaf dieaelbe Zeitdauer ge- 
acbloaaenen Bündniaaea, welcbea aelt Tacbadi bis in die jüngate Zeit mit groa- 
aem Unrecbt . und zu vdlliger Verkennung der Lage Z&ricba und der beiden Län- 
der, vom Jabre 1251 geleaen und gedeutet wurde. 

81. 
1292, 6 Weinmonat. 
(StaaUarcbiv Züricb.) 
Nos Albertus dei Gracia Dax Auftrie et Stirie, Dominus Camiole , Mar- 
cbie ac Portufhaonis , | Profitentes vniuerfis prefencium infpectoribus de- 
claramns, Quod cum lUuftris qnondam Rudolfus | Dux Auftrie, frater nofter 
Kariffimus , Strenuo viro Cvnrado de Tilndorf Militi felicis me- | morie 
Granarium noftrnm in Tburego fea reditus ipfius Granarij, quod Komhut 
vnlgariter | appellatur, pro Centum marcis argenti ponderis Tburicenfis, 
fibi in dotem vxoris fue Katberine | per eundem fratrem noftrum collatis, 
duxerit obligandos, ficut in litteris eiufdem fratris noftri fuper eojconfectis 
vidimus contineri; Nos, ipfam obligacionem ratam babentes et gratam, 
ipfam eidem | Katberine et marito fuo Hainrico de Swandeke, quem nunc 
habet, de noftra Mv- | nificentia confirmamus prefencium teftimonio littera- 
rum. Datum apud Barre, ij Nonas Octobris, | anno domini Millefimo Du- 
centefimo Nonagefimo Secundo. 

S. in meiner Geacbicbte II , 1 , 33 Anm. 4 und 5 dea Herzoga Rudolf Urk. 
Kiburg 6 Jänner 1289. — Von AlbrecbU Reuterfiegei hingt noch ein Stack. Durch 
daa Ortadatam vorstehenden Briefea ftllt Licht auf daa folgende acbmale , eben- 
falls im Staataarchiv Züricb liegende und bereite von mir im Archiv f. 
Scbweiser. Gesch. i, U3 angersbrte, unachSn geachriebene Pergamen- 
rödelchen: 
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Hec fant pignora qae funt | obligata in Officio Zvge | qae fubfcripta 
. ich (f&r hie) continentar | Cnrria in Zage com omnibus | fais appendi- 
cijs cum Villa Zwi- | gim re$at domino Gutinrido | de Uvnoberch pro 
C. Mareif | argentii pro quibua dominus pofter | Dax • . AuArie fibi obli- 
gaait I de antiqaa aero obligatio- | ne qaam dominas npfter • . Rex fe- 1 
cerat eidem in caria prefata | penitas eft abfolata. | 

Item Villa in Agire cam omnibas | faif apendicijd domino March- 1 
wardo de Rvfegg^ reftat | pro xxx. Mareif argenti. | 

Item dominro jVlarehwardo de Liele | pro xxx. Mareif argenti. | 

Item doipino P. de Tetinowa pro | xxx. Mareif argentL | 

Item Carla in Arto reftat | pro xxviiL Mareif Argenti | Hart, et Rv. 
frafribas de | Hvnobere. . 

Item domino P. de Tetinowa et | eioibus in Zvge ec. Libras | Septima 
media libra minos | qoaf dominas nofter . . dax ex- | pendit apad Harro 
cum ex-.| ercitu fuo, faper quibui | dedit iiteras fuaa euiden- | tes domino 
P. de Tetinowa | ae eiuibus prefatia vi in | Stipendiis tocinf offieij | in 
Zvge in debitis || eifdem perfolaendis debeant | totaliter expediri 

Infuper rogamus omni affeetu | quo pofifumus Nos exufti | ae depau- 
perati eiuef in Zv- | ge vof Clementiffimam dominam | noftram Ducif- 

fam Auftrie | Regali proüapia exortam | vt dignemini nof mife- | roa 

veftros promovere vt nobis | perfoluatur 

S. meine Geschichte II, 1 , 26 Anm. $ und 6, 329 f., 426 ff.» 567 Anm. % 
iifMt 568 Aum. 1. — Wo die Bwei Striche || stehen, geht die Schrift auf den 
Rüclcen der kleinen Rolle über. 

8t. 
1292, 31 Weinmonat. 
(Stadtarchiv Araii.) 
a. 
Albertus Dei Gratia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Camiole, Marehie 
ac Portufnaoids,|Vniuerfi8 prefentes litteras eonfpecturis Noticiam fubferip- 
torum. Benign gratie noftre prouilio, quam | fub quodam humane dilectio- 
nis affeetu elementer amplectimur, fubiectorum noftrorum commoditatibus 
con- I defeendit, tanto libentius ad fideles noßros fe natural! quadam neccef- 
litate debet protendere, qnantojmagis eos obfequiarum exhibitione preeipuos 
inoenimus, et tam deuocione quam opere clariores. Ad | vniuerfomm igitur 
et fingulorum noticiam tenore prefentium cupimus peruenire, Quod nos gra- 
tiam I factam feu Priuilegia eollata dilectis et fidelibus Ciuibus noftris in 
Arowe a Sereniffimo domino | et Genitore noftro Kariffimo R. quondam Ro- 
manorum Rege, prout in iplius litteris plenias | continetur, ratam et gratam 
habemua, et eandem gratiam feu Priuilegia eifdem Ciuibus con- | cedimus et 
aactoritate prefeatiora confirmamus. In caius rei teftimonium has litteras eon- 
fcribi|et Sigillo noftro iuffimnf communiri, Datum apud Wintertür, inVigilia 
Omninm | Sanctorum anno Domini Millefimo Ducentefimo NonagelimoSecundo. 

S. in der vorhergehenden Urk. 22 Winterm. 1283 das Vorbild dieses Brie- 
fes. Dfts Reutersiegel hängt. 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. u. II. Heft. 10 
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b. 

NoB Albertos dei gratia Dux Auftrie et Stirie, DominuB Camidlet Mar- 
chie ac Portas Naonia, de | Habfpurch et Kyborch Cornea necnon Lant- 
grauiuB AlTacie, Vniuerfia ad quos prefentes peraenerint | declaramns, Qaod 
iios tidelea noftroa dilectoa vniaerfoB Cinea in Arowe fpecialia affectus pleni- 
tudine I profeqnentes, ipfonunqne intendentea Caaorabiliter piH)fectibiis, co- 
modis et honori, eiTdem ex babundantia | gratie noftre concedimiia, et pre- 
Centibug indulgemoa pro faonim profectaam incremento, vt fluniom | dictom 
Svr, decurrentem prope Ciuitaiem in Arow, fuper agros faos inigandoa et 
pafcua deri- | aare poCßnt et tradacere, prout (ractiboa ipforum vberioa ni- 
derint expedire . Prooiro tarnen | et cauto quod, fi ex boc vlli aliquod damp- 
num inferri contingeret, predicti Cinea dampnificato | defectnm buinTmodi 
uei iactoram ioxta probomm arbitriam recompenTent In cuins rei | teftimo- 
nium euidens bas litteraa noikraa SigiUi noftri appenfione fecimua communiri, 
Datum in Winter- | tor, pridie Kalendaa Nonembria, Anno Domini Millelimo 
Ducentefimo Nonagefimo Seeudo. 

Dm Siegel hüngt. 

83. 

1293, 23 Jfinner. 

(StadUrchiv S. Gallen.) 

Adolpbua dei gracia Romanorum Rex femper anguftua. Vniuerfia Im- 

perii Romani fidelibns, prefentea | litteraa infpecturis, g^ciamfuam et omne 

boniim. Litteraa Inclite recordacionia Rodolfi, Regia Romanorum | lUußrig, 

predecefforia noftri, vero figillo fuo munitaa vidimua in bec verba. 

1281, 17 Weinmonat. 

Rudolfua dei gracia Romanorum | Rex votiua | qniete con- 

gaudeant ad amplioria Anno domini M®. CC®. Ixxx'. primo, Regni 

vero noftri anno Nono. 

NoB igitur | Adolpbua Romanorum Rex predictus, deuotis precibns dic- 
torum Ciuium noftrorum Saneti Galli fauorabiliter incli- 1 nati, dietaa litteraa 
a Rudolfe Rege predeceffore noftro ipfia concelTaa, in omnibua fuis articulia 
approbamuB, | confirmamua et prefentia fcripti patrocinio conmunimua. Da- 
tum inVberlingen, x^ Kai. Februarii, | Indictione fexta, anno domini M^ CC®. 
Ixxxx®. tercio, Regni vero noftri anno Primo. — | 

Das Siegel, etwas versebrt, hängt y wie bei König Rudolf, an rothen und 
gelben Seidenf&den. 

1293, 1 Brachmonat. 
(StadUrchiv 8. Gallen.) 
In gotif namen Amen. leb HerHerman vonBovnftetin der Lantricbter in 
Tvrgov, kvnde allen die difen brief | fehint ald borent lefin. De ich ban gi- 
febin die gnade vnd de reht, de kvnicb Rvdolf von gotif gnaden der ro- 
roiach Ikvnich, dien Bvrgem zifante Gallen hat gigebin, alfo daz enbein vrelt- 
lich ribter vor der ftat ab inen ribten fol, | ef en wir danne de tiv ieman 
rebt vir feitin ; vnd die felben gnade vnd de felbe reht bat inen min Herre, | 
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vongotirgnadenkmich Adolf gen vwerot, giveftit vnd bift^titmit finem offenne 
befigiltem brieve. Vnd davon, | zeiner rehten gelSbfami vnd zeinem waren 
vrkvnde, fo henk ich der vorgenante Her Herman von Bovnftettin | min in 
figel andifen geginwnrtigen brief. DiT bilchah zefehlinkon vnder derLindvn, 
Nah vnferf Herren gebvrte | Ihv xpi, tnfent iar zweihvndert iar, Nvnzich 
vnd dar nah in dem dritten iare, An dem mentage zingendim Brachode. | 

Es hingt: f S. Hermaoni. Nobilis. De. Boostetin. — Vergl. meine Geschichte 
11, 1, 367 ff., sowie folgenden AusBOg einer Urkunde des Staatsarchivs 
Zürich: 

120%y 29 Heum. (Donnerstag nach S. Jacobs Dult). — Ich Her Hermao von 
Bonstetten, Landrichter im Tburgau, auf dem Landtage zu Eschltnkon; dahin war 
Zürich von jemand geladen worden: nun legt die Stadt den Brief Königs Adoif 
vor, und der Landrichter spricht sie des Besuches frei , ausser der Kläger würde 
%n Zürich rechtlos gelassen. 

Eschlikon liegt im jetzigen Cantone Thurgau , unweit Sirnach (vergl. den 
Frieden zwischen Herzog Albrecht von Oesterreich und Bischof Rudolf von Con- 
stanz vom 2%. Aogustm. 1292). 

85. 
1293, 16 Augustmonat. 
(Staatsarchiv Locern.) 
In gottez namen amen. Allen dien ef ze wilTenne vrvmet kvndet dirre 
brief, Daz | Her Barchart Vizetvm BnrgerMeifter, der Rät vnd die Burger 
von Bafile, vnd Her | Walter von Hvnwile der Amman, der Rit vnd die Bur- 
ger von Lucerren, mit vor- | betrachtvnge vnd mit gvtem rate, in beidund- 
halp ze vride vnd ze gnaden willeklich | vberein komen iint, daz dehein bur- 
ger, oder der in deweder ftat gefeffen ilt, einen | andern barger nicht bc- 
fweren fol an libe noch an gute, wand aleine den, der recht | gelt oder bvrge 
ift, oder der ^ mall vor einem Ritebered hat mit zwein gelovbfamen | mannen, 
daz er rechtlof gelaffen li, vnd fol noch denne der dekeine an libe noch an 
g^te I befwercn noch beheften wand mit gerichte. Vnde fol difv ordenvnge 
vnde ficherheit ftite | vnde ganz beliben von difem tage hin vnz an den 
nechsten Zwelften tag, vnd dennen hin | vÄr dv nechsten zwenzig iar (bis 
6 J&nner 1314). Dif haut beide teile gelopt ftete ze haltenne mit | guten tru- 
wen an alle geverde, vnde gent darvber difen brief ietweder mit ir ftatj Inge- 
(igel, DiTgefchach ze Brügge, momendes nach vnferVrowen mez ze Mittem 
Ovgeften | indem iare do man zalte von Götz gebvrte Tnfent zwei Hvndert, 
Drv vnde Nvnzigjiar, do dv zal Indictio ftnnt in dem Sechlken iare. 

Es ist dieses der Brief der Stadt Basel; es hingt das Siegel, nur ist die Um- 
schrift abgebrochen. 

86. 

1294, 22 Mai. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Allen den, die difen brief an fehent oder horent lefen, künde ich Her 

Otto von Ochfenftein, Pfleger der Hohen Herren der Herzogen von Ofter- 

riche, da« wir | vber ein komen fin mit dem Rate vnd mit den bürgern von 

Zvrich gemeinliche, vnd fi mit vns : Were das, das zwischen vns dekein 

10 • 
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zorn, dekein vnzaclii, oder dekeiii vnvage befchehe, nach der fatzange als 
wir gefetzet haben, das fol ftan an Hern Vlriche von Rvfegge, an Hern Croi- 
fride von Hunoberg der Herfchefte halb; | an Hern Vlriche von SchSnen- 
wert vnd an Hern Wemher Biberlin der Burger halb von S^urich ; die AUen 
der zu komen, fwenne ^ gemant werdent von dewederm | teile, vnd fulen 
dais richten ze minnen oder ze rechte, als 11 ein andern tage darumbe gebent. 
Were aber das die railTehelle wurden vnder in, fo fol oberman fin gemein- 1 
liehe min Her Berchtolt von Efchibach, vnd fwar der m^r teil vnder den 
vunven hin gehillet, das fol ftete lin. Ouch han wir vf die felben fchidelute 
gefetzet : We- | re das, das der Landfride, den wir beidenthalp gefwom 
han, iender gebrochen wurde, mugen wir den mit nach iagenne retten vnd 
widertun, des (in wir gebunden beident- | halben. Mag aber das nit geftn, 
vnd wirt es vns dar nach geklaget, fo fulen wirvnfer bottefchaft fenden, das 
mans widertu inrunt achte tagen nach rechte. Bc- | fchehe des niht, fo fu- 
len wir vf in varen der den Lantfride gebrochen hat, als die felben fchide- 
lute vnd der oberman vns heizent vf ir eit, oder der mSr teil vnder in, | nach 
der gelegenheit der getat, vnd des dem da befohehen ist Were ouch das 
der fchideluten dekeiner verdürbe, ald anders von ehaftiger not bi der fchi- 
dunge nit moh- | te gefin, fo fulen der Herfchefte fchidelute einen andern 
von den bürgern nemen an des ftat, vnd der burger fchidelute einen andern 
von der Herfchefte lüten an des ßat.t Were ouch das der oberman verdürbe, 
ald von ehehaftiger not bi der fchidunge niht mohte gefin, fo fulen die fchi- 
delute beidenthalb einen andern nemen an fine ftat bi | dem eide, Vnd fulen 
dife fchidelute vnd der oberman, die alfns genomen werdent an der andern 
ftat, loben mit ir trüwe an eins eides ftat ze richtenne vnd ze | leiftenne, als 
vor gefchriben ftat. Ift ouch, das der Herfchefte lüte ze klagenne haut ze 
Zürich, fo fülen Züricher schidelute vur das fo es an fi geuordert wirt | mit 
in vor gerichte gan, vnd in helfen rechtes, alTe getriiliche als es ir burger 
einen an gienge. Hin wider fwas die burger von Zürich an dem Lantgerichte 
ald in | der Herfchefte ftctten an gat, das fol Her Gotfrit von Hvnoberg, Her 
Peter von Tetenowe vnd Wernher der vogt von Baden vurdem, das in recht 
befche- | he, als getrüliche als ob es der Herfchefte Inte an gienge, vur das 
fo es an fi geuordert wirt. Swas hie vor gefchriben ftat, das hant die vorge- 
nanden 1 fchidelute, vnd der von Tetenowe, vnd Wernher der voget von 
Baden, gelobet bi ir truwen an eines eides ftat ze leiftenne vnd ze volvurenne 
mit guten | truwen. Dirre Lantfride, vnd dife fatzunge, fol wem vntz ze 
Sant Johannefes tult ze funegiht dem nehften das nu kumet, vnd danne vber 
zwei iar. | Vnd ift befchehen mit dem rate mines genedigen Herren von got- 
tes genaden bifchof Heinriches von Koftanze, vnd mit der ortfrumedo der 
edelen Herren grauen | Eberhartes von Catzenellebogen mines fwagers, der 
Züricher Pfleger ift, ze Zürich in der ftat, do von gottes gehurt waren zwelf- 
hnndert vnd Nnnzig | iar, vnd dar nach in dem vierden iare, an dem Sam- 
ftage vor Sant Vrbans tult, do oüch dirre brief gegeben wart. Vnd hierüber 
das dis war & vnd ftetc be- 1 Übe, fo Henke ich min ingefigele an difen brief 
zeinem offennen vrkunde, vnd die burger von Zürich ouch ir ingefigele. 
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phant, vnd dero ein phvnt dem richter vnd deme lande vierv. Befchehe aber 
de, dafieman finen lib vnd fin ligendef gvt dar gebe, To Fol de gvt lin finer 
nehefton erbon, vnd fvln die dem | lande aber geben dv vunf pbvnt; vnd 
weiten die selben erben deffelben g^tefnicbt, fo fol ef lin def landef, wan 
ef R. verbotten bant mit gefwomenv eide. Vnd were aber der alfo krancb 
der fin ligendef gvt dar gebe | de erf nicbt lofen mocbte, fo fol aber de Telbe 
gvt fin der erbon alfe e; vnd en weiten die def nicbt, fo fol ef fin def landef 
in dem felben reebte alfe de erre. Were ovcb ieman, der fin ligendef gvt 
gebe von dem | lande ze chovffenne oder de heinen weg , der fol ez wider 
lofen vnd dem lande geben vunf pbvnt aber; vnd were aber der felbe alfe 
krancb de erf nicbt wider iSfen mochte, fo fol aber de felbe gvt fin der er- 
ben oder def landef alfe e. Vnd befchehe aber dirre chovffe oder dirre gäbe 
de kein v heinliche, da fol dem leider werden ein phant , vnd aber de gvt 
ßan in dem erren rechte. Vnd fwa dirre gedingc de heinef vbergangen 
wurde, de fol | man zu baut wider tvn. Ovcb fin wir die lantlvle def ze rate 
worden mit gemeinem Rate vnd gefwornen eiden, de man in enheiner ftvre 
noch gewerfe dekeinem ammanne iemer phenning fvln gegeben. So fin | wir 
ovch vber ein komen, de enkeiner vnfer lantman finem wibe mache rae 
danne halbef fin gvt Were ovcb de , daf deheinem lantman zv finem wibe 
wurde gegeben verndef g^t , und er iro de nicht angeleit | e de er in ge\i 
kvmet, fo fol er gelten e dien rechten gelten , vnd danne finem wibe geben, 
▼nd de tvn vor gerichte. So fin wir ovcb def vber ein komen : vnd weiten 
dv chlofter dv in dem lande fint nicht | dragen fchaden an ftvre vnd an an- 
derme gewerfe mit dem lande nach ir g^te alfe ander die lantlvte , fo fvln 
fv miden velt, wafier, holz, wunne vnd weide def landef. So wollen wir ovch 
nicht , de de I vrowe ir manne Mache me danne halbef ir gvt. So fin wir 
ovch def vber ein komen : f wer der ift der de hein gvt in dem lande hat der 
vflvten, de der fol tragen fchaden mit dien lantlvten in | der maze alfe deme 
gvte gecihen muge an def lenmannef fchaden. Vnd were aber ieman , der 
finen lenman dar vber kvnberren weite oder entwerren def felben lehenf 
vnde er de felbe gvt | weite einem andern lihen , fwer denne de felbe gvt 
enphienge, oder in dekeinen weg da mitte kvmberte, der fol dem gefchade- 
geten fin fchaden abe tvn vnd vunf phvnt geben vnd aber de | leben lidig 
lan; vnd alfe dike er de tvt, alfe dike fo fol er ime finen fchaden abe tvn 
vnd vunf phvnt aber geben. Vnd were ieman der alfo krank an gvte were, 
der difen einvng | verrichten nicht en mochte , fwer deme hvlfe oder riete 
mit übe oder mit g^e, mit hvfonne oder hovondo, mit ezfenne oder mit trin- 
kenne , der fol aber deme gefchadegotten die vor | genandvn bnze geben. 
Vnd fwer dirre gedinge deheinez breche , der fol deme lande geben vier 
phvnt vnd deme richter ein phvnt, vnd alfe dike alfe er die buze verfchvl- 
det. Dife | brief wart gegeben , de von gottef gebvrte waren tvfent zwei- 
hvndert Nvnzig vnd in dem vierde Jare, bi def Romfche kvngef Hern Adolf 
^her zen M ms" | 

Das Landsiegei hingt. Mehrere Stellen aus diesem, von mir bereits im 
Jahre 1831 abgeschriehenen, Briefe sind in meine Geschichte II, 1 , 30^ Anm.2 , 
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307Aniii.%aiid309Anni.6 wörtlich auftrenoromen. Das anterslrlchene Wort Inder 
xweittn Zelle stellt über derselben» das unterstrichene am Schlüsse des Briefes 
konnte Ich, trot» aUer Möhe, aus dem Verblichenen nicht mehr cntxiffern; dafür 
gibt der neuliche Abdruck bei Kothing Das Landbuch Ton Schwyi S. 265 IT. 
sowie bei Blum er Staats- u RechtsgescA. d. schwelier. Demokratien 1 , 557 f. 
elnfkeh ^Adolfes zHen*'. • ., , 

Ausser der von mir im Gescbichtsfreund I, 38 f. abgedruckten ürk. 
Bischofs Heinrich von GonsUnz aus Rheinhelm vom 21 Brachm. 129*, durch 
welche er den ihm zugefallenen beweglichen und unbeweglichen Nachlass des 
Yorstorbenen Leutpriesters Kunrad von Schwix an Aebtissln und Convent »u 
Steina flberiless , und diese so In seinen Schirm nahm, dass er alle Jene, welche 
die Frauen oder deren Bauern auf den ihnen aberlassenen Gütern <t>sas sei» eo' 
lono» earundem in dicHa poaseMtonibus, die Bauleute) beschweren sollten, mit 
dem Banne, sowie die Kirchen, in welche sie gc^nössig seien oder zu welchen sie 
kommen, mit dem Verbote des Gottesdienstes bedrohte; gehören noch in dieselbe 
Zeit die folgenden zwei, nach ihrem Inhalte schon bei T s c h u d i Chronik I, 213 a 
und b erw&hnten, hier Im Auszuge gegebenen Briefe der Cistercerlnnen zu Steina 
(jetzt der Frauen bei St. Peter auf dem Bache zu Schwiz) : 

a) 1295, 3 Hornung (in i*ra$tino purif. virg. glßr.). — Nos Soror . - 

Ahhatiasa et Conuenttu MoniaUum in Stena : Chvnraduf dieiuf Sehvn- 

frtfdifcere et Hemma vxor fua legitima, und Mechtlld Ihre einzige Tochter und 
MonialU domus noftre, können, solange eines der Drei lebt, Alpef videheet 
Purren et Silbrin ernn poffeOone dicta Bietmkßch behalten» und Kunrad 
mag sie sogar vertauschen ßue eambire , doch dem Gotteshause ohne Scha- 
den. Furren und Silbri, und Retenbach hat nimlich Kunrad per manum Hemme 
den Frauen eantulit; solange die Beiden nun leben, geben sie Jihrlich ad reeog- 

nitionem fünf SehiUing denariorum usuaHum et bonorum. Sind die Ehe-» 

leute gestorben, so zahlt Steina j&hrUch 3* denarios monete dapsili$ Eeeleße m 
MuMetai: för 30 Pfenninge wird Brod gekauft, und ober dem Grabe der Gatten 
den Armen ansgetheilt; die übrigen % Pfenninge plebano, ipfo die pro iprorum 
anniuerfario eelebranti^ tribuantur. Kunrad bekennt noch, dass Aebtissln und 
Convent die beiden Alpen Forren und Silbri und das Gut Rietenbach» «»<«««•- 
feetionem prefencium literarum, feeundum iuf et confwetudinem pallis de 
Swi» inpolfefTwnem et prefcriptione legitima habuerunt. Mit der Aebt'ssin (der 
Convent hat kern Siegel) siegelt auch der Abt von Frienisberg, dominus et pater 
noßter 5 er nennt sie hinwieder Töchter. — Es hingen noch Wachsklümpchen. 

b) 1295, 10 HornungYm ti«? Seolartioe virg.). — ^o$ Chvnradus dietus 
Hunno, Petrue et Cf^unradus fratrea dieH Zv^hefe^et Bodolfus Stophakere — 

; Kunrad Hesse ist todt; seine Hinterlassenschaft wurde den Frauen zu 

Steina bestritten von Hunno und Petern, welche tutores aller Güter und pueri 
dieH Chvnradi e»$e eredimm. Daher nun Streit; endlich entsagen sie Ihren An- 
sprüchen, empfangen von den Frauen bona dicta Bebenberg et Stamekufen, und 
sind zufrieden. Nun entsagen der Hunn, die Brüder Peter und Kunrad, sowie der 
Staufacher omni iuri et exceptioni iuris Canonici et Ciuilis — — , iuritfue ge- 
neralem renunciationem,nip fpeciali$ precefferit, non valere. Zeugen : Henri- 
eu» de 8ewa, VlrieUB Bulere^ Wemherus de Stalden, Henricus Sidenoaden, 
Chmradus Sehinbuehkere Wernherus de Sewn, Vlrieus Zukefe, Vlrieut de 
mie, Henricu$ in dem Hofe. Die Vier lassen figillum Communitatif de Sune» 
anh&ugen. Nofvero Chunradus minifter^ dietus de Jberg, ei dicta conmunitas 
siegeln auf die Bitte. — Das Landsiegel, boschftdiprt, hangt. 

OJ. 

1295, 7 März. 

(Stadtarchiv Melllngen.) 

N08 Albertus Dei f^racia Dux Auftrie et Stirie, Dominus Carniole, Mar- 

chie et Portufoao- | nis, profitenles vniuerfis prfefencium Infpectoribus die- 
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clarunui, Qaod dos diTcreto viro Hugoni | Scalteto de Meilingen hane gra- 
ciam daximns faciendam, videlicet quod A ipfam Hugonem iine | heredibas 
mafcalini fexns conlingat ab hoc fecnlo decedere, fibi fae filie quas habaeritj 
idem Hugo in bionia fuccedant, qne a nobis tenet titulo feodali, prefencinm 
teftimonio | litterarum, Datum Wienne, Nonia Marcij, Anno domini MUlefiroo 
Ducentefimo Nonagefimo Qainto. — | 

Das Siegel ist ab, liegt jedoch dem Briefe bei« 

92. 

1295, 31 Augustmonat. 

(SUdtarchiv Bern.) 

Nos , . ViceGardianus et Conuentus fratrum Minorum in Berno notum 
faeimus vniuerfis, quod | nos vidimus et legimus duaa litteraa infrafcriptas 
lacliti domini Regia Romanorum Adolfi, | apertas, non claulAS, iigillo fuo a 
tergo figillatas, non abolitaa, non abraTas nee in a- | liqua parte fufpeetas, 
fub bac forma. 

a) 
1295, 7 Augustmonat, 

Adolfua dei gracia Romanorum Rex, et femperj Augnftus. Fidelibps fuis 
dilectis, . . Sculteto CeteriTque Rectoribua ville Bernenfis, graciam fnam | et 
omne bonum. Meminimus viris Religiofis fratribus predicatoribus in Berna 
libros, quos | Judei ville Bernenfis ab eifdem predicatoribus tenebant in pig- 
nore et in veflra cufkodia | depofnerant, antequam nobifcum conpoficionem 
aliquam iniretis, liberaliter indulfiHe, vobifque | fuper reftitucione eorundem 
librorum fcripfifle vicibus repetitis. Verum qui^ dicti fratres nobis propo- 1 
fuerunt iterato, quod eofdem libros per nos ipfis donatos plene reftituere non 
curatis, fed | de reftitutis £bi Antiphonarium vnum vobis reddi eofdem de- 
nuo conpuliftis, et fuper reftitu- | cione aliorum librorum ipfos fratres quam 
plurimum infeftatis, Fidelitati veftre mandamus firmiter et | precife, quate- 
nos prefatos fra^es fuper reftitntiqne librorum ipfis ex noftro indulto a0ig- 
natorum | g^auare nullatenus debeatis, reddentes Antipbpnarium ipfis abk- 
tum, aliofque libros quos | ipfis nondum reddidifiis penitns reddatis, aut pre- 
cium eorundem, precauentes ne quefiio | huiusmodi ad nos amplius reuerta- 
tur. Datum in Fulda, vij Idus Augufii Regni nofiri anno quarto. | 

b) 
1295, 7 Augustmonat 

Adolfus dei gracia Romanorum Rex, et femperAugußuai Fidelibos fuis 
dilectis, . . Sculteto et | Confulibus ville Bernenfis, graciam fuam et omne 
bonum. Venientes ad noftram prefentiam | fratres predicatores de Berna co- 
ram nobis propofuerunt, quod quidam malefici de Ciuitate | veftra Clauftrum 
Sorormo Ordinis eorundem, quod nuper in Berna exiftentes fundauimus 
dan- 1 do ipfis locum et aream pro dicto clauftro , funditus deftruxerunt, de 
quo non fufficimus am-|mirari. Ideoque fidelitati veftre conmittimus et man- 
damus quatenus predictos malefactores ad condig- | nam fatiffactionem deo 
et prefati Clauftri Sororibus fuper dampnis et iniuriis irrogatis | eisdem 
conpellere debeatis, alioquin dictis fororibns nobis querulantibus de excef 
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ßbus liuiuf- { tnodi non polTamas iufticiam denegare. Datum in Falda, vij* 
Idu8 Aagufti, Regni noftri | anno quarto. | 

In cuius vilionis teftimonium nos fapradicti ViceGardianua et fratres 
Sigillom noftrnm appen- | dinias hnic fcripto. Datum in Berno, anno domini 
M®. CC^ NonageAmo quinto, pridie Kalendas Septembrin. | 

Es hängt: . . . igülvm Fratrum Minorvm — Der erste dieser 

kAni^lichcn Briefe ist abgedruckt im Solothor n. Wochenblatt 
Jahrg. 1827, S. %%%. 

93. 
1296, 30 Heumonat. 
(StaatsarchiT Zflricb.) 
In gottes nameivamen. Dirre brief kündet allen, die in fehent oder ho- 
rent, Daz der krieg vnd du milTehelli, du waz zwifchent den ereberen Luten 
Hern Rudolve dem Mulner einem Ritter, Rudolve | linem brnder vnd den 
bürgeren von Zürich einhalp , anderhalb vnder den befcheidenen Inten den 
bürgeren von Lucerren, vmbe daz die vorgenanden Mulner vorderten mei- 
(ter Johanfen den | fchulmeifter von Lucerren, finu kint vnde fin g^t, an die 
e genanden burger von Lucerren, vnde fi hin wider vorder hatten vmbe die 
getat, die wrden gefezzet der Mulner vnd der burger halp | an die ereberen 
lute hem Hartmannen von Weflenberg vnd an hem Rndolven von Troft- 
perg Rittere, anderhalp an hem Noggern von Litowe einen Ritter vnd an 
Heinrichen Bokelin, vnd an hern | Gotfriden von Hunoberg einen Ritter 
zeinem Oberman, mit dien gedingen : fwenne die MÄlner vnd die burger von 
Zürich ir, vorder dien fchidelüten fAr gelegent, vnd die bnrger von | Lucer- 
ren da wider geantwrtent, fwaz A dunket daz die burger von Lucerren dar 
vmbe ze rechte tun f^len, daz A das in gehorfan An ze tunne; vnde fundeme 
ein ende geben hinnen vnz von deme | nechlken vritage der nu kumet vber 
achte tage (bis zum 10 Augustm.), vnde füllen ez danne vf fagen ze Zuge in 
der ftat, ez A danne fo vil daz A bedürfen Ach ze beratenne vnz an den drit- 
ten tag, vnd danne | fprechen waz A recht dunket bi ir eide. Vnde koment die 
vier fchidelute old drie vnder in vberein daz fol Acte An, müTehellent aber A, 
fo fulen A beidenthalp ir vrteilde gefcriben geben | dem Oberman bi ir eide; 
vnde dunket den deweder vrteilde recht der fol er volgen, iftdef nicht, fwaz 
in drumbe recht dunket bi Anem eide, daf fol er vf fagen inrunt einem Ma- 
node ze Zuge : vnd | haut die vorgenanden fchidelute vnd der Oberman Ach 
darzu gebunden ze dien heiligen, dif ftete ze haltenne, vnd vf ze fagenne. 
Vnde fweder teil dem andern nicht ftete bette, def die Schidelute | old der 
gemeine man vberein komen, der ift dem andern teile gevallen hundert 
Marcken Alberf vnd der fache, vnde hant darvmbe beidenthalp gefwofne 
bikrgen geben : dif Ant die bürgen der Mulner vnd | der burger von Zürich, 
her Rudolf von Beggenhoven ein Ritter, Rudolf der Biber, her Wemher 
Biberli, Johanf Bilgerin, Johanf Wolfleipfch, Johanf der Brechter, Lntolt 
der Gnürfer vnde Peter | von Käme ; anderhalp von dien bürgeren von Lu- 
cerren, her Walter vonHunwile der Amman, her Virich von Rutifwile Rittere, 
Wiinheln von Hunwile, Herman von Kapelle, Virich zem Tore, Virich der 
Scherer, | Virich von Horwe vnde Chunrat von Soppenfe. Vnde fulen Ach 
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die borgen def ieileC, der ef nit ftete haltet, anlivrteii ze Bremgarten, oder ze 
Zage oder ze Meienberg, bi ir eide in dien acht tagen fo | fi gemant werdent 
von dem andern teile, vnde niemer dannen komen e daz der ander teil der 
Hondert Marke filberf gewert wird. Doch hant die bürgen in felben yfbe- 
hept, fwenne fi ir felber beddrfen | emAlich, daz jegeliche einen andern 
ereberen man fol legen an fine Aat, vnz er die vnmaiTe abe gerichtet ane ge- 
verde, vnd aber danne leiften alz von erft. MScht ovchdeweder teil deheinet 
fchidemannes | nit han , der fol einen andern dar geben , der fich binde ze 
dien heiligen als da vor ftat gefcriben ane geverde. Were ovch daz, def got 
not welle, daz der borgen keiner ftorbe oder dekeinen weg abe|gienge, der 
teil fol einen andern alfo gSten geben, an deC oder an der Aat , inront einem 
Manode darnach fo ez der ander teil gevordert, als die andern gifel folen 
fich antwrten als da vor ftat gefcriben. Ovch ift daz gefezzet, fwaz fchaden 
die Molner oder die borger von Z6rich oder die b6rger von Locerren hant 
von phandonge, der fol ftan an dien vorgenanden fchideloten oder an dem 
gemeinen man, | vnde folenf die vf richten als da vor ftat gefcriben bi ir eide. 
Vnde fwaz gotz deweder teil dem andern genomen oder bekÄmbert hat, 
fwaz da vnvertriben ift, daz fol man wider geben. Swaz aber | da vertriben 
ift, daz fol ftan an hem Wemher Biberlin, an Johanfe dem Brechter vnd an 
Chonrate Rindfcho, daz fi daz fchezzen folen bi ir eide, waz ez def tagef 
wert were, do ez genomen wart; vnde | folen danne beide teile ein andern 
daz g^t, fwaz dagefchezzet wirt oder vnvertriben ift, genzelich wider geben 
vnz ze fant Gallen told dem nechften fo no komet, old die gifel des teiles, der 
ez I nit ftete hette, folen fich antwrten bi ir eide als da vor fiat gefcriben. 
Vnd vffen dier& tegeding fint die MÄlner vnt die borger von Zürich vnd die 
barger von Locerren, vnd ir beider belfere, | vmbe die fache loterlich ver- 
fonet vnde verrichtet, fwaz in ze famene war. Hie bi waren gezoge : Her 
NSgger von Litowe, her Virich von Rodifwile Bittere, her Lodewig ein 
Korherre vonOvgeftborg, her Niclaos der Lotpriefter von StanneA der Scri- 
ber von Mdnfier, Jacop von Litowe, Arnold Trotman von Mdnfter, Berchtold 
von Wile, Niclaof der Snider von Monfter, Peter von Käme , Rodolf von 
Worwe, I Walther der Anman von Efchibach, Chanrat von Soppenfe, vnd 
ander erebere lÄte. Vnd daz dif alles, vnd iegelichf befonderf, Itete fi vnde 
belibe, fo fint harvber zwene geliche brieve geben, int- | wederme teile 
einer, befigelt mit beider ftetten Ingefigeln. Dif gefchah ze Locerren, in dem 
iare do von Gottef geborte waren tofent, zwei hondert. Sechs vnde Nanzig 
iar, an dem | Montage nach Sant Jacobef tage, do d6 zal Indictio fiont in 
dem Nonden Jare 

Es h&ngen: f Sigülvm. Ckfivm. TuHeensivm*, aad f 8, VnherBÜatiß. 
CMem, Lvee ment ivm, 

Den Brlei; dessen Aoizog ich schon im Jahre 1832 zo Zürich tos dem Ab- 
schriftenbande Corpus Diplomaüeum Navum VIIL^ SZ, nahm, bat mir jüngst 
O. Wyss mit Vergünstigung des Staatsarchirsrs ToUstindig aas dem Perga« 
mene abgeschrieben. 

Die Ansprüche der beiden Brüder Mülner an Jobannes vonWiedinkon, Schul- 
meister zu Lucern, so wie an dessen Kinder und Gut gründeten sich zunächst 



Digitized by VnOOQlC 



156 

auf dl« Urk. 6 Br«chin. 1275: v. nieioe Getehicbte II, 1, 27 Anm. 5—7 ond 99 
Aom, % und 5. Zum vorstehenden Briefe gehören die folgenden ▼am 1 1 Aoguttm. 
1296 und 1. April 1297. 

94. 

1296, 11 Augustmoiiat. 

(SUdtarchlT Laeern.) 

Dirre brief köndet allen die in fehent oder hSreni. Daz vmbe die vor- 
der, fo die ereberen Ivte Her | Rädolf der Mvlner ein Ritter von Zvrich vnde 
Rvdolf fin brvder hatten an die befcheidenen Ivte den Rat| von Lucerren, 
vmbe daz A an fprachen roeilter Johanfen den Schvlmeifter von Lncerren, 
daz A den in | lehenf gewer dar bracht heitin vnd der in dienftez were ge- 
bvnden geiin, vnd darnach | in lovgende daz er in dar recht dienen folte, 
vnde vordertenfinvkint vnde An gvt, darvmbe | enbvtten fi dem Rate von Lu- 
cerren daz A vmbe die fache tage gegen in werten vf gemeinem we- | f;e, 
vnde daz verfeiten A in ze tvnne. Def antwrten die barger alfo, daz A nit 
lovgenden A verfeiten | in darvmbe tage, da von wand Az dar recht in noch 
niemanne tvn folten, vnde hatten dar | vmbe ir vnfchvlde ze tvnne. Dammbe 
ertheilte Her Hartman von Weflenberg vnde I^er Radolf | von Troftperg 
Rittere, der vorgenanden Mvlner fchideLvte in der fache, daz A recht 
dovchte vf ir | eit, daz die Mvlner def RateA fo nv ze Lucerren Rat ift, vn- 
fchulde nemen daz Az dur recht | tvn folten, oder A in aber der fchvlden be- 
redden ; def volget in Her N jgger von Litowe ein Ritter | vnde Heinrich 
Bockeli, fchidel&te der barger von Lucerren in dir lache. Do genandzten 
die I Mvhier def Ratef vnfchvlde; do kamen die vorgenanden fchidelute 
vberein die vnfchulde ze tvnne | vnz ze deme nechften zwelften tage 
(6 Jftnner 1297) , inrvnt dien Siben nechten dien nechften fwen ez die | 
Malner hinnen dar vorderent, ez A danne fo vil daz deheine in der ftat nvt 
were, oder in ander | ehaftig not irte, der folz aber danne tvn fo er in die 
ftat kvmet, fwen ez die Mvlner darnach | vordemt ane geverde als da vor 
ftat gefcriben. Were aber, daz der Rat von Lacerren die vn- | fchvlde nit 
tete als da vor gefcriben ftat, fo dvnket vnf die vorgenanden fchidelvte 
recht I vf vnfem eit, fwas fchaden die e genanden Mvlner gehept von der 
Svmvnge fo in der Rit | getan hat, behabent ze dien Heiligen, daz A in den 
abe tvn fvlen. Vnde fwaz gvtz, daz mit vorder | dien fchidelvten fürgeleit 
wart, dien bürgeren von Zvrich genomen ift von dien bürgeren von [ Lv- 
cerren oder von ir Helferen , vnde A dez lovgenent, daz A darvmbe fvlen 
vor dem Rate von | Lucerren recht fvchen, vnde fvlenz in die ze drin tagen 
vf richten. Were aber deheine in der ftat | nvt ane geverde, oder irte in 
ander ehaftig not, fwenne der in die ftat kvmet vnd ez danne von | in gevor- 
dert wirt, fo Sol manf aber danne ze drin tagen vf richten ane geverde ; ez 
A danne fo vil | daz Ach deheine gezvgfami vermefle, der fol die han als ime 
erteilet wirt, vnde fol der Rät die gezvge, | vber die er gewalt hat, twingen 
daz A die warheit fagen die A wilTen, vnd an dien Stetten da Az | dur recht 
tvn fvlen. Def felben ünt die burger von | Zvrich, vnd ir Helfer, Hin wider, 
gebvnden | ze tvnne dien Bvrgeren von Lucerren alz da vor ftat gefcriben. 
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Vnde fvraz fchaden die bnrger von | Zvrich, oder die barger von Lacerren, 
vnd ir beider Helfer in difer fache Hant von phandvnge, | oder von verfv- 
mvnge an ir g^te, oder von der gevangenen zerrvnge, oder von gifelfchafl 
ane dez | gvt daz ze beiden fiten genomen ift , daz hant die vorgenanden 
fchidelvte mit des Obermannef Hern | Gotfridef von Hvnoberg einei Ritterf 
wiTende vnde willen, Hia geftrichen genzeküch vnd ab« ge« | fcheiden. Vnd 
zeinem vrkvnde diT dingef fo Han wir Her Hartman von WelTenberg, Her 
Rvdolf I von Troftperg, Her Nogger von Litowe Rittere, vnd Heinrich Bo- 
kll, fchidelvte die e genande , bar vber zwene | geliche brive geben intwe- 
derme teile einen befigelt mit vnfem Ihgefigeln. Dif gefchach ze Zvge, in | 
demeiare do von Götz gebvrte waren tvfent, zweiHvndert, Sechs vndeNvn- 
zig jar, an fant | Tiburcien tage. 

Die vier Siegel, fast unversehrt, hingen noch. 

95. 
1296, 15 Weinmonat 
(Staatsarchiv Lacern.) 

Quoniam eunt anni more flnentif aqne, Expedit ea.que gerontur in tem- 
pore literarum teftimonio folidari. Noaerint|igitar vniuerfi qnos nofce fuerit 
oportonum, quod Eppo de Kufnach milef, Mater fua, vna com Rudolfe, £p- 
pone I et Hartmanno filiif fuif, vnam Scopozam in villa Eige (jetzt Ei, am 
Sempachersee) fitam, qnam iure tenuit hereditario, venditam | cum omni 
iure, qnod fibi in eadem conpetebat, Ite de GerfSwa nuüieri et C. dicto 
Mtttlin (s, meine Geschichte IL, /, 546 Anm, 3) fno marito | refignauit pu- 
blice et exprefle ; Mittenfque prenotatof emptoreA videlicet Itam et C, in 
polTefnonem | predicte Scopoze prefentibus corporalem, Ceffit et omni iuri, 
accioni feu inpeticioni, quibuf prefati emptoref | fuive fucceflbref polTent in- 
pofterum aliqnaliter inpugnarL Ad hec, ne prefcripti emptoref in huiusmodi 
contractu | poflent uUatenus defiraudari, fepedictuf milef de Kufnach polFef- 
fionum venditarum certam warandiam promit- | tit predictif mulieri et viro, 
aut eonim heredibus, loco et tempore quocienf fuper hoc fuerit requifitus. In 
cuius rei | teftimonium, et Ratihabicionif effeetum, prefenf fcriptum Sigillo 
prenotati mib'tif de Kuüiach patenter traditur | conmunitum. Actum et Datum 
in oppido Lucemenfi, prefentibus hiis teftibus et ad hoc rogatif. Wilhelme 
de I Hvnwile, Wem. deVilmeringen, Johanne Schelin, C. Branberg, C. Rin- 
fchv, C. Bokli, Rud. de Rotfe, | fl. Sacrifta, tl. Hohmeiger, Wem. Miniftro, 
ac aliis fidedignif, Anno domini M®. cc*. xc®. vi*., in vigilia | beati Galli, In- 
dictione x'. 

An dem Briefe, auf dessen RQckseite ihn unser Stadtschreiber Renward Cy- 
sat als ^vnnatz" bezeichnete hingt wohlerhalten : f S.BpponU, UiKtU.De Chv$' 
äinaek.; in ablangem Schilde, ein vlerzlpfeliges gefQUtes Kissen. 

Ueber die Ritter von Küssenach vergl. meine Geschichte 11., 1, 114, f. 
131 — 124, 249 und 560 f. Von den Brfidern und Rittern Rudolf und Johannes 
von K., Söhnen Hern Ulrichs eines Ritterb , zeugte Her Johannes mit seiner Ge- 
mahlin Adelheid die Kinder Eppo und Ulrich, welche beide hinwieder Ritter wur- 
den, sowie Anna und Elisabeth: Anna vermählte sich mit Wemern von Vil- 
mertngen dem obengenannten (sie ist Witwe in der unten folgenden Urk. 5. April 
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1312); Elisabeth trtt in das Ton ihrem Vater gegründete Kloster zu Neuenkirch 
(s. die Urlc. 13 Mai 1317: Archiv Neaenkirch), in welchem Gotteshause 
auch sp&ter (durch Urk. llWeinm. 1331: Ar eh. RK.) Ritter Hartman von KQssc- 
nach die Jahrtage aller von KOssenacb stiftete. 

Wegen des Ritters Hern Bppen s. noch in diesen Urkunden I., 58 — 63 und 
135 die Briefe vom 15 Mal 1303 und 3 Weinm. 1314. Hartmann der JQngste sei- 
ner drei Söhne, in der Folge ebenlkUs Ritter, kommt in den Urkunden des 1%. 
Jahrhunderts vielfXltig und von allen seines Hauses am längsten vor : erst spie 
(durch Urk. 18 April 13%7: Stadtarchiv Lucern) schwur und empfing 
Hartman von Küssenach, Ritter, ^ze Lutzerren in der Stat vor eim Rate Burg- 
recht,** und gelobte eidlich der Stadt und den Bürgern ^mit miner Vefti, vnd mit 
übe vnd mit gute** beholfen zu sein, ^So verre ich kan vnd mag**, und ihnen 
gleich andern Bürgern gehorsam zu sein. 

96. 
1296, 29 Wintermonat 
(Stadtarchiv MeUingen.) 

No8 Albertos Dei ipracia Dax Auftrie ei Stirie, Dominus X^arniole, Mar- 
chie ac Portasnaonia, | de Habsborch et Kyborch Cornea, necnon Lant- 
graviua AUacie, Tenore prerenciom profitentea | vniuerlis declaramua pre- 
fentibua et fatoris, Quod noa fidelium noftromm Ciaiom de Mellingen | obfe- 
qulofam deuotionem et fidem, quibus fe gratoa gracie noftre reddidemni mol- 
iipliciier et ac- | ceptos, graciofiua attendentes, et dignom ducentes vi 
proinde profpiciamaa ipforum qiiieti, comodia | et honori, Concedimua et do- 
namua eifdem Joriboa, graciia et libertatibua plene perfrui etlgaudere, que 
Tel quaa Ciuea noftri de Wintertur habere per faa prioilegia dinofcuntur, | 
in uniuerfia et fingulia eorondem proceCßbaa, negociia fiae cauiia. In caioa 
rei I Teftimonium et Cautelam baa confcribi litteraa fecimoa, etSigiUi noftri 
munimine robo- | rari Datum in Lintza, in vigilia beati Andree Apoftoli 
Anno domini Millefimo | Ducentefimo Nonagefimo Sexto. 

Das Siegel Ist ab. Schon am 1% Jinner 1397 erhielten die von BfelUngen von 
den Bürgern von Winterthur Abschrift ihrer iltern Stadtrechte (s. meine Ge- 
schichte II, 1, 631 Anm. 5 und 661. Anm. Ij; dasa sie auch noch später, 
in Fällen der Verlegenheit sich an Winterthur wendeten, beweiset folgendes 
ebenso in der Oemeindelade zu Mellingen liegendes , wenn gleich datnmloses , 
doch nach Schrift und Sprache in die erste Hälfte des 1 % Jahrhunderts gehArendea 
Briefchen : 

Den fromen wifen Laien,., dem Scalt vnd dem Rite ze Mellingen, £n- 
bietent der Scalt. vnd der Rit | ze Winiertar willigen dienft ze aUen din- 
gen. Nab der botfchaft, £o ir vnf mit uwerm briefe getan hant | vmb den 
tdt f lag, den ain galt dem andern gafte getan hat, tvn wir Äwer frvnfchaft ze 
wilTenne, daf | vnfer ftat reht ift, wa ain gaft ainen totflag tvt an ainem gafte 
in vnTerm fridecraifle, wirt der | gevangen, def lip vnd defgat behaltet vn- 
fer Schalt, vnd zühet ef in iin gewalt, vntz an minen Herren | ift aber daf 
der, der den tötflag getan hat, hin kämet vnd endrvnnet, fo haben wir ab im 
nit me | ze richtenne; eC were danne daf der felbe, der den idiflag getan 
hat, k^me in du zil alf vnfer viferen | graben vnfer ftette gant, wurde der 
da in den ziln gevangen, den behaltet aber vnfer Scalt. einen minod | vnd 
mvlf der ftat berichten in dem felben manod rti-ainzeg phunt phenninge, 
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wanne der maned vf kumet | hat er die felben zwalzeg phuni nit berihtet 
mit phenningen oder mit phendern, di ain Jade vmbe | fo vil gutes genimet, 
fo flabet man im die bant ab, mit der er den tdtflag getan bat, ze | beflervng 
vnd ze bulTe vnfer ftat. 

AoBten auf dem Briefchen steht: Den fromen wisen . . Dem Scult. vnd dem | 
Rate se Mellingeo. — Kein Siegel hingt, noch war eines aussen aufgedruckt; nur 
sind, da das Briefchen dreifältig ausam menge legt ist, sechs Je drei und drei über 
einander liegende SchUtae, durch welche Lederriemchen gegangen sein mQssen, 
aur Anhingung des Siegels. 

97. 
1297, 1 April. 
(Staatsarchiv Zürich.) 
Alle die diTenbrief hörend fvn daz wiiTen, Daz vmbe die phandvnge, die 
Jobans der Keiner von Lucerren { bat getan dien bürgeren von Zvrieb, von 
Hern Rndolvez def Mvlnerf einef Ritterf vnde Rudolvef Sinef brader | w^- 
gen, alfo gefezzet ift mit beider teile willen , einen getruwen vride ze bal- 
tenne vnz ze der nlcbftenvfgan-lderPhingeftwocben (hiaOBraehm,), A g^- 
gen ime vnd er g^gen in, für wort vnde für werk, die Mvlner beide far aicb 
vnde I für ir vrvnde, die barger von Zvrieb f&r sich, Johanz der Kei- 
ner f&r fieb vnde fdr line vrvnde , mit dien | gedingen , daz beide teile vf 
einen tag komen fvlen ze KvITenacb bi Lacerfewe an der n^chften mitte- 
Wochen I nach vfg^derOfterwoeben (am 24 April), vnde folintw^der leil dar 
bringen zwene Schideman, vnde Svlen die einen ge- 1 meinen man n^men mit 
beider teile willen, vnde fol der vnd die fchidelvte fieb binden ze dien Hei- 
ligen fwaz I die Mvlner an fpracbe bant an Meifter Jobanfez def 8cbvlmei- 
fterfkint vonLacerren, vnde fwaz ovch dv felben | kint g^gen dieMvlneren 
vorder bant, daz A daz vfrichten ze minnen mit beider teile willen ald xe 
rechte | bi ir eide. Vnde fwele ficherbeit die Schidelvte old der gemeine 
man von beiden teilen vorderont, die fvlen |fi g^ben, ftdte ze babenne g^gen 
einander fwez A old der Oberman vbereinkomen. Vnd alfe fchiere fo dv 
Heber- | heit darvber g^ben wirt, ft^te ze babenne fwie ez gefcheiden wirt, 
fo Sol des Scbvlmeifterf kinden ir | gvt lidig iin, vnde fvn H die Mvlner 
enkvmberren lideklicb fwa ^z von ir wdgen baft ift, vnd daz die | Barger 
von Lacerren fchirmen mvgen vnde getdrren ir lip vnd ir gvt, alz ander 
burger vnde gdfte. Da | wider fol Johanz der Keiner wider gdben daz gvt, 
daz er dien gevangenen genomen bat , vnde line bargen | lidig lalTen , die 
ime gebvnden fint vmbe vierzich March filberf. Mohte aber dewdder teil von 
zimelicbenl fachen def vorgenanden tagef nit gewdm, daz fol er drier oder 
vier tagen vor enbieten dem andern teile, | vnd einen andern tag enhieten in 
dien ndchften üben nachten an die felben ftat. W^re aber daz , daz die | 
fchidelvte vnde die teile nit vberein k^min einez Obermannez vf dien tagen 
alz da vor gefcriben ftat, ald | vf andern tagen, der d mit willen vberein kd- 
min vor der n^cbftenVfart {den 23 Mai), fo hant Amolt von Hottingen | vnde 
Lvtolt der Gnvrfer fieb willekliche gefezzet vnd vnverfcheidcnliche ze rech- 
ten galten vmbe | vierzich March lilberf Lucergew^gef für die gevangenen, 
die Johanz der Keiner inne hat , vnde hant die | gelten daz filber gelopt ze 



Digitized by VnOOQlC 



160 

Johanfez handen an finez vatfter haut, vnd Heinrichef def Stannerl^ allen | 
drin mverfcheidenlichen. Vnde fvlen die g^ten daz filber wem ze Burg- 
torf in der ftat, ze dem n^chften | Hochgezite vnferz Herren Vüart (23 Mai), 
Johanfe dem Keiner, old fweln ß wemt vnder den drin, da mitte find 
fi I lidig. Die felben zwene galten, Amolt vnde Lvtolt, hand gelopt ze wd- 
renne dien felben drin, oder ir | einem, an der felben ftat ze Bargtorf vnd ze 
dem felben zil für der gevangenen zervnge fvnfzeben phnnt | gemeiner pben- 
ninge. Darzv hant die vorgeferibenen Arnolt vnde Lutolt g^ben bürgen vnde 
gifel Hern | Walthern den Amman von Lucerren, Hern Rvdolven von Beg- 
genhoven, Hern Rudolven von Lvnkvft Bittere, vnd den lan- | gen Biber. 
Da bi hant Amolt von Hottingen vnde Lvtolt Gnvrfer gelopt für fich felben, 
vnd die vorgefchri- | ben gifel far fich, vnd die fichfe mit ein ander, vnde 
hant gefworn ze dien Heiligen mit vf gehabenen banden, | daz fi ze Lucerren 
fich antworten hach der Vfart ze veilem gvte in rechte gifelfchaft darnach 
inrehalp achte | tagen, fo Si gemant werdent, vnde von der gifelfchaft nie- 
mer komen wand mit Johanfez, old finez vatter, old def ] Stannerf willen, 
vnd ze leifienne ane gevdrde vnz daz Johanz der Keiner, old fin vatter, old 
Heinrich Stanner gewert | wdrdent ze Burgtorf vierzig March filberf^ vnde 
fvn&ehen Phunt phenninge für der gevangenen zervnge. | Bedurft aber der 
gifel deheine fin f^lbez vnd er daz. bi finem eide fpr^che, der fol einen ere- 
beren Barger von Lucer- | ren an fine fiat die wiU legen, vnz er fin felbef 
bedarf in der fache, vnde fol daz tun mit wiflende Hern j Heinrichef Borger- 
meifierf von Lucerren , old Hern Rüdolvef von SchSwenfe , old Heinrichef 
Bokliz. Vnde | fwenne ime dv vnmvfie abe wirt, fo fol er fich aber wider 
antworten in die gifelfchaft bi dem eide ane gevSrde. | Swenne ovch der gi- 
fel deheine abegienge, fo fvlen die andern fich antwrten innerhalp vierzehen 
nachten, fo Si gemant | werdent, in allem dem rechte alz die vordem gifel 
fint gebvnden , vnz daz ander gifele alfo gute g^b.on werden^ an der | ftat, 
vnde fich die bindent in d^me felben rechte. Da wider hat der Schvlmeifier 
gelopt an Johanfez finef Svnef | Stat, die gevangenen fwenne fi vrvichte ge- 
tvnt antwrten ze Burgtorf, vngebunden vnd vngevangen, der | Burger hotten 
von Zvrich fwen fi der fendent mit ir offennen brieue. Vnde fwenne die ge- 
vangenen dar gant-|wrtet werdent, fo ifi Johanf der Keiner vnde fin vatter 
lidig von dien gevangenen vnd im vrvnden, vnde von dien | Burgeren von 
Zvrich. Ovch fvlen die Mvlner beide vnd die barger von, Zvrich vrvnt fin 
Johanfez def Kelnerf | vnd aller der, die ime vor oder nach gehvlfen oder 
geraten hant ze der Phandvnge ; Vnd darvber fvlen die j burger von Zvrich 
giben ir offennen brief befigelt mit ir fiat Ingefigel, daz fi later vrvnde fin 
Johanfez | vnd aller finer belferen vmbe die getat. Swie aber dv fache vnder 
dien Mvlneren, vnd vnder def Schvlmeifierz kinden, | nit wrde vf gerichtet 
vnz der n^chfien Vfart vnferz Herren von dien fchidelvten vnd dem Ober- 
man, der die teile | vberein kSmin, fo Sol man Johanfe die vierzig march fil- 
berz geben, vnd daz gut daz er dien gevangenen genomen hat | fol er inne 
han cnphandez wif von der Mvlner wegen, vnd denne fvlen die Mvlner von 
Zvrich vnde Johanf der Keiner | von Lucerren, R. engSgen ein andern, fin in 
allem d^me rechte alz Ci c waren, doch fol dv Svne ftlte beliben g^gen al- 
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len I dien, die Johanfe geraten oder gehvlfen hant Dabi ITvlen die galten 
vnde g^ele gebvnden ftn ze gebenne dv fdnf-|zeben phvnt phenninge von 
der zervnge der gevangenen, vnd darvmbe g^felTchaft leilten ze dien tagen 
fo Si gemant werdent, | vnde fol d^ zervnge enkeinen w^g abe gan. ^z ift 
ovcb gedinget, daz die barger vonZvrich ir offennen brief mit ir ftat f Inge- 
(Igele g^ben fvlen Jobanfe dem Keiner, alz da vor gefcriben i& vmbe den 
vride, vnde JolibiT da wider einen folicben befi- | gelt mit Hern Waltherz 
def Ammanf von Lucerren vnde Hern Heinricbef dez Kelnerz Bürgermei- 
fterz. Wrd aber debein ftof | vmbe dif fazzvnge, darvber bSret enkein an- 
der beredvnge, wand dirre felbe brief. Hie bi iß ovcb gelopt, daz | die gi* 
feie, obe fi leiftenne werdent nach vfgander Pfingeftwochen fo der vride vf 
gat, doch getrÄwen vride han fvlen von | Johanfe vnde finen vrvnden , vnd 
ovch Johanf von in vnde von ir vrvnden, alle die wile fo dv gifelfchaft w4rt| 
vnd darnach die n^chften fiben nacht. Hie bi waren gez^ge Her Njgger von 
Litowe, Her Rädolf von SchSwenfe | Rittere, Virich von Bvnifhoven, Jacop 
LitSwe, Johanz von Rinach, Heinrich Bokli, Peter an der Brügge, | Chvne 
Bramberg, Johanf vf der Rvre, Wemher Bokli, vnd ander ereber Ivte. Har- 
vber zeinem vrkvnde harnt Arnolt | von Hottingen, Lvtolt Gnvrfer, vnd die 
vorgefchribenen g^ele, vnd der Schvlmeifter an ßnef Svnef ftat er- | wer- 
ben, daz dirre brief befigelt ift mit dien Ingeftgeln Hern Waltherz def Ara- 
mannef vnde Hern Heinri- | chef def Kelnerf Burgermeifterz von Lucerren. 
Dif gefchach ze Lucerren vor dem nidem Tor, in dem iare do | man zalte von 
Gottef gebvrte Tvfent, Zwei Hvndert, Siben vnde Nvnzig iar, an dem erften 
tage I Inglndef Aberellen. 

Die Abschrift dieses Briefes Ist dem vom verstprbenen SUstsratb Ludwig 
Meyer Toa Knonaa mir mitgetheilten Pergamene entnommen ; an demselben hSn- 
f en die beiden Siegel noch : f 8. Waltheri . Minisiri . Lueernensis , mit etwas 
groben, iltem Buchstaben and ohne Militis (also wohl noch das Siegel des alten 
Ammans); das de» BOrgermelsters, neuer und feiner, hat die freilich sehr ver- 
letzte Umschrift: | 8. Heinrici , Cellerari i . De • 8ttrne . Militis . — Dass auch 
Her Walter, der Lacerner Amman , Gisel für die Züricher ist, erki&rt sich um 
so leichter, da seine Frau aus Zürich war, wie folgende ebenfalls in Zürich lie- 
gende Briefe zeigen : 

a) 1300, i2Mirz (an S. Gregorien Tage; Ind. 13). — Frau Margaretha 
Ist eheliche WIrthln Hern Walthers von Hunwile. Ammans ze Lucerren, Ritters; 
ihre Kinder haissen Walter, Kunrad, Werner, Cftcilla und Elisabeth; Ihre Mutter 
heissi Anna, und Ist Witwe Hern Heinrichs Wesi seligen (s. meine Geschichte II, 
1, 177 Anm. 2 und 260 Anm. 4). Nun verkauft Margareta das Out zu Ober« 
weunigen, das zn Oberhasle so wie das zu Nerrach, um 64 Mark Silbers an die 
Propstei Zürich ; hiezn Ist ihr Vogt Her Heinrich von Hunwile der ältere, Rit- 
ter (s. diese Urkunden 1,65). Auch Frau Anna verzichtet ; hieza ist Ihr Vogt 
Her Rudolf von Schauensee, Ritter. Siegler zu Lucern : die drei Ritter. Zeugen : 
Her Wilhelm von Hunwile, Her Jacob von Littau, beide Ritter (am 30 Heum. 
1206 Ut Wilhelm, Jacob am 1 April 1207 noch nicht Ritter) ; Heinrich Bokli, Peter 
an der Brügge, Heinrich Gnürser, und Jacob von Obemau. 

b) 1300, 6 Brachm. (Montag nach ausgehender Pfingstwoche; Ind. 13). — 
Frau Margareta, eheliche WIrthln Hern Walters von Hunwile Ritters, gibt ^vor 
dsm Rate ze Lucerren*' einem Züricher Vollmacht, obige Kaufsamme in Empfang 
ze nelimen , »Wir der Rat von Lucerren — geben ze Lucerren" — . 

Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. Heft. 11 
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98. 

1297, IMal 

(Stadtarchiv Luceru.) 

In gottef namen Amen. Ich Hartman der Seheinke von Wildegge, ein 

Ritter, vergihe an difem brie-| ve. Daz ich den Rat vnd die Burger von Lu- 

cerren, vmbe daz Si viengen vnde gevangen hatten Johan- | fen BvUin von 

Brügge, getroftet han fvr in vnde für alle fine vrvnde, fwie die vorgenanden 

burger | von Lucerren von ir dekeinen iemer befweret wrden , oder ze fcba- 

den kemen dekeinen weg, daz ich in | def gebvnden .bin vSlleklich abe ze 

tvnne. Vnd zeinem waren vrkvnde dif dingef, fo han ich | difen offennen 

brief geben vnde befigelt mit minem Ingefigel, Dif gefchah ze Lucerren, in 

dem I Jare do von Gottef gebvrte waren Tvfent, zwei Hvndert, Siben vnde 

Nvnzig iar, ze Jngendem | Meien. 

An dem zerbrochenen Siegel erkennt man noch (Pineern)B. DE . 

IIAB(8bvrg) 

99. 

1297, IGWeinmonat 

(Prauenklosier Gnadenthal: MHtheilang von Herman t. Liebenau.) 

Wir Otte Herre von Ochfenitein künden allen , die difen brief fehen 
oder horent lefen, de Her | Johannef ritter von Hedigen het geben ze koufen 
dien frown von Gnadental den Hof ze | Neflibach , der zehen ftvke giltet, 
mit twinge vnd mit banne vür lidig eigen, vnd ein ander | gvt lit ze Wile, 
daf fvnf ftvke giltet, daf ovch eigen ilt, in allem dem rechte alf erf | dar het 
bracht. Daf der kouf befchehen ilt mit vnferre wilTende vnd mit vnferm wil- 
len, I def geben wir vnfem offen brief ze einem vrkvnde vnder vnferm infigel. 
Dirre brief | wart geben ze Lenzbnrg an fant Gallen tage, do man zahlte vongot- 
tes gebvrte tvfent Jar, | zwei hvndert Jar vnd nunzeg Jar, im übenden Jare. 

Das Siegel, etwa« versehrt, hingt. — Des Ritters Johannes von Hedingen 
Verkauf, Urk. vnder Brünege miner burcb 20 Herbstm. 1297, steht bei Herr- 
^' Ott Genealog. II, 562. 

100. 

1297. 10 Wintermonat. 

(Benedictiner-Abtei Engelberg)« 

VI. diuina permiflione Abbati Montif Angelomm. Ar. Milef et Villicus [ 
de Silennon obfequiofam in Omnibus volnntatem. Veftre difcrecioni pate- 
fi- 1 at, quod Chvnradus dictus Engeloberch domnm fnam cum area fitam | in 
Stege, et bona ipfiuf et nidrvn matte, ad manuf veftrof | Bvr. an der gande 
famnlo veftro cum vxore et puerif fuif libere | refignauit, In hunc modum, 
quod viginti fex foli^j monete vfu- | alif nomine cenfuf annuatim Fefto Mar- 
tiig de bonif predictif | foluantur. Acta funt hec in Stege, Anno domini 
M». CC». Lxxxx. I vij, Vigilia Martini, Hif prefentibus, P. de Rieden, Wer. 
filio I fuo, H. ader matte, Cvn. dicto Toman, C. vor brugge, Bur. et |H. Temp- 
ler. In cuius rei teftimonium ego Ar. predictuf Sigillum | meum littere pre- 
fentj appendo. 

Es hingt, mit etwas Versehrter Unterschrift, S. Arnoldi. VillicI. D. SUennvn.; 
mit dem gewöhnlichen Stierlcopfe (Ur) , wie an der Landlentt Urk. voir 10 Au- 
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^«tin. 137%: vergl. ob«n die Urk. 6 Hornung 1390. Der Torstebendo Brief Belbst 
iüt bereit«. Dicht ganz feblerfirei, abgedruckt Im Versuch e. urkandl. Darstell, 
d. reichsfr. Stiftes Engelberg S. 104 Anm. 1. 

101. 

1298, 3 April. 

(Cistercienser-Abtei Wettingen.) 

Albertus dei gratia Dux Auftrie et Stirie, Dominos Camiole, Marcbie 
ac PortaThaoiiis. Fideli fuo Jacobo Aduocato | de Vrowenuelde, vel aduo- 
cato in Cbybarch qui pro tempore fiierit, g^atiam faam et omne bonom. | Re- 
HgiosoB viros Abbatem et Conuentom Monafterij in Wettingen, Cyftercienfis 
Ordinis, pro de- | uocionis Tue meritis fpeciali fauore et beniuolencia profe- 
quentes, ipfommqne diligentes comodum et | profectum, Nolnmos et distric- 
tiuB inhibemos vt de Curia dicta RolTebercb et bonis aliis, do-|natis eisdem. 
Fratribus per Serenissimnm Dominum et Genitorem nostrum, Rud. Roma- 
norum Regem | dine recordacionis, olim in recompenfam polTeilionum qua- 
rundam relictarum et leg^tarum dictis Fratribus per | Spectabilem quondam 
Dominam Margaretam ComitÜlAm de Chyburcl^aterteram noftram, prout in 
inftra-|mento fuper eo confecto et tradito plenius continetur, vlla contribu- 
eio, Stenra fev ezactio | requiratur. Datum in Dyczzenbouen, in Cena Do- 
mini, Anno Domini M*. CC^. Ixxxx. Octauo. | 

8. In meiner Gesehlebte I, 889 die Urk. 7 Cbristm. 127%. 

102. 
1298. 10 April. 
(Cistercienser-Abtei Wettingen.) 
Nos Albertus dei gratia Duz Auftrie et Stirie , Dominus Camiole, Mar- 
cbie ac PortuThaonis, de Habfpurch et | Cbyburch Comes, nechon Lantgra- 
uius Alfacie. Vniuerlis ad quos prefentes peruenerint deda- | ramus, Quod 
nos Religioforum virorum Abbatis et Conuentus Monafterij in Wettingen, 
quos I fauore benigne colimus, comodis et profectibus intendentes, eifdem 
concedimus et gracioAus indulgemus, | vt ipfi in Oppido noftra nono Baden 
emunitatibus, graciis et libertatibus g^udeant et fruantur, quas | in aliis nof- 
cuntur Ciuitatibuf^et oppidis obtinere. In cuius rei teftimonium prefentes 
Tcribi | et Sigilli noftri munimime iuffimus roborari. Datum opud Waldfhut, 
111J®. Idus Aprilis, Anno domini | Millefimo Ducentefimo Nonagefimo Octauo. 

S. meine Geschichte II, 1, 580 Anm. 2. — An beiden, hfibsch geschriebe- 
nen, Briefen hingt das Reatersiegel ; sie finden sich anch im gedruckten Archiv 
Dess Hochloblichen Gottshauses Wettingen S. %1 C und 793, so- 
wie bei Herrgott Genealog. II, 46% f. 

103. 

1298, 1 Mai. 

(Haas-, Hof- and Staatsarchiv Wien : Dipiomatarium AlberH Romanorum 

Regie Fol. 1.) 

SereniXfimo domino fuo, domino Adolfo Romanorum regi femper Au- 

gnfto, Gerbardus dei gracia Sancte Maguntine Sedis Archiepifcopus, Sacri 

imperii per Germaniam Archicancellarius , obfequium tarn debitom quam 

II» 
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deuoiam et RempoblicAm feliciter gubernare. laueterati Juris Lonf^eueque 
conliietadiiiis non tarn celebri» quam folleropnia aoctoriUs nobU, utpote Sa- 
cri imperii Archicancellario per Germaniam, contulit ab antiquo vi nos^ 
quando enidens vtilitas fuadet aut inminens neceffitas vrget, poffimus et vti- 
que debeamus, ex | incnrnbentU nobis offioii noftri foUicitadine , non folnm 
Principes qni Jas optinent eligendi | Regem Romanomm in Imperatorem poft- 
modum proanouendum , verum eciam ipfiim Regem | qni pro tempore foerit, 
ad certnm locum et terminum conuocare , qnod principes ipfi congnofcere 
debent et eciam Irecovignofcunt. Et quia temporibus noftris, qnod cum grani 
cordis dolore proferimus, venerande pacis gloria | per oppreffionum Inioriaa 
confufa rbccubuit, concordia falutifera, preualente oontemptibili | difcordia, 
fines Regni Alemanie dato libello Repudii qoali irreuocabiliter dereliqait,| 
vtRefpublica circumquaque enormem ^minücionem fenciens infelicitatiA £ue 
dampna | deplorat. Ideo non femel, Ted plories reqai£ti per principes ante- 
dictos, et ftimulo | proprio oonoiencie excilati, pro ezcellencie veftre salntie 
angmento, Sancte pacis reformacione, | pro Concordie reuocacione, pro rei* 
publice felici gubernacione |t pro toeius regni | Salute eofdem Principes 
dnximns conuocandos» ri ia®. Kalendas Julü fi dies Ceriatajnon fuerit, aiio- 
quin proxima die fequenti non feriata, quam eis pro termino peremptorio 
afißgnamus, | in Maguncia dignentur fui prefenciam exbibere, traclaturi et 
ordinaturi de turbacionibus | et defeeUbus Regni qnod omnipotenti deo et 
bominibus fit acceptum. Rogamus | igitur et attencins exbortamnr regiam 
mageftatem veftram, et nicbilominus quantum licet iniungendo | petimus cum 
deuocione debita, quatenns tamquam caput principnm predictomm in termino 
fupradicto | et eius continuacione velitis hniasmodi falubribos tractatibns in- 
terelTe. Datum | Maguncie, Kalendis Maij, anno domini M*. CC*. xcviij. 

Diesen Brief ^ welchen mir Chmel bereits am 28 April 18%0 abschriftlich 
fkbersenilete , hat er nunmehr mit mehrern andern desselben Formelbaches in 
dem , von der kaiserliehen Akademie der Wissenschaften In Wien heraasgegebe* 
nen, Archiv für Kunde österreichischer G«schichtsquellen Jahrg. 18%9, Bd.I« 
228 f» veröffentlicht. Die Stelle tber den Zweck der Vorladung, sowie den an- 
beraumten Zusammentritt der Fürsten , findet sich fast wörtlich wieder in der 
Ton Enbischof Gerhard fegen König Adolf erlassenen Absetxungsurk. Blainx 
23 Braehm. 1208: t. meine Oeeehiebtel, •Oö — 908. ' 

104. 

1298, 17 Augustmonat. 

(Staatsarehiv Lucern.) 

In Gottes namen AmeN. Der vurficbtigen Lvton wifer Rat manot vnd 

veret, daz Man elliv gedinge vvr kvnftige kriege vnd milThelli mit Scbrift 

verfiebere vnd beftricke. Dar vber wiiTen vnd R. kvnd getan | allen dien 

die difen Brief anfehent oder bSrent lefen , Daf wir Herr Vlricb von der 

Balroe vnd Henric von Wangen, Obman in der Sache, milDielli vnd vorder, 

fo die Bvrger von Baue ze | einem teile . vnd die Bvrger von Lvcerron ze 

dem andern Teile, mit ein ander hein, die fi einhelleclich gvtes willen mit 

ein. ander vf vier erber man, dvr Svne vnd richtvnge, gefezaei bant, die| 

Bvrger von BaTele vff Hern Chvnraten ze der Kindon vnd Hern Jobanrea 
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von Argnel ze ir handen, vnd die Bvrger von Lvcerron vf Hern NSf ea von 
Littowe vnd Hern Rudolfen von Scho-| wenfe ze ir teile; Da« hein wir die 
vorg^nanden Obman ze rehle vnd ze minnon vf gericht nüt wiflende beider 
teilen, Alf bie nacb gefchriben ftat . Vrabe die vorder vnd an(^racbe, fo 
^e Bvrger | Bafele an die Bvrger von Lvcerron bein , vmbe Niclanfen Tri- 
becken vnd vmbe die gevangeu, die dac ze Lvcerron gevangen lagen, Jaco- 
ben Zebeln, Jacoben Megerlin von Hvningen vnd Heinrieben Arnolz; | vnd 
vmbe die vorder, die die Bvrger von Lvcerron gegen Bafelern bein , vmbe 
Wemhem den Vifcherre, Galwan den Ganwerfchin, RSfeli«, trieben Von 
Horwon, Petem den Miflcb- 1 lere, Hobtingen . . Den Schvzere, Berebarten 
von Meggen, Arnolden von Meggen, Lftienner vnd finen Svn, Arnolden von 
Efcbibaeh, vnd dar zv alle anfpraebevnd Sache, die vnf vo» beiden Teiln] 
wart geofinot vnd vnrgeleit: daz Heiflen wir, daz daz Lvtterliob ze beiden 
Teiln fol gänzlich abe fin. Es fi vmbe gevengenfchi , verbotten, oder vmbe 
ander dekeine vorder, vnd fvn von | beiden Sitton vmbe alle die Selben get^ti 
einer ander gvten vnd getrivwen Frivnde wefen an alle vftre. Oveb beilTen 
wir, daz die vorgenanden gevangen vrvecbte tvn fvn , vur iicb vnd | alle ir 
Privnde ane allen var, dien Bvrgem von Lvcerron vmbe die gevengenfbhi 
niemer leit ze tvnne; Vnd fwie daz gebrochen wnrde in keine wis, da vor 
goi ft, So heilTen wir die Bvrger von | Bafele, daz ir oifennen Brief des ge- 
lten, binnan ze vnferr Frowon Me« der neüftvn dv nv kvmet {bk 8 Herhstm.), 
daz ft inen an üb vnd an g^t griffen, noch fi vür ir Bvrger nicht haben fvn, 
vnz an die ft^nt | daz inen der felbe fchade wird abgeleit, der inen vmbe die 
faobe befcheben ift. Swa ovch die Bvrger von Bafele difen brief nicht geben 
ze dem zile, alf bie vorgen^met ift, da fvllen fi fcbvldig | &Kk vivnfzig Mar« 
cken filbers vnd der tache, vnd fvllen dar vmbe dife Bvrgen baft fin, die A 
dar vmbe gegeben bant; Vnd fwen der Brief dien Bvrgern von Lvcerron 
geantwart wirt, fo fvllen | die Bvrgen ze beiden fitton lidig fin. Wurde 
aber daz verfvmet in keine wis, fo fvllen wir die Obman die Bvrgen Manon 
mit vnferen briefen , fwen es vns von dien teiln wirt kvnt getan. | Vnd das 
difir fazzvnge vnd difir riebt vnge,*teit difen ebafligen vorgenanden gedin- 
gen , war A vnd ftete belibe ze einer gewaron gezvcbfami vnd ftetem vr- 
kvnde, hacken wir vnfvrv | Ingefiglv an difen Brief. Difv richtvage ge- 
fchab zu Arowa, an dem Nechften Svnneniage nacb vnferr Frowon mes ze 
mitten Ovgften, Do von vnfers^Herren gebvrte waren Tvfvngjzwei HVndert 
Nvnzig vnd Acht Jar. — 

Es hingenl f S. Domini. VI. De. Balma. , ein stehender Löwe \ und f S. 
Henrici. De. Wangen. Militls. , ein Helm. Ueher den Freien und den Ritter •. 
meine Geschlchtt 11« U 390 ff. und 397 f. sowie 414 ff. 

106. 

1298, 26 Augustmonat. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

a) 

Den erbem befcheiden luten, vnfer lieben Frunden dem Bnrgermeiftere 

dem Rate und den bürgern gemeintiehe | von Luzerne, enbieten wir Petet 
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der Schaler ein Ritter Burgermeifter, vnd der R4t von Bafile, vnfeml front- 
liehen grim vnd vnfem dienft. Vwer befcheidenheit fol wilTen, das wir die 
(atzvnge vnd die | fvne, fo die edeln herren, Her Ulrich von der Palme vnd 
Jier Heinrieh von Wangen gemäht hant | vmb den breften fo wir zeinander 
hatten, alT an den briefen ftat fo fi vnf mit im ingefigeln hant | befigelt ge- 
ben, daa wir das ftete wellent han mit guten truwen ane alle geaerde 
Auch fvUentlir wilTen, daa SchÄhelin, nndChvne vor Spalon des mala do tk 
den fehaden titen an der Birfe | niht vnfer barger warent, noch vormals, 
vtfd fint ouch noch vnCer bnrger niht, vnd fprechent | diT bi vnferme eide 
ane alle geaerde. Vnd zeime vrkvnde der vorgefchrieben dinge fo han wir| 
difen brief mit vnfer ftette ingefigel befigelt. Dirre brief wart geben des 
Jars, do man malte | von gottis gebarte zweilf Hvndert Jar, Nuntzig vnd Ahte 
Jar, an den ziftage nach (ante | Bartholomeos mes def zweilf botten. — 

b) 
Den erben befcheiden laten vnfer lieben Fronden, dem Bargermeiftre, 
dem Rite vnd den bargem gemein- | lieh von Lozeme, enbieten wir Peter 
der Schaler ein Ritter Borgermeifter, vnd der RAt von Bafile | vnfem frant- 
lichen gros mit ganzen trowen Vwer befcheidenheit fol wiifen, das für vnf 
kam I Jacob Zobel f Jacob der Meier von Hüningen, vnd Heinrich hem Ar- 
noldes vnfer Borger, vnd fwrent | offenliche rehte vrvehte, fdr fich vnd for 
alle ir fr&nt ane alle geaerde, vmb die gevangnifche, fo | A von vch erlit- 
ten hant Were abir das, da vorgotfi, das Adas brechent, alfo das ft 
diehein | vwera barger (chadigetent an Übe, oder an gute, omb die vorge- 
fchribene gevangnilTe , fo gelobe wir | vch mit goten trawen, das wir inen 
griOen fdllent an lip vnd an got, vnd f&llent dar zv | niemer barger ze Ba- 
file werden, vnz der fchade wirt abegeleit, den fi danne hant getan. | Vnd 
vmb das dif Acte belibe, fo han wir zeime vrkvnde difen brief mit vnfer 
Aette I ingeAgele befigelt. Dif gefchach,*vnd dire brief wart geben des Jars« 
do man zalte von | gottis gebarte zweilf Hondert Jar, Nontzig vnd Achte 
Jar, an dem ziAage nach lante Bartholomeos mes des zweilfbotten. 

An beiden Briefen hioft das Siegel , am erstem anTer«ebrt , am letztem 
etwas besebldigt. Wegen der im erstem Briefe genannteB Zwei, die nieht Basels 
Borger sind, f. die Urk. vom 2 Mai 1399. 

loa. 

1289, 29 Weinmonat 
(Staatsarchiv Bern.) 
Nos Albertos dei gratia Romanorom Rex femper AagoAos. Ad vniaer- 
forom noticiam volomns peroenire, | qood nos Dilecto noAro fideli Vlrico de 
Venringen et heredibos fois legitimis indolgemos, vt | Molendinom foper 
Senfkm floaiom conAroant infra Sanam et Ropem, obi Abi mag^ expe- 1 diene 
videator. VnioerAs Imperij fidelibas firmiter precipiendo mandamos, qaati- 
nos ipfom et heredes fo- | es legitimes in Molendino prefato non impediant 
aot pertorbent* Dantes has noAras litteras | in teAimoniom fuper eo. Datum 
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tpud Sch&fhnfaiiH iiij® K&l. NoucrobriSt Indict. xij*. Anno domini M®. GC^. | 
Nonagefimo Octano, Regni vero noßri anno Primo. 

Dm Siegel , gebrochen , hingt. — Der Brief Ist bereits abgedruckt im 
Solothurn. Wochenblatt Jahrg. 1827 8. 4^6, Jedoch unrichtig xum 
3% Weinm. (vergl. meine Geschichte II, 2, 310 Anm. 2), welcher Fehler auch in 
Böhinert Reg. Albr. 65 übergegangen ist. 

107. 

1298, 31 Weinmonat. 

(Stadtarchiv St. Gallen.) 

Albertus dei Gracia Romanonun Rex, femper AuguHus. Vniverfis 
Sacri Romani Imperii fidelibaa, tarn prefentibus | quam futuria, ad quo« 
prefentes peruenerint, Graciam faam et omne bonom. Venientea ad pre- 
fenciam noftram viri Prüden- | te», Ciues de Sancto Gallo, fideles noAri 
dilecti , fapplicaaerant nobia humiliter et deuote, vt qaoddam Priailegiam 
ipfia a I diue recordacionis domino Rudolfo Romanoram Rege, predeceflbre 
et Genitore noftro, conceiTum et traditom approbare, | innooare et confir- 
mare de benignitate regia dignaremur. Cnioa quidem priuilegii tenor per 
omnia talia est — 

1281, 17 Weinmonat. 

Rndolfos I dei gracia Romanorom Rex — — — —=- vötiua quiete 

con* I gandeant ad amplioris Anno domini Millefimo. ducen- 1 

tefimo. Lxxx. Primo, Regni vero noftri anno Nono. 

Nos itaqne, com dictos Ciaes affectu patemo et fa- | uore regalis 
elemeneie profeqaamnr, ipforom precibos graciofius inclinati, prenotatum 
Prioileginm et contentas li-|bertate8 et gracias in eodem liberaliter ap- 
probamos, coneedimos innouando et de certa fciencia confirmamns. | Dan- 
tes baa litteraa, maieftatb noftre fig^llo monitas, in teftimoninm fuper eo 
Datum in Sigmeringen, | ij. KaL Nonembris, Anno domini MiUefimo.du- 
ceptefimo . Nonagefimo . Octauo, Indictione xij, Reg- | ni vero noftri anno 
Primo . . — 

Das Siegel, sehr wohl erhalten» hingt. 

108. 

1299, 13 Jänner. 

(Kloster Steioa in der Au, Jetat St. Peter auf dem Bache in Schwii.) 

a) 
Elizabet dei gracia Romanorum Regina , Viria prouidia et difcretis . . 
OfiBcialibua fev Miniftria | Totique Vniuerfitati in Switia, graciam fuam et 
omne bonnm. Serenitati congruit reginali, libi | peflundatis et fubiectis, 
maxime tamen religiolis deo iugiter famulantibus, ne in obpreüfionis | mate- 
riam decidant (defluant ist nachgemacht) et labantur , protectionis Tue pre- 
iidiom g^cioiiua elarg^. Hinc eft, quod | deuotas Sanctimoxiiales Monafterij 
in Steine, ordinis Cifterciensis, lincere nobis dilectas, ob | fuarum deuotio- 
num merita cum bonis fuis et pertinentiis vniuerlis in noftram tuicionem re- 
cepimns, | et recipimus gratiam et defenTam : Vniueraitati veftre prefentibua 
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firmiter ininngettteg, quateaui eiüdem in | boBii et polTeffionibaB faif AuUvai 
inferatis, ant inferri ob aüqno pcrmitUtis, difpendiom ailt | frmam— ; 
Eafqae mchilomiiraa libertatibas, ipfis antiqnitas deditU et conceCfi«, perfnii| 
liberaliier' eoneedentes. In quo nobie exbibebilis obfeqnhbn fratnitnm et 
acceptnm. | Datom apnd NSrembercb , In Octauis Epyfanie dondni. Anno 
domini Millefimo | cc."* Nonageftmo Nono. 

b) 
Elizabet dei gracia Romanoram Regina, Viris prouidis et difcretia. . 
Officilialibos fev Miniftria, totiqae | Vniaerfitati in Switia , graciam fnam et 
omne bonnm. Com dilectas in Cbriftö Sanctimonialea monafterij | in Steine, 
ordinia Ciftercienfia, Conftancienfia dyocefis, cum vninerfis pofleflionibaa 
omninmque bonorum facul- 1 tatibus eamndem in noftram protectionem et de*- 
fenfionem receperimua fpecialem , de beneplacito domini et mariti | noftri 
KariT&mi, domini Alberti Incliti Romanorum Regia , Nolentea vt aliquam 
precariam dare a noftria | Officiatis aliquatenua compellantar; £t cum intel- 
lexerimua, quod tu Ldndamman, ad ordinationem Officia- 1 lium fev Miniftro- 
rum, memoratas Sanctimoniales ob büismodi precarie exaetionem in Septem 
libria et | vno folido denariorum Monete ibidem inpig^oräueria iltä vice : 
Volumna et mandamua tue difcretioni | diKg^nciua te rogantea, quatenua ipfia 
prefcriptöa denariea, eis per te indebite abiatoa, reftituerä | jdebeaa indilate, 
contradictionem ia buinimodi qoamlibet enitando* Ceiennn Vninerfitati 
veftre prelibataa | lanctiomnialea a quommlibet violentii«, iniariia et offenfii, 
pro veftria viribna l-eovmaiittinms | g^ubemandaa, Datnm apnd Nfironbercb, 
In Octania Epyfanie Domini, Anno Domini Millefimo ce.^ NoUagefimo Nmkk 

Beide Briefe, an irelehen die Siegel nicht mehr {hingen , atikd bereltf ftb*> 
fedmckt bei Tschndi Chronik 1, 331, aandb; der sireite tat eigeotUck nur 
eine Wiederholung des Briefet der Königin Anna vom % lIerb»Un. 1275 » mit 
einem in anderer Weise wiederholten KI«gfaUe: s. meine Geschichte II, 1, 305 f., 
333 Anm. 5, nnd 731. 

109. 

1299, 2 Mai. 

(Staatsarchiv Lucern.) 

Wir Peter der Schaler ein Ritter Bnrgermeifter, vnd der Rit von 
Bafile, tont kvnt alremenlicbme | Das die erbere Herren, die burger von 
Luzerne, Liepliche vnd FrÄntlicb<$ fint verfnnet vnd viirrihtet ] mit Sebuhe- 
line, vnd mit Chvn vor Spalun, vnd mit allen im belfern, vmb alle die mifle- 
helle I vnd vmbe alle die anfpraehe, fo fi beidentbidp leinändelr batten, ane 
die tdtgevechte fo die vor- | genanten ScbÄhelin, Ch^, vnd ir helfer ver<^ 
Icboldet bant an ir bnrgelr, vnd dar vmbe fnllent fi | miden ihr geribte^ vnd 
ir zil, dar nach fo ir rebt ßat fo fi vf gefetzet bant* Ynd vmb die vor- | ge- 
fobribene Tone fo bant die felben Scbubelin vnd Cbvä geilomelk nbd enpboui- 
gen Ehtwe vnd | zweinzig ^bvnt phenniage, der ß gar gewert fint. Anch 
bant die vorgefehriben Scbnbelin vnd Cb^n|zen Heiligen gfefworn, f&r ficb 
vnd für alle ir belfer, Aete ze bände die Arne vnd fWaa da vorge- 1 febriben 
Aat, ane alle geuerde. Aneb bat bar vbir ber Cbvnrat der. Lkn^e Mvnicb 
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ein Ritter | getriftet f&r Schohelin d«n vorgenanten , ftete ze hande mlle« 
das fo da vorgefcliriben ftat. Vnd har | vmbe zeime vrkvnde , von di« vor 
vnrgefchach, fo han wir dnrch ir beider bette difüen briet mit | vnfer ftette 
ingefigele befigelt. Dia gefobach, vnd dirre brief wart geben ze BaAle deib 
Jarea , do | «alte von gottis geburte zweilf hundert Jar, Nvntzig vnd Nvn 
Jar, an dem Sameftage nach vf* | gander Oftc^wocben. — 

Das Siegel, unversehrt, h&ngt. 

110. 

1300, 1 April. 

(Abtei P&ris, Jetzt Pr&fector Colmar.) 

Albertus dei gracia Romanorum Rex femper Auguftus. Vniuerfis Sacri 
llomani Imperij fi- | delibus, prefentes litteras infpecturis, graciam fuam et 
omne bonum. Meritis Tacre Reltgionis in- | ducimu^ vt, l^erfOnas Reli^iofas 
et loca fauoris benigni gracia iugiter profequentes , eoruni f acl et^ ) tran- 
quillitati, ne iniuriarum concueiantur procellis, inpoftörnm eonfulamns. Rine 
eft quod nos ad inftar | Cläre recordationis Domini Rüdolfi qnondatn Regia 
Romanorum iUuftris, Genitoris noßri KariÜßmi, | Motiafterlom de Pari« Ci- 
ftercienfis ordinis, BafilienEs Dyocefis , etPer^onas ibidem domii^ famu- 
lan- I tes cum omnibus bonis fais quocumque nomine cenfbantur , qne ntinc 
babent et inpoftemm dante i Domino poterunt adipiTci, rtib nolbam et Bacri 
Imperij protectionem recepimus fpecialem. Dilectis | fidelibus noftris , Jo* 
hanni de Liechtemberg Aduocato per Alfaciam et Friderico de finnenbnrefk 
Scnl- I teto Columbarienfi , et aliis quibuscumque Locis noftre Juriadictionia 
Officialibtts pro tempore conftitutis, jtenore prefentium drmiier Iniuikgentes, 
quatenus dictum Monafterinm et Perfonas in omnibus iuribus, | libertatibus, 
et confuetudinibus vbique in Imperio , que eis fuerunt bactenus obferuata, 
mannte- 1 neant efficaciter et defendant, nee permittant ab aliquibus indebite 
moleftari. Volumus etiam | vt predicti .. Abbas et Conuentus contra eorum 
Priuileg^a, libertates et iura, ad feculare Judicium | non trabantur. Siquis 
autem eos contra huinfmodi protectionis noftre tenorem graoare ^r^Aimp- 1 
ferit vei tnrbare , grauem noftre Maieftatis offenlam fe nouerit in6urlbfum> 
In Guios rei tefti- | monium prefens fcriptnm maieftatis noftre Sigillo fe^i- 
nms eoftttinniri. Datum inThurego.jl^alendis Aprilis, faidictione xii|f, Aläi4 
domini Millefimo Trecentefimo, Regni vero noftri Annd Secundo. * ^ | 

Das Siegel hingt. ->- Dieser Brief ist nach Böhmer B^g. Albr. 378 ^^Mti 
ahfednrekt bei Hugo üfotium. Saerae Anliquit, II, 29%. - 

Att dea vorsttehendea reihe Ich. aus demselben Arehivs ansiagsweiie noch 
folgende zwei Briefe : 

a) 1301, 16 Aagustm. — Albertus dei gracia Ramanorum Rex s. attg. — 
(Vor ihm eracheint Abt Philipp von PIris, familiaris nosier dileetus^ und bittet 
nm Bestätigung eines Briefes. Dieser ist ausgestellt vom Grafen Ludwig von 
Pftrt,welcher beseugt, i/üatiter Cenohium ParifUnfe fundaium et OrdM dfttr^ 
eieHfi ak aumieulo meo pie mewMrie Ovdalrico Comite de Egenfheim ad fer^ 
mendwn deo fit ohlatum; mit welchen Rechten. Geschehen 1187, Ind. 5, unter 
Papst Urban dem Dritten, tmperante Friderico Cefare Augufio , Anno Imperij 
fui Tricefimo Septimo, — KAnig Albrecht gibt nnn Abschrift und Bestätigung.) 
Datum %nCmftri$ mnte Pinguiamy Anno Domini Milhßmo Treemiefimo Primo^ 
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xv^^. Kalendas S^piembrU, InditHont xtt^'^ Regno vero nöftri Anno Quarto. 
— Dm Siegel hlugt 

b) 130%. 19 Aogustm. — AJberiM dei graeia Romanorum Rex a. au ff. — 
(Ergibt auf die WOosche Pk. AbbatU, ConfefforU noftri Karifßmi, und des 
Conventa von Paris diesem Ootteshaase tu prefatis OpidU , videlieet 8let%fiadU 
BrifaeOt Keyfersberg etMonafierio vallis Sei Gregorif, alle Recbte der dorti- 
gen Bftrger; sie sollen keine Steuern dort geben.) Datum Nuremherg, xnqp® ifa- 
lenda* SepiembriSf Ind. 2, A, d. 1304, Regni vero noftri anno Septimo. — 
Das Siegel hingt. — {Schöpflin Als, Diplom, II, 81 , der die Urkunde unter 
demdOAugustm. andeutet, Terweiset auf tftt^o Monum, Sacra Antiguit, II, 289.) 

111. 

1300, 17 Mai. 

(Abschrift im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien.) 

AlbertoB dei gratia Romanoram rex, semper AnfpistoB. PmdentibuB 
virifl . . ludici . . Consnlibua etvniuersisCiuibasNoaeCiuiiatia, fidelibus Buia 
dilectis, graciam anam et omne bonum. Vestris vbilibet tamquam dUectomm 
nostrorum fidelium dispendiiT faaorabiliter precanere volentea, Scire vos 
volumus qaod omnia vestra negotia, que discretus vir Gallus vester Famuloa 
nobis diligenter proposoit, 8trenao*viro Hermanno maracalco de Landenberg 
fidelinoatrodilectofidncialiter dnximua committenda. Insnpervobia ad singu- 
lare gaudinm nunciamos, quod dinina fanente dementia ad illaa partes in pro- 
ximo veniemas, et cunctiavestris negociis et agendia intendemni, prout vobia 
et vestris neeeaaitatibua nouerimus expedire. Datum Argentine, xvj l^a- 
lendas Jonij, Regni nostri anno aecondo. 

Mit Recht hat B 5 h m e r Reg. Albr. 1 78, der den Brief nach Lichnowsky 
Gesch. des Hauses Habsb. II, Reg. 213 zum Jahre 1299 veraeichnete , an der 
Richtigkeit dieses Datums gezweifelt. 

118. . 
1301, 13 Jfinner. 
(Archiv Liestal). 

Wir Grane Wernber von Hdnberg tont kvnt aUen den, die difen brief 
an fehend oder bSrent lefen, Das wir, vnd Rudolf vnd Ladewig vnfer | brudere 
mit im vogtea hant Graue Hermannes vnfers vettern von Hdnberg, dem die 
reiben anfer bradere der vogetien veriabent vnd | wilTenbafl vogt was, ver- 
loben bant vnd oncb libent mit einander, vnverfcbeidenliebe, ze rehtemlebene 
die vorder barg ze | Wartenberg vnd die mittel barg , den dingbof ze Mvt- 
tenze mit aUem dem rehte fo dar in bort , vnd die Hart mit allem dem fo | da 
ZV bSrt, Hage vnd Cbvnen zer Svnnen gebrudem, bürgern ze Bafile, vnd im 
erben ane alle geuerde. Wir die vorgenanten | Graue Wernber vnd Graue 
Herman bant gelobt, vnd zen Heiligen gefworn, fwen Rudolf vnd Ladewig 
die vorgenanten Kint | ze frn tagen koment, vnd ir felbes voget lin , das wir 
R vnderwifent vnd folicb macbent fullent, das R. das vorgefcbribene I leben 
Üben foUent ane geuerde Hage vnd Cbvnen den vorgenanten , vnd im erben, 
mit allem dem rebte fo da vorgescbriben stat, | vnd oueb ftete ze bände fwas 
da vor gefprocben ift. Wer aber das , das Rudolf oder Ludewig die vorge- 
nanten kint, ir eins | oder fi beidv, hie >%ider teten oder tan weiten mit 
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diehein Dingen, fi weren komen ze irn tagen oder nicht, fo füllen wir in den| 
nehften ahte tagen da nach , fo es vnf gekvndet oder an vnf gevordert wirt 
von der vorgenanten Hages vnd Chvn wegen, | Oder von ir erben wegen ob 
fi niht werent, vnf antwrten vbirJ[lin in die Minren Balile, bi dem eide fo 
wir dar vmbe bant | gefwom, in offenre wirte huser, vnd niemer von der stat ze 
körnende bi vnfirme eide , vez wir die vorgenanten Kint folich | gemacbent, 
das fi tant vnd fteie bant alles das da vor gefcbriben ftat. Wir bant bi vn* 
serm eide vnf verzigen, vnd verzibent | vnf mvtwillecliche, alles def rebtes 
geifilicbs, weltlich«, gewonlicbs, Landrecbtes, gefchribens vnd vngefcbri- 
bens, do mit wir | vnfers eides , vnd der gelubde fo da vor gefcbriben ftant, 
Kdig mühten werden. Dis dinges fint gezüge die erwurdigen berren, | Her 
Latolt von RStelnbeim Dvmprobeft ze Bafile , Her Hug von Wefienberg des 
felben gotzbSs Cäfier, Her Chvnrat der alte Mvnicb, | Her Cbvnrat der Schaler 
von Benkon, Her Johannes der Jvnge Mazzerel, Her Chvnrat der Schaler der 
Rumelher, Her Heinrich der | Schenke, Bittere, Dietrich der Mvntzemei- 
fter, her Chvnrat von Hertenberg, Barchart zem Rdfen, NicholaÄs Relin, her 
Reymönt, her | Wember der Fachs, Heinrich zem Drachen, Heinrich von 
Gvndolzdorf, vnd ander erber Idte genvge. Vnd bar vmbe zeime fieten| 
Vrkvnde fo han wir difen brief befigelt mit vnfem ingefigeln. Dis gefchach, 
vnd dirre brief wart geben des Jares, do man zalte | von gottis gebarte dru- 
zehen Hvndert vnd ein Jar, an fante Ylarias tage. 

Ao dem schdn geschriebeneQ Briefe hingen : S« Wemherl . Domlcelli. De. 
Uonberch. (s. zar unten folgenden Urk. Tom 13 Jänner 130%); und S. Hermanoi. 
Comitis. De. Honberch., grösser als Werners, mit den zwei fliegenden Adlern. 

113. 

1301, 6 Mai. 

(Kloster bei S. Peter auf dem Bache in Scbwlx.) 

Jobannes dei gpratia Abbas Monalterii Heremitanim, Constantienfis Dyo- 

cesis, Vniaersis Chrifii fidelibus prefentiam infpectoribas affectom caritatis 

com noticia Tab- 1 fcriptoram. Nooerint qaos nofie faerit oportonam, quod 

Nos Tab Anno domini Millefimo Trecentefimo primo, pridie Nonas Maij, In- 

dictione qaartadecima, Litteras fanctissimi | patris ac domini Bonifacij Pape 

octani com vera balla, filo ferico confaeto, non rasas nee in aliqua parte 

viciatas vidimas et perlegimas de aerbo ad aerbom te- 1 nore fabnotato. 

1297, 18 Heumonat 
Boniiacins Epifcopas, feraas feraorom dei, Dilectis in Christo filiabus 
Prioriffis et Conaentibas fororam Inclnfaram Monafteriorom ordinis fkncti 
Aagofiini, fecnndom | inftitata et fob cara Fratrnm Ordinis predicatornm 
viaentium, (alatem et apoftolicam benedictionem. Laadabilis facra religio, 
qae in Monafteriu veftris a vobia etperfonis | alijs in eis degentibas fab 
onere volontariee paapertatis iogiter colitor, fic a vobia mandane difiblationis 
religauitiUecebras, utinteralia, claaftralis abfiinentie nex- 1 ibas reUgate, 
paritate falgeatis obferaantie regnlariset, voluntatis libitum cohartantes, 
onmino fub obedientie debito dignam et fedulam exhibeatis domino ferui- 1 
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tatem. Htnc eft quod Noa, piam ei coiigniiim rejpuiaiites'vt voa ifla^i^f«- 
qacmar ^atia, quam veftria necei&tatibin f«rc profpiciaNui opOrtaBam, Vakia 
Ta»-|Qerfii et fingnUs auotoritate prefentiiim indnlgeiaua^ ut ad preAatftonem 
deeimamm de quibafcomque peflerfionibiu et aliia omnibna bonia veftria» qae 
iaipi^efentianim | habetia et ioftia media preftante domino aequifioerilia in 
fatamm, Tel ad coatrilraendiim is procarationiboa qaoramlibet Ordinariomm. 
et etiam Leg^atonun et nanciorom | Sedia Apoftolice, et qnibnflibet tau ja et 
collectia, ac ad exbibendom pedagio, telonea et aliaa exactionea qnibnfnia 
Regibna, Principiboa, feu all ja perfonia fecalaribaa mini-|nie teneamini, nee 
ad id compelii aiiqaatenoa valeatia. Nolli erg^o omnino bominnm liceat bano 
paginam noftre conceffionia infringere, vel ei auüi tem6-|rario centraire. 
8\ qnia antem hoe atteniptare preTampferit, indignationem ommpotentb dei 
et beatomm Petri et Pauli Apoftolonun eina fe nouerit incarranua.| Datum 
apud Vrbem veterem, xv. Kaleadaa Aognfti, Pontificatna noftri Anno Tereio. 

In enidentiaBi itaqae vifionia et perlectiionia literarnm predictamm, et 
tranferip* | tionia earom« prefena tranferiptnm 8igille noftro patenter fociana 
eemmnnirL Datum Thoregi, Anno, die, loce et Indictienc fi^prafcriptiab 

Daa Siefei blv^. 

lU. 
1302. i AprH. 
(Arcbltüri.) 

Albertaa dei gratia jflomanorom Rex femper angnataa . . . Miniftmy vallia 
Vranie, fideli (ho, gratiam faam et omne bonom. | Inducente noii fj^eciidia 
fauoria affecta, qao viroa ReligiofDa . . . Abbatem, Connentom et Moüafterium 
in Wettingen de- 1 uotionia fae proreqoimar meritia, Capientea ipfonim qnieti 
falobriter prouidere, Pronidentie Ine committimaa et mandamoa quatennaj 
eofdem Abbatem «t Comtentum, ac Hominea fooa in valle Vranie morantea, 
Jaribaa et emonitalibua gaadere permit-ltaa, quilma ab antiqnia teoiporiboa 
fant gaoÜi , Nicbil in contrariom faoiendo. Datum in Tarego, Kaiendia Apri- 
lis, I Regni noftri Anno Quarto. 

Daa Siegel Ist biU» abgebrochen. — Dieser Brief, der erste Ton mir im 
J. 1831 an Altdorf abgeschriebene, Ist bereits abgedruckt bei T sehn dl Chronik 
I, 228, b, sowie seither nach im Ges chichtsfrennd 11, 172. 

116. 

1304, 13 Jänner. 

(Cisterclenaer-Abtei Wumasbach). 

NE ea qae agantnr in Tempore a memoria Hominum^ com fit Ubilia, 
fimal dinellantar com tempore, JBxpedit vt gefta fey negocia Hominam ne*^ 
ceflaria in Scripta publica redigantur» Notom fit vninerfia igitnr, ad quonrai 
prefentiam boc Scriptum pemenent, quod Noa Wemerua Comea | in flekea«* 
beroh, Rued^^fua et Ludolfua fratrea, ^pro amore dei ei pro üdute aaimaram 
noftrarum Abbatiifo in Wormefbaeh et reUquia Sororiboa Cenobij eiufdfl» 
firme conferinraa eamdem graciam in Ans redditibua, poflef&a et attunentija 
fui CMauftri, quam ipfi noftri predeceflerea | feu prepofleflbrea noßri Domin^ 
iecerunt et contulerunt, ratum et gratum babituri quioquid eidem jwftri 
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Miteeeflores contalerint Dominabus eiidem feu SororiBiu. Ne autem mens 
liominis alicoins ambigna predicte gracie noAre, quam dictis.. AbbaiUTe et 
Sororibus feu | Dominabus Dicti Clanftri Wqrpiesbacb &cimus, diffidai, et 
ne ifTe Similiter in hiis donis et promiifis 4ubitent preCentem cartulam 
appenfione noftri Sigilli doximns Sigillandam. Datum anno Domini Millefimo 
Tricentefimo Quarto, In Octauo Ephyphanie | Domini noftri lEü Cbrifti. 

An dem ungemein breiten Pergamene bingt S. Wernheri.Domicetli.De.Hom- 
ber^b. ; mehr aU Kronthaler gross , und hat ziemlich neues Aussehen ; der ge- 
iheilte Schild zeigt, links dem Betrachtenden, die zwei fliegenden Adler über ein- 
ander, und rechts Raprechtfwile*8 drei Rosen, oben zwei, eine unten (vergl. 
meine Geschichte II, 1 , 350 Anm. 3). Uebrigens ist der Brief bereits abgedruckt 
bei Herrgott Genealog, U, 586. 

116. 
1305. 22 Augustmonat. 
(Archir 6. Urban.) 
Ego Rudolfus de Wartha, nobiliT^ notum facio prefencium infpectoribns 
et auditoribus vniuerüs, | quod venerabiies in Cbrifto , dominus . . abbas et 
conoentus domos Sancti Vrbani Cyfterciensis ordinis, Conßan- 1 cienfis dyoc., 
redditoa uniuTlibre, quos habebant in Mumlifwiier, ad meam maximam in- 
fianciam | permutationis nomine mibi contulerunt pro boniT fitif in Werde, 
annuatim uiginti feptem folidos | reddentibus meque iure proprietario contin- 
gentibus , de quibuT bonif domum Sancti Vrbani inueftiui , | et inueftio per 
prefentef taliter, quod uiginti folidi nomine permutationis, feptem nero refidui 
no- 1 mine elemofine reputentur. Ceternm ad ferendam warandiam buiulmodi 
bonorum in iudicio | Ecclefiaftico feculariue, uel extra, quocienf fuerit ne- 
cefle, me cum Omnibus meis beredibus reddo prefentibus | obligatum. Teiles 
buius rei fnnt : dominus . . Incuratns Ecclefie in Balztal , dominus Johannes 
uor Chilkun \ milef, Cuno de Halle, Rulefingen, Ofwaldus de Matton, Cunra- 
dus uillicus in Werde et | Henricus de Langenowa, et alii plnrimi fide digni. 
In premÜTornm etiam teftimonium et robur banc | litteram figilli mei caractere 
confignauL Datum Valkenften, Anno domini M.^ cec.® quinto, xi. Kalendas| 
Septembris, Ind. uj'. 

Das Siegel hängt nicht mehr; flbrlgeas ist der Brief bereits abgedruckt im 
Solothurn. Wochenblatt Jahrg. 182%, S. 69. 

117. 

1306, 21 Heumonat. 

(Kloster Unterlinden in Colmar, Jetzt Prifestur.) 

Ich Her Heinrieb ze Lobun ein ritter, burgrane ze Rinuelden, tvn kunt 
aHen^en ze dien dirre | brief kumet, Daz ich brvder Eberharten derFrowen 
Sckaffener ze Vnderlinden von Kolmer | vnd och der vorgenanten Frowen 
lip vnde gvt in def Richef fchirm , def Phleger ich bin vf | der vorgeaanten 
bürg ze Rinuelden. Vnde och in minen fchirm han genomen , wan ich vur | 
wäre vemomen han , vnde och weiC daz fi ze Kohner vnd ze Rinuelden in | 
defRichef veftmen burger fint, vnde dem Riebe dienent alTe alle bnrger def) 
Riehen Vfide fwer inen keinen fcbaden t?l, der Toi wüTen, doz der dem 
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Riebe vnd | mir befcheheo ift, vnde inen nit Vnd ze einer vrkunde vnd 
warheit, Co han ich | inen difen brief gegeben befigelt mit minen eigem In- 
gefigeL Dirre brief wart | gegeben, do man zalte von Gottef geborte Drii- 
zehen Hundert Jar, dar nk in dem | Secbften Jare, an fant Marien Magda- 
lenan Abent. 

Da« Slegrel ist ab. — Vor dem hier genannten Ritter war, nach den Urkon- 
den der Könige Albrecht and Heinrich Rbeinfelden 28 ApHl 1300 und 12 lUi 1310 
(s. Böhmer Reg. Albr. 285, und im ersten Ergänz angshefte Reg. Heinr. 573)» 
der Freie Otto ron Röteln am 28 April 1300 Burggraf (Castellan) und Landrogt 
XU Rbeinfelden ; über ihn rergl. meine Geachicbte II , 2, 388 Anm. 4 und 302 
Anm. 5. — Ich weise nicht, ob dem Freien Otto oder dem Ritter Heinrich, oder 
ob nicht vielmehr einem Dritten folgende Stelle gelte In den i4 ff fi a /. Co l mar. 
ad ann. 1303: SoUempnU proeurutar regit Romanorum domini Alberti, qui 
a Rinveiden U9que in Selezistai inclusive dominabatur ^ in turrim in BntiS" 
heim claudehaiur et raiionem de tibi ereditie reddere eogebaimr. 

Von einer Urkunde des Rbeinfelder Stadtarchivs, die Ich Jedoch Im Per- 
gamene daaelbst noch nicht gefunden, gibt ein altes Veraeicbnlss folgenden 
Inhalt : 

1299, 10 April. ^ König Albrecbt, xu Basel; genehmigt und bestätigt alle 
Freiheiten und Rechte, welche Kaiser Frlderich und die Könige Heinrich, Rudolf 
and Adolf den Bdrgern von Rbeinfelden gegeben haben , und verordnet ingleich» 
das» ein Burggraf oder dessen Beamtete und Bedienstete au Rbeinfelden einem 
Bürger daselbst in keinerlei Sache etwas Leides thuen , bei Ungnade. 

118. 

1306, 29 Augustmonat. 

(Archiv Ansbach, Jetat Reichsarchiv München.) 

Wir Albrecbt von Gottes gnaden RomiTcberkonig, Alle wege ein Merer | 
des Riches, kanden vnd verleben an difem gegenwerdigen briene allen den, ' 
die febent | oder bSrent lefen, daz dem Erbem man Bruder Gotfrit dem alten 
von Bru-| necke, der ein ergeben man vnd ein Mvnicb ift in dem Clolter ze 
Hals- 1 pmnne, erteilet ift vor vns, da wir ze gericbte fazen, mit geDunmeter 
vrteil, wan er | ein GeiAUcb man ift vnd fich von der werlde bat gezogen, vnd 
gelazen bat Siine | vnd erben, vnd denfelben Erben gelazen bat Bvrge, Stete, 
Eigen vnd leben, Gut | vnd Lvte, Edel vnd vnedel: ift daz, daz Jeman ze im 
ze clagen hat, oder ibt rebtes | ze im gehaben mak, von fwelcber fabe daz gefin 
muge , daz er dem ze rebte nibt ant- 1 wurden fchol, wan er ein begeben vnd 
ein geyftlich man ift, Were aber, daz | ieman ibt ze im zefprecben bete 
oder ibt rebtes ze im bete, vmbe fwelber leye (acbe | daz were, Geyftlich 
oder werldlich, darvmbe fchol derfelbe, fwer der ift, fin Erben | anfprechen 
nah rebte, vnd er vnd daz vorgenante Clofter, do er inne wonhafl ift, ] fchol 
darvmbe vnbekvmmert fyn vnd beliben, vnd nieman fchol noch mack fi ge- 
laden I noch beclagen vor keinem gerihte. Vnd darvber cze einem waren 
vnd wizzendem vr- 1 künde der vorgefchriben vrteil geben wir im difen brief 
befigelt mit vnferm kunikli- 1 eben Infigel. Dabi waren vnfer üben Oheym 
Hertzoge Rudolf vnd Hertzoge Lude- 1 wich von Beiern, vnfer lieber vetter 
Hertzog Jobans von Öfterriebe, Graue Lndewick | von Ötingen, der Edel man 
Johans von Lichtenberg, vnd ander erber Herren vnd | Ritter genüge. 
Dife vrteil geviel vnd wart der brief gegeben ze Nvrenbercb, an demjMen- 
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tage nach (ant Bartholomeus tack, do maa zalt von Gottes gebarte drizehen| 
hundert Jar in dem Sechften Jare, In dem Nvnden iare vnfers Riches. 

AUo hat sich Gotfrid ron Hohenlohe der alte , aas der Broneckischen Linie, 
in das Closter Heilsbronn als ein Mönch begeben: Spiess Arcbivalische Neben- 
arbeiten and Nachrichten I, 155 , aus welchem, und nicht aus dem Pergamene 
selbst, Torstehender Abdruck genommen ist. Vergl. Böhmer Reg. Albr. 554. 

119. 
1307, 12 Brachmonat. 

(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien : Epifeopatu$ Batilienfis Jura ei 
PrivUegia pag, 115,0,) 

Nouerint Tniuerfi prefentium infpectores, qnod nos Otho dei gratia Ba- 
filienfis EpifcopoB feodom wlgariter appellatomBur^l^eit, qnod ftrenoi viri 
nobis dilecti Barchardon, Wemherus et Vlricus fratres de Ramftein in Bar- 
ncntrud, pro annaa penfione triginta librarum denarioram monete B^ienfis 
percipienda de cenfibas feu proaentibas arearum oppidi de Barnentrad, ab 
ecclefia noftraBafilienfi habebanthactenas et tenebant, ut in inftramento iiae 
litteris fuper concenione eiufdem feodi confectis et figillo pie memorie qaon- 
dam domini Petri Bafilienfis epiTcopi figillatis plenius continetar , de volan- 
tate dictoram militum et ob vtilitatem noftram et ecclefie noftre, cam omni 
iure habendam et poüfidendam per eofdem apad opidam noftrum Liechftal ad 
idem opidam tranftalimus, et tranfferimas per prefentes: Ita videlicet, qnod 
dicti fratres ant vnas ipforam refidenciam et domicilinm in dicto opido 
Liechftal habere debeat et feraare, ao percipere annoam penfionem trig^ta 
librarum denarioram dicte monete de proaentibas et fturis, nobis et ecclefie 
Bafilienfi de bominibas opidi noftri minoris Bafilee prouenientibus annuatim, 
donee eiTdem fratribus uel eorum heredibus a nobis et ecclefia noftra Bafi- 
lienfi ant dieta penfio alibi de noftris certis redditibas fuerit deputata , aut 
de centam et decem marchis pari et legalis argenti ponderis Bafilienfis faeHt 
fatUfactum. Si vero ipfum argentum tradi contigerit fratribus memoratis, 
tanc ipfi fratres uel eorum heredes cum eodem comparare debebunt bona im- 
mobiUa, vbicumque voluerint, et ea a nobis recipere iure feu titulo fupra- 
fcripto , et extunc predicti prouentus feu penfio ad nos et ecclefiam noftram 
Bafilienfem libere omnimodo reuertentur, fecnndum priorum litteramm con- 
tinentiam et tenorem. Hoc nichilominus fciendum , quod , fi dictum opidam 
Lieftal quocumque euenta ab ecclefia noftra Bafilienfi aUenari contigerit, tune 
feodum predictum eo iure , quo dicti fratres ipfum apad oppidum Liechftal 
habebant, deinceps in oppido noftro Lovfein habere et poffidere cum refidentia 
et domicilio ut premittitur tenebuntur. In cuius rei memoriam, et teftimo- 
ninm premifibrum, prefentes litteras predictis miiitibus tradidimos figiUi 
noftri munimine roboratas. Datum Bafilee, anno domini M.^ cec.<^ feptimo, 
feria g* prozima poft Barnabe apoftoli. 

Dareb Urk. 5 Brachm. (fer, seeunda prox, ante Barnahe apoiioH) 1307 
begnadigte Bischof Otto von Basel seine bmrgensM de Loufenowe (Laufen) , ui 
omni gaudeani liberiaie, immunitate, iure, iudieio ei eonsuetudine j gleich 
Basel; Propst, Deean and Capitel genehmigen, und siegeln: Solotbani. 
Wochenblatt Jahrg. 1839, S. 710 f. 
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ISO. 
1308,29 WeifUBonat. 
(S(aattM>chiy Kfirich.) 

Wir der Scholtfaeize, der Rat ynd da gemeinde t*ii Laeerren , Kvnden 
allen dien | die difen brief fehent oder hSrent lefen , daz wir laterlioh vnd 
genzelich mit | dien bürgeren von Zürich verfont fln vmbe die gevangen- 
fchaft, die R. vnf getan | hatten an Qelwan von Afte, an Virich Lanzol, vnd 
an Ortlin in der Lachen | vnfern bürgeren, vnd loben daz an difem briefe, 
daz wir noch enhein vnfer | barger die vorgenamden von Z&rich vmbe die 
egenamden gevangenfchaft | niemer füllen befwern mit Worten noch mit 
werchen an ir libe noch an | ir gute. Har vber ze einem vrkvnde bein wir 
der vorgenamd Schültheize, | der Rat vnd da gemeinde von Lacerren, vnfer 
ftat Ingefigel an difen brief | geben. Dir brief wart geben ze LAcerren, In 
dem Jare da man von Gottes | gebarte zalte Druzehenhundert vnd .Siben 
Jar, Damach in dem achtoden Jare, | an dem J^iftage vor aller heiligen tage. 

Da« Siegel ist weg. 

121. 

1308, 8 Christmonat. 

(CIstercleoBer- Abtei Wettingen.) 

Allen die difen brief fehen oder horent lefen künden wir Lätolt von 
Regenfberch Frije, vnd Her Rudolf | der langer Meiner ritter, daz ein ftdz 
waz zwifchen den Erbern Geiftlichen Herren dez Klofters ze Wettin- | gen 
in Grawem Orden, vnd Johanfe von ZoUikon Latolz seligen fvn , vmb ein 
vorder, die der felbe Johans ge- | gen den vor gnanden Herren hatte, von 
dem erbe hern Rudolfs feiigen Swertes Chorherren Zürich. Dez g^en- | gen 
fi beider fite willekliche uf einen minnenklichen fcheit, vnd lieflen den an 
▼ns beide, vnd an den erbem { man brader Berchtolten von Dachfiierren. 
Vnd nach Johans vorder, vnd euch n&ch der Herren Anlwrte, die | da ze 
gegen waren von der vor gpianden Herren wegen von Wettingen, do fehle- 
den wir den krieg mit ir | beider willekar , de die Herren von Wettingen 
g^ben dem vor gnanden Johanf vier Phant Züricher phennin- | ge , die er 
ovch nach finr verg^cht von in alleklich enphangen hat, vnd alle vorder 
vnd mÜTehelle zwifchen beiden | teilen fol alleklichen abe fin vmb die fache. 
Vf der felben Itat entzech fich do Johans an min hant , dez vor gnan- | den 
Hern R&dolf Mülners, ze der vor gefchriben Herren wegen von Wettingen 
aller vorder vnd aa- | fpräche, die er nv oder hie nach iemer gewinnen 
mochte an die Herren von Wettingen , an geiftlichem oder | an weltlichem 
geriehte, von dez erb es wegen oder von dekeinen wegen, de von dez vor 
gnanden Hern | Rudolfs Swertes wegen dar komen mochte. Diz hat alles 
Johans mit gnten trüwen gelobt, vnd hat | ovch ze den Heiligen gefwom 
It^te ze haltenne ane alle geuerde, wan im die vor gnanden vier t^hunt | 
pbenninge, nach vnllr fchidvnge dez krieges, geben wurden dar liebi vnd 
von dekeinem rechte. Daz diz | ftSte fi, fo geben wir die vor gnanden Lütolt 
von Regenfberch vnd Her Rudolf der Mülner. dür die bette | Johanf von 
ZoUinkon dez vor gefchriben, den vor gnanden Herren von Wettingen difcu 
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brief befigüt mit vn- 1 ftr beider IngeAgil zeim offen vrkÄnde. Diz gefchacb vnd 
wart dirre brief geben ze Snabilburch, an dem | Sonnentage nach lant Nic- 
laos tnlt dem nechften, do man zalt von Gottes gebart dräzeben hondert iar, 
dar I nach im achtoden iare. Da ze Gegen wären Broder Heinrich von Beme 
ein mvnch xe Wettingen, Her Heinrieb Re- | nel, vnd ander erber Idte. 

Es h&ngen beide Siegel, daa Regensbergs mit IVÜIORIS. — Ueber den 
Freien Lütold s. meine Geschichte, II, 1, 361 Anm. 1—5; über den Jüngern 
MfiUer, sowie dessen Vater und gleichnamigen &ltem Bmder, s. ebendas. 3% 
Anm. 5 and 6 nnd 36 Anm. 6. Der hier genannte Ritter, sowie der zweite 
Zeuge, sitzen mil einander im Rathe za. Zürich; am 26. Augastm. 1309 (Urk. 
an dem ciftage vor fant Frenen tdlt: Arohir Wettingen) sind des Ra- 
tlies Namen: Her Radolf der ianger Miilner, Her Radolf von Beggenhoaen. 
Her Chanrat von Glaros, Her Johans von Efche, rittere; Her Jacob Br^no 
fclialtbeize, Her Johans Wolfleibfch, Her Heinrich Reael, Her Biigeri, Her 
Hug Biberli, Her Heinrich Krieg, Her Hartman vnd Her Chanrat Saler, bargere. 

122. 

1309, 24. Jänner. 

(Staatsifrchir Locern.) 

Den befcheiden erbem löten . . dem Schalt . . vnd dem Rife von La- 
cerren, enbieten wir Mathis | der Riche ein Ritter, Bnrgermeifter, vnd der 
Rat von Bafile, vnaem frantlichen gras mit | ganzer truwen ftetikeit. Vwer 
befcheidenheit fol wiflen, das wir vwer vnd vwerre barger | aller gnt friint 
ilnt, vmb das ir gevangen hattent'Wembem den tächfcherer von Latre,| 
Johannefen Gerbartz, Heinrichen zem Golde vnd . . Kdrteln den Karrer ; 
vnd vmb die | gevangnifche fo trSften wir vch, vnd alle vwer bargere, far 
die vorgenanten vnfer | barger, für vna vnd dar zv für alle vnfere bargere, 
mit gaten trawen ane geaerde. Vnd har vmbe zeime vrkvnde fo han wir vn- 
fer Rette ingefigele gebeinket an | difen brief, der geben wart ze Balile des 
Jars, do man zalte von goltis gebarte dru- | zehen Hvndert vnd Nvn Jar, an 
dem Fritage nach fante Agnefe tage. 

Das Siegel, fast anversehrt, h&ngt. — Von emeaerten , jedoch bald wieder 
verglichenen Anst&nden zwischen Basel and Lacem zeugen drei, in demselben 
Archive liegende Briefe vom Jahre 1311. 

123. 

1309, 9 Homung. 

(Elf ehof-Batel sehe«. Jetzt Bemisches Staatsarchiv in Brantratt Mittheilong von 

Horita V. Stürler.) 

Nos Thiebaldas comea Phirretarnm, et Vlricas dominas de Rabeo monte 
predicti domini Tb. | fiUns, Notam facimas prefentinm infpectoribas vniaerfis : 
Qaod nos promifimns et bona fide promittimas | per prefentes Reuerendo in 
Chrifto patri ac domino, domino Ottoni dei gratia BafilienR | epifcopo, alli- 
gationem et confederationem , qae dicitar ef£e facta inter nos ex vna parte | 
et dominam Radolfam dominam de Nouo Caftro altra laram ex altera, an- 
nallare et | lA ipRs penitns recedere, fi hoc, falais noftris inramentis, pofTu- 
mas aliqaaliter omni frau- 1 de et dolo exceptis facerc ac etiam adimplere ; 
hoc tamen exeepto qnod non dabimas, | nee promittemns predicto domino 
Archiv. Jahrg. 1851. 1. Bd. I. Heft. 12 
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Radolfo dare aliqaid, at a dictig alligalione et confe- | deratione recedaft 
et defiftat. In cuias rei teftimonium figilla noftra prefentibos doxi- | »^^ 
apponenda. Datum anno domini M^. CCC®. nono , in octaua porificationia 
beate vir- | ginia Marie. 

Die Siegel, «ieiDlieh beachldigt, hingen ; das zweite hat noeh die Umaehrift : 

S. Virici . Fü . Komltls.... Wegen des Herrn von Rothenberg (de Rubeo 

moHte) 8. die Urlc. vom 1 Mai 1291. — Ebenfalls am 9 Hornang 1309 verstiodig- 
ten sich Bischof Otto von Basel und Graf Theobald von Pfirt dahin, dass letztert*r 
Barg und Stadt Blumenberg (s. meine Geschichteil, 2, 335 Anm. 3) mit Zugehör, 
was alles ihm iure allodii et hereditario xastaud , der Kirche Basel zu Eigen 
Obergab, dagegen Bischof Otto denselben damit wieder belehnte ; nur die Forde- 
rungen und Rechte, welche das HochsUft schon vor Otto's Brw&hlnng an Theo- 
bald hatte, eriiess der Bischof mit dieser Vers tindigung dem Grafen nicht: Herr- 
gott Genealog. II, 589 f. 

Wenige Tage später gewann der neue König Heinrich den Grafen Theobald, 
und eriiess Ihm propter grata, que nobU in futurum et imperio exhibere poie- 
rit, aervitia aus königlicher Freigebigkeit omnem peeuniam, quam vaeante nti- 
per imperio a Judeis no$tris habuit et extortiti Urk. Speier 6 Mirz 1309, bei 
Herrgott ibrd. 591. Dachte vielleicht Heinjrich wie König Adolf noch in seiner 
letzten Zelt (um den 8 Herbstm. 1297) den Grafen von Pfirt zum Landvogte im 
Eisass gesetzt, ebendenselben beim Zerwürfnisse mit den Herzogen von Oester- 
reich, das er gegen sein gegebenes Wort hervorzurufen keinen Anstand nahm, 
auch seinerseits wieder zu gebrauchen ? 

1309, 27 Hornung. 
(Propstei Zürich, Jetzt Staatsarchiv.) 
Wir Her Walther vnd Mangelt Herren von Efchibach, gebruder, kün- 
den allen die difen | brief Sehent oder horent , Daa wir alle die rechtonge, 
die wir hin oder vntz her gehebt hant,| ez fi von eigenfchafl oder von vog- 
ey, ald fwaz rechtange geheilTen mag, gegen Mechthild, Rad. | vnd Heinr. 
der Meier von S^ldenburron fwefter , du elich wirtin ift Stephans dea Mei- 
ere I von Hongge, oder ze ir kinden, du fi ietz hat ald noch gewinnet, ver- 
kovffet hant dien er- | wirdigen Herren, dem Probft vnd dem Cappittel von 
Zürich ze ir Gotzhüfes wegen, vmb | fünf pfunt pfenninge Zürich genger 
vnd gäber , der pfenning wir von in alleklich gewert | fin. Vnd hein vna 
dar vmb entzigen, vnd entzihen vna an difen gegenwartigen brieae, | an 
dea erbim herren hant Meifter Radolfa von Wedifwiler korherren Zürich 
ze dea vorgnanden | Gotf hüTea wegen , für vna, für vnfer nakomen vnd für 
vnfer erben, aller der rechtung | fo wir hant, oder noch gewinnen mfhtin, 
ez R. von eigenfchaft oder fwaz rechtonge gefin mag, | ze der vorgenanden 
Mechthild oder ze ir kinden, du fi ietz hat oder noch gewinnet. Vnd daz| 
diz war fi vnd ftete belibe, vnd ze einem offen vrkande aller dir vorge- 
Cchribnen rede, fo | geben wir dien vorgnanden herren dem Probft vnd dem 
Cappittel, vnd ir Gotrhafe, difen brief befigelt mit vnfer beider Ingefigeln 
offenlich . . Diz gefchach vnd wart dirre brief | gegeben ze Snabeiborg, Do 
man zalte von gottea gebart drizehenhandert iar , in dem | nünden iare da 
nach, an dem donrftage vor Ing^ndem Merzen, da ze gegni waren Meifter | 
Walther der kilchherre von Liela, Her Rud. Goggenhufer Priefter, C. von 
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Hafla vnfer | keiner, Arnolt des vorfanden Gotflmres keiner, vnd 

ander erber lüte gnuge. . 

Eb hfiogpen: f S. Waltheri . NoMüs . De . Eschibach., and f S. Magoldi. No- 
bil. De. Eschlbacb.; beide mit dem gewölinlichen Wappen, letzteres etwas icleiner. 
Die Ideine LGclLe als sei etwas ausgekratzt, lisst Raum für ettva fünf Bachsta- 
ben. — Die Abschrift dieses Briefes, welche ich zu Zürich am 18 Augustro. 1835 
(also nach dem Erscheinen des ersten Blndchens meiner ^Urkunden'*) ans dem 
^Grossen alten Urbar der Stift „zum Grossen Münster'' Blatt 58, a nahm, hat mir 
jüngst G. Wyss unter Vergünstigung des Staatsarchirars mit dem Pergamene 
verglichen nnd berichtigt. * 

125. 

1309, 17. April. 

(Abtei Pftris, jetzt Pr&fectur Colmar.) 

Ueinricus dei gratia Romanornm Rex femper Augoftus. Vniuerfis Sacri 
Romani Imperij fidelibna , prefentea | litteras infpecturis, gratiam fuain et 
omne bonnm. Conftitnti in noftre maieftatis prefentia Honorabiles et | Reli- 
giofi viri . . Abbas et Connentns Monafterij de Paria Cyftercienfis Ordinis, 
BaülieniiB dyoc., denoti noftri dilecti | nobis humiliter supplicarant, Vt dona- 
tionem Bonorum mobilium vel immobilinm, factam per Honeftam Matronam | 
quondam Gyfelam, Relictam quondam Bnrehardi Militis dicti de Enfefheim, 
cidem Abbati et Connentni ac | monafterio fno, pront in Litteris Ciainm Cd- 
lumbarienfiam et de Keyferfberg lacidius exprimitnr ; confirmare | de benig- 
nitate Regia dignaremnr. Nos itaque predictorum Abbatis et Conuentas de- 
uotiB rupplicationibas faaorabiliter | inclinati prefatam donationem, quantuiii 
ad no8 pertinet, confirmamus. Dantes prefentes litteras, maieftatis noftre | 
Sig^llo iignatas, in teftimoninm fuper eo. Datum Bafilee , xv Kalendas Maij, 
Anno domini m*. cec®. ix*., Regni vero noftri Anno Prirao. . . | 

Das Siegel hfingt. 

Nor wenige Tage vorher erhielten die Predigerinnen unter d^n Linden zu 
Colmar von König Heinrich zwei Briefe, welche ans deren Archive, jetzt ebenfalls 
in der Prfifectur Colmar, in kurzem Auszuge hier stehen mögen : 

a) 1309, 5 April. — HEinrieut dei gratia Romanorum Rex Or^ 

dinU Predieaiorumt \ quem a primordio luuentutU noftre preeipue earitaiU 

ardore dileximusy ab infultibuM quorumlibei ae difpendiofis graua- 

minibus auetoritate nofira defendatis, \ Non permUtenies eafdem exaciionibus 
peeunie , equorum vel Curruum aut alierhu \ prefiaüone feruie^y per aliquem 
de eeiero molefiari. Datum Columharie^ Nonis \ ApriliSy Anno domini Mille- 
ßmo Treeenteeimo Nono, Regni vero noftri Anno | Primo, (Das Siegel ist ab.) 

h) 1309, 5 April. — König Heinrich, zu Colmar; freiet die Predlgerfirauen 
zu Unterlinden, wie vor Ihm König Rudolf (s. in meiner Geschichte {, 887 f. die 
Urk. Hagenau 25 Hornung 1274). Addieienie» ex j vberiorit dono beniuolentie^ 
quod homines vtriufque Sexu9f qui fe Per f onus et Rebus ad dictum Monafte- 
rium ac Sorores ipßus nunc \ tranftulerunty licet obferuantia regule vel Or- 
dinis non firinganturt eadem liberiate de eeiero libere gaudeani ei quiete. 

An diese schliesse ich folgenden Auszug aus dem Pergamene des Rhein- 
felder StadtarchiTS : ^^ 

c) 1309, 23 April (ix Kaien, Maij), — König Heinrich (flegni nro a. 
primo), Baiilee : quod no8 Prudentum virorum, . . Ciuium de Rinuelden^ di- 
leetorum noftrorum fideliumy ex- \ perte deuocionis et fldelitatis conftantiam, 
in qua confianeiug et fürmius erga Saerum Romanum Imperium permanferunt, 
et adhuc non | definunt permanere, — « diue recordacionia Fri- 
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ilcrteo Secunäo Imperator*^ a« UeimHeo Septimo, Rodolfot Adolfo ei Alberto^ 

Ho» I manorum Regüm* ; er bestitifi und erneuert nllftmeiii 

4ie Frelfaeiteni ohne Zeafen. 

126. 

1309» 15 Mai. 

(StadtarchiT B. Oalien.) 

Heinricas dei gracia Romanomm Rex, femper augoftus. VniuerfiB Sa- 
cri Romani Imperii Meübus tarn prefenübus quam fatoria, ad|qaoB prefen- 
tes peraenerint, Graciam faam et omne booom. Ex parte dilectomm et fide- 
liam Ciuiam noftroram Opidi Sancti Galli nobia humiliter extitit | fapplica- 
tom, vt Prioilegiom qaoddam, per diae recordacionia Rad. qaondam Roma- 
noram Regem ipfia conce/Tum, et per Alb. filiam eiaa an- 1 teceflorem noftram 
poftmodam confirmatam, de benignitate Regia Innoaare et confirmare digna- 
remnr, Caiaa Prioilegii ienor talia eft. j 

1281, 17 Weinmonat. 

Rad. dei gracia Romanoram Rex 

Anno domini Millefimo. Da- | centefimo. Ixxx®. primo, Regni vero noftri 
anno Nono. 

Nos itaqae predictoram Ciaiam, qaoa faaore Regalia clemencie profe- 
qaimar , deaotis precibaa | inclinati prenotatam Priuilegiam prout rite et 
proaide concelTam eft , et contentaa in eo libertatea et gracias Innoaamaa, 
aprobamaa et prefentis rcrip-|ti patrocinio confirmamaa. Dantea haa litteraa, 
Maieftatia noCkre figiilo manitaa , in teftimoniam fuper eo. Datam in Tha- 
rego, Idoa Maij, | Anno domini Millefimo. Trencente&me Nono , Indictione 
vij , Regni vero noftri anno Primo. 

Daa Siegel, etwaa Teraebrt, bingt an rotber and (eiber Seide. Den Brief 4ea 
K5niga Albrecht, dessen im Eingänge Erwibnung geachieht, bat Heinricb abscbrilt- 
licb nicht wiedergegeben. 

Hier möge der Icorxe Aaazog einer Urlconde des Stiftaarchiva S. Gallen 
seine Stelle finden. 

1S09, 17 April (15 Kai. Mali; ind. 7). — König Heinrich iregni n. a. primo), 
Bm9Ü€€\ bestiUgl dem Gottesbause S. Gallen die von Kaisern und Königen suge- 
sicberte Wabi£k>eiheit. 

127. 

1309, 13 Auguatmonat. 

(StaataarchiT Solotburn : Mittheilang ton Par. Amtet.) 

Wir Rvdolf ron Warte ein Ritter, vnd JobanTfin Svn der Pfkffe, Tvnt 

kvnt aUen den die difen brief anfehent oder horent lefen, nv oder | har nach, 

Daz wir vnfer teil der Bn'g ze Valkenftein mit aUem nvtze vnd mit allem 

rechte, fo dar z^ hjrt vnd alfe wir fi har hant braht , | hant verkovfet vnd 

zekovfende geben hant genzlich vnd gar hern Marqaaarte von Bechbvrg 

einem Rittere, vnd Heinriche von Bechbarg finem| vetteren, vmbe zweinzig 

vnd hvndertMarche filbera Ivtera vnd genemef Bafiler gewegeA def wir gar 

vnd gentzlich von in bereitet | fin vnd in vnfem nvtz vnd notdvrft bekeret 

han, def wir an difem brieve veriehent. Wir versihen vnf oveh vnd hant 
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taT venigen | einhelleklich vnd bedahtücK der gewer vnd ullef def rechter, 
fe wir (oUen oder mShten han an der vorgenanten Bvrg ze Valkeiifteüi|vBd 
an dem fo dar z^ hjrt , vnd han den vorgenanten hem Marqwarten , vnd 
Heinrichen finen vetteren , gefetzet in nvtzlich vnd in | Rvweklich gewer 
der vorgenanten Bvrg, vnd def fo dar z^ hört. Wir hant ovch dem egenan- 
ten hern Marqwarte , vnd Heinriche | finem vetteren , dife felben Bvrg ze 
Valkenftein mit allem rehte vnd mit allem nvtze , fo dar zu hSrt, gevertegot 
mit aller der ficher- | heit vnd der gewarfami, fo man ein koyf vertegon fol 
oder mag. Wir hant ovch gelobt vnd geloben mit difem brieve vnaerfcbei- 1 
denlich fvr vnf vnd fvr vnfer erben , den vorgenanten hern Marqwarten 
vnd Heinrichen finen vettern, vnd der erben, der vorgefchribenen | Bvrg 
mit allem rehte , fo dar z^ hSrt vnd wir dran hatten oder han mShten , ze 
werende vnd were ze finde alfe reht ifi fwa vnd | fwenne ef dvrft gefchicht. 
Wir hant ovch gelobt den kovf ftete zehaltende , vnd niemer da wider ze- 
tvnde mit deheinen dingen. | Wir verzihen vnf ovch vnd han vnf verzigen 
wÜTentlich vnd bedahtlich allef rechtef geifiliches , weltliches, gewonlicheC 
iantrechtei, I gefchribens vnd vngefchribens, vnd gemeinlich aller der dinge 
vnd def rechtef da mitte dirre kovf, oder dehein daz ding | fo da vorge- 
fchriben Aat, widertan, gehindert oder gpirret mShte werden von vnf felber 
oder von vnfern wegen , nv oder bar | nach. Vnd bar vmbe ze einem fteten 
waren vrkvnde aller dirre vorgefchribenen dinge, fo han wir vnfer^ Inge- 
figele I gehenket an difen gegenwertigen bri^f. Der geben wart ze Bafile, 
def Jart do man zalte von goUef gebvrte Drvzehen | hvndert Jar, dar nach 
in dem Nvnden Jare , an der Mittewochen vor vnfer Fröwen tage ze Mittem 
Ovglten. Diz dingef fint | gezuge , der edel herre Grave ^rich von Tier- 
ftein, her Johanf von Nvwenfiein ein Ritter, Litolt vnd Lvdewig von Tufen- 
Itein I gebrvdere, edel Knechte, RSdolf Vriefe, Cvnrat Rvchel, vnd ander 
eriber Lvte g^nf ge. | 

B« b&Dfen: f SifUlvm. RTodolfi. De. Warte ) und f 6* lolöf. D. WarU. 
Rcorifl. See«. LBlppt. 

128. 

1309, 9 Wintermonat. 

(Kloster Unterlinden In Cohnar, Jetzt Pr&fectar.) 

HEinricns dei gracia Romanorum Rex femper Augultas. Prudentibus vi- 
ris..Scalteto..Confalibas et | Cinibus Colombarienfibus, fidelibusfais dilec- 
tis, graciam fnam etomnebonam.HonorabilesetRe]igiofas|perfooas. ..Prio- 
rilTam et Connentnm Soromm Ordinis fratmm Predicatomm in Colnmbaria, 
ob celibis | vite fne candorem fpecialis fanoris plenitudineprofequi difponen- 
tes, ipfis hanc de liberalitate Regia graciam | facimos nunc de nono, Qnod in 
Banno Colnmbarienfi per Semos, cuAodes fine pafiores fnos fpeciales, Pecora | 
fna pafcere valeant, prout eis expedire videbitnr, oontradictione aliqna non 
obftante, Preterta omnibos Jaribos et confue- 1 tndinibus, Stratia, v^s, aqnis, 
pafcoia ant qnibnfcomqne aliia, qnibns tarn in fpecie qnam in genere pro vtilitatej 
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veftra et Cinitatis veftro priaata vel commani perfrui dinofcimini , preCatas 
Sorotes per omnia gaudere Telamas,|alij« Prluileg^js et gracijs per nos fibi 
et anteceflores noftros conceilis et traditis, vtab omni Seruitutis generejGnt 
exempte, inxta ruarnm litteramm continenciam in fae firmitatis robore per- 
petuo darataris. In caias | rei teftimoniam prefentes litteras Scribi, et no- 
ftre. maieftatis Sigillo ioffimos commaniri. Datam in | Colombaria, v Idas 
Nouemiiris, Anno donüni Millefimo Trecentefimo Nono, Regni vero noftri 
Anno primo . . . | 

Das iSiegpel ist ab. 

Von dem gieiebdatirten Briefe de« Königs an Rheinfelden stebe bier ein kur- 
zer Ansang : 

1809, 9 Winterm. — König Heinrieb, su Colmar; SeuHeto, ConftOibus et 
Ciuibu9 in Rijnuelden wird geboten, da die Schwestern von Unterlinden ah omni 
Sturäf exaetione pue preearia de bonis fui$ vbic^mgue ßtis von ihm befreit seien, 
Icein^ Forderung der Art au sie zu stellen. 

129. 

1310, 20 Hornung. 

(Benedictiner -Abtei Engelberg) . 

VninerfisCbrifti iidelibna prefentium infpectoribna Rudolfhs dioina per- 
müHone Abbas, Totusqne Connentnn Monafterii Montia | Angelomm, Ordi- 
nia Sancti Benedioti, Conftant dyoc., affectom caritatia enm noticia Sub- 
f criptomm. Cum Sereniüfima | domina Elizabeth Romanoram Regina ante 
aliquot tempora, pieatis intuitu, nobis et noftro Monafterio donarit | et tra- 
diderit MalTas aori venditas et diftraotaa pro Octoginta et Sex Marcis ar- 
genti I ponderis Tburicenfis, Idemqne argentum depofuerimua apud vires 
diforetos Magißrum VI. Wolfleip-Ifchen Tberaorarinm Ecclefie Thnriceniis, 
Johann em fratrem fuum, neenon apud Judentam vxorem Chunradi Schupfer 
an der \ Brügge Ciuis Tburicenfis, et cum iidem depofitarii de dicto depo- 
fito pro vinea in Beklinkon per | nos conparata foluerint viginti et quatuor 
Marcas argenü dicti ponderis. et refiduom | depofitum tam pro conparatione 
prediorum qnondam domini Johannis Militis de Buchs per nos facta, quam 
pro I expenfis quas fecimos mittendo ad Romanam Curiam pro inpetranda 
Ecclefia in Briens vt applica- | retur noftre Menfe, integraliter alfignarint; 
Nos de dicto depofito per ipfos depofitarios | nobis recognofcimus latüTac- 
tom, et ipfum depofitum nobis plenarie exfolutum, Eisque prefentes quitta- 
tionis I literas Sigülis noftris patenter conmunitas tradimus in teftimoninm 
premifibram, Actum et Datum in Monafterio nofiro | anno domini M^ CCC<^. x*. 
X. Kalendas Marcij, Indictione viij'. 

Beide Siegel hingen. 

130. 

1310, 2 Mai. 

(Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien.) 

Wir Eberhart Graue von Nellenburch veriechen an diefem gegewerti- 

gen I brief, daz wir gebvunden fin der hohgeborn Frowen, frowen Elfbeten 

wilen Kv- ) niginne von Rom, vnd den hohgeborn Furften im kinden, Herzog 
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Leopolden | vnd finen bradem Hertzogen ze ölterrich ynd ze Styr, ze warten 
vnd ze| dienen in dem Lande mit zechen bereiten mannen, mit guten trnwen 
ane ge-| verde, von hinnen ontz ze den nehften Oftem vnd von dannen ein 
gantzj Jar vnd hant vns dar vmb gelobt mit im briefen vnd verfichert Hvn-| 
dert March Silbers. Vnd dez ze einem vrkvnde, fo han wir in geben difen 
brief | befigelt mit vnferm Infigel , Der i& geben ze Baden , an dem Samztag 
nach I fant Marcustag, Do man zalte von gotz gebarte drizechenhvndert Jar, | 
vnd dar nah in dem zechendem Jar. 

Da« Siegel, mit den drei Geweiben Ober einander, blngt. 

131. 

1310, 25 Brachmonat 

(Im Besitze v. Oberstl. nnd Altslebner Hettlinger in SchwU.) 

In gottef namen amen. Allen, die difen brief anfehent oder hdrent lefen 
konden wir die | lantlutte von Swiz ein er kantnolz der nach gefchriben 
dinge. WüTen alle, dien ef ze wallen ha- | fcheche, daf wir gemeinlich vber 
ein fin komen dar notdarft vnferf landef, daf wir ver- | koüffet hein das 
mof von Ldzelan bach vnz an Landoltinun vnd daf gemeinmerch das | in der 
Wirtheron lag vnd daf holz vnder def rotten fwendj vnd ob dem wege , vnd 
hein | daf felb mof alf da nor genemt ift ze kouffen geben dien erberren 
läten Canrat dem | Vlminer vnd Wernher finem brader für lidig eigen, vnd 
wart daf gut daf fd vnf gaben | vmb daf mof alf da aor gefchriben iß geleit 
an die mar ze Altan mata. Wir die aorge- | nanden lantldte fan oach wer 
fin, vb ef ze ddrften kSn^ daf der aorgenand Canrat oder Wer- | nher finen 
teil ver koaffen weltj def mof alf da uorgenemet iH, fo fun wir dem der daf 
mof I von inen konffet vnfern brief geben befigelten mit vnferm in figel in 
allem recht, alf wir dien | vorgenanden Conraten vnd Wemhern vnfern 
brief hein gegeben. Vnd wer oach daf fu ieman | woltj irren de keinen weg 
in dem vorgenanden koaffe, fo fan wir die uorgenanden lantlutte | die uor- 
genanden Cunraten vnd Wemhern de Vlminer , vnd alle die daf mof von 
inen konffent, fchirmen | fchirmen mit allem vnferm fchrm. Vnd daf dif war 
ti vnd ftette buUbe, darjvmb fo hein wir { die uorgenanden lantlutte dien vor- 
genanden Conraten vnd Wernher vnfern brief geben | buiigelten mit vnferf 
landef in figel ze einem geworren vrkund. Dirre brief wart gegeben | ze 
Swiz, do man zalta von gottef gehurt M^ CCC® iar und dar nach in 
dem zehenden iare , | an dem nechften dunrftag nach fant Johanf tag def 
toafferf. 

Das Siegel hingt. An wen vorstehender Brief, der begreiflich sich auf keinem 
Verzeichnisse des Archires Sehwiz befindet, nach dem Tode Hrn.Hettlingers, bei 
welchem ich im J. 1831 die Abschrift nahm, als Erbthell gefallen ist, kann ich 
nicht sagen. Uebrigens ist diese Urlcunde schon dafam bedeutsam , weil sie so 
frühe die Maaer an der alten Matte betrifft , während fünf andere mir bel^annte 
Briefe, von welchen zwei bei Tscbudi Chronik I, 204, b und 295, a stehen, die 
Mauer zu Hauptsee beschlagen und erst vom 12 Mai (h) und 29 Herbstm. (f) 
1322 sind. 



Digitized by VnOOQlC 



18^ 

13S. 
1310, 24 Herbstmomit. 
(Abtei Pirifl, Jetzt PrSfectar Colmar.) 
Heinricat dei ^acia Romanoram Rex femper Aug^us. Vniaerfii 
Sacri Romani Imperij fidelibos, prefentes litteras | infpecturis, graciain 
fuam et omne bonom. Joftis petenciam votis aurem beniaolam exhibeinns, 
qoia deo et ho- | minibos diTplicere non credimus , R^ defectom iolticie Tufti- 
nentibns Regalis gracie prefidio fabaenimiu. Ad | Honorabiles igitar et Re- 
ligiofos vires . . Abbatem et Conuentam in Paris, Ordinis Cyftercienfis, Bau- 
lienfis dyoc.,|deuot08 noftros dilectos quos ob vite fue fragranciam fing^la- 
ris prerogatiao fauoris complectimor, beniuolencie noftre | plenitadinem 
conuertentes , Statuimas et plenam eifdem concedimus poteftatem , qnod in 
Ecclefiaßico et Secuiari | Judicio teftimonio fratnun Ordinis foi rite pro- 
bare valeant qnaClibet canfas faas, contradictione vel conTuetudine ] contra- 
ria non obftante. Ordinantes ac volentes, qnod . . Abbas et fratres predicti 
Monalterij omnes et fingnlas | actiones et canfas fnas, contra quoflibet bomi- 
nes et fpecialiter contra . . Ciues Colnmbarienfes fibi competentes , in foro | 
EcclefiafticiJndicij libere profeqni valeant fecundamEccIefiafticePrinilegia 
libertatis. Decementes exnunc irritom | et inane , fi quid contra premilTa 
in preiudiciom Abbatis et Connentus memorati Monafterij a qnoqnam impo- 
ftemm con- | tigerit attemptari. In cuius rei teftimoninm prefentes litteras 
noftro Sig^o inffimns conunnniri. Datum Columba- | rie , \u} Kalendas 
Octobris , Anno domini Millefimo Trecentüimo Decimo , Regni vero noftri 
Anno Secundo. — | 

Das SIegpel hingt« — Nach Böhmer Reg.Heinr. 337 ist dieser Brief bereits 
abgedruckt bei Hugo. Monum, Saerae Aniiquit, li, 292. 

133. 
1310» 22 Weinmonat. 
(SUdtarchiv Arau.) 
Wir Liipolt von Götz gnaden Herzog ze Ofterrich vnd zeStir, Grane ze 
HabQiurg vnd ze Kyburg, | vnd Landgrane in EUazzc , verleben an difem 
gegenwertigen briefe, Daz wir dem Erbem vnd dem befchei- 1 denen manne 
Conrate von Wicken, vnfem Schultheilzen ze Artfwe, vur die fvnf vnd 
drifzig I mark Silbers, die wir fchnldig fint worden vmb ein Ros daz wir 
von im kofet haben, ge-| fetzet haben Siben pfnnt geltez vf den Houeftet 
Cinfen ze Arowe, vnd zehen Mut kernen gel- 1 tes vf vnfem ackeren die bi der 
Stat ze Arowe ligent, mit folicher befcheidenheit, Daz er oder | fin Erben 
daz gelt von den zinfen vnd von den ackeren fullent haben, nutzen vnd niefzen 
als lange, | vntz daz wir, vnfere brudere, oder vnfere vnd vnfere brudere 
erben die Siben pfunt pfenning geltes | vnd die zehen Mut kernen geltes 
mit fvnf vnd driizig marken Silbers erlofen genges vnd gebes, | Vnd die 
Siben pfunt pfenninge vnd die zehen Mut kernen, die der vorgenante Conrat 
oder fin| erben niefsent alle Jar von den Cinfen vnd von den ackeren, fullent 
niht abegan an den fnnf | vnd drifzig marken Silbers. Vnd ze einem vrkunde 
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der vorgefcriben Dinge ift difer brief | befigelt mit vnferm IngefigeL Der 
ift geben ze Bracke, an dem DonrlUg nacb fand Gallen | Tag, do man salte 
von Götz gebarte dritzenbondert Jar , vnd da nacb in dem zebenden Jar.— | 

8. meine Geschichte II, 1, 677 Anm. 5. — Da« Siegel hingt. Annihemd 
den Inhalt dicsei Briefea drüeken die bei Herrn Ton Mfillinen in Abeehrifl Ue- 
Inenden ^Copyen der Uerfchaft öfterrlch xinfen and pfundTehaften ron difen 
landen" Blatt IV, b, 1 aus : Item Hertxog Lütpolt folt gelten Cünraden ron Wi- 
Iren Schalthn. | ze Arow rmb ein Rofz zxxr mark fllbers, Di für hatt | er Im rer- 
fetzt lij mark g eMa tu den HoffTlatt zinfen | ze Arow, Datum Bmgg donllag nach 
Oalli M^ eec*. z. 1 Den brieff hatt In von firbfchafl Hanna Ton Wiggen. | 

134. 

1310, 21 Wintermonat. 
(Hana-, Hof- nad Staataarehir Wien.) 

Noa Heinrieoa dei gracia Romaneram Res femper Angoftaa. Ad nni- 
uerforam noticiam volamaa per- | aenire , Qaod Nobiü viro Vinco de Tor- 
berg, Fideli noftro, in Centnm et Qaadraginta | libria denarionun Baftli^n- 
fiam Teteram , qaaa pro nobia folait noftria Creditoribaa apad Benam, | 
exiftimoa obKgati. Pro qaa qaidem Samma fibi Monetam apad Solodnun 
daxi- I mas obligandam, Vtendam tamdin et tenendam, qaoafqae fibi vel foia 
Heredibaa per noa | vel noftros Sacceflbrea in Imperio dicta Samma pecanie 
perfolaatar, Haram teftimonio Utteraram noftre | maieftatia Sigilli robore 
fignataram. Datum in Afte, xj Kalendaa Decembria, Anno domini | MiUefimo 
Trecentefimo Decimo, Regni vero noftri Anno Secundo. — | 

Daa Siegel, versebrt, hingt. — S. meine Geschichte II, 2, 1%8 Anm. 6. 

135. 

1311, 11 Brachmonat. 
(Haaa-, Hof* und Staataarehiy Wien.) 

leb Chraae Rudolf von Habrparg rergibe vnd tan kunt allen den, di 
difen brief febent oder | borent lefen, daz min genediger herre md vetter 
Hertzog Lupolt von Ofterrieb, von finen vnd | finer brader wegen , die borg 
ze Rotemberg gemaincblicb mit mir gekSffet bat von bem Duringen | von 
Ramftain vnd von bem Chanraten dem Mvnicbe von Sand Martin, Alfo daz 
der vorgenante Hertzog | Lupolt vnd lin bruder di vorgenanten Burg ze 
Rotemberg, vnd fwaz dazu gebSret, zem halben teil | haben fülent, vnd ich 
fol daz ander halb teil haben; Wand fi daz gut, darumbe die Barg gekovfet 
ift, balbez | ribten fulent, fo fol ich daz ander halb teil ribten. leb fol ovch ft^te 
haben vnd vollbringen alle die | taidinch vnd gedinge , der der vorgenante 
Hertzog vnd ich ze Lamp arten vber ain komen fin vmb den | vorgenanten 
kovf der vorgenante bürge. Vnd darüber gebi icb difen brief befigelten 
mit minem Infigel. Der brief ift geben le Diezzenboaen, do man salte von 
Chriftes geburte Drvzehen Hundert | iar, vnd darnach in dem Ainleften iar, 
an Sand Bamabaa tag. 

Das Siegel hingt. 
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136. 

1311, 15 Brachmonat. 

(Glelchteitige Abschrift auf Pergamen aas Kaisers Heinrich Reichskanxlei.) 

H. dei gracia Romanoram rez, femper au^foftas. Vniaerfis facri Ro- 
man! imperii fideliboa , prefentea litteraa infpectaris, graciam fuam et omne 
bonnm. Decet maiestatem regiam, principum et devotorura imperii commo- 
dia fereno voltu refpicere, ac eofdem in fuis inribtu fanorabiliter confoaere. 
Cam ig^tor per ilUiftrem Liapoldum ducem Aoftrie et Styrie, principem no- 
ftmm dilectom, innoftris feraiciis inltalia conftitaturo, noftre clemencie Top- 
plicatom extiterit, at ipfom et fratres faos in poITerfione bonorum et iarioin 
qae in Alfacia, in uaUiboa Switz et Vrach et bominibus liberia in aallibns 
degentibofl, ac in bonis et opidia qae ualgariter IValdßet dicuntar, fibi et 
fratribas fais pertinere alTerit, reponere dignaremar; quia de iure fibi et 
imperio in premiffio competenti nondam plenarie nobis conftat, ex parte no- 
ftra nobili oiro Eberbardo de Bargeion et ex parte predicti Liupoldi Fride- 
rico comiti de Tokkenburcb, qui duo terciam feu communem perfonam, ß. eis 
oportanum aidebitur, eligent et alTument et fub iuramento preftito apud uici- 
nos et notoa fuper predictia bonia inquifitionem facient diligentem , eft com- 
miflum : qua inquifitione legaliter facta per tres perfonaa predictas aut duas, 
R tercia alTaropta non fuerit, et nobis plenias expofita, prefatara ducem Liu- 
poldam et fratrea fuoa in pofleffione omnium bonorum et iurium predictoruni. 
que dicti ducea et progenitorea eorum hereditarie tenuerunt ab antiquo , et 
in quorum posae^ione pacifica dare memorie quondam rex Rudolfua , cum 
adbuc comea exiateret, et Albertua rex Romanorum, exiftens dux Auftrie, 
ratione comitatua et hereditatis fuerunt et que iidem reges, et ducea Anftrie 
qui nunc runt,iafto emptlonia titnlo poiTederunt, reponere et relocare uolu- 
mua et tenemur ; ita tarnen qnod R. nobia aut fuccelToribua noftris in imperio 
in eiTdem bonia iua aliquod competere uidebitur, idem Linpoldua et fratrea fui, 
dum ex parte noftra actio fibi mota fuerit, nobia et faccefibribus nofiria in 
imperio ütcere tenebuntor quod dictauerit ordo iuria. In cuiaa rei teftimo- 
niom prefentea litteraa noftre maieftatia figillo iuffimns communirL Datum 
in caftria ante Brixiam xvij KaL Julii, anno domini M^ ccc xi. , regni uero 
noftri anno tercio. 

Zu diesem Briefe gehört folgende, im Herbstm. 1835 tu meiner Kenntniss 
gelangte, Angabe der Briefe der Veste Baden II, a, 3: 

^Bin briefi; wie keifer HeiDrich empfalch Hern Eberh&rten von Barglen | vnd 
„graff Priderich von Togkenburg, dx tii einen dritten man zu in | nemen, vnd ficb 
^erfüren vmb die Rechtling, fo ein Herrchaft hatten | in den Waltstetten ; vnd 
^erfünde fich, dz fu recht da betten, fo foltenjfu die Herfcbaft fetten in nutz vnd 
^gewer der felben Lendern." | 

Damit verbinde die nachstebenden Auszüge zweier Urkonden, deren erstere 
bereits vollständig abgedruckt ist, die zweite dagegen mit andern Briefen der 
Veröffentllcbung enge^ensiebt : 

a) 1312, an fiuat Jacobes tag (25 Heum.)* — Wir Johans von Oots gnaden 
Kanich zeBeheym vnd ze Poian, Yicari des Romischen Hiebes vber Tütfchin Lant« 
vnd Gräfe ze Lucellnburch, ze Wienne: Wer aber daz den Hertzogen (Friderich 
vnd Liopolt) von Ofterriche in Swaben gewalt oder vnrebt gefcbech, daz faln ft 
mit chlage für vns bringen, fo faln wir iu minne oder rebt helfen. Vnd fwer des 
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niht gAhorfam were, wider den lüln wir den Hertzogen helfen ze ihrem rehte mit 
der mäht, dia wir haben ron des Riches wegen vber Tütfchin Lant. Vnd fwenne 
wir Ton demtelhen gewalt ftanden, den wir haben ron des Riches wegen vber 
Tütfchin L'ant, fo Xaln wir den Hertzogen helfen mit zweln Hundert mannen in 
demfelben Lande ze Swaben, vnd auch zeElfazzen. 

b) 1312, an S. Jacobs Tag (25 Heam.). — Johannes König Ton Böhmen und 
Polen, Reichsvicar in Teatfchland und Graf Ton Lacelnborg, ze Wien ; gelobt den 
beiden Herzogen Ton Oesterreich, dass er bitten und mahnen soll seinen Vater 
den Kaiser, dass dieser nach seinen Briefen die er Tor Brescia den Hergogen ge- 
geben habe, Ausrichtung schaffen der Güter, welche in denselben Briefen benannt 
seien, zwischen jetzt und n&chster unser Frauen Lichtmesse (3 Hornung 1813): 
geschehe das nicht, so soll er in derselben Frist dieselbe Sache richten nach der 
Gewalt, die er habe ron seinem Vater und Tom Reiche. 

Dieser letztere Auszug und die obige Urk. vom 15 Brachm. 1311 sind mir 
von Freund Böhmer am 11 Brachm. 1850 übergeben worden. Vergl. Böhmers 
Regesten vom Jahre 18^^ Seite 356. 

137. 

1311,19BrachinoDat. 

(StilUarchiv Einsiedeln.) 

Ich Her Rudolf der elter Mulner yon Zdrich Ritter, gemeinr man in der 
fache, die vnfer Herre der Abt vnd der Conuent | yon Einfidellen hant gegen 
dien Lantluten ze Swftz vmb diTe nach gefcbribenen fache, dÄ von beider 
ieiln fchidlnten an mich | komen ift, fpriche bedahtlich mit gutem rate wit- 
ziger läte mit vrteild vf min eit: fSt der Landlut fchidlut von Swftz | ze dez 
Landes wegen niht lovgent, vnd vergigen hant, daz R. vnfem Herren den Abt 
vnd fin Gotzhds der guter, dd | bie nach gefcbriben fint, an Rubinen, aii 
BSyge, am Orte, an Snalrangin, in Steinberge, an Regenegge, am Spittal,| 
an Jentinun, an Horwen, an Heitgon, an AmHon vnd in Alptal entwert hant, 
daz fi fi derfelben guter wider be- 1 w^ren, vnd in vnd fin Gotzhus in rnwiger 
gewer Laffen vnd R. dar vffe n^bt befwären. Ich bew^re fi ovcb der|felben 
guter mit vrteild an difem gegenwärtigen brieue , vnd beilTe die Lantlät von 
Switz, daz R. vnfem Herren | den Abt vnd fin Gotzhus dar vffe niht befwären, 
mit Worten nocb mit werken, alle die wile vntz in die Lantlut | du vor- 
gnanden guter mit rebte nicht angewunnen hant. Ovch fprich ich mit vrteild 
vf min eit: fit ich vnfem | Herren den Abt vnd fin Gotzhus der guter, du 
vor gefcbriben fint, mit vrteild wider beweret ban, vnd gebeÜTen i han die 
Lantldt von Switz, daz ß. in vnd fin Gotzhus derfelben guter wider beweren, 
fwa der Abt vnd daz | Gotzhus mit brande, mit niderbrechen , mit beinfuchi 
oder mit debeim fcbaden gefchadget oder gefreuent fint | an Ldten oder an 
gute, fwen fi dar vmb an fprechent, daz Lant oder die Lantlute ze Switz, daz 
fi in I daz beiTeren vnd ir fchaden ab legen, als die vier fcbidldte, oder den 
meren teil vnder in, oder mich ob ez an micb | knmt, rebt dnnkt vf vnfem 
eit. Ovcb bebalt icb dien Lantluten von Switz , dunkt fi dar nach als vor- 
gcfcbriben ift, | daz fi debein rebt an dien vorgnanden Gutem haben, daz in 
vnfer Herre der Abt vnd das Gotzhus dar vmb antwurten | nach rebte, 
fwen R R dar vmb anfprecben. Dis vrteild ban icb gefprocben, vnd in fchrifl 
gegeben , Zdrich zen Prediern, | do man zaite von Gottes geburt Drizehen- 
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hundert iar, in dem eiolaften iare da nach, an dem Samfta|^e vor fant Johans | 
tttlt ze SuDgihie. / 

Das Siegel hingt. 

138. 

1312, 27 Jänner. 

(Stadtarchiv Coastanxt Mittheilung t. Bernh. Zeerleder.) 

Jadicei fancte Moguntine Sedis. In caufa appellationis, qnam Helnricu« 

de ' Granenberg clericos contra Ege- | lolfura filium Rudolfi militis de Ro- 

Tchach proseqaitor in iudicio coram nobit, predictas Heinricna, in modum 

probationis | excommonicationis fententiam contra priorem Jndicem , infra- 

fcriptam inftromentom exhibuit in hec veVba. 

1311, 15 Cbristmonat. 
Jadices üancte Mognntine | Sedis, Recognofcimus Nos litteras Renerendi 
in Chrifto patris ac domini noftri P. archiepifcopi Sancte Mognntine fedic | 
non abolitas, non cancellatas, non abrafas, nee in aliqna parte Sni parte vi- 
ciataa vidÜTe, tenoria et | continencie in hec verba. 

1309, 27 Brachmonat. 
Petrai dei gracia Sancte Mogontine S^dis ArchiepiTcopns, Sacri Imperii 
per Germaniam | Archicancellarioa, dilectit Ebi . . pleb^o Ecclelie Saneti 
Stephan! ConAancie, prouincie Mognntine, necnon Wemhero | de Merla Sa- 
cerdoti Sahitem in domino. Cnm not venerabilem fratrem noftmm Gerhardura 
Epilcopnm ConftancienTem | faTpenderimaa ab ingreflu ecclefie, necnon Ru- 
dolfom decanum et capitnlnm Conftancienfia ecclefie a dininia, Singnlarefqae | 
perfonaa capitnli, videlicet Walthemm Scolafticom, Cunradnm prepofitom 
Saneti Johannif, Albertum de Caftello | prepofitom Saneti Stephani Eccle- 
fianun Conftancienfiom, Vlrieom de Richendal, Vlricnm de Ramefwag, AI- 
bertom de|Cafiello et Heinricnm de Steinecke, canonicoi ecclefie Conftan- 
cienfia predicte exconunnnicationia ac ipiam Conftancienfem ecclefiam | inter- 
dicti reatentii«, canonici« monitionibni premÜTis , rationabiliter fapporneri- 
mos, eorondem fratria noftri, . . decani et | capitnli et canonicomm pertin»- 
cia exigente, quia videlicet com perfonaliter ad eandem Conftancienfem 
eeclefiam defcen- | dÜTemna oanfa vi&tationig exercende per Nos, omni inre 
quo poflemna, tarn in capite quam in Membris, | ac correctionis et reformaiionia 
gracia eidem Ecclefie inpendenda, prefertim cnm Notorinm efiel eorrectione 
et I reformalione ip£am ecclefiam plorimnm, indigere, Ipfi noa, in anctoritatia 
noftre eontemptnm ac fne et ecclefie | fne correctionis et reformationis fah- 
terfnginm pemiciofam, ad eadem admittere non coramnt, fententias predic- 
las I indaratis animia fnltinentes; Vobis et cniUbet vefirnm in yirtnte fancte 
obedienüe et fob pena fo^enfionia et excommonicationis, | qoas in vos et 
quemlibet veftnun, triam dierom fpacio pro canonica monitione premiflb, 
ferimos in hüs feriptis, | fi non feceritis qoodmandamos, diftricte precipimoa 
qaateno« prefatos fratrem noftrom Gerhardom epifcopom Coaftancien£em, | 
R&doUam deeanom, eapitolnm et canonicoa moneaäa, vi infra nooem dierom 
fpaciom a rebellione | Toa et eontomacia ad obedientie bonam reoertanlar, 
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vifitatioBifl, eorreetionis et reformationif predicUm mede- | Um Aifcipientea, 
promciu« vt tenentur, alioqain eofdem, fratrem noftmm qoem a pontificali 
officio ex nunc | proat ex tone rufpendimaa , ac . , decannm quem ex nunc 
prout ex tunc excommunicamus in nomine domini in hiia fcriptis, | Huiufmodi 
fuTpenfionis et excommunicationia fententüs denuncietis ex tunc publice fub- 
iacere: Inhibentes publice in locis et ho- | ris quibuÜibet oportunis et con- 
gruis, ne quiB fidelium rupradictis perfonis fingularibua emendo vendendo, | 
comedendo, bibendo, molendo, piftando fea alio participii vel commnnionia 
genere, Ted eorum communionem acriter | deuitent, donec cnlpas fuas agnof- 
cant, et obtineant a predictis fententiis fe abfolui. In biis exequendis alter 
veftrum | alterumnon refpiciat vel exTpectet. Reddite litteras figillatas yeftris 
Sigillis in fignum executionis veftre. Datum anno | domini M^ cccix®. v. Ka- 
lendaa Julij. 

1300, 28 Chriatmonat 
P. dei gracia Sancte Moguntine Sedia Archiepifoopus, Sacri Imperii per 
Germaniam Archicancellariua, Venerabili in Chrifto fratri | domino . . Epif- 
copo Argentinenfia ecclefie, prouincie Moguntine, £rateme dilectionia affec- 
tnm. Cum Nos iam dudum venerabilem fratrem noftrum | dominum Gerhar- 
dum Conftantienfis ecclefie epifcopum, predicte prouincie, ab ingrefln eccle- 
fie et pontificali officio, ac Rudolfum | Decanum et capitulum ibidem a diuinis 
fuTpenderimus, ac ipfam ecclefiam Confiantienfem ecclefiafiici interdicti, 
necnon Singulares | eiufdem capituli ecclefie perfonas, videlicet Waltherum 
Scolafticum, Conradum prepofitum ecclefie Sancti Johannia, Ylricum de| 
Ricbendal, Vlricum de Ramefwag et Heinricum de Steinecke, canoniooa 
ecclefie Conftantienfis, excommnnicationis fententiia | innodauerimua iufticia 
mediante, quia videlicet cum ad preiatam ecclefiam ConftantienTem perfona- 
liter defcendifiemua | cauüa vifitationis ibidem exercende omni iure et modo 
quibus poflemus et deberemua tam in capite quam in Menbria, prefertim| 
cum eflet et fit notorium reformatione eandem ecclefiam indigere , Ipfi Noa 
ad hec nullatenua admiTerunt, iidemque Epifcopus, | decanns, prepofitua, ca- 
pitulum et . . canonici memorataa fententiaa animia obftinatia fnftineant et 
Tuftinere non timent, in ipforum et | Ecclefie Tue eorreetionis et reformationia 
pemiciofum fubterfugium, ac noftre Metropolitice auetoritatia et offie^ elu- 
fionem | pariter et contemptum ; Fratemitati veftre mandamua, diftricte pre- 
cipiendo quatenua fupradictoa Epifcopum et decanum, quos no- | uem dierum 
a publicatione prefencium mandatorum monitione premifla, quorum primos 
irea pro primo, fecundos tres pro fecundo, | tercioa uero trea pro teroio et 
peremptorio monitionis termino aingnamu8,^excommunicamuB in nomine do- 
mini per prefentea, necnon, | fonantibus campania et accenfia candelis ex- 
tinctia, prenominataa fingularea perfonas, capitulum et ecclefiam, buiulmodi | 
fufpenfionum, excommunicationum et interdicti fententiia fubiacere denun- 
cietis, et nunoiari faoiatia publice, fingulis diebus | dominicia et feftinis, in 
locis quibuflibetoportunis, etartius euitandos, donec ad cor penitena per obe- 
dientie meritum | redeuntes obtineant ab eifdem fententiis fe abfoluj. Reddite 
litteras Sigillo veCtro figillatos in fignnm executionis | premi/Torum, fub pena 
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rafpenfionis ab ingrelTa ecdefie. Datum Miltenberg, anno domini M®. cccix*. 
V. Kalendaa Januarij. — | 

1310, 13 Mai. 

P. dei gratia lancte Moguntine Sedis Archiepifcopas, Sacri Imperii per 
Germaniam Archicancellarias, Venerabili in Chrifto | fratri domino . . EpiC- 
copo AngaTtenfi, pronincie Mog^tine, fraterne dilectionis affectnm. Cum Nos 
iam dadum | venerabilem fratrem noftrum, dominum Gerhardnm Conltan- 
tienlis ecclefie EpiTcopum predicte prouincie, ab ingrelTu ecclefie | et ponti- 
ficali oflTicio, ac Rudolfum decanum et Capitnlum ibidem ab officiis diuinorum 
ruCpenderimas, ac iplam | ecclefiam Conftantienfem ecclefiartico Tupporoeri- 
WU8 interdicto, Neenon fingulares Capituli eiufdem ecclefie perfonas, | vide- 
licet Waltberum Scolafticum, Cunradum prepofitum ecclefie Sancti Johannis, 
Vlricum de Ricbendal, Vlricum | de Ramefwag et Heinricnm de Steinecke, 
Canonicos Ecclefie ConXtantienfis excommunicationum fententiis inno- | da- 
uerimns, iuütitia exigente pro eo qaod, cum Nos ad prefatam ecclefiam Con- 
rtantienfem perfonaliter defcendifiemus pro Sanctej vifitationis OflTicio ibidem 
exercendo, ipfi Nos ad hec nullatenus admÜTerunt, ipfumque Epifcopum ac 
Decanum | et Capitulum prefatos per modnm aggprauationi« excommunica- 
uerimus, et excommunicatos vna com perfonis fingularibus capituli |predicti« 
Singulis diebns dominicis, accenfis candelis et pulüatis campanis , man da- 
aerimns publice nunciarj, | Huiufmodi fuTpenfionum et excommunicationum 
fententias iidem Epifcopus, decanus, prepofitus, Capitulum et Canonici me- 1 
morati, animis fuAinent induratis et fuülinere non formidant, in ipforum et 
Ecclefie Tue correotionis et reforma- | tionis pemiciofum fubterfugium, et 
noftre Metropolice auctoritatis et OflTicij elufionem pariter et contemptum ; 
Nos, contra | ipfos rigidius procedere volentes, Fratemitati veftre mandamus 
quatenus fupradictos . . Epifcopum, decanum et | perfonas Capituli excom- 
municatos, iuxta modum premiflum, in locis veftre ciuitatis et dyocefeos qui- 
buflibet I oportunis publice nuncietis et nunciari faciatis: Ceflantes nicbilo- 
minus et ceflari facientes in omnibus | locis et fingulis pdbuincie Moguntine, 
in quibns Epifcopus, decanus, Waltherus Scolafticus, Cnnradus prepofitus, | 
Vlricus de Ricbendal, Vlricus de Ramefwag et Heinricus de Steinecke pre- 
dicti feu aliquis ipforum fe | receperint, et in quibns manferint et quamdiu 
prefentes fuerint in locis eifdem, ab oflficiis penitus diuinorum ; | Que diui- 
norum oflEicia fnfpendimus in locis predictis, et ea per vos volumus et preci- 
pimus publice nunciari | et inuiolabiliter obferuari , donec ad cor penitens 
per obedientie meritum redeuntes obtineant ab eifdem | fufpenfionero fententiis 
fe abfolui. Reddite litteras Sigillo veftro figillatas in fignum executionis pre- 
raifforum, | fub pena fufpenfionis ecclefie ab ingreflu. Datum Moguncie, anno 
domini M^. cccx®. uj^. Idus Maij. | 

Nos quoque Judices predicti, in euidens teftimonium vifionis litterarum 
predictarum, SigiUum noftrum duximus. | prefentibus apponendom. Actum 
anno domini M*. cccxj®. xviij. Kalendas Januarij. 

Exbibito itaque inftrumento | premifio ad probandum excommunicatio- 
nem, vt premittitur, nos ad impugnandum ipfum Inftrumentum Feriam fex- | 
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Um proximampon domüiicamLetare {aUoden5Mär% 1312) ipfis partibos 
pro termino prefentibas alTigiianias. Actum anno | domini M®. cccx^^. vj. Ka- 
lendas Februarij. 

NQch hfinft das Siegebcbleifchen. — An den 77 Zeilen langen Pergamen- 
riemen sind, Jedoch ohne mindesten sichtbaren Bezug auf Vorstehendes, zwei 
hier im Auszuge folgende Briefchen angeniht: 

1) 1311, 18 Chrlstm. (opv^, Kai. Januar^). — Es schreiben die Judiees 
sanete Moguntine sedis diieetU in Chrifto^ magiftro Johanni de Clarona et 
mmgifiro Conrado \ de Vrowenfelt, Aduoeatis Curie Conftantienßs — . Johannes 
dietus I Roggewiler, Ciuis Conftantienß$, hat gegen Meehtildim dietam Engil-» 
harfwoilerin Berutung an Mainz eingelegt; was der Handel betraf, wird nicht 
gesagt. Die beiden Meister erhalten nunmehr den Auftrag, Zeugen rorzuladen, 
und die Verhöre einzusenden vfque in feriam quartam proximam ante Purifir 
eationem heate Marie virginis (also bis 26 J&nner 1312). — Das Siegel ist weg. 

2) (1312), 15 Jlnner (xviij Kai. Febr.; x Ind,). — Die obgenannten zwei 
Meister schreiben plebanis feu viceplebanis eeelefiarum 8. Stephani et S. Jo» 
kannte, und tragen ihnen auf, sieben Benannte als Zeugen vorzuladen, dass sie 
feria feeunda proxima poft fesium beati Hilar\j (also am 17 Jinner) erschei- 
nen sollen. — Die zwei Siegelchen hingen. 

Weitere Beispiele der Stellung des Bisthums Constanz unter Mainz sinde 
da in einer Streitsache um liegendes Gut gegen S. Lazarus Spital zu Seedorf in 
Uri Ton den bischöflichen Richtern zu Constanz Berufung an den Erzbischof ron 
Mainz, und hinwieder von diesem durch die Spltalbrflder an den apostolischen 
Stuhl eingelegt wurde (s. in meiner Geschichte II, 1, 249 Anm. 5 und 240 Anm. 1. 
die Urk. 16 Jlnner 1261 und 30 April 1264); als zwei BeTollmichtigte des 
Erzbisehofs Werner ron Eppensteln zur Vornahme des kirchlichen Untersuchs 
nach Monster kamen (s. das. II, 1, 484 Anm. 3 und 4 die Urk. 16 M&rz 1274); 
sowie da Rudolf von Habsburg Bischof zu Constanz, durch das Ansehen des Kö- 
nigs Rudolf vermocht, von seiner Weigerung den erzblschöflicheu Kirchenbesuch 
des Minderbruders Heinrich zuzulassen zurücktrat (s. ebendas. I, 676 Anm. 3 
und 4). 

Die Torstehenden Urkunden des Ersbischofs Peter von Mainz und seiner 
geistlichen Richter beleuchten nunmehr zur Genüge jenen, im Archiv Schwlc 
liegenden und in diesen Urkunden I, 124 abgedruckten , Brief vom 2 Herbstm. 
1312, durchweichen die Richter des Mainzer Stuhles erküren, wie ihnen als 
Richtern wohl bekannt sei, dass Bischof Gerhard von Constanz durch Erzbischof 
Peter suepensum esse ab officio^ et eaccommunieatüm maiori exeommunieatione, 
ex veris eausis et iustis, sowie dass derselbe als suspensum et exeommunieatum 
denuneiatum fuisse in prouineiali eoncilio Moguntino proxime eelebrato. Es 
war aber der Mainzer Klrchenrath abgehalten worden am 11, 12 und 13 Mal 1310 
(feria 2^ S et 4 post dominicam qua eantatur Jubilate deo: Hartnheim 
Coneil. Qerman. /F, 224, 6) ; am letzten dieser drei Tage nun erliess Erz- 
bischof Peter sein obiges drittes Schreiben an den Bischof von Augsborg. 

In Königs Ludwig Urk. Nürnberg 25 Mai 1315 (Archiv Schwiz; abge- 
druckt, jedoch wie gewöhnlich ungenau, bei Tschu dl Chronik 1, 260, a), aussen 
überschrieben Prudentibus viris . . vallium in Vnderwald . . | Vracht ei in 
8weit9f fidelibus noftris dilectis, durch welche er ihnen (d. i. den Schweizern) 
die Acht abnimmt, in die sie gekommen ex parte euiufdam . . Abbatis^ dieti de 
Ein fidel, fügt derselbe hinzu : Ad hee de sententüs exeotnmunicationum in vos 
latis vener abilis Petrus Arehiepifeopus MoguntinuSj prineeps noster dileetus, 
absolutionem eommittendam decanis et recioribus ecclesiarum vestrarum nobia 
(nicht vobis) veraciter repromißt^ et »e eisdem suas velle dirigere litieras 
auetorizabiles et patentes. Auf welchen Grund hin Peter von Afpelt dieses thun 
mochte, wird aus dem Obigen kl<ir. 
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139. 
1312, 14 Mira. 
(SudtorchlT Loeern.) 
Vniaerfis prefentef literas infpecturit Petrui de Dezio, CiniT Mediola- 
neafift^ sabscripte veritatis memorem firmitatem. | Noneritis qaos noll^ foeril 
opportanam, quod Confaleset CiaerOppidiLacemeBfispecaniam, qoam qnoii- 
dam apad Thomamde | Dagniano, Ciaem MediolanenTem, in ipfo Oppido Lncer- 
nenß tanc temporis conmorantem depoCaeram , Tab eiufdem Mercatnre dili- 
gentia I follerter angendam, quamqae dicti conroles et Ciaes, dam predictns 
Thomas fais exigentibns demeritif carcerali cuftodie traderetar, | michi promi- 
ferant exolaendam, fcilicet tricentas vigintitrea libras imperialiam, ädern Con- 
Ailef et Ciaef michi plenarie | perfolaenint ; et ego ipfe dictam pecaniam totam 
nameratam, fcilicet tricentas vigintitrea libras imperialinm, recepi et tenorej 
prefencinm conflteor recepÜTe, et ipfos Confoles et Ciaes omnes et fingalos ab 
impetitione qualibet, et mea et meoram beredom et confan- 1 goineorom vel 
amicorum omniam, faper folatione diete pecanie fpontaneaf absolai et Tab 
haram abfolno ferie literarum. InTaperlfacrofanctiTtactis Ewangeliis corpo- 
rate mea fponte preftiti facramentam, vt nunqaamyel dictos Ciaes vel aliqaem 
ex eif vel | amiciTeoram faper occafione retardationis vel diminationis folatio- 
nispeccanie fapradicte impetam vel offendam, vel aliqualiterlprocarabo per 
me vel per alios molellarL Actafunt hecin Oppido Lacemenii, Tab domo Hein- 
rici dicti Stanners, | anno doraini M®. ccc. xij. pridie Idas Martii, Indictione 
decima, prefentibas hiis teftibas: Nogerro et Jacobo fiHo fao | dictis de Li- 
towe, Walthero de Hannewile, Heinrico Cellerario, Militibas; Walthero de 
Malters, Rädolfo de | Rotfe, Amoldo dicto Dratman, Wemhero dicto Wien, 
Wembero de Knutwile, Johanne de WilTenwegen, Walthero | de Obemowe, 
Arnolde de Rupingen, Berchtoldo de Engelberg, Berchtoldo Zaphner, Jo- 
hanne de Radinkon, Arnolde de | Gandelaingen , Vlrico de Gatwile, f^Irico 
Radeller, Amoldo in dem Kilchhoae, Wernhero Boklin, Wemhero de | Rik- 

e 

kenbach, Vlrico Hofmeier; Johanne dicto Sätzen Cine Mediolanenfi, et aliis 
fidedignif. Et in haias | certitodinem prefentem paginam fig^Uo proprio tra- 
didi confignatam. Datam Loco, Anno, Die et Indictione predictis. 

Das Siegel b&ogt nicht mehr. — Bezug aaf die in dieser Urkunde erwähnte 
Gefangeiwahnie eines Meil&nders hat der folgende, gleich den nachstehenden im 
Stadtarchiv Lucern liegende Brief: 

a) 1312 1 Brachm. (Datum Mediolamiy dieprimo Juny; kein Jahr ist bei- 
gesetzt). — Prudeniibus viria, dominis • . SeuUete . . Sapieniibus , ConfiUo ei 
ConMiiuni Lueerxe , Nieolaus de Bonfegnioribue | de Sennis , fereniffimi domini 
BeintidiHomanorum imperatorU femper augufü ConfiHariu$ ei in Mediolano 

VicariuSf | . . Sapienie» , Confilium et Commune Mediolanij : die La- 

cemer hatten Thomaßum et Petrum de Dugniano , Mell&nder Bürger , lapfo ium 
longo tempore gefangen ; nun senden jene virum providum Rugeritnn Vinei" 
mar am Amhaß'aiorem nofirum, um diese Ihre Bftrger, umieabiKier ei lihere ile- 
laxare, and was der Bote ihnen darüber sagen werde, sollen die Ton Lucern ihm 
glauben. — Das Oemelndesiegel Meilands , serbrochen, hingt. 

Durch Urk. 5 Brachm. 1313 {die MarHe ; ind. 11). — gibt MaihgoM de Buek^ 
egga prepositus monaeierii Lueernenii» (das Siegel seiner Würde hingt), ad 
precee eiuium oppidi Lueemensis, ihnen Abschrift der Wer nachstehenden austüg- 
lieh hier gegebenen Briefe i 
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b) 1309, 10 Herbitm. (MiUwoebe; /itiT. 6). — in palaüo novo eonmunis^ 
Mediolani eonvoeato et eongregato eonsiKo Nongentorum virorum, oonMiliario' 
rum^ äieti eonmunU, ad sonum eampane et voce preeonia de mondato domino' 
rum Martini de VfelletU iudieU etviearü domini PotestatU etBernardi dePrato 

iudicU et viearii domini Capitanei populi Mediolani ^ predieH domini 

iudieis et viearii et eonsilarU , eorum nomine et eonmunis Mediolani et eoneüH 
eiuBdentf et ipsum eonsilium ernennen zu ihren BeyoUm&chtigten diseretoe viroe 
OttoKnum Coneuisium et Girardum Pasqualem et Filipum de Caitate, Ciuee Jfe- 

diohf ah$ente$ tamquawt preaentes, adfaeiendum finem ffir allea, was Mei- 

land fordern könnte a eommuni et hominibus Lo%arie^ oeeatione deientionit 
baUarttm Mereatorum Mediolani hoe anno detentarum in Lonaria , et ad omnia 
alia facienda utilia et neeessaria — . 

c) 1309, 29 Herbstm (an S. MichaeU Tag; Ind. 8). — Noe Gwido de Ttcrrt, 
perpetuM Mediolani dominusy notum faeimus — : dasa er gegen die BGrger de 
Luoeria oder andere einee uel homine», illuftribus prineipibue domino Friderieo 
et domino Lvpoldo eorumque fratribus Auetrie et Styrie dueibus pertinenteMf 
weder eotiaa«, aetionee noch guerimonia» erbeben werde, sowie allen entsage die 
daher rfih^en, weil die Ton Lucem ad tempus no$tra$ et noetrorum bullös deti- 
nuerunt; soUte ieroand sie darum belcHmmem, so verspricht er allen Ersatx; 
sie dftrfen dann ubieumque loeorum deren Waren eapiendas, oeeupanda» et te* 
nendas lassen, bis der Schaden, um welchen er ihrem blossen Worte glauben 
will, abgetragen ist. 

d) 1309, 29 Herbstm. — Not AderieuB de Annona^ Abbat, eoneules etuni^ 
versitas mereatorum Mediolani, notum faeimus — .* wSrtlich alles das, was 
Owido delU Torre angelobt hat. — (Alle drei Briefe sind bq Meiland gegeben, 
der unmittelbar folgende zu Lncern.) 

e) 1309, 15 Weinm. {Ind, 8). — Uniuersis mereatoribus , mereatorum tu- 
dieibus, abbatibus^ soeiis, amieis et singulis ad guos presentes pervenerint. 

Ottolinus Canesius eiuis et meroator Mediolcmi : Noueritis , guod 

ego eertus missus, nuneius, syndieus etproeurator dominorum Martini de Vsel» 

etis iudieis et viearii domini Potestatis et Bemardi de Praio iudieis et viearii 
domini Capitanei populi Mediolani, et eonsiliariorum eorundem et eonmunis 
Mediolani , nee non dominorum Arderid de Annona iurisperiti iudiris merea- 
ture seu mereadancie Mediolani et Jaeobini de Laehatta abbatis eiusdem merea» 
daneie, et eonsiliariorum et totius soeietatis mereadancie Mediolani ^ ad fad- 
endum ftnem ; er spricht die von Lncern, sowie andere den Herzogen zu- 
gehörigen eines et homines, von allen and jeden Forderungen frei. 

Das früheste, mir bekannte , Beleg einer Ausgleichung zwischen Meiland und 
Lucem wegen behaftetem Handelsgutes ist vom 10 April 1293; s. diese Ur- 
kunden I.| %5. 

140. 

1312, 5 April. 

(Cistercienser-Abtei Wettingen). 

Yniuerfis prefentei litteras infpectoris Heinricus Nobilis milei de Grief- 
fenberg, Adaocatus Illaftrium dominorum dei gracia Aoftrie etStirie | dacura 
per Argoijam generalis, memorandam fubfcripte noiieiam veritatin, €k)nAi- 
tttta coram nobis honefta molier Anna, Relicta quondam | Wernberi dicti de 
Vilmaringen, profelTa foit libere et exprefle, quod poileffiones fuas fitas in 
Obemlenz fnper flunium qui dicitur A, | Quatnordecim frnfta annuo perfol- 
uentes, qnag a predicto quondam marito fuo titolo donacionis propter nup- 
cias, qne volgo dieitur Morgengabe, \ recepit iure hereditario polfidendas, 
legittime nendidit et vendendo tradidit fua fponte venerabilibus in ChriAo 
viris religiofis, | domino . . | Abbau et Conuentui MonafterÜ in Wettingen, 
ArchiT. Jahrgang 1851. I. Dil. I. Heft. 13 
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ordinis Cyftercienfis, Conftant Dyoc. , pro vigintifeptem Marc!« argcnti puri 
et IegaIis|ponderis Thuricenfit, et eandem peccuniam numeratam et pondera- 
tam recepit et in faos vlaa conuertit, et eafdem poflei£oiies per manam £p- 
ponis I de Kv/Tenach fui tatoris fiue adaoeati legittime venditaa refignanit 
dictis domino . . Abbat! et Connentni de Wettingen , in perpetnam iare pro- 
prieta- | rio poffidendas. Et in certitudinem premüTorom petierani predicti 
venditrix et emptores noilriun, nomine preilliiftriam predictornm dacom Au- 
ftrie, adhiberi | confenfam fnb noftramm teftimonio litterarum. Actafant 
hec in Oppido Lvcemenfi, in domo Wernheri de Wangen, Anno doniini M**. 
ccc^ xij^., Nonas | Aprilis, indictione Decima. Prefentibus ex parte pre- 
dictornm . . Abbatis et €k)nuentaB fratre Bercbtoldo de Dictinkon et firatre 
Johanne de [HagonSwe Ckeerdotibos etMonachis in Wettingen, necnon dominia 
Bnrkardo dicto Sennen deMvfingen, Heinrico de Rvmlang, Cvnrado | de 
Winterberg, Ottone %e dem Turne, Walthero de Hanwile militibus, Rvdolfo 
de Rvmlang, Heinrico Efchenzer , Alberto | RictboTer, Jobanne de Capeila 
et aliig fidedig^ia. Re&gnaoit aatem fiue refignando tradidit mnlier predicta 
poiTerfiones predictaa, | per manam Epponia tatorif Tai predicti, ad manas 
fratris Berchtoldi necnon fratris Johannis predictornm, nomine . . Abbatis 
et Connentoa fni Mona-jUerii fepedicti, in Arata publica, ante doraom Wem- 
beri de Wangen predictam, in oppido prenoiato, anno, die, Indictione Aipe- 
rins prenotatis. | Prefentibas domino Heinrico de Rvmlang Milite , Rvdolfo 
filio fuo, Alberto Rietbufer predictis, Vlrico Trntmanno de ArSwe, et a]ijs| 
quamplaribns fidedignis. Nos itaqae, legittimis bonorum hominom precibos 
fanere volentes, nenditionem et empcionem predictam, nomine | preilluftriam 
dominorum Aoftrie et Styrie Dacom, approbamua et tenore prefencinm, Si- 
giUi noftri necnon Sigilli Epponia de KvlTenach | robarataram manimine, 
confirmamaa. Datum loco, anno, die, Indictione et prefentibna foperias 
prenotatis. 

Beide Siegel h&ngen. 

141. 
1312, 24 Mai. 
(Stadtarchiv S. Gallen: Mittheilung von Karl Wegelio.) 
Allen den , die difen gegenwürtigen brief febent alder hSrent lefen 
Kvnden wir . . die Räte vnd die Bvrger gemainlich von Coftentz , von Zv- 
rieb , von fant Gallen vnd von SchafbuTen , daz wir nach vnTera gnädigen 
Herren des RSmfchen Kv- | neg Heinrichea baizzenne vnd gebotte, vnd von 
fime gwalte, ainmvteclicb vnd mit gnter betrabtvnge , dvrch gemainen fride 
vnd befchirmvnge baidv vnferre Stette vnd vnfera gotea, vnz ze famen ha- 
ben verpflichtet mit trvwen vnd mit gefwornen aiden, ainan- | deren ze ra- 
tenne vnd ze helfenne mit guten trvwen hinnan ze (ant Johannef tvlt dea 
tovfera der nfthften , vnd dannan vber vier Jare dv n&hften , wider allermia- 
gelichem , der vnz mit gewalte vnd wider dem rehten vnfvge prüfet alder 
tvt Vnd ift|daz fvnderlich befchehen mit den nachgefchriebnen gedingen. 
Swa dekain lantman vnz, den vorgenanten Stellen dekainer, gwalt ald vnlvge 
th an ir lüten, an übe alder an gute, dvfelbe Stat fol denne von erlle reht 
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vorderon an den felben lantman. Ift daz | er £cb dawider fetzet , fo £o\ dr 
Stat den anderen drin ir üache fvrlegen , vnd folen die drie Stette danne an 
denfelben lantaum reht vorderon, vnd ovch bieten, von der ainen ßat. Weite 
er def nicht tvn alder nemen, fo fint die drie Stette denne gebvnden xe | bel- 
fenne der ainvn, mit Übe vnd mit gate, fo verre li gedvnket bi ir aide, daz 
ez dv Stat netdvrftig &e , vnd fi ez ovch gebvnden fin ze tvnde von rehte. 
W&r aber daz die ainvn Stat des bedvhti , daz fi die andern drie ftette alder 
ain Stat vnder den drin | mit helfe fvrbaz mainen folte , danne ir beholfen 
wäre, darvber fol man nemen von iegeflicher Stat drie bvrger, die fich vf 
ir ait erkennen, waz man fvrbaz helfe tvn fole , daz ez gefchehe alz den me- 
ren iail vnder in gefvge dvnket. Ovch | fin wir vberain kernen vf den ait, 
fwaz dekainer Stat vnfvge widerv^ret, daz li von ir f eiber ane der andern 
drie Stette gerihten mac mit liebe vnd ane gevärde, daz fi daz vz rihte bi ir 
aide. Wir aber daz fi ez von ir felber niht gerihten raoh- | te , fo mac fi 
denne wol den anderen drin ir fache fvrlegen, vnd fint die drie Stette denne 
gebvnden ze helfenne der ainvn, alz vor gefchriben ift. Ovch fol man wüTen, 
daz die urbaren bvrger von Zvrich , von fant Gallen , von Schafhafen den | 
bvrgem von Coftentz vz hant gelazen, war daz vnfer Ilerre der Bifchof von 
fin felbea, alder von finz Gotzhafes wegen, in dekaioen ftdz alder vnminne 
geviele mit den vorgenanten drin Stetten aldet* mit ainer , dea fint die bvr- 
ger von I Coftentz gebvnden bi ir aide ze rihtenne mit liebe, fo verre & 
mvgen ane gevärde ; moht aber dea niht befchehen , fo folen R. weder ir 
Herren noch den Stetten ihtea beholfen fin in der laohe. Ovch verleben wir 
die bvrger von Coftentz, war daz | vnfer Herre der Bifchof gegen den vorge- 
nanten drin Stetten iemannea Helfer weite fin , daz inen ze fchaden m$hte 
komen , daz wir inen gebvnden fin ze helfenne ane gev&rde in allem dem 
rehte, alz vorgefchriben ift. Hiebi verleben wir, | war daz, ob wir mit 
vnferm Herren dem Bifchof, alder er mit vnz, in dekainc vnminne vielen 
alder Stoz kämen, da fvlen die drie Stette von Zvricb, von fant Gallen, von 
Schafhufen weder vnferm Herren dem Bifchof noch vnz | ihtea beholfen fin, 
wan fo vil fi gerne tvnt, vnd fo vil daz & vnz mit guten tägdingen vnd mit 
liebe gerihten, fo verre fi mvgen vf ir ait. Ovch fvlen die bvrger von fant 
Gallen gegen ir Herren dem Abbte von fant Gallen beliben vnd fin | in allen 
den gedingen, alz die bvrger von Conftentz in felber hant fvnderlich vz 
gedinget gen ir Herren, vnferm Herren dem Bifchof von Coftentz. Ovch fol 
man wifien» war daz der vier Stette dekainv ieman dienti, ald dekainen vz 
bvr- I ger ald diener an fich näme , ane der anderen drier Stette rat vnd 
willen , da fint diefelben drie Stette der ainvn nihtes gebvnden ze helfenne, 
fwaz fi davon breften nimet , danne fo verre fi tvnt dvrch ir guten willen. 
War ovch, I daz in den vorgenanten vier Stetten dekain tail alder dekain 
krieg vf ftvnde, da fint der Rat vnd die bvrger in derfelben Stat gebvnden 
bi ir aide, daz fi daz vz rihten , ob fi mvgen. War aber daz ez vnder in niht 
mohte gerihtet | werden, da fol von den andern drin Stetten allenthalben der 
Rat vnd die bvrger hine fenden erebäre lute, daz fi daz vz rihten, vnd fwe- 
der tail fich dawider fetzet, fo fSlen denne die drie Stette dem andern taile 
beholfen fin mit | übe vnd mit gute, fo verre ft mvgen, daz ez gerihtet werde 
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ze minne ald ze rehte. Wir ovcb daz vnder den vorgenanten vier Stetten 
dekeine zwo, ald drie, krieg alder ßoz mit anderen gewonnen, daz £olen die 
zwo Stette ald die | drie vz rihten bi ir aide, vnd fSlen ovch die zwo ald die 
drie gehorlani fin bi demfelben aide, ane vmb aigen, vmb erbe vnd vmb 
gülte, da fol iegüicb Stat |beliben in allem dem rehte, alz fi vor waz vnd 
berkomer iüt. War | ovcb daz dekain bvrger in den vorgenanten vier Stet- 
ten ieman der lantl&te diente , aide dienen wolte , ane finer bvrger willen, 
def reiben bvrgers fol ficb die Stat entanen fo verre, daz fi von finen wegen 
in dekainen krieg ge- | vallen mvge ; gefcbfibe des niht , fo fint die andern 
drie Stette der ainen nibtea gebvnden ze belfenne vmb die facbe. Ovcb 
verleben wir, fwaz wir alle viere Stette mit ieman biz ber vf difen tac ze 
ivnde ban gebebt', daz | enkain Stat der andervn ihtea gebvnden ift ze 
belfenne vmb die £kche, wan fo verre fi gerne tvt alder mit gaten t&gdingen 
gebelfen kan. W&r ovcb, ob vnz der Kvneg ibt anders entbvtte ze tvnde mit 
finen briefen vmb | die gelabde, fo wir ze iamen bant getan, da iSlen wir 
alle viere mit ainander antworten, vnd enkain Stat ane die andervn, vnd 
foien ovcb bi dem aide werbende fin, fo verre wir mvgen mit bette ane ge- 
värde, daz vnz der Kvneg | laze beliben vf div vorgenanden zile bi der ge- 
fdbde, alz wir ze Dunen baben gelobt. Wolt er aber des nibt enbem, fo 
lolen wir vnferre aide ledig fin. W&r ovcb, ob vnfer Herre der Kvneg ver- 
dvrbe, da vor got fie, fo fol die gelvbde vnd | vnfer ait docb ft&te beliben die 
iarzal vz als vorgefcbriben ift , danne fo verre ob ain ander Kvneg wurde , 
der gewaltig wäre in Coltentzer Biftvm, an den foltin wir dab werben, daz 
er vnz gpmde fament ze blibenne die vorge- | nanten Jare zal vz. Ovcb fien 
wir die vorgenanten vier Stette gebvnden, daz vrir enkainen Herren nemen 
fSlen , wan mit gemainem rate vnd willen vnfer aller vier Stette alder mit 
den, die von den Stetten dar zv genomen | werdent, ald dem meren taile vn- 
der vnz wol gevallet. Vnd biervber, daz allef daz fo vor gefcbriben iA ficber 
vnd ßäte belibe, fo geben wir die vorgenanten bvrger von Coftentz , von 
Zvricb, von lant Gallen vnd von Scbaf- | bnfen dierre briefe vier gelicb ge- 
fcbriben, befigelt mit vnferr vier Stette Infigeln, zainem waren vrkvnde. 
Diz befcbacb vnd dife briefe worden geben in der vorgenanten Stat ze 
Coftentz , in dem Jare do man zalte | von Gottef gebvrde drvzebenbvndert 
Jare vnd in dem zwölften iare, an iCant Vrbans abende. 

Es bftDgen in der Reihenfolge wie im Briefe aeibst, zar Linken dem Leser 
beginnend: f SigUlvm. ConsUnciensis. Civitatis. ; f Sigiilvm. Cirivm. Trricen. 
eivm. ; f 8. Civiam. De Sancto. Gallo., und f S. Cioitatis. Scafrsensis. — Eine 
nochmalige Vergleichung der Urkunde hat mir Jos. Aebi besorgt. Tschndi 
Chronik I, 260, h, ohne Inhalt und Datom anzugeben , wosste von dem Bande der 
vier Stitte. 

148. 

1312, 4 Weinmonat. 

(SUdtarchiv Arau.) 

In Gottes namen Amen. Allen dien die difen brief anfebent, oder bS- 

rent lefen, Kund vrir Graf Rudolf vonHabCborg [daz wirbein verkovfet, 

vnd gegeben in rechtes kovfef namen von vns vnd vnfren Erben, Vir. Trut- 
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manne Borger zeAro-|we, und Anen Erben, vnfem g^twing vnd Banze ni- 
dern Enduelt mit aller rechtvnge vnd ehaftigi, als er vna | an geerbt ift von 
vn(em vordem, vmb Secbzechend balb Mark g^tes filbers, de« wir ze vn- 
£ren nSten vnd | dorften fin gar vnd gänzlich geweri Den felben ge- 
twing vnd Ban geben wir den vorgenanden Tratmanne | vnd finen Erben von 
vna vnd vnfem Erben vur lidig eigen ruwclich ze befizzenne, vnd frilich ze 
nieflenne, | an vnfer vnd allr vnTer Erben widerfprecbe. Vnd geloben bi 
gaten vniren tr^wen, vär vns vnd vnfer | Erben, dem vorgenanden ^rich 
vnd finen Erben des felben getwinges vnd Bannes vÄr lidig Eigen Wem | 
ze finne an allen dien lletten, da es im oder finen Erben durfdg ift, es li vor 
GeiftlichemoderWeltlicbem|gericbte. Vndenziecben vnswillclichvndgeme 
an difen gegenwartigem Briefe, vor vns vnd vnfer | Erben, aller der rech- 
tange , vorder oder Anfprecbe, fo wir nv oder hie nach an dem vorgenan- 
den Getwing | vnd Ban , fo wir von Eigenfchefte oder von Erbfchefte, nach 
fitte oder gewonheit des landes, iemer kSnden | oder mSchten in keine wis 
gewinen. Vnd dar nmbe ze einer gewaren gezigfami, vnd ftetemjvrkunde, 
geben wir dem vorgenanden "Clr. vnd finen Erben von vns vnd vnüren Erben 
difen | Brief mit vnirem Ingefigel befigelten. Dir gedingen gezdge fint, 
Chvnr. von Wiggen Schalt, ze | Arowe , Helnr. von Rore, Heinr. Kikngftein 
von Kienberg, Arnold zem Tome, Job. der Scbalmeifier von | Arowe, Chvnr. 
Branwart von Lovfenberg, Job. der Gaawerfchi, Job. der Reber, ^Ir. Vi- 
geli, Heinr. der Graber | vnd Chvnr. der Keiner von Mettowe. Dis gefchach 
ze Arowe, an der nechfien Mitwachen nach fant Leodegarien | mes, do man 
von Gottes Geborte zalte Tnfvng DrSh^dert Jar, dar nach in dem Zwölf- 
ten Jare. — | 

Vergl. meine Geschichte II, 1, 575 Amn. 1« — Es hingt: S. Rndol... ComiUa. 
De. Habspurg . ; der aufrechte L5we. 

143. 
1313. 23 April. 
(Staatsarchiv Z&rich.) 
Allen, die difen brief fehen oder huren lefen, k^nd ich Her Ebirhart 
von I Bargeion Frye.. dez Romfchen Keifers Lantaog^, de ich von dene 
Erbm | lÄten, dem R&t vnd den Bargem Zürich gemeinlich, ane die Ritten 
a]le-|klich bin gewert fechshandert vnd vierzig Mark gStes filbers Zarich | 
gewicht, vnd ift dez felben worden alf ich do befehlet, Hern Chonrate | von 
Tengen Fryen dra Hvndert Mark , Johanfe von Landefberg zwei | Hvndert 
vnd zwo vnd zwenzig Mark, Hern Willehein von Schinnen- | berg ritter 
achzehen Mark, fo han ich den bargem abe gezalt vnd | abe geflagen Hvn- 
dert Mark filbers, die R. vor mÜ dem Keifer hatten gericht. Und hier vbir 
ze einem w&ren vnd ftdten vrkdnde, fo gib \ ich den vor gnanden bargem 
diXen brief befigilt mit minem Ingefigel | offenlich. Diz geschach vnd wart 
dirre brief geben ze Zarich , Do | man zalt von Gottes gebart driicehen 
hander t iar, dar nich in | dem dricehenden iar, an dem n^chften Meen- 
tage nach vzgender Öfter- 1 wachen. 

Es hingt: f 8. Eberhardi. Nobllis. De Bvrglon.; ein stehender LOwe, mehr 
als Kronthaler gross, schön. 
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144. 

1313, 11. Mai. 

(Stadtarchiv ConstaDz.) 

Ich Her Eberkart von Bvrgelon ain Frie, Vogt za Coftentz, vergihe def 
offenUch an | difem briefe, Daz die ^rebären lute .. der Bvrgermaister..der 
Amman, der Rat vnd { die bvrger gemainlich der Stat ze Coftentz mich an 
den fvnfhvndert Marken, fo iL | mit mir vnd Maifter Herman von Stokka« 
Korherren ze Coftentz vnd def Romfchen Kai- 1 Ter llainrichea fchriber , an 
def vorgenanten Kaifer Hainrichef Aat vberain kament ze ge- | benne, 
Ilvndert Marke filbers lotigef, Coftendzer gewägef, lieplich vnd gotlich vnd 
gan- I zelich gewert hant. Vnd zainem verbvnde der warhait vnd zainer 
It&ten ficherhait, | fo gibe ich der vorgenante Her Eberhart von Bvrgelon 
min Infigel an difen brief. | Der wart geben ze Bvrgelon, do man zalte von 
Gottef geböte Drizehen Hvndert | Jare , vnd in dem Dreizehenden Jare 
darnach, an fant Gangolfef tage. — | 

Das Sitfel b&ngt nicht mehr. 

145. 

1313, 19 Mai. 

(SUatsarchiv Zfiricb.) 

Allen, die difen brief fehen oder boren lefen, kund ich Her Chanrat 
von Tengen der langer, Frye in Choften-|zer Bifchthume, de ich von den 
crbem luten.. dem Rat vnd den Bargern von Zürich gewert bin, vnd| 
enpfangen han von in druhundert Mark gutes filbers Zürich gewicht, die E 
mir lobten ze gebenne | von der fture wegen . . dez Rorafchen Keifers , als 
fi geheÜFen vnd gebetten wurden von dem ediln man | Hern Ebirhart von 
Burgelon dez Kaifers Landvogte, vnd von Meiner Herman von Stocka dez 
Keifers fchri- 1 her, die von dem Kaifer dar zu gefetzet vnd befcheiden wur- 
den. Vnd hier vbir ze einem waren | vnde ft^ten vrk^d , fo gib ich den 
vor gnanden bürgern Zürich difen brief befig^lt mit meinem Ingefi-|gil 
offenlich. Diz gefchach vnd wart dirre brief geben Zürich, do man zalt von 
Gottes gehurt drucehen | Hundert iar, dar nach in dem dricehendem iar, aa 
dem Samftage vor fant Vrbans tult. | 

Es k&Offt : f S. C. Nobil». D. Tenge. Militit. ; das Einhorn. 

146. 

1313. 

(Archiv SchwiE.) 

Ich Her Eberhart von Burgelon tun kunt allen dien , die difen Brief 

fehent oder horent | lefen, daz Ich die Landlut von Switz Ledig han verlan 

vmb Sehzig pfunde | phennige, die fü mir gelten foltan. Vnd daz diz war 

tft, dar vmbe fo henke ich | min Infigel ze einem offen vrkande der vor ge- 

fcribennn rede an dizen gegemdrtigen | Birief. — 

Das Siegel ist abgebrochen. Das wirklich echte Briefchen hatte niemals ein 
Datum ; das rorgesetste Jahr ist daher nur Vermuthung. 
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147. 
1313, 1 Augustmonat. 
(StaaUarchiv ZQrich.) 

Wir Hartman und Eberhart Gebradere , Grauen ze Kybnrg, Teriehen 
rnd ton kant allen den , die difen brief anfehent oder horent lefen, | Das 
wir, vnd die dien wir ze gebieten haben , nicht füllen klagen an dem Land- 
gerichte ze Burgenden in dennehften zehen Jaren, fo nu koment, von | vnTers 
Heirren Herzogen Lupoltz vonößerreich vnde finer Bruder Dienern, die hie 
nahgefchribenßant, HemOrtolf von Vtzingen, Hern Amolt | von Grunenberg, 
Hern Johans von Grunenberg, Hern Rud. von Grunenberg dem man fprichet 
der RikTze, Hern Vlrichen von Grunenberg, vnde | Wemher von Grunenberg 
dem man fprichet von Brandeis, Hern Burcharten dem Sennen, Hern Hartman 
den Sennen, Hern Jordan von Burgenfteinj vndChunraten finemBrndere, alle 
die wile li in den zehen Jaren der vorgenanden vnfer Heirren der Herzogen 
Diener lint. Wir füllen och | an dem felben Lantgerichte von inen nut rieh* 
ten. Vnd was wir vnd vnfer Diener enfit, dien wir ze gebieten haben , vnd 
die vorgefchriben | vnferr Heirren der Herzogen Dienere anderfit, gegen 
einander Sachen hant oder gewinnent in difen zehen Jaren , darumbe ha- 
ben wir Grauen Otten | von Strafberg gemeinliche ze einem Obman geno- 
roen , vnd fnllent och intwederfit zweine erbere man nemen , vnd fullent die 
funfe foliche Sache | vf den nit virichten, vnd vftragen vnuerzogenliche, nah 
minnen oder nah rechte. Vnde were das, das das gebrefte an vnfer Heirren 
der Heirzogen Die- | nem nit dckeinen Sacken, fo machten wir vnd vnfer 
Lute wol klagen an dem Lantgerichte ze Burgenden von dem, an dem es ge- 
briftet. Vnd | were das, das in den felben zehen Jaren der Obman abgienge 
oder vnnntz wrde , fo füllen wir da noch inwendig dien nechften zwein Ma- 
noden, intwe- | derfit fo es geuordert wirt, gemeinliche einen andern Obman 
geben an des eirren ftat, als gemeinen als der was, ane generde. Vnd were das, 
das vn- I fer Heirren die Heirzogen werben woltin an dem Keyfer , das nie- 
man klagen fülle an dem Lantgerichte von ir dienern , noh von inen richten 
in den | zehen Jaren, das foll vnfer wille fin, vnd füllen des vnfer offenne 
briefe geben, und den Keyfer des mit vnfem briefen bitten. Gezuge, die 
hie bi | fint gewefen, fint Graue Rud. von Habfburg, Graue Otte von Straf- 
berg, Grane Rud. vonNydowe, Graue Eberh. von Nellenburg, Her Hein- 
rich von Grielzenberg der elter, Her Johans der Truchfetze von Dielzen- 
honen. Her Rud. von Hai wile. Her Virich von Signowa, Her Philip von| 
Keyne, Her Walth. von Arwangen, Her Chunrad vnd Her Heifze von Tei- 
tingen Gebrudere, Her Peter von Rormos, Her Hartman von dem Steine,) 
vnd Her Chnnrad der Senne, vnd ander erber L&te genüge. Vnd ze gewe- 
ren und wilfenthaflen Vrknnde aller der dingen, die hie vorgefchriben | fint, 
fo han wir beide vnfer Ingefigele geheinchet an difen brief. Dis befchah, 
vnd wart dirre brief gegeben zn Willifowa, an Sant | Peters tage ze Ingen- 
demOgften, do man zalte von gottes gebnrthe Drizehen Hundert Jar, vnd dar 
nah \n den Drizehenden Jare. — | 

Auf dem Rficken des Perg amens steht : „Wie die von Kyharch anf das Lant- 1 
gericht ze Borganden in z. Jare nit {laden füllen ettlich Ritter vnd knechtJTnffr 
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berfebaft diener''; In gleicher Weise verzeichnen die in meiner Geschichte II, 1, 
738 r. angeführten Briefe der Veste Baden, Blatt XVIII, b. 0: „Bin brieff 
wie die ron Kiburg etlicb der berfchaft ritter rn d knechte | vnd dienere yS das 
Landgericht ze Burgenden nüt laden fSnt" An der Urkunde selbst b&ngt: S. 

Hartmani, C borg. Et, LatgraTÜ, Bn-grdie (was durch nelne Mit- 

thellung bereits in den Schweizer Geschichtforscher XI, 39 und SriB 
fibergftgangen ist); die zwei Kiburger Löwen. Eberhards Siegel ist TÖllig weg. 
Ut'ber die Verhandlungen , welche zu Willisau zwischen Oesterreich und Ki- 
burg gepflogen wurden, vergi. ausser der vorstehenden Urk. und der nachfolgen- 
den vom 3 Winterm. 1315: aus welcher erhellet, dass die Grafen gegen die Her- 
zoge eine Hülfszusage in bestimmten Kreisen eingiengen, noch vier andere Urk. 
vom 1. Augustm. 1313 im Schweizer. Geschichtf. X, 38 f., 257 1, 326 f. 
und 351. Ohne Zweifel eben dahin gehört eine sechste noch nicht aufgefun- 
dene Urkunde, welche die Briefe der Veste Baden Blatt V, a, 1, ver- 
zeichnen: „Ein brieff dz graff Hartman vnd gralf Bberhart von Kiburg füllen! 
^vertigen I der berfchaft die grafefcbaflen Im Zörichgowe." Ueberden Sinn dieses 
letzten Briefes s. meine Geschichte U, 1, 470 Anm. 1. 

148. 
1313, 5 Weinmonai. 
(Staatsarchiv ZarIch.) 

Wir Friderich vnd Läpolt von Götz gnaden HerUogen ze Ofterrich vnd 
ze Stir, Herren ze Chrain, ze der winde- | fchen March vnd ze Portenowe, 
Grauen ze Habrborg vnd ze Kyburg, vnd Landgraue in Obern Elfazze, ve- 
riehen vdr vns | vnd vAr vnfere brddere Albrechten, Heinrichen vnd OUen, 
vnd tvn kont allen den die diTen brief anfehent vnd horent | lefen, Daz wir 
den wifen vnd er her en Läten, . . dem Rat and der Gemeinde der Bnrgere ze 
Z6rich, dorch die liebe | vnd durch die truwe, die fi vns vnd vnTem vorde- 
ren mit dienften dicke erzeiget habent, vnd dorch daz fi vna vnd | vnfere 
bradere die vorgenanten ze Herren vnd ze Schirmeren willeclich vnd ein- 
berlich erkoren vnd genomen hant, vntz | an einen kvnftigen RomiTchen 
Kunig g^kronet in der Stat ze Ache, gelopt haben vnd geloben noch nit di- 
fem I gegenwertigen briefe, daz wir niht allein in allen vnfern Herfcheflen, 
ndwan allenthalben anderfwa fwa wir ez getan mv- 1 gen, ir Lip nnd ir gut 
fchirmen fvllen ane generde. Wir fallen in ovch alle ir reht, alle ir friheit, 
alle ir vnd | ires gotzhofes alte gewonheit, vnd alle ir brief e di fi hant von 
Keiferen oder von Romifchen Kdnigen, behalten vnd | lafzen vnzerbrochen. 
Wir fvn vns oach niht vnderwinden der vogeteie der Stat ze Zarich, noch 
dekeines gntez oder rehtvnge | die zv der vogeteie gehorent. Wir veriehen 
onch, daz fi an dekeinen vnfern offenen Kriegen, die wir vntz her gehebet | 
haben , noch gen dez Ryches Stetten vns niht fint gebanden ze helfend , fi 
tvn ez danne gerne. Daz wir inen die | vorgenanten fache alle behalten 
ftete vnd gantz , venehen wir daz wir vnfere Ingefigele var nns vnd vdr 
vnfere brüdere die | vorgenanten, die eigen Ingefigel noch nicht hant, an 
difen gegenwertigen brief gehenket haben. Difer brief ift geben ze | Die- 
fzenhonen, an dem nehXten vritag nach lant Mycbels Talt, dez iares do man 
zalte von Götz gebarte Dritzehen- | hundert iar, vnd da nach in dem Drit- 
zehenden Jar 

Es hingen Friedrichs grosses , schönes Reutersie gel» sowie Leopolds ge- 
wöhnliches Oesterreichsiegel. 
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1314, 21 Hornung. 
(Staatsarchiv ZQrich.) 

Leupoldus dei gracia Auftrie et Styrie Dax , Carniole , Marchie ac Por- 
lufnaonis Dominas, | Pradentibas viris.. Scolteto, Confulibas etvniaerfis 
Ciaibas in Tbarego, dilectis fibi, | graciam faam et plenitadinem omni« boni. 
Proaidentiam veftram volamas non latere, | qaod Qainqaag^ta Marcas 
argenti, in qaibas vobis tenemar, et pro qaibos Obfides vobis per | Nos dato« 
monuiAis ad feraandam obßaginm, libenter de Pecania, qaam in Maio yen- 
turo I proxime pro obfeqaio nobis per vos promilTo eftis datari , volamas de- 
falcare et iam prefentibos | defalcamos. Vobis deftinantes has literas, no- 
ftro pendenti Sigillo fignatas , in eaidens tefti- 1 moniam faper eo. Datam 
Bafiliee, ix*. Kalendas Marcij, anno domini M®. ccc^ xuij®. — | 

El h&u^t Leupolds bekanntes Siegel. — Die fünfzig Mark Silbers rühren 
noch von dem Schnabelbarger Vertrage her: s. bei Tschad i Chronik I, 251 , b 
die Urk. Diesenhofen 17 Christm. 1309. 

150. 

1314, 16 März. 

(Stadtarchiv Lncern.) 

Allen dien, die difen brief lefent old horent lefen, kvndet Walther von 
Malters Schvltheizze , der Rat vnd alle dv mengi der Bvrger | ze Lncerren, 
ein offhvng dirr nachgefchribenr warheit. Umb alle die milTeheUi , dv was 
old mochte fin enzwifchent erberren | Herren , Hern Mathyen von Bvchegge 
Brobfte vnd dem Conaente zc Lveerren , ein teil, vnd enzwifchent vns den 
andern teil, vmb das | gvt ze Brvgtal, das die felben Herren verlvhcn hant 
ze erbe Virich Rodeller vnd Jacobe dem da fprach der Smit, Sin wir | beide 
teile gvtlich vber ein kommen dirr nachgefchribenr richtvnge : das die ge- 
nanden Herren, Brobft vnd Connent, hant abe | verlalTen alle klage vnd an- 
fprache, die fi hatten old han mSchtin wider vns, wider kein vnfem Bvrger 
vnd wider kein vnfern vmfezen, | vmb fchaden vnd vmb frefin, die & old die 
bvlvte erlitten hand Inder milTehelli vmb das genande gvt ze Brvgtal; vnd 
aber wir | Schvltheizze, Rat vnd dv mengi ze Lacerren, han och abe verlalTen 
alle klage vnd anfprache , die wir hatten old han mochtin wider | die genan- 
den Herren, Brobft vnd Conaent, vnd wider die bvlvte vmb fchaden old vmb 
frefin , die wir old vnfer Bvrger han erlitten | von inen in der milTehelli 
vmb das genande gvt ze Brvgtal. Vnd har za han wir verleben vnd veriehin 
offenlich an difem briefe,|var vns vnd vnfer nachomen, das wir andemgenan- 
den gvte ze Brvgtal nit enhein, vnd nit fvllen han , kein anfprache ze | holz, 
old ze velde, vmb gemeinmerche , vmb ezweide old vmb kein nvz, 
vnd das die vorgenanden Herren, Brobft vnd Convent, | vnd die bvlvte be- 
fizzen vnd behaben fvllen fridelich vnd lideklich ze ir fvndem nvzzen dv 
vorgefchriben gvter, an de das | wir ein offen StralTe fvllen da dvr han vnd 
ein phat . . Difv richtvnge gefchach ze Lveerren in dem Hvfe des GotfhvIT 
von I Engelberg, da bi waren gezvge: Her Walther Almofner, Her Heinrich 
Kamrer, Her Fridrich Bvmeifter, Her Chvnrat Senger, Her Jacob Stör, | 
Archiv. Jahrg. 1851. I. Bd. I. u. II. Heft. 14 
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Her Heinrich von Liebenftein, mvnke ze Lacerren; Heinrich Stanner, Werne 
von Wangen, Werne Wiio, Walther von Obemowa , Barchart | von Garten, 
Niclaus im Kilchove, Walther von Hizliüberg, Werne Bochli, Johans Keiner, 
Werne von Greppon, Rvdolf von Rotfe, | Johans von ZiTwile, "Ulrich von 
Erchihach, Johans von Bramberg, Barchart Walcher, V^lrich Erler, Arnold 
von Gvndeldingen, vnd ander erber Ivte. Har vmb ze einem vrkvnde han 
wir difen brief befigelt mit der gemeint Ingefigel, In dem Jare do | man zalte 
von Gottes gebvrte Drvzehenhvndert Jar , dar nach in dem vierzehenden 
JAre, an dem Sechzehenden tage | Ingendef Merzen, do Indictio was dv 
zweifle. 

Es hftDft, fast ganz nnverflehrt: S. Yniversitatis. Civivm. Lrcernenaivm. 

161. 

1314, 3 Mai. 

(Archiv Schwiz.) 

Dien erberren befcheidenen Latten, Wemher dem Landamman vnd dien 
Lantldtten gemeinlich | van Switz, enbut ich Her Virich von Gattingen 
Ritter vs TargSawe minen Lieplichen gras vnd | als gut. Ich thvn vch kant 
mit minem offennen brieae , das ich dar miner Oheimen bette , Hern | Ra- 
dolfes vnd Hern Ueinriches von Wanenberg , vnd Hern Johans von Regenf- 
perg , vnd darnach | Hern Barchartes von Viaingen , Hern Johans des La- 
prefters ze den Einfidellen, Hern Radolfes def | Schvlmeiflers, vnd aller der 
fo mit inen gevangen waren , vwer IrÄnt vnd des Landes Idtterlich | bin 
worden , das ich vch noch dem Lande vmbe die felben gevangnoTz der vor- 
g^anden klo- | (lerherren ze dien Einfidellen , vnd der fo mit in gevangen 
was, niemer enhein leit gethan | an Lutten noch an Lande, mit ratte mit 
fnimde noch mit helfe. Vnde ze einem ge- | w^ren vrkände def hie vorge- 
fcriben ftet, fo gib ich vch vnd dem Lande dizen brief be- | flgelt offenliche 
mit minem Ingefigel. Dirre brief wart geben ze Gattingen , do | man zalte 
von gottes gebarte Drazehenhvndert Jar, darnach in dem vierzehenden | 
Jare, an des heiligen krdzes tage in dem Meilen. 

Das Siegel hftngt nicht mehr. — Der Abdruck bei T 8 c b ud i Chronik I, 266, a 
ist ftuaaerst schlecht, ; kaum viel besser ist (D a s. 265, a und b) Jener der an- 
dern drei, ebenfalls im Archiv Schwiz liegenden Briefe: des Freien Lfitold 
von Regensberg vom 1 1 Mftrz (ze Balbe , an finnt Gregorien abende), des Grafen 
Rudolf von Habsburg Herrn zu Raprechtswile vom 12. M&rz (ze Raprechtzwille, 
an fant Gregorien tage), sowie des Grafen Friederich von Toggenburg auch vom 
12 M&rz (ze Lichtensteig an Sant Gregorien tage) 131%. An beiden ersteren 
Briefen, die von derselben Hand geschrieben zu sein scheinen, fehlen die Siegel: 
dagegen hftngt noch unversehrt, mit der Dogge, an dem dritten: f S. Conii- 
tis. Friderici. De Togginburc. 

152. 

131%, 30 Wintermonat. 

(Staatsarchiv Zürich.) 

Wir Laipolt von gotes gnaden Hertzog von Oefterreich vnd von Styr 

cubieten | den erbcm Läten, Vnfern getruwen dienern . . dem Rat vnd der 

gemein von | Choftentz, von Zarich, von Scafhufen, von fant Gallen, vnfern 
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grnz vnd aUes got. | Wir'fenden zv lach Vlrichen von BÄtikon vnTern Hof- 
meifter vm daz filber, daz ir vii8|nv fchuldig fit , des ift dmi hundert march, 
vnd bitten iuch daz ir den felben | Vlrichen des yorgenanten filbers yerriht 
vnd wert, als vnuerzogenlich , daz | wir iv her nah gern daran wellen ge- 
denchen, vnd wo ir den | felben Vlrichen gewerent, daz fint ir von vns ledig 
vnd llr. — I Darüber geben wir iv difen brief verfigelt mit vnferm Infigel. | 
Der brief ift geben ze Diezzenhonen, an fand Andrees tag. | 
Das aussen aolisedrückte Siegel ist ab. 

153. 

1314, 13 Christmonat. 
(Staatsarchiv Zürich.) 

Ich ^rich von Bdttinkon Ritter, UoimeiXter des Hochwirdigen Herren 
Herzogen Lupoltz von OOerrich, | kond allen den die difen brief anfehent 
oder horent lefen, das die Erberen Ldte . . die barger | von Zürich mich, 
an des vorgenanden mines Herren Aat, gewert hant Hondert vier vnd drififig | 
march Silbers Züricher gewiht , als hie nach gefchriben Xlat. Hern Eg- 
brehten von Goldemberg vier | vnd zwentzig march Silbers , Johans Wolf- 
leipfchen Hundert march Silbers, vnd einen andern] barger ze Zdrich zehen 
march Silbers , der ime min Herre Schaldig was von . . dem Wolffattel. | 
Vnd ze einem vrkonde difer werfchaft, fo han ich inen difen brief befigel- 
ten geben mit minem | Infigel. Dirre brief ift geben ze Wintertar, an Sant 
Lncien tage, do von gottes gebarte | waren Dräzehen hondert Jar, darnach 
in dem vierzehenden Jare. 

Das Siegel hängt. 
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Die Zasammenstellang dessen , was aaf dem Gebiete der Ar- 
chäologie das Jahr über neu an's Tageslicht kommt, oder was, als 
früher übersehenes oder nur Wenigen bekannt gewordenes Materiale , 
von Kennern nnd Gönnern der Alterthnmswissenschaft in Erin- 
nerung gebracht nnd weiteren Kreisen zur Kenntnissnahme and 
Beurtheilnng vorgelegt wird , ist beinahe von Tag zu Tag grosse- 
ren Schwierigkeiten unterworfen. Je höher die Wogen der Zeit 
gehen^ je nngestumer die Anforderungen des öffentlichen Lebens 
von allen Seiten sich gelt&nd machen, je lauter und unabweislicher 
die Gegenwart ihr Recht verlangt, desto bernhrungsscheuer zieht 
der Mann der Wissenschaft sich in sich selbst zurück, desto gehei- 
mer thut er mit Errungenschaften, mit denen die Fragen des Tages 
nichts gemein haben, desto misstrauischer glaubt er mit Schätzen 
haushalten zu müssen, die ihm zu lieb und zu werth sind, als dass er 
sich entschliessenkönnte, jetztsie zu Markte zu bringen, wo nur das 
Neue und dem Zeitgeiste Analoge seine Käufer findet. Und in der 
That ist wahres Interesse für archäologische Forschungen nur aus- 
nahmsweise vorhanden. Man bemächtigt sich zwar des unbedeu- 
tendsten Fundes, der irgendwo gemacht wird, der geringsten Ent- 
deckung, des zweifelhaftesten Fingerzeiges mit unverkennbarer 
Hast und Lebhaftigkeit; schnell angegriffen, abenteuerlich ausge- 
schmückt und durch Ungenauigkeit oder Unkenntniss oft bis zum 
Gegentheil entstellt, macht solch ein Vorkömmniss die Runde durch 
alle Zeitungsspalten; am Ende ist es aber doch nur die Stoffverle- 
genheit der Journalisten und die Neuigkeitssucht der Journalleser, 
die ein paar ausgegrabenen Nünzchen oder Inschriftsteinen zu sol- 
cher Ehre verhilft; — sobald die Wissenschaft hinzutritt, um die 
Bedeutung derselben zu prüfen und ein bündiges Urtheil über sie 
abzugeben, verschwindet die scheinbare Theilnahme des grösseren 

Publikums und macht vornehmthaender Gleichgiltigkeit , wo nicht 

15 ♦ 
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gar höhnischem Achselzucken Platz. Nichts desto weniger aber 
macht man einer Wissenschaft , die man mitunter so schnöde zu- 
rückweist, den Vorwurf, sie wisse nicht in^s Leben überzugehen. 
Kein Wunder daher, wenn Männer und Institute, die derlei For- 
schungen sich zur Aufgabe gestellt haben , zuletzt in völliger Ver- 
einzelung und Isolirtheit dastehen und sich damit begnügen, die 
Resultate ihrer Bemühungen innerhalb der engen Gränzen des be- 
schränkten Wirkungskreises niederzulegen , in dem sie mit weni- 
gen Gleichgesinnten ungestört ihr Lieblingsstudium betreiben kön- 
nen. So bleibt, was Gemeingut aller Fachgenossen und durch sie 
der ganzen gebildeten Welt werden sollte , grossentheils das Sonder- 
gut einzelner Körperschaften und Vereine , denen selbst der noth- 
wendige Rapport unter einander durch die Indifferenz des dazwi- 
schen befindlichen Elementes abgeschnitten oder doch erschwert ist. 
Allein nicht nur im weitesten Umkreise ist es diese Schwie* 
rigkeit, die einer umfassenderen Zusammenstellung, einermöglichst 
vollständigen Chronik dessen im Wege Acht, was in bestimmten 
Zeiträumen auf dem Felde der Archäologie zugewachsen ist; selbst 
im Umfange des engeren Vaterlandes durfte , unter den gegenwär- 
tigen Verhältnissen, eine Aufgabe wie die obige wohl kaum etni« 
germassen genügend zu lösen sein. Einige wesentliche Grunde, 
warum diess der Fall ist und noch lange sein wird , habe ich in 
der Einleitung zu den früheren Lieferungen dieser „Beiträge^' an- 
geführt; ich erlaube mir, ein paar der wichtigsten hier wieder auf- 
zunehmen, um dem etwaigen Vorwurfe zu begegnen, den man den 
nachfolgenden Blättern ihrer Dürftigkeit und Dürre wegen vielleicht 
machen könnte. Wenn es sich herausstellte, dass selbst ein Verein von 
geeigneten Kräften gegenwärtig noch nicht im Stande wäre, eine 
halbwegs vollständige Chronik der archäologischen Funde im öster- 
reichischen Kaiserstaate zu liefern , so glaube ich , als einzelner 
Sammler, keiner Entschuldigung zu bedürfen, wenn meine Beiträge 
vielleicht nur einen geringen Theil dessen namhaft machen, was 
seit meiner letzten Mittheilung in diesem Bereiche zum Vorscheine 
gekommen ist. 

Ohne die nöthigen Behelfe kann ein Verein , so wenig als ein 
Einzelner, in irgend einem Fache Genügendes leisten. Der nothwen- 
digste Behelf bei Zusammenstellung einer Fundchronik ist die ge- 
naue Notificirung aller neu- oder wiederaufgefundenen Gegenstände 
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unter gewissenhafter Angabe ihrer Provenienz , verbanden mit der 
Möglichkeit, von den Objecten selbst entvireder eine unmittelbare, 
oder wenigstens eine richtige mittelbare Anschauung sich zu ver- 
schaffen. Hinsichtlich der Funde im weiten Umkreise des österrei- 
chischen Kaiserstaätes war ehedem, mit geringen Ausnahmen , dieser 
Behelf vorzugsweise dem k. k. M&nz - und Antiken-Cabinete zu 
Wien , als dem archäologischen CentraUInstitute der Monarchie, 
geboten ) dajeder Fund von Amts wegen demselben angezeigt, nach 
Massgabe der Fundobjecte eingeliefert oder wen^stens durch ge- 
naue Beschreibung oder Zeichnung demselben zur Evidenz gebracht 
werden musste. Mochte auch hin und wieder eine Umgehung oder 
Uebertretung dieses Gesetzes statt gefunden haben, so war der 
daraus für die Wissenschaft entstehende Verlust gewiss nar selten 
bedeutend, da grössere oderwerthvoUereCtegenstände wegen Ge- 
fahr der Entdeckung nicht leicht verheimlicht werden konnten, 
kleinere und werthlosere aber zu verheimlichen wohl dem unred- 
lichsten Finder nicht der Muhe werth schien ; auch gab es für kost- 
bareres nicht leicht einen prompteren Zahler, als ein kaiserliches 
Institut , für scheinbar unbedeutendes nicht leicht einen Käufer , von 
dem man so, wie von einer wissenschaftlichen Vorstehung, über- 
zeugt sein konnte, dass er, auch unaufgefordert, das erst von ihm 
erkannte preiium affectionia in Anschlag bringen werde. Wenn auf 
eine oder die andere Provinz das obige Gesetz keine oder, wegen 
willkürlicher Deutung des Wortes „Schatz^', nur eine unvollstän- 
dige Anwendung fand, so bat doch die eine aus löblichem Ehrgeize 
keinen wichtigeren Fund ihrem Nationaimuseum entgehen lassen, 
die andere, als nächste Erbin antiker Herrlichkeit, far die Reste 
derselben stets so viel Interesse bezeugt, dass sie mit der Bekannt-* 
machung merkwürdiger Funde nie säumig war. Wer es somit da- 
mak unternommen hätte, diesem Sammelgeschäfte einen Theil 
seiner Zeit zu widmen (was eben wegen der grossen Anzahl der 
einlaufenden und zu behandelnden Funde den Beamten dieses In- 
stitutes am wenigsten zugemuthet werden konnte), der hätte so zu 
sagen an der Quelle schöpfen und ziemlich Vollständige^ liefern 
können. 

Der erste Abbruch entstand in dieser Beziehung durch die 
Ableitung eines Theiles der Funde in die Provincial-Museen , denen 
man aus mannigfachen Rücksichten manches zugestehen zu müssen 
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glaubte , das in seioen Conseqaeiizeii aof aDTerkeDobaren Separa- 
tismus hinausfahrt. Hätte man dieses ausnahmsweise Zugeständniss 
gleich anfanglich als ein Recht formulirt, das an die Bedingnng 
geknüpft ist, dem Central-Musenm über jeden zurückbehaltenen 
Fund ungesäumt genauen Bericht zu erstatten, so wäre der Nach- 
theil für das letztere minder gross gewesen ; allein eben das Be- 
wusstsein, dass man das Erhaltene nicht einem Rechte , sondern 
nur derConvenienz verdanke, gab Anlass, die gemachte Acquisition 
als eine Eroberung zu betrachten , die man so lang als möglich ge- 
heim halten müsse , um ja keine Reclamation zu veranlassen. So 
liegt nun manches in Provincial-Museen verborgen, wovon ausser 
der Provinz nichts kund geworden. 

Der empfindlichste Schlag wurde geführt durch das neue Fund- 
gesetz, das die Verpflichtung zur Anzeige und Einlieferung der 
Funde aufhob, und nur, in Folge eindringlicher Vorstellung, den 
Behörden den in den meisten Fällen wirkungslosen Versuch em- 
pfahl, die Parteien auf gütlichem Wege zur Anzeige oder Einliefe- 
rung zu bereden. Von diesem Augenblick an war dem Central-Mn- 
seum die Zufuhr von Alterthumsgegenständen merklich abgeschnitten 
die Provincial-Museen hatten nun von rechts wegen freie Hand , und 
es blieb nur zu wünschen , dass ihrem Eifer und guten Willen auch 
stets die hinreichenden pecuniären und intellectuellen Kräfte zu 
Gebote ständen , sollten werthvoUere Funde nicht von unschlüssi- 
gen Findern, die jetzt ungeduldig zwischen dort und hier schwank- 
ten, an den nächst besten Dritten, der eben zur Hand war, ver- 
äussert, oder, wenn auch einem solchen Museum einverleibt, aus 
Mangel an entsprechenden Organen der Veröffentlichung dem wis- 
senschaftlichen Verkehre vorenthalten werden. Dass in der neuesten 
Zeit der provincielle Separatismus durch das zum Durchbruche 
gelangte Streben nach allseitiger Entwickelung der Nationalität 
neue Nahrung gewonnen hat, ist natürlich. So ist es denn dahin 
gekommen , dass das bisherige Central-Museum der österreichischen 
Monarchie in Bezug auf archäologische Funde mit dem bescheiden 
neu Spielräume eines Museums für das Kronland Oesterreich unter 
der Enns sich begnügen und selbst innerhalb dieser engen Gränzen 
mit dem vorlieb nehmen muss, was auf dem classischen Boden 
Carnuntums ungarische, jenseits des grossen Donaulimes mähri- 
sche und böhmische Juden ihm zukommen lassen. Kann wohl bei 
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einer solchen gmndsätKlicben Zersplltterang des kostbaren Erbes 
der Vorzeit, das derbeilige Boden unseres grossen Vaterlandes bei 
jeder Gelegenheit nicbt neidisch wiedergibt, an eine anch nur an- 
näheningsweise vollständige Chronik der Fände gedacht werden? 
So^ oder nicht viel besser stand es, als die kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften in^s Leben trat. Es stand zu er- 
warten, dass sie, die ihre Zweige in alle Kronländer des grossen 
Kaiserstaates ausbreitete, auch aus allen für alle in ihr vertre- 
tenen Fächer Nahrungsstoffe an sich ziehen werde. Sie konnte 
ihre Wurzeln nicht beim Sonnenscheine des Friedens schlagen, 
gewaltige St&rme brausten über sie dahin. Nun sie dieselben 
überdauert bat, sollte man glauben, dass sie, wie auf anderen Ge- 
bieten, auch auf dem speciellen, von dem hier die Rede ist, 
wenigstens der schriftlichen Sammlung denjenigen Vereinigungs- 
punct darzubieten berufen sei, der der gegenständlichen am 
archäologischen Museum der Residenz entzogen worden ist. 
Unter welchen Voraussetzungen sie dies zu leisten vermöge, 
habe ich wiederholt schon erwähnt. Sämmtliche Kronländer des 
österreichischen Kaiserstaates müssten der kais. Akademie ge- 
Mrissenhaft die Anzeige von allen bekannt gewordenen Funden 
erstatten« Sie könnten dies vor der Hand mit um so grösserer 
Beruhigung thun, da die Akademie keine Sammlungen anlegt 
und daher mit keinem Museum diesfalls in Concurrenz tritt. 
Freilich würde dies ämtliche Einleitungen voraussetzen, die 
erst zu treffen wären. Allein eine Rücksicht, die einem Institute, 
wie die kaiserliche Akademie, zu Folge ihrer wissenschaftlichen 
Bedeutung zu gebühren scheint, ist die: dass wenigstens alle 
Hissen schaftlichen Institute und Vereine in den Kronländern, 
welche vorzugsweise oder nebenbei der Archäologie ihre Auf- 
merksamkeit zuwenden, so wie sämmtliche Redactionen, die 
in ihren öffentlichen Organen, seien es Tagesblätter oder Monat- 
hefte, bisweilen archäologische Gegenstände besprechen, so 
gefallig seb möchten, der kais. Akademie diejenigen Abhand- 
lungen, Hefte oder einzelnen Nummern mitzutheilen , in denen 
derartiges vorkommt. Ich habe diese Bitte schon einmal in 
diesem „Archive^^ dringend wiederholt; allein, entweder ist sie 
von denjenigen, an die sie gerichtet war, übersehen, oder, als von 
einem Einzelnen ; ausgegangen , nicht berücksichtiget worden. 
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lilerdiDgs wird damit die Zomitthiiiig eines Opfers, einer Mohe- 
waltnng gemacht; allein ohne diese wechselseitige Condescendenz 
lasst aof dem wissenschaftlichen Gebiete nie etwas umfas- 
senderes sich sn Stande bringen. Zn dem ist das Opfer so nn- 
bedeutend, die Mühewaltung so gering, dass es wirklich scheint, 
nur die gewisse, dem Menschen angeborene Unlust, sich zn 
etwas zu entschliessen, was man bisher nicht gethan hat, und 
was, einmal gethan, zu einer Art you regelmässiger Leistung 
sich gestalten konnte, stehe der Einleitung eines solchen Aus- 
tausches im Wege. Und doch gibt es nicht leicht ein einfacheres 
Mittel, diesen noth wendigen Verkehr zu erzielen, als das vorge- 
schlagene, das iSr den Geber eben so unbeschwerlich, ehrenToU 
und erspriesslich, als f&r den Empfanger statthaft, daakenswerth 
und ford ersam ist. Der Kostenpunct kann f&r jenen, auch wohl 
bei dem geringsten Fonds, von keinem Belange sein , wahrend er 
für diesen allerdings bedeutend wäre. Es handelt sich, einer ein- 
zigen Anstalt gegen&ber, ja nur um ein einziges Exemplar einer 
Schrift, oft meist nur um ein einzelnes Heft, oder um ein 
einzelnes Blatt; die Expedition lisst sich ganz unkostspielig 
bewerkstelligen. Hingegen mfisste die kaiserL Akademie auf alle 
Vereins-Abhandlungen^ Sammelschriften, Monathefte und Journale 
pränumeriren, um aus einer Masse nicht hiehergehöriger Ar- 
tikel vielleicht eine kurze Notiz herauszufinden , und dessen- 
ungeachtet liefe man Gefahr, von irgend einer wichtigen Entde- 
ckung keine Kenntniss zu erhalten, wenn derselben zufallig nur in 
einem wenig verbreiteten, auf die enge Peripherie seines örtlichen 
Leserkreises beschränkten Blattes erwähnt wäre. Wie Gold des 
Geistes, das Talent, sich signalisiren muss, um an geeignetem 
Platze zur Geltung zu. gelangen: so thue man auch von dem 
Golde der Wissenschaft Meldung, damit es an gehöriger Stelle 
geprüft und in Umlauf gesetzt werde. Die naturliche Freude, 
die jeder Finder an der Priorität der Mittheilnng seines Fundes 
hat^ wird dadurch keinem Einsender verkümmert; im Gegen- 
theile würde die gewissenhafte Namhaftmachung der Quelle den 
einzelnen ftlittheilern , wie den Organen der Mittheiiung ein 
anerkennendes Bekanntwerden in den weitesten Kreisen sichern, 
und dadurch sogar mancher Schrift und manchem Blatte eine 
ausgedehntere Verbreitung anbahnen. 
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Nur auf diesem Wege scheint es mir vor der Hand mög- 
lich, dass selbst ein Intistut, wie die kaiserl. Akademie, za einer 
mögiichst Tollständigen Kenntniss alles dessen gelange, was 
das Jahr über innerhalb der Gränzen des österr. Kaiserstaates 
in archäologischer Beziehung zu Tage gefordert worden ist. Dieses 
Materiale könnte dann, je nachdem es spärlicher oder reicher 
ist, entweder von einem Einzelneu oder von einer Commission 
geprüft, gesichtet, geordnet, erläutert und in eine übersichtliche 
Zusammenstellung gebracht werden, der mit Recht der Titel 
einer archäologischen Fundchronik des österreichischen Kaiser- 
staates gebühren würde. 

Da bis jetzt die Voraussetzungen mangeln, unter denen 
diese Aufgabe selbst nur einem grossartigen Institute lösbar 
wäre, so dürfte es nicht überflüssig sein, den Standpunct näher zu 
bezeichnen, von dem aus die nachfolgenden, von der Hand eines 
Einzelnen aufgelesenen Blätter zu beurtheilen sind. Sie wollen 
nichts anderes, als einstweilen die Idee des Sammeins festhalten, 
bis entweder vorläufig der oben erwähnte Vorschlag Eingang 
findet, oder bis durch eingreifende, von Seite der h. Ministerien 
ausgehende Massregeln (deren Einleitung durch die in jüngster 
Zeit vom h. Ministerium des Handels nnd der öffentl. Bauten 
in's Leben gerufene Commission zur Erhaltung der Baudenk- 
mäler in nahe Aussicht gestellt scheint und vielleicht sogar 
Hoffnung für eine allmälige Ausdehnung auf weitere Kreise 
fassen lässt) ein für diesen Zweig wissenschaftlicher Forschung 
gedeihlicherer Znstand herbeigeführt wird. 

Der aufmerksame Leser wird selbst in diesen wenigen 
Blättern, so lose sie aneinander gereiht sind, einige der Be- 
merkungen, die ich oben gemacht habe, auffallend bestätiget 
finden. Gerade diejenigen Kronländer, welche eigene Museen und 
Vereine haben, erscheinen am wenigsten vertreten, gewiss nur, 
weil die Funde, die dort gemacht wurden, unmittelbar jenen 
zuflössen, und eine Veröffentlichung derselben entweder noch gar 
nicht, oder in Organen stattgefunden hat, die nur wenig oder 
verspätet in Umlauf kommen. Ueberwiegend vertreten sind dage- 
gen diejenigen Kronländer, in denen entweder unmittelbar von Seite 
der Staatsverwaltung und der kaiserl. Akademie auf Förderung 
archäologischer Zwecke Namhaftes verwendet wird, wie in Dal- 
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matten, oder wo durch einen fdr Archäologie lebhaft sich 
nnteressirenden Freund der Wissenschaft ein literarischer Ver- 
kehr mit der kais. Akademie eingeleitet ist, wie durch den 
kenntnissreichen, ungemein thätigen Herrn Dr. P. Kandier durch 
Einsendung der stofireichen Zeitschrift ,,Ll8tria^\ Als Behelf 
für die Vertretung der meisten übrigen Kronländer dienten 
die spärlichen Berichte und oft wenig verlässlichen Anzeigen 
in verschiedenen Zeitungen. Was das k. k. Münz- und Antiken- 
Cabinet diesmal an Funden zur öffentlichen Kenntniss bringen 
kann, ist unendlich wenig, und dies wenige verdankt es ledig- 
lich dem löblichen Eifer der Militär-Commanden und der gefälligen 
Vermittelung einiger Kreis- und Bezirks-Chefs. 

Was die Art der Zusammenstellung betrifft, so glaubte 
ich diesmal noch die frühere Länder-Eintheilung bei- 
behalten zu müssen , da die neue Gliederung der Monarchie noch 
nicht allenthalben durchgeführt und noch nicht jedermann geläufig 
ist. Auch handelt es sich bei diesen Beiträgen, in soferne sie 
Parzellen zu dem Entwürfe einer längst in Aussicht gestellten 
archäologischen Karte des österreichischen Kaiserstaates lie- 
fern sollen, mehr um die Vergegenwärtigung der Länder in 
geographischer Beziehung , als um die scharfe Bezeichnung der 
politischen Gränzen. 
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I. Erzherzo^hum Oesterreich. 

A. Land unter der Enns. 

IVlen (V. U. W. W.) 1849. — Eine genauere Beschreibaog 
der schon im Jahrg. 1849 (IL Band^ I. und II. Heft) des Archivs 
far Kunde österr. Geschichtsqnellen (S. 163) erwähnten Gegen- 
stände, die beim Baue der Verbindungslinie zwischen der Süd- und 
Nordbahn am Wien-Neustädter Canale in der Nähe der Landstrasse 
zum Vorscheine kamen , dörfte hier am Platze sein. Sie bestan- 
den aus 5 römischen Münzen : 1 von Vespasian (iR, schlecht 
erhalten), 2 von Hadrian (1 ^schlecht, liR mit: AEGYPTOS, 
sehr gut erhalten) , 1 von Commodus (£), 1 von Philippus 
dem älteren (AR), also aus dem Zeiträume von 69 — 249 n. Chr.; 
ferner aus 1 alexandrinischen Broncemünze von Antoninus Pius 
(vergl. Mionn. VI, p. 223, Nr. 1502); dann aus a) einer Bronce- 
Medaille : FELIX • I • PONT • MAX • R • 9i • CLAVES • REGNI • CELORÜM ; 
l) einer Bronce-Medaille : S*PAVLVS*APOSTOLVS- Brustbild des 
h. Paulus.^. S • IVDA • TADEO • APOST • Judas Taddäus, in der 
Rechten einen Speer; c) einer Silbermünze: PAVLVS . in . PONT. 
MAX. ^.;BONONIAMATERSTVDIORVM.Marcusl6we(1534-1549) ; 
d) einem Rechenpfennige von 1614; dem Finger einer Bronce-Sta- 
tue, bis zum 2. Gliede, mit einem Ringe, auf dessen Schilde TR. ; 
zwischen dem 1. und 2. Gliede,, im Ganzen 3'' lang; — einer 
Thoulampe, rückwärts mit: FORTIS, und einem marmornen Torso, 
nackt, bloss an der linken Schulter ein Theil des Gewandes sicht- 
bar, 18'' hoch und 18'' breit. 

IVien 1850. — Im Februar 1850 wurde im Rieselschotten 
des k. k. Stallgebäudes nächst der Hofburg in Wien eine Knpfer- 
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münze vom Kaiser Plav. Julius Conslanlius IL, aus der Zeit 
337 — 361 n. Chr., gefunden, mit der vulgären Rückseite: F£LIX. 
TEMP.REPARATIO. 

^Chwadorf (V. U. W. W.). 1850. — Zu Schwadorf 
befand sicli seit längerer Zeit ein romischer Denkstein mit tvU 
gender Inschrift: 

PCD 

AVREUVS 

VSLM 

Derselbe wurde von dem dortigen Fabriksinhaber Herrn 
Louis von Brevilliers dem k. k. Münz- und Antiken-Cabi- 
nete zum Geschenke gemacht und den übrigen Steindenkmälern 
desselben beigesellt« 

Schwarzaa (V. U. W. W.)- 18??. - Zu Sehwarzau 
nächst Wiener Neustadt befindet sieh ein Grabstein mit folgen- 
der Inschrift: 

T • CLAvf)V8 

SVRVS -TB • VLPA 

RESTITVTA • V • S 

ET • CL • IVLIAE • tL 

AN • XX • H • S 

FEC 

Die Inschrift ist zwischen zwei Säulen angebracht; ober- 
halb , über einem simsartigen Felde , das zwei einander zuge- 
wendete Hühner zeigt, hinter deren jedem ein Hund herläuft, 
befindet sich das Brustbild einer Frau, die einen Säugling im 
Arme hält. Auch Fronton und Sokel sind mit Basreliefs verziert. 

Tulnerfeld (V. 0. W. W.)- 1849« — Bei Gelegenheit 
einer Jagd alldort fand ein Bürger von Tuln eine römische Silber- 
münze vom Kaiser Galerius Valerius Maximianus. (Ar- 
mentarius), 292—304. n. Chr. mit folgendem Typus: MAXl- 
MIANVS CAES. Belorberter Kopf des Maximian. 1^ XCVI. inner- 
halb eines Lorberkranzes. 

ESg^Bbars (V.O. M. B.). 1830. — Auf einem Kartoffel- 
acker wurde ein Aureus von Alexander dem Grossen aus- 
gegraben. Brist sehr gut erhalten ; der Einschnitt, den er mit 
anderen Münzen A l e x a n d e r^s als Marke zu theilen scheint, rührt 
wohl nur von einem zufalligen Schaufelhiebe her. 
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II. Herzogthum Steiermark. 

ZIrkowitz (Marburger Kreis). 1850. — Im Frühjahre 
1850 fand Franz Napost, Bauer der Gemeinde Zirkowitz 
am oberen Draafelde, nnweit St. Lorenzen und Maria Neu- 
Stift, aaf dem Grande seines grossjährigen Sohnes , Joseph, 
nächst dem Dorfe Zirkowitz, als er nicht ferne von seiner Stal- 
lung zar Verlegung eines Dungerhaufens eine Grube von V Tiefe 
grub, ein irdenes Getäss, das mit Goldmünzen angefüllt war. Der 
Finder spricht nur von 50 Stücken , die Anzahl scheint jedoch 
grösser gewesen zu sein; denn gleich anfangs entstand zwischen 
dem Herrn und seinem vierzehnjährigen Dienstbuben , Joh. N a- 
vatschitsch, der unwillkommener Zeuge des Fundes war, ein 
Streit, indem letzterer von 2 bis 3 Seitein Münzen spricht, und 
gern einen Theil davon für sich in Anspruch nähme, worüber auch 
der Vormund des Buben eine schriftliche .Procedur einzuleiten 
willens schien. Vom Gefasse sind nicht einmal Scherben mehr 
vorhanden; die Goldmünzen selbst rühren von den römischen Kai- 
sern Tiberius, Claudius, Nero, Vespasian, Titas und 
Domitianus, somit aus der Zeit von 10 — 80 n. Chr., her, 
sind sämmtlich ausgezeichnet erhalten und bieten eben nicht die 
gewöhnlichsten Typen dar. Nur mühsam gelang es den vereinten 
Bestrebungen des Herrn Kreis -Chefs von Marburg und des Herrn 
Bezirkshauptmannes von Pettau, den Finder, der höchst misstrauisch 
ist und den Werth seines Fundes weit überschätzt , zur Einsen- 
dung von 25 Stücken, als Mustern der gefundenen Species, zube- 
wegen. Die dem k. k. Münz- und Antiken-Cabinete zugegangenen 
Exemplare trugen folgende Typen : 

Tiber ins (10—36. n. Chr.). 

1. TI CAESAR DIVl AVG F AVGVSTVS. Belorberter Kopf 
des Tiberius. 

^. PONTIF MAXIM. Der Kaiser sitzend, in der R. eine 
Lanze, in der L. einen Zweig. 

Claudius (41—54 n. Chr.). 

1 AR AVG GERM PM TR P: Belorberter Kopf des 

Claudius. 
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^. CONSTANTIAE AVGVSTI. Die Gottio der Beharrlichkeit 
sitzend erhebt die R. gegen den Mund. Vom J. 41 n. Chr. 

2. TI CLAVD CAESAR AVG PM TR P Uli. Belorberter 
Kopf des Claodins. 

^. Das prätorische Lager. 

3. TI CLAVDIVS CAESAR AVG PM TR P lUL Belorberter 
Kopf des Claudius. 

^. PRAETOR RECEPT. Der Kaiser and ein Soldat reichen 
einander die Hände. 

Beide Mfinzen vom J. 44. n. Chr. 

4. TI CLAVD CAESAR AVG PM TR P vl IMP Xl. Belorber- 
ter Kopf des Claudias. 

^ Triumphbogen, oberhalb ein Reiterstandbild zwischen 
zwei Trophäen, Inschrift : DE BRITANN. Vom J. 46 n. Chr. 

Nero (64—68 n. Chr.). 

1. NERO CAESAR AVG IMP. Unbedeckter Kopf des jugend- 
lichen Nero. * 

1^ PONTIF MAX TR P . . . P P. ringsum eine Eichenkrone, 
innerhalb welcher EX SC. Vom J. 56—58 n. Chr. 

2. NERO CAESAR AVG IMP. Unbedeckter Kopf des jagend- 
lichen Nero. 

^. PONTIF MAX TR P \Ti COS im. Die Göttin Virtas ste- 
hend, in der Rechten das Parazoniam, in der Linken eine Lanze, 
den rechten Fass aaf einen Helm setzend. £X SC. Vom J. 60 
n. Chr. 

3. and 4. NERO CAESAR. Belorberter Kopf des Nero. 

^. AVGVSTVS GERMANICVS. Der Kaiser, mit der Toga be- 
kleidet, das Haapt von Strahlen nmgeben, in der Rechten ein 
Zweiglein, auf der Linken eine kleine Siegesgöttin, die aaf 
einer Kagel steht. 

5. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
]^. CONCORDIAAVGVSTA. Die Eintrachtsgdttin sitzend, in 

der R. eine Schale, in der L. ein Fällhorn. 

6. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
^. PACE TERRA MARIQVE PARTA lANVM CLVSIT. Der Tem- 
pel des Janas mit geschlossenen Pforten. 

7. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
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1^. ROMA. Die GöttiD Roma , aaf Waffen sitzend , mit dem 
rechten Fasse auf einen Helm tretend, in der ausgestreckten 
rechten Hand eine kleine Siegesgöttin haltend. 

8. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
1^. 6ALVS . Die Gottin des Heiles sitzend j in der R. eine 

Schale. 

9. NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des Nero. 
^. VESTA. Tempel der Vesta. 

10. IMP NERO CAESAR AVGVSTVS. Belorberter Kopf des 
Nero. 

^. I VPPITER CVSTOS. Jupiter Costos sitzend^ in der R. 
den Blitz, in der L. eine Lanze. 

Agrippina (die jüng^ere) and Nero. 

11. NERO CLAVD DI VI P CAES AVG GERM IMP TR P COS . 
Die Köpfe der Agrippina und des Nero nebeneinander. 

^. AGRIPP AVG DIVI CLAVD NERONIS MATER EX SC. Ein 
Viergespann von Elephanten, worauf zwei Gestalten, von denen 
die rechtseitige verhüllte einen Legionsadler, die linkseitige mit 
strahlenumgebenem Haupte in der Rechten eine Schussel, in der 
Linken einen Speer hält. Vom J. 55 n. Chr. 
Vespasianas (69 — 79 n. Chr.). 

1. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. Belorberter 
Kopf des Vespasian. 

^. COS ITER TR POT. Die Göttin der Billigkeit (Aeqaitas) 
stehend, in der Rechten eine Wage, in der Linken ein Füllhorn. 
Vom J. 70 n. Chr. 

2. MP CAESAR VESPASIANVS AVG. Belorberter Kopf des 
Vespasian. 

^. TR POT COS lil. Die Göttin der Billigkeit stehend, mit 
einer Wage in der rechten und einem Füllhorn in der linken Hand. 

3. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. Belorberter Kopf 
des Vespasian. 

^. COS III FORT RED. Die Glücksgöttin stehend, in der 
Rechten eine Kugel , in der Linken den Mercurstab. 

Beide Münzen vom J. 71 n. Chr. 
^ 4. IMP CAES VESP AVG P M COS Ilff. Belorberter Kopt 
des Vespasian. 

^. VIC AVG . Die Siegesgöttin auf einer Kugel stehend hält 
in aasgestreckter Hand einen Siegeskranz. Vom J. 73 n. Chr. 
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5. IMP CAESAR VESPASIANVS AVG. Belorberter Kopf des 
Vespasiao. 

^ COS vn.Ein stehendes Rind. Vom J. 76 n. Chr. 

6. IM? CAESAR VESPASIANVS AVG TR P. Belorberter Kopf 
des Vespasian. 

^ . VICTORIA AVGVSTI . Die schwebende Siegesgöttin hält 
mit emporgestreckten Händen eine Kngel. 

Titas (72 — 81n. Chr.). 

1* IMP TITVS CAES VESPASIAN AVG P M. Belorberter 
Kopf des Titns. 

^. TR Pix IMP XV COS VIII P P. Göttermahltisch (Lecti- 
sterninm), auf demselben ein Kranz. Vom J. 80 n. Chr. 

Domitianas (72 — 96 n. Chr.). 

1. CAES AVG F DOMIT COSÜ Belorberter Kopf des Do- 
mitian. 

^. Der Kaiser za Pferde. Vom J. 73. n. Chr. 

2. CAESAR AVG F. DOMITIANVS. Belorberter Kopf des Do- 
mitian« 

^. COS V. Eine Wölfin, die Zwillinge sängt; unterhalb ein 
Kahn. Vom J. 76 n. Chr. 

Mahrenberg; (Marburger Kreis). 1850. — Aus dem 
Ufer eines Baches unfern der Drau wurden von Kindern zufallig 
Silberbracteaten zu Tage gefordert. (S. Oesterr. Corresp. 
1850 V. 24. Nov. Nr. 322. S. 1288.) 

Hohenmauten (Marburger Kreis). 1850. — Im Octo- 
ber d. J. wurde unmittelbar unter dem Berge, auf dem der alte 
Markt Hohenmauten liegt, ein ganzes Lager von Anticaglien 
entdeckt. Nähere Berichte über diesen Fund sind nicht einge- 
laufen; man spricht von Werkzeugen und Geräthschaften aller 
Art, ausserdem auch von Münzen, deren Beschreibung vermuthen 
lässt, dasses sogenannte Ptolemäer waren. Z. B. Belorberter 
Jupiterskopf, mit reichgelocktem Haupthaare. ^. (IITOAEMAIOT) 
BASiAEfii:. Auf dem Blitz aufrechtstehender Adler; in der Mitte 
der Münze (auf Vor-* und Rückseite) eine runde (wie durch Um- 
drehung der Münze um ihren Mittelpunct entstandene) Vertie-^ 
fung. Grösse 7 — 10 Va. M (keine Ouss-, sondern Prägemfinzen). 

Es ist jedenfalls ein interessantes Vorkömmniss, dass ägyp- 
tische Münzen in dieser Gegend gefunden werden. Vielleicht 
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sind dieseo durch die Legio XV. Apollinaris (deren Namen man 
aaf römischen Inschriftsteinen in Steiermark mehrfach liest) 
noch Norieum gekommen, als diese nach Beendigung des judi- 
schen Krieges (71 n. Chr.)» nachdem sie ihren Führer Titus nach 
Alexdndrien zurückgeleitet, in ihre eigentlichen Standquartiere 
nach Pannonien wieder abgieng (cf. Jos. Bell. Jnd. VII. 1, 3. 5, 3) 
(S. österr. Corresp. 1850, v. 24. Nov., Nr. 322, S. 1288). 

UTesl^jii^ad (Cillier Kreis) 184? — Unfern dieses 
reizenden Schlossleins, das ungefähr eine halbe Stunde ostlich 
von Cilli liegt, wurde eine schöne Goldmünze von Carus^ dem- 
selben Kaiser, gefunden, unter dessen und seiner Söhne Carinus 
und Numerianus Regierung der fromme Glaube das Märtyr- 
thum des heil. Maximilian, eines Celeianers von Geburt, versetzt 
(12. Oct. 283 oder 284 n. Chr.). Sie hat folgenden Typus: 

DfP C M AVR CARVS PF AVG . Belorberter Kopf des Kaisers, 
mit dem Pallium. 

1^ VICTORIA AVG. Die Siegesgöttin auf einer Kugel, in der 
ausgestreckten rechten Hand einen Kranz, in der linken Zweij: 
und Thyrsus. 

An die Münze war, ebenfalls antik, Oehr und Ringlein ange- 
löthetf wodurch das Exemplar denjenigen Münzen des k. k. Münz- 
und Antiken-Cabinetes sich angereihet hätte, die in J. Arneth^s 
^Die ant. Gold- und Silbermonumente des k.k. Münz- und Antiken- 
Cabinetes.in Wien'' S. 55 folgg. Taf. XVIII. beschrieben und ab* 
gebildet sind. Dem Vorzeiger dieses interessanten Goldstückes 
wurde desshalb auch von Seite der kais. Sammlung ein Antrag 
gestellt, ungeachtet dieselbe bereits zwei Exemplare dieses Ty- 
pus besitzt; allein derselbe liess sie nicht ab, weil er von 
dem Finder, seinem Bruder, dem Besitzer des genannten Schlöss- 
leins, einem Bayer, die Weisung erhalten hatte, die Münze der 
königl. bayerischen Sammlung zu München als Geschenk zu über- 
bringen, falls selbe diesen Typus noch nicht besässe. — Dessglei- 
chen wurden in dieser Gegend, dem Vernehmen nach, wieder 
barbarische (muthmasslich celtische) Silbermünzen der 
Art gefunden, wie deren eine nicht unbedeutende Anzahl im 
J. 1829 auf der Herrschaft Lemberg (nächst Neuhaus) im 
Cillier Kreise war ausgegraben worden, von denen das k. k. Ca- 
binet 36 Stücke bewahrt. 

Archiv. Jahrj. 1851. III. w. IV. H«ft. 16 
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Heilenstein (CilHer Kreis) 1850. — Im Weingarten de$ 
Joseph Lassnig daselbst (im vormaligen Bezirke Neaklo- 
ster) fand Barth Imä Makontz, als er den Grnnd zu einem 
Kellergebäude grab, 2 Dacaten; gleichzeitig stiess der Grandbe- 
sitzer selbst ebendort auf einen kleinen irdenen Topf, der ungefähr 
SO — 60 ähnliche Goldstücke , darchgehends venetianische Zecchi- 
nen, enthielt, die jedoch theils abgegeben, theils aosgewechselt 
worden. Das k. k. Münz- and Antiken-Cabinet hat die oben er- 
wähnten zwei Dacaten, die diesem Fände gleichsam zar Einleitang 
dienten, an sich gebracht. Der eine ist von Thomas Mocenigo 
(TOM. MOCENIGO u. s. w.), 1413 — 1483; der andere von Franz 
Foscari (FRAC (sie) FOSCARI. a. s. w.), 1423— 1457). 

m. Königreich Dlyrien. 

A. Laibacher GoavernemeDtsgebiet. 

IWochein (Laibacher Kreis) 1850. — In der sogenannten 
Wochein in Oberkrain entdeckte Hr. A. v. Morlot Sparen 
eines befestigten romischen Eisenwerkes. Als chronologische An- 
haltspancte für die mathmassliche Entstehangszeit and Daaer 
dieses merkwürdigen Denkmahles romischer Caltar dürften einige 
Münzen gelten, die theils an Ort and Stelle^ theils in derUmgebang 
gefanden worden sind, nämlich von Aagast 1, von Titas 2, von 
Hadrian 2 (eine der ersterenvon Hrn. Brenz e, Caplan za Fei- 
stritz in seinem Garten gefanden), vonFaastina der Jüngeren, von 
Constantias U., von Constans (letztere von Hrn. Sa- 
verschnigg mitgetheilt), mithin aas dem Zeiträume vom J. 27 
V. Chr. — 350 n. Chr.^ eine kleine venetianische Münze von Franz 
Erizzo (1631 — 1644) scheint aasser Beziehang za den übrigen 
Fandmünzen za stehen. Näheres über die ganze, in mehrfacher 
Hinsicht höchst wichtige Entdeckung gab Hr. v. Morlot selbst 
im „Jahrbuche der k. k. geologischen Reichsanstalt'' 
(I. Jahrg. 1850, H. Vierteljahr, S. 199 folgg.). 

Gnrina (Villacher Kreis). — Gurina, mitunter auch Cu- 
riae genannt, worüber jedoch der Erörterer der dortigen Alter- 
thümer, Hr. T. M. Bovis, nichts näheres auffand, war der 
Standort des alten AMBIDRAVIVM. Man fand dort Gold-, Silber- 
und Bronzemünzen, Heftnadeln, Idole , Statuetten von Stein und 
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Metall, Resle gewaltiger Mauero, unterirdische Gewölbe und al- 
lerlei Aoticaglien, unwiderlegliehe Beweise^ dass dort eine Nie- 
derlassang war, an der ein Strassenzug vorübergieng. Ueber 
den Kreazberg, einen Theil der Mouti Barbazi, einer Kette, 
deren Ausläufer der Pieken bildet, gingen zwei Strassenznge, 
beide nach Tim au (District Paluzza, Prätur Tolmezzo) im Süden, 
die eine von alters her für Wagen, wie die noch sichtbaren Räder- 
geleise beweisen , die andere für Säumer. An der ersteren liest 
man auf einem Felsenstacke des Berges Co Hin a die Inschrift: 

C • IVL • CAESAR 
VIAM • HANG • ROT • P 

Auf der anderen stellenweise sehr steilen Strasse findet man 
auf dem Puncto, wo sie eine kleine Ebene (Mercato vecchio ge- 
nannt) durchschneidet, folgende Inschrift: 

MVNIFICENTIA • D • D • AVGGQVE 

(N • N) • IN • HOC (pervio) HOMINES • ET 

ANMALIA • CVM • PERICVLO 

(trans)IBANT 

CVRAM • HABENT 

...MANOCVRRPIV.... 

DDDNNN- VALENTINU . . . 

ET • VALENT • AVGG • Uli • COS 

Auf dieser Inschrift erscheint ein CV Rator Rei Public ae 
IVLiensium unter Valentiniaif und Valens 373 n. Chr. 
Eine zweite dort gefundene Inschrift lautet : 

iiiiii MIHI 
null xK IIIIII 

II 1 1 I 1 1 1 1 S • CETERISQVE • DIE 
BÄEMORIAM • ET • SOLLEMNE • VOTVM j f j 
HERMIA • SVSCEFTOR • OPERIS • AETERNi 
TITVLVM • IMMANEM • MONTEM • ALPINVM 
INGENTEM • LITTERIS • INSCRIPSIT • QVOT • SAEPE 
1 1 1 IVIVM • COMMEANTIVM- PERICLITANTE 
POPVLO • AD • PONTEM • TRANSITVM • NON 

CVRA 111 ET ATTIO • BRAETTIANO 
EORVM • VIRO • ORNATO • VIAM • NOVAM 

DEMONSTRANTE • HERMIA • MVLTA • NI 
MIS • FIDES • OPERISQVE • PARATVS • VNA 
NIMES • OMNES • HANC • VIAM • EXPLICVIT 
Hier erscheint Hermia als Unternehmer. Diese Inschrift ist 
jetzt ganz unleserlich. 

IG • 
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Zu Reisach im oberen Oailthale (Val Zelia) las Ro- 
T i s folgende iDscbrift : 

DM 
AMANDO • T • Ni (IVL) 
SATVRMNI ' SERV (eine Sigla, den Stand anzeigend). 
MATVRVS • ET • MERCATOR 
VILLICI EM 
(S. L'Utria 1849, n. 21, p. 81 sqq. — Vergl. G. Frei- 
herr v. Ankershofen, Handbach der Geschichte des Hersog- 
thums Kärnten. I. Hft. S. t9. Erläutert S. 45. II. Hft. S. 71. 
— Archiv far Kunde dsterr. Geschichtsquellen , herausg» von 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, II. Bd. 1849, 1. u. 2. 
Hft. Topographie der VII. n. XHI. Comuni etc. etc. von Jos. 
Bergmann.) 

B. Trtester Goavernementsgebiet 

Reifenberg^ (GSrzer Kreis) 1850. — Herr Francesco 
Obbizsi entdeckte daselbst einen Cippus, auf dem in schonen 
Lettern folgende Inschrift eingemeisselt ist: 

D M 
MATTEIAB. C. F 

POLLAE 
VIXIT ANN LR 
FORTVNATA 
LIB 
Der Sage nach rührt dieser Stein aus Neapel her, was bei 
dem Umstände, dass das Schloss ein Eigenthum der Grafen Lantieri 
ist, wohl möglich wäre. Allein die Steinart, nämlich eine Mar- 
morgattung, ^auB derjenigen gleich, die am nahen Gebirge bricht, 
begründet die Vermuthung, dass diess Monument doch wahr- 
scheinlicher ein heimisches sei. 

Grado (GörAer Kreis) 18? — Im Hause Marchesini befin- 
den sich zu Folge der Mittheilung des Herrn Carl Kunz folgende 
(letzterem vom Ingenieur L. D u c a t i bekannt gegebene) Inschriften : 

IIIBONIOIII 

lllIiuiIVIRO 

IIIBONIVS 

FL0RV8 

IMIliiRlII 
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|)|ONUNIA£ 
IIORTVNATAE 

afONIANIA 
HYGU. MATRI 

PIBNT. V. F 

P. LVCRETIO 

EVTACTO 

TH£OTIMVSN||AN 

FIL CYRVS 

BENEFIC 1 1 1 1 0- V 
RTEM. VIV 

Albona (Istrianer Kreis). — 

a) Am Hause Nr. 54 am Ravelin von Albona befindet sich ein 
Romerstein mit der Inschrift: 

1. 

SEX. 6AVIU0 SEX. 1 1 1 

CLA. GERMO. AED II VIR 

GAVILU. SEX. F. MAXIMA 

FIL"A. FECIT 

(H)VIC. OB. MERITA LOC. SEPVLT 

DAT 

D D 

b) Unter der Loggia del borgo von Albona ist ein 8' 8'' kin- 
ger, 2' 10^ hoher Stein eingemauert, mit der Inschrift: 



P. GAVILLIO. SEX. F. CLA PRISCO 

AEDILI. fiVIR PATRI 
HVIC. D. D. EST. FVNVS. PVBLIC 
T AELIAE. VOLSETIS. L. F. PROCVLAE. VXORI 
P. GAVILLIVS. L. F. CLA. MAXIMVS. AED. IlVh. F 

Der Spiegel, der die Legende enthält, ist 3' 11" lang, 2' 
3" hoch, mit EinbegKff der halberhobenen Randeinfassung. Als 
Seitenverzierung dienen Delphine und Muscheln, die Lettern sind 
schon. Dieser Grabstein wurde im J. 1837 hinter der Kirche 
S. S. Cosmo u. Damiano, unterhalb Albona, an der Ausmdndung 
der Strasse nach Fianona ausgegpraben. 



Digitized by VnOOQlC 



226 

c) Ebendort befindet sich auf einem anderen, 2' langen und 
1' 3'' hohen Steine die Inschrift: 



IIIBiPHIS 

I |AVG. SACR 

EX. VOTO. SVS 

CEPTO. PRO. SA 

LVTE.MVNICIP 

BALINEO • EFFECt 

Tl. GAVILLIVS. C • P. 

CLA\T). LAMBICVS 

AED. iiVIR. POSVIT 

Derselbe befknd sich Jahrhunderte hindorch an der Chiesa 
S. Gallo unfern von Albona^ am Wege, der nach Portalungo 
and Rabaz fuhrt. 

d) Unter derselben Loggia ist ein 1' W hoher, 9' 6'' breiter, 
im J. 1843 unfern Ton Albona, am Wege nach Traghetto gefun- 
dener Cippus eingemauert, der die Inschrift trägt: 

4. 

LOCVS 

SEPVLTVR 

SEX. GAVILL. F 

IN FR. P. XXV 

IN AGR. P. XXX 

e) Ebendort eingemauert ist ein früher bei dem Kirchlein 
S. Fabiano befindlich gewesener Würfel mit Reliefis (Gefass mit 
Handhabe, Rebe, Hirtenstab u. s. w.) und mit der Inschrift : 

6. 
LIBERO. PA 

AVG. SAC 

L. VOLVMN 

IVS. PVDENS 

V. S. L. M 

FECIT. D 

f) An der Kirche S. Fabiano auf dem Steine, der einen Theil 
des Bogens der Eingangspforte bildet: 

6. 

IIIMAü 

MILES. LE 

VIII ANIB 

MIL 
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g) Auf einem nicht mehr vorhandenen Steinfragmente an 
der äussern Treppe des Hauses Nr. 127 zu Albona stand: 

7. 

1 1 1 CEIONIVS oder CAESONIVS 

h) In der Maner des ehemahiigen Prätarpalastes auf dem Rave- 

lin am Hanptthore (S. Flor.) kam im Angnst 1847 ein 2' 6'' 

hoher, 2' 10'' breiter and V Z" dicker Stein mit folgender Inschrift 

zum Vorscheine: 

8. 

Hin- 

HVA|.... h 

TER. AN S 

CONS QVI 

RAT. DEO|A 

UTI M 

SMA MXR (MATER.) 

(S. L'Islria 1847, Nr. 73—74, p. 301.) 

Albona (Istrianer Kreis) 18?? — Unter den neuerdings 

vorgekommenen Terracotten finden sich hier, wie in der Umgegend, 

wieder Siglen der Pansianischen Fabriken, nämlich zu Albona: 

....A. PANS.. 

NSAE. VIBI 

...AECAR. PANS 
....CLAV..... 
Zu S. Pietro in Selva bei Albona: 

PANSIANA. 
(S. L'Istria 1849, Nr. 47, p. 187.) 

Vettna (Istrianer tLreis). — In der Untergemeinde Vettua, 
V/t Meile von Gradina S. Croce, an der Mauer eines dem Herrn 
Dr. Nicol6 Conte Battialo gehörigen Landhauses ein Stein 1' 2'' 
hoch, 2' breit, mit der Inschrift: 

SEX. CEIONIVS 
VOLTIMESISI||CLJSr|| 
1 1 1 1 . .OSCVS. ANNOII I IIXILX 
(S. Listria a. a. 0.) 
Ilanona (Istrianer Kreis). 

a) An der Blaaer der Kirche S. Giovanni al Campo Santo zu 
Fianona liest man auf einem 8'^ hohen, T 1'' langen Steine 

1. 

SILVANO 

AVG 

I. V. F 
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b) Ebendort ist ein anderer Stein, 2' 3'' hoch, 1' &' breit 
und 11'^ dick, mit der Inschrift: 

2. 

FL 

COIVGI 

INCOMPA 

RABILI 

FL. FELICIS 

SIMVS 

FEC 

c) Am Brunnen zu F i a n o n a auf einem Steine^ 6V«'' breit, 
13'' hoch mit Einbegriff der Randverzierung: 

3. 

M 

VIPSANVS 

M. L 
FAVSTVS 

ICAE 
V. S. L. M. 

Der Name des Dedicanten steht hier dem Namen der Gottheit 
ICA voraus, wie auf dem im Museum zu Pola befindlichen kleinen 
Altar mit: AFFLitflA. ISIAS. ISTIUAE (S. Beitr. j. e. Chron. d. ar- 
chäol. Funde. H. I. II. 1849). 

d) An der Mauer des jetzigen Domes von Fianona, nächst 
demGlockenthurme, eine Ära, V hoch, 8" breit, mit der Inschrift: 

4. 
lANO 
PATW 

e) Ebendort in derselben Richtung zwei Bruchstficke, jedes 
mit zwei halberhobenen Büsten, %' 5'' hoch, 1' breit, die Inschrif- 
ten lauten: 

6. 
1 1 lAQVILLIO. SEX. F. FA| 1 1 1 
1 1 lAQVILLIO. SEX. F. RVF| 1 1 

6. 

IIIILIA. L. F. OVINIIII 

IIIOVILLIO. VIFIIII 
1 1 IAQVII4LIO. SEX. F||| 

f) Bei Fianona am Hause des Rocco Zagabria mit Relief 
am Friese: 
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7. 
' PLESONTEI 
IRENTIBVS. ET. SIBl 
FECERVNT 



g) Zu Fianona selbst, am Pfeiler des Thores, das id die Log- 
gia fahrt, ein Stein 1' hoch, V &' breit, 6'' dick: 

8. 

VXORI 

C. C. F. MAX 

SEX CF. CA 

TVRRANIA 

h) An der Kirche S. Giorgio, dem alten Dome von Fia- 
nona, auf dem rechten Pfeiler des Gewölbes, das die Kirche 
in sweiTheile scheidet^ folgende V%' hohe Lettern: 

9. 
1 1 IMORIAM. L. THORI 

i) Am Eingange in das Castell von Fianona, ein Stein, 1' 
hoch, 2'' 9''' breit, V dick, in zwei Theile getheilt, oben drei 
erhabene Basten, anterhalb: 

AVITA. SV. VELSOV AVITA 

lOCA. VES. NAE. SVIO AQVIL 

CLEVESIS. CAE. VES LIA. L. I 

F. V. F. SIBL ET. CLEVESIS. V. F. SI| | 

V p voiiii 

(S. Llstria 1847, Nr. 73 — 74, p. 301.) 

Pareaso (Istrianer Kreis) 184? — Zn Parenzo kamen in 
neuerer Zeit wieder Terracotten mit folgenden Bezeicfanangen 
vor : 

IMP.AVG.CA.... 
IMF. NER TR... 
IMP. NERVA. AVG 
IMP. HADR... 

Diese Sticke r&hren wahrscheinlich ans den Fabriken der 
Kaiser Angast, Nerva und Hadrian her, dieanfGrmnd «nd 
Boden der ehemals dem C. Vibins Pansa gehörigen Besit- 
zungen lagen. (Vgl. Listria 1849, Nr. 47, p. 181.) 
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Pola (Istrianer Kreis) 1849? — Ao der Stadtmauer oeben 
dem alten Äscolapthore wurde ein Romerstein gefunden mit fol- 
gender Inschrift: 

IMP. CAES 

M. AVRELIO 

ANTONINO 

PIO. FEL. AVG 

PART. MAX. RRIT. MAX 

PONT. MAX. TRIB. POT. XVI 

IMP. II. COS. IUI. P. P. PROC 

DIVI. SEVERI. fL DIVX. M. SO 

NINI. NEP. DIVI. ANTONINI. PlI 

PRONEP. DIVI. HADRIANI 

ABNEP. DIVI. TRAIANI. ET 

DIVI. NERVAEADNEP 

MAGNO. IMPER:£0RI ': 

D. D. 

Das Piedestal von einheimischem Steine ist iVa Mitres hoch, 
72 Cent, breit und 73 tief; die Verzierungen des Simses und 
der Basis sind hie und da abgestumpft und beiläufig 12 Centim. her- 
vorragend^ und verrathen eine nur mittelmässige Arbeit. Die 
Lettern von 3Va — 6 Cent. Hohe sind sehr schön, aber seicht. 
Die Inschrift wurde in den Tempel des August gebracht. Sie rührt 
vom J. 213 nach Chr. her, and ist interessant wegen der aus- 
führlichen Titulatur und Genealogie des Kaisers und wegen 
des ungewöhnlichen Prädicates: MAGNO Imperatori. 

Ungefähr im Mai 1849 wurde bei Lisignano (einst Villa 
Liciniana) eine Silbermünze der Kaiserin Fulvia Plautilla 
(202— 212) ausgegraben (PLAVTILLA. AVGVSTA. Kopf der Plau- 
tilla. ^. VENVS. VICTRIX. Venus stehend, zu ihren Füssen Amor). 

Im Juli fand man auf dem höchsten Puncto der Contrada 
Cappelletta, genannt Paradiso, wo jetzt ein Fort gegen 
den Hafen Veruda angelegt wird, fünf Urnen, eine runde und 
vier rechtwinkelige, davon eine mit einer Glassehale. Die runde, 
eine 011a von feinem, grünlichen Glase, war mit Menschenresten 
i^ngefüllt; ausserdem kamen zwölf kleine Fläschchen und eine 
Münze vom Kaiser Vespasian zum Vorscheine. (S. LMstria 
1849, Nr. 89—40, p. 159-160.) 



Digitized by VjOOQIC 



231 

Auf Terracotten zu Pola kamen oeaerdings folgende Fabriks- 
Keichen vor: 

NeRo CLAVDias PANSIANA 
Tiberias PANSIANA 
TL CLAVD. 
C. Vibias Pansa war im J. 43 mit A. Hirtius Consul, 
und folgte , im ersten Treffen vor Matina ad Forum Gallornm, 
am 15. April, todtlich verwandet, seinem Amtscollegen Hirtias, 
der im zweiten Treffen, dem eigentlichen proeliam Matinense, 
am 27. April, fiel, im Tode bald nach. Seine Güter kamen 
dnrch Confiscation an August; dann an Tiber, Caligula, 
Claudius und Nero. Auf denselben befanden sich viele Ziegel- 
fabriken, namentlich bei Pesaro, aber auch in Istrien, be- 
sonders bei Cervera, in der Gegend die Liron heisst (Vgl. 
L'Istria 1849, Nr. 47, p. 187.) 

V. Königreich Böhmen. 

TepUtz (Leitmeritzer Kreis) 1850. —Hr. Frost, Ver- 
walter zu Krzemusch bei Schelenken, ehemal. Herrschaft 
Dux, fand am 14. Mai d. J. 12' tief unter der Erde eine 'Gruft 
mit 6 Gräbern, in denen mehrere höchst merkwürdige Gegen- 
stände sich zeigten. Diese bestanden angeblich aus einer goldenen 
Kette von iVa Ellen Länge, 3 goldenen Ohrringen, 8 goldenen 
Kugeln von der Grösse einer Wallnuss , einem goldenen Medail- 
lon mit einem Cam^e, der einen römischen Imperator vorstellt, 
und einer stark versilberten Eisenplatte, auf deren beiden Seiten 
ein Rennthier eingravirt ist, dem ein Falke auf dem Rucken 
sitzt. Alles soll zierlich gearbeitet sein und ohne Zweifel de 
vorchristlichen Zeit angehören. Schon in früheren Jahren hatte dort 
Hr. Frost alte Gräber mit Anticaglien entdeckt. Ueberhaupt 
ist die dortige Gegend reich an derartigen Monumenten der Vor- 
zeit. (Vgl. Lloyd, Abendblatt v. 21. Mai 1850, Nr. 169; Abend- 
blatt der Wiener Zeitung vom selben Tage.) 

IVystrkow (Berauner Kreis) 1850. — Bei V^Tystrkow, 
auf der ehemals gräfl. *W rhu ansehen Herrschaft Hofowitz, 
sollen gegen Ende April 1850 viele alte böhmische Münzen ge- 
funden worden sein. (Vgl. Abendblatt des Lloyd 1850, 4. Mai.) 
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V. Mährifiich-Schlesisches Gouvernementsgebiet. 

Rayg^ern (Briioner Kreis). 1850. — In der Nähe des Bene- 
dictiner-Stiftes zu RaygerD warde eine Anzahl heidnischer Gräber 
aa%efanden, angeblich slavischer Herstammung, in denen allerlei 
merkwürdige Anticaglien durcheinander lagen. Die Gerippe seihst 
waren sämmtlich mit den Gesichtern gegen Osten gekehrt Brace- 
letten mit hohlen Buckeln (den in J. E. WoceFs Grandzagen der 
bohm. Alterthnmskande abgebildeten ähnlich), bronzene Schmack- 
gegenstände, Töpfe, eherne Handhaben von Holzgefassen a. dgl. 
erinnern an frohere Fände dieser Art in Böhmen. Bald darnach 
wurden in der Gegend um Raygern wieder neue Gräber aafge- 
deckt, in denen man silberne Ohrgehänge, Urnen, Armspangen 
a. s. w» fand, unter den letzteren ein besonders merkwürdiges 
Exemplar. Eben so sind in den bekannten Slauper Hohlen noch 
ältere Objecto, als diese, nämlich Knochen Ton yorsündfluth- 
lichen Thieren, Ton Bären u. s. w. angefunden worden. Auf 
Veranlassong das Prälaten von Raygern und des Fürsten Salm, 
als der beiden Grundbesitzer, sollen die Nachgrabungen fort- 
gesetzt werden. (Vgl. Wanderer, Abendblatt Nr. 287 vom 19. Juni 
1850.— Wiener Zeitung, Haaptbl. Nr. 146 ▼. 20. Juni 1850.) 

Selloirifz (Brünner Kreis) 1850. — In der Gegend um 
Sellowitz wurden unter dem Spiegel des seit 500 Jahren schon 
bestehenden Teiches alte Grabstätten entdeckt. Die Gräber sind 
zum Theile übereinander angebracht. Der pensionirte Oberamt- 
mann Hr. Eder ist, dem Vernehmen nach, mit der näheren 
Untersuchung dieser merkwürdigen Entdeckung beschäftigt. 

Hradiseh (Hradischer Kreis) 1849. — Zwischen Unga- 
risch-Hradisch und Kunowitz ist im October 1849 ein interes- 
santer archäologischer Fund gemacht worden. Ein Bauer aus 
^em Orte Dörfel stiess nämlich, als er auf dem Felde grub, 
auf festes Mauerwerk. Er brach durch, und fand ein Grab, in 
dem er Knochen und Thongeschirre erblickte. Alterthumsfreunde, 
die von diesem Vorfalle Kenntniss erhalten hatten, verfolgten 
den Fund weiter. Das Grab liegt in der Richtung von Osten 
nach Westen, ist 6' lang und 3' breit und aus unbehauenen 
Steinen erbaut, die mit Cementkalk verbunden sind. Die Mauern 
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sind mehr als V dick und nach innen etwas platt, wie auch 
der Boden mit platten Steinen belegt war. Den Schlnssstein 
bildet eine Steinplatte von Glimmer oder Grauwacke von V/t 
Dicke, 8 Va' Breite nnd SVa' Länge, ohne irgend ein Abzeichen 
oder Symbol. Die Graböffnang, 4' lang und V breit, war luft- 
dicht geschlossen and musste desshälb vom Finder eingeschlagen 
werden. Die Knochen lagen nach Osten, das Gefass, 8 — 9'' 
hoch, 6'' im Darchmesser, nach Westen gekehrt; es ist von ova- 
ler Form , aus rothgebranntem Topferthon ; in demselben befand 
sich ein kleiner Knochen, wahrscheinlich das Götzenbild des 
slavischen Skrjtek, das Symbol eines grossartigen Lebens. Das 
Gefass befindet sich noch in den Händen des Cooperators 
Hrn. Adalbert Wodiczka in Hradisch; die Bausteine hat der 
Grandbesitzer weggeführt. (Vgl. Wiener Zeitung 1849, Nr. 246, 
ans der Brünner Zeitung.) 

VI« Königreich Galizien und Lodomerien. 

Przemysl (Przemysler Kreis) 1849. — Hier wurden zu- 
fallig Sber 700 Stucke sogenannte kufische Münzen aus der Dyna- 
stie Samini ausgegraben, die mit dem Grossenkel des Simän 
Nasr ben Ahmed um das Jahr 861 (874 n. Chr.) b^ann und mit 
Abd-al-malek ben NAh im J. 389 (998 n. Chr.) schloss, nach- 
dem sie mehr als 120 Jahre über einen bedeutenden, aus Bokhära, 
Samarkand, Khorasin und einem namhaften Theile von Persien be- 
stehenden Ländercomplex geherrscht hatte. (Vgl. W. Marsden, nu- 
mismata orientalia Ulustrata, P. L p. 78—82, Fl. V. LXVin — 
LXXIX.) Das häufige Vorkommen solcher Münzen in Galizien 
führt zu ernsten Betrachtungen über die Ausdehnung der Tartaren - 
Invasion in den jetzigen Kronländern der österreichischen Mo- 
narchie. Leider wurden die gefundenen Münzen bis auf 61 Stücke 
eingeschmolzen, von denen das k. k. Cd^inet 46 an sich ge- 
bracht hat. 

VII» Ungarn mit seinen Nebenländern. 

A. Königreich Ungarn. 

Pest (Pester Comitat) 1850. — Beim Umbau eines 
Hauses wurde daselbst ein bronzenes Schwert mit abgebroche- 
ner Spitze gefunden, im ganzen wohl erhalten und schon pati- 
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nirC. Die Länge des Ganzen beträgt 1' TVs'', die der Klinge 
16 Vs'^ des angewohnlich schmalen Griffes i^!%' und des Kno- 
pfes Va''. Die Klinge selbst hat am schmälsten unteren Ende 
1 Vs'S am breitesten oberen 1 V%' Breite. Sie ist nicht in den 
Griff eingenietet, sondern beide sind aas einem St&cke verfer- 
tiget- 

IV^medi (Pe8ter-?-Comitat) 1850. — Beim Graben eines 
Brunnens daselbst worden antike Münzen gefanden. (Vgl* Frem- 
denblatt 1850, 3. Üctober Nr. 235.) 

IV^spest (Zempliner Comitat). 1850. — Johann Hal&sz 
fand alldort 3 antike Goldreifen von ovaler Form , aus ein- 
fachen vierkantigen mit der Schneide nach oben gekehrten Stäb- 
chen gebogen, im Gesammtwerthe von ISVs Duc. Der leich- 
teste dieser Reifen, die wohl zam Schmucke der Hand gedient 
haben mochten , hat 1 Vs' im Durchmesser und V/%' Höhe, die 
Dicke des Goldstäbchens beträgt Vg", die Schwere SVg Dac; 
der nächste schwere hat 2 Vs"' im Durchmesser, 1 V Höhe. 'V 
Dicke und 4V8 Dac. Schwere; der schwerste iVs" im Durch- 
messer, \V%' Höhe, V^' Dicke und 4V8Dac. Schwere. Da das 
k. k. Münz- und Antiken-Cabinet ein sehr ähnliches Goldbracelet 
aus einem Funde zu Fejertse im Beregher Comitate Ungarns 
(J. 1830) besitzt 9 und die besagten drei Goldreifen lediglich 
durch ihren Metallwerth sich aaszeichnen, ohne den geringsten 
Kunstwerth zu besitzen, so glaubte man des Ankaufes der- 
selben um so leichter sich entschlagen zu können, als das unga- 
rische Nationalmuseum sie an sich za bringen wünscht, wo sie 
dann den Freunden antiker Goldmonumente ohnediess erhalten 
bleiben. 

Varadia (Temeser Comitat) 1850. — Auf einem Felde wur- 
den dortin einem kleinen irdenen Gefasse am 15. Juni 1850 mehrere 
Antiquitäten gefunden. Dieselben bestanden aus 8 Stück Duca-' 
ten aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhundertes (näm- 
lich von Sigismund, König von Ungarn und Böhmen, f 1437; 
von Ladislausl., König von Ungarn, | l444 und von Ladis- 
laus Posthumus, f 1457), aus 3 massiven Siegelringen, 84 
silbernen Knöpfen und 5 Bruchstücken zweier Ohrgehänge. Zwei 
jener Silberringe sind an der äussern Fläche des Reifes mit 
nielloartig eingelegten Zierathen geschmückt,* der Schild des 
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einen zeigt, in vertiefter Gravirung, zwei mit blanken Schwer- 
tern bewaffnete Arme, die mit den Achseln in einen spitzen Win- 
kel znsamroenstossen , Ober dem auf der Basis zweier beiläbn- 
licherVorsprüngeeine Verzierung angebracht ist, nicht ungleich 
einer Vase, auf deren Mündnng eine Kugel von Blättern oder Strah- 
len sitzt. Auf der einen Seite des Feldes ist ein Stern, auf der 
anderen ein Halbmond angebracht. Das Ganze gleicht einer Zu- 
sammensetzung aus den Wapen von Bosnien und von Cn- 
manien. Der Schild jes zweiten Ringes zeigt eingravirt ein 
Thier, das an den Löwen auf dem Wapen von Cumanien 
erinnert; der Schild des dritten ein mit arabeskenartigen Zeich- 
nungen geziertes Oval. Die Silberknöpfe unterscheiden sich nicht 
sehr von den unter dem Landvolke dieser Gegend noch gebräuch- 
lichen Rock - und Camisolknöpfen. Interessanter ist die Form 
der Ohrringe ; sie bestehen aus einem aus gewundenem Drahte 
gebildeten Bügel ^ der an zwei durch ein Mittelglied verbun- 
dene ovale hohle Knöpfe von der Grösse einer kleinen Haselnuss 
sich anschliesst, die mit erhabenen Puncten verziert sind. Der 
eine ganze, der aus den Bruchstücken sich zusammensetzen 
lässt, bat iVt'' Länge und vnegt U Loth. — ImJ. 1847 hatten 
ebendort einige Hirtenknaben eine goldene römische Kaisermünze 
aus der Zeit des Nero und zwei ähnliche silberne gefunden. 
CVgl Oesterr. Morgenblatt 1847, Nr. 119, S. 476.) 

Hlein-TikT&H (Krassover Comitat). 1850? - Von der 
Banater Bergwerkdirection wurde dem k. k. Münz- und Anti- 
ken-Cabinete im August d. J. eine bedeutende Anzahl mittel- 
alterlicher Silbermünzen zur Prüfung und Auswahl eingesendet, 
die bei dem Orte Klein-Tikviin im Banate gefunden worden 
sind. Der mit dieser Münzpartie zunächst betraute Custos , Hr. 
V. Fr. Eitl hat sich der mühevollen Arbeit unterzogen, diese 
Fundmünzen mit den im k. k. Cabinete befindlichen ähnlichen 
genau zu vergleichen, wobei es sich ergab, dass eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl von Denaren und Obolen als brauchbar für 
die kais. Sammlung erschien, indem selbe entweder ganz neue 
Typen darboten oder zur Ergänzung und näheren Bestimmung 
der vorhandenen wesentlich beitrugen. 

Die Münzen dieses interessanten Fundes gehören grossen- 
theils dem dreizehnten Jahrhundert an, und zerfallen, einzelne 
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wenige englisehe ond cdlnische Denare abgerechnet, in zwei Hanpt- 
grnppen. Die eine derselben nmfasst Denare und Halbdenare ans 
der berühmten Friesacher Münxstatte, wo nicht nnr die ein- 
heimischen Herzoge Ton Kärnthen, sondern auch die Erzbischofe 
von Salzbarg längere Zeit prägten. Die Denare und Halbdenare 
haben übrigens ein mehr wissenschaftliches , als numismatisches 
Interesse. Aeusserst selten finden sie sich in genügender Voll- 
ständigkeit des Bildes und der Umschrift; bei der grossen Man- 
gelhaftigkeit der damaligen mechanischen Hilfsmittel zum Münz- 
prägen ging gewöhnlich schon bei der Prägung selbst ein we- 
sentlicher Theil and zwar gewöhnlich der Legende verloren, 
so dass oft hunderte solcher Denare sich finden, die man nur 
im allgemeinen dieser Münzstätte und dem Jahrhunderte, aas dem 
sie stammen , keineswegs aber mit befriedigender Evidenz einem 
bestimmten Münzherrn, von dem sie geprägt wurden and dessen 
Namen sie der Analogie nach tragen sollen, zuzuweisen ver- 
mag. Obwohl auch die Denare aus dem Tikväner Funde kaum 
mittelmässig erhalten sind, so reichen sie doch, wegen Wie- 
derholung der gleichen Typen auf einer grösseren Anzahl von 
Exemplaren hin, einander wechselseitig zu ergänzen und mit 
einiger Sicherheit den Namen des Münzherrn erkennen zu lassen. 

Die zweite Gruppe bilden ungarische Obolen aus der oben 
genannten Zeitperiode. Wiewohl grösstentheils anepigraph , sind 
sie doch dem Könige Bela IV. (f 1275) zuzuweisen. Ihres 
häufigen Vorkommens wegen können sie nicht zu den seltenen 
und kostbaren Münzen der ältesten ungarischen Königs-Dynastie 
gerechnet werden. 

Von der ersteren Art sind 103 Stücke, meist Denare, aber 
auch einige Halbdenare, vOn der letzteren 30 Obolen für das 
k. k. Cabinet ausgewählt worden. 

B. Königreich Croatien. 
Radoboj (Warasdiner Comitat) IS&O. — Hr. v. Morlot 
fand auf seiner geognostischen Reise durch Croatien bei Radoboj, 
zwischen Warasdin und Krapina, alterthümliche Gräber, 
mit deren Untersuchung bald nachher ein Doctor der Medicin, 
Hr. Jacob Franz Tkalec sich beschäftigte, ans dessen Berichte 
hierüber an die k. Akademie der Wissenschaften Folgendes hier 
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gcfiilgeD dürfte. Derselbe fand anf dem bezeichneteE Waldberge 
13 H&gel von rundlicher gegen die Mitte su immer an Höhe 
sanehmender Form, so das der Mittelpunct derselben vonSVs' — 7' 
Höhe wechselt. Im Mittelpancte fast aller dieser Gräber befin- 
det sich eine seichte, etwa V tiefe, im Dorchmesser bei 4' — 6' 
weite Vertiefnng. Simmtliche Gräber sind nicht in das Brdreich 
hineingegraben, sondern aa%eworfen, und haben im Dnrchfliesser 
ungefähr 2Va* — 3** Vier dieser Gräber wurden geöffnet; in 
dreien derselben fand man korallenähnliche Kfigelchen von Glas- 
paste in der Grösse einer Erbse bis zu der einer Haselnuss 
mit einem Loche in der Mitte, was zu beweisen scheint, dass 
sie zum anfadeln bestimmt waren. Die Grundfarbe ist himmel- 
blau mit einer wellenförmig um die Kugel verlauf enden gelben Ver- 
zierung, die aus einer anderen Masse zu bestehen scheint. Die 
kleineren Kngelchen sind vollkommen darchscheinend, die grösse- 
ren in minderem Crrade. Eine grössere undurchsichtige von gelber 
Färbung zeigt an der Aussenseite 8 je zu 2 aufeinander ste- 
hende weisse, runde Flecken , in deren jedem ein kleinerer blauer 
sich befindet ,^ der von einem theils kreis-, theils halbkreisför- 
migen blauen Streif umgeben ist. Andere Kögelchen sind gelb 
und bernsteinähnlich. Ausserdem wurden noch Bruchstücke von 
Gefkssen aus sehr unreinem schlechtgebr^annten Thone gefunden, 
die 2 — 5'"' dick sind; ferner Bruchstücke eines eisernen, stark 
oxydirten Ringes und, nebst Asche, auch ein Bisenstück, das 
einem Stemmeisen ähnelt Der Einsender dieses Berichtes wünscht 
dort weitere Nachgrabungen zu veranlassen. 



IX. GrossfursteBthum Siebenbär^o. 

A. Land der Ungarn. 

Koroftbanj^af Altenbui^. wal. Bajukrisuluj (Zarander 
Comitat) 1850. — Am 28. Mai 1850 wurde imKörösbinyaerCom- 
missariatsbezirke bei Herstellung eines neuen Strassenstückes, 
beiläufig 150 Currentklafter von der ungarischen Landesgränze 
entfernt, in einer Berglehne auf dem Ackergrnnde des Insassen 
Dtila Juon aus Guravoy, mehr als i! unter der Erdober* 

Arcbir. Jahrg. 1851. 1. Bd. III. u. IV. Heft. H 
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fläche eia Fund gemacht. Derselbe bestand aus siebzig und 
einigen alten Silbermansen^ einem Bruchstiick eines morschen 
silbernen Drahtkettchens und einem silbernen, ohrringähnliehen 
Drahtreifen mit drei daran hangenden silbernen Zapfen. Der Vor« 
Schrift gemäss wurde dieser Fund an den Militär- und CiYÜ- 
Gouverneur geleitet Alle diese Fundobjecte durften, nach den 
Andeutungen einiger zerbröckelter Stückchen von gebrannter 
Erde, die dabei gefunden wurden, in einem irdenen Topfe auf- 
bewahrt gewesen sein, dessen Thonmasse eine Dicke Ton V» bis 
V%'' hatte, und am Bruche schwarz, innen und aussen weiss 
glasirt zu sein schien. Die Münzen rühren insgesammt Yon der 
illyrischen Stadt Apollonia (ungefähr aus der Zeit des illy- 
rischen Krieges 168 v. Chr.). Sie zeigen sämmtlich auf der 
Vorderseite eme Kuh, die ihr Kalb saugt, auf der Rückseite 
zwei längliche Sterne innerhalb eines Viereckes. (Von L. Beger 
und J. Eckhel Ar den Grundriss der Gärten des Alcinous erklärt.) 
Die beidseitigen griechischen Inschriften enthalten die Namen 
der Stadt und der damals fungirenden Hagistratspersonen. 
Unter den letzteren bemerken wir die folgenden: 

1. ATlAS. Typus wie oben ^.AnOA -Eni« KAAOr* Typus wie oben» 

2. AIBATI02 wie oben. ^. adoa . XAIPHN02. Ein kleiner feuer- 
speiender Berg und ein Lagobolus innerhalb eines Viereckes. 
(Cf. Mionnet. II, p. 29, Nr. 3, geschätzt auf 50 Francs. Im k. k. 
Münz- und Antiken-Cabinet in einem schönen Exemplare.) 

3. APlZTöN, wie oben. J^AnOA-ATSKNOX, wie oben. 

4. ASKAAniAAA, wie oben, unterhalb das Monogramm a 
^. AnoA • oiAiSTifiNOS, wie oben. 

5. KPATH2, wie oben. ^. AnoA • NiKfi • • wie oben. 

& MAPKO... wie oben, unterhalb das Monogramm A. 
^. AnoA • AT£ANIA, wie oben. 

7. NiKANAPOS, wie oben, unterhalb das Monogramm AH, 
^. AnOA • ANAPllKOr, wie oben. 

8. NIKUN, wie oben. ^. AnoA ATTOBOTAOT, wie oben. 

9. HEN0KAU2, wie oben. ^. XA1PHN02, wie oben. 

10. 2iMiA£, wie oben, unterhalb ae ^. AnOA • ATTOBOTAor 
wie oben. 

11. TiMHN, wie oben, unterhalb das Monogramm n 9. AnoA. 
MNT02, wie oben. 
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Die Anzeige voü diesem MüDzfuude hat der Bezirkscoa - 
inissärzaKdrösb&Dya, Hr. Leopold von Eisenegg, Inder 
„Wiener Volkszeitnng^^ gemacht, durch die selbe zur Kennt- 
niss des k. k. M&nz- und Antiken-Cabinetes gelangt ist. 

IVag^y-Doba, Dobendorf, wal. Doba-m&re (Mittleres 
Szolnoker Comitat) 1850. — Der Insasse Michael Martzin ans 
Nagy-Doba , Zil&her Unterbezirkes, fand in seinem Weingarten 
216 Stack Silbermünzen, nämlich 169 kleine im Werthe von 
2 fl. 30 kr., Denare von Ferdinand I. (1536), 34 kleine im 
Werthe von 50 kr., nnd 13 grössere, im Wertl^e von 41 kr., 
Brandenborger und Polnische Groschen, durchaus Gegenstände 
ohne numismatische Bedeutsamkeit. 

Bezdedy wal. Bezdedu (Inneres Szolnoker Comitat) 1850. 
— Im April d. J. hat der Bezdeder Schafhirt, Komin Indrej 
im Alpareter Unterbezirke des Klausenburger Militärdistrictes 
(ehedem des unteren Kreises der inneren Szolnoker Gespan- 
Schaft) an einem Bruchnfer, auf dem Grande der Prodanischen 
Familie, in einem zerfallenen irdenen Geschirre alte Silber- 
m&nzen im Gewichte von 5 Pf. 3 Loth gefunden und selbe an 
das k. k. Salzamt zu De^sakna abgeliefert. Ein nochmaliges 
Nachsuchen am Fundorte trug noch 5 Stücke kleine silberne 
Münzen, einen massiven silbernen Ring und 4 silberne Knüpfe ein, 
so dass der ganze Fund einen Metallwerth von 113 fl. 3 kr. C. M. 
ausweiset. Die Münzen haben an sich keinen besonderen numisma- 
tischen Werth, sie bestehen aus 430 Doppelgroschen, 326 einfit- 
chen, 365 Weissgroschen und 1.696 Polturaken , sämmtlich aus 
den Jahren 1506 — 1632, nebst einigen brandenburgischen Münzen 
aus der Zeit der Reformation. Erstere rühren her vonSigismundl. 
(1506—1548), vonSigismund August (1544—1572), vonSigis- 
mund 111. (1587— 1632) u. a. Die bedeutendste unter den übrigen ist 
ein dreifacher Groschen des Sigismund Bathori v. J. 1597. Die 
Silberknöpfe, eigentlich 2 Knöpfe und 2 Bruchstücke, sind einge- 
kerbte hohle Kügelchen von der Grösse einer Erbse, wenig ver- 
schieden von den Knöpfen, wie wohlhabende Bauern auf ihrem 
Camisolen noch jetzt sie zu tragen pflegen. Der Ring ist roh gear- 
beitet und tragt auf seinem Schilde eine eingravirte wapenähn- 
liche Zeichnung, die im unteren Felde die Umrisse eines mit einem 
Säbel bewaff'neten Armes, worüber ein Stern, im oberen zwei 

17 • 



Digitized by VnOOQlC 



240 

Stenie zeigt, und lebhaft au das Wapen yoo Bosnien oder 
Rama, den rothgebarnisehteD Arm mit blaDkem Säbel Inder blos-i 
sen Fapst, erinnert 

B&bolna, wal. Bobelni (Honjader ComiUt), 1847. — Im 
Kirnender Bezirk eines der freiherrlichen Familie Nal4tzi gehö- 
rigen Gutes grub der Neubauer Moila Oyorgy, ein Ziegel- 
brenner, Tor drei Jahren 505 Stück Silbermnnzen aus, nämlich 
12 alte Thaler von Terschiedenem Gepräge, 31 Fun&ehnkreu- 
zerst&cke, 44 Siebner, 17 Weissgroschen, 174 alte polnische 
und andere Cüroschen und 2 römische Silbermünzen, zusammen 
im Metallwertne Ton 38 fl. 28 kr. C. M. Man argwöhnte, der 
genannte Ziegelbrenner habe mehr gefunden, es aber verheinn 
liehet, wesshalb der damalige Brooser Oberrichter, Franz Bruz, 
angewiesen wurde, diessfalls Nachforschung zu pflegen. In der 
Zwischenzeit brach der Revolutionskrieg über das Land herein, 
und es konnte die Sache erst im J. 1849 wieder angenommen 
werden. Allein der Aufenthaltsort des Finders war nicht mehr 
zu ermitteln, woraus zu vermuthen steht, dass derselbe entweder 
den Devaer Bezirk Tcrlassen habe, oder in den Stürmen des 
Krieges zu Grunde gegangen sei. Die modernen Münzen aus 
diesem Funde haben keinen numismatischen Werth; die beiden 
römischen Silber münzen haben folgenden Typus: 

1) ANTONINVS AVG PIVS P P TR P XU (?). Belorberter 
Kopf des Kaisers Antoninus. 1^. COS IUI. Die Glücksgöttin stehend, 
die R. auf ein Ruder gestützt, in der L. das Füllhorn. — 149. J. n. Chr. 

2) FAVSTINA AV6VSTA. Kopf der jüngeren Faustina, 
der Gemahlin des Marc Aurel. ^ VENVS. Venus stehend , in 
der R. einen Apfel, in der L. einen Stab, f 175. J. n. Chr. 

Ctredlstye, wal. V&rhely (Hunyader Comitat) , 1847.— 
Zu einem der interessantesten Puncto in dem an archäologischen 
Seltenheiten so reichen Siebenbürgen gehört das sogenannte 
Muntschellergebirge (Muncsel) zwischen dem Vulcan- 
und Rothenthurmpasse. Unter den dortigen Höhen ist es 
insbesondere der Gredisterberg, jetzt noch Vir hegy, d.i. 
Schlossberg, geheissen, auf dessen Rücken die unverkenn- 
baren Spuren volkreicher Ansiedelungen aus früherer Zeit sich 
vorfinden, denen man von S4szv4ros herwärts allenthalben 
begegnet. Der preussische Geheimrath Hr. Ritter von Neige- 
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baaer, der mit den siebenboi^gtschen AlterthÜmern vielfach sich 
beschäftiget und eia umfangreiches, die Resultate setner diess- 
falligen Forschungen enthaltendes Werk zum Drucke vorberei- 
tet hat, aus dem deutsche Blätter einiges bruchstückweise mit- 
theilen, hat in der bezeichneten Gegend längere Zeit sieb aufge- 
halten und ist Zeuge mancher Entdeckungen geworden, die zu 
dem von dorther uns bereits bekannt gewordenen in näherer 
Beziehung stehen. Schon zwischen den Jahren 1800 — 1806 wur- 
den bei Neu-Gredistye, südlich von Sdszviros, mehrere tausend 
Stück goldener Lysimacher gefunden. In der Nähe erregten merk^ 
würdige und wenig bekannte Ruinen in einer abgelegenen und wal- 
digen Gegend den gerechten Wunsch nach genauerer Untersuchung. 
Auch im benachbarten Tbale Anynesch, und nach der Erzählung 
des Arztes von Zaiathna, auch an letzterem Orte werden häufig 
Goldmünzen gefunden. (S. J. Arneth, die antiken Gold- und 
Silbermonumente des k. k. Münz- und Antiken-Cabinetes. Zusätze. 
S. 89.) Im J. 1847 fand im Kitider Bezirke des oberen Krei- 
ses der Hunyader Gespannschaft der Waldbesorger Georg Boer, 
in Gesellschaft seines Knechtes Thomas Leszkoj und des 
zweiten Wächters Niklas Zojka, auf der Aerarialwiese, 
Namens Subt Kumere, über 500 (513) römische Consular- und 
Kaisermünzen von Silber, im Schätzungswerthe von 125 fl. 
30 kr. C. M., welche dem k. k. Münz- und Antiken-Cabinete 
zur Auswahl eingesendet wurden. (S. Oesterr. Blätter f. Lit., 
Kunst etc. etc. 1847, Nr. 280, S. 1112.) 

Zu Vartope, 3 Meilen südlich von Siszv&ros, befin- 
den sich Reste antiker Bauwerke; eben dort sollen auch römi- 
sche Münzen, macedonische Silbermünzen, goldene Lysimacher 
nnd Münzen mit der Aufschrift K02fiN gefunden worden sein. 

Zu Sub-Kummen (Subt-Kumme?), 1 Meile weiter auf- 
wärts, fand man folgende 2 Römersteine, deren Inschrift, wohl 
wegen Unleserlichkeit.sehr entstellt, lautet: 

1. 

VICTORIA AVG. PRO. SALVTE IMP ANTONINI AVG AI..S...TIVS 
CVS LEG VS DIVVS PR PR 

2. 

APOUNI AVG . . LAE . . ML . . .CAR F . . AVG. PR. PR..I. D. V. 
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Ausserdem fand man Maaerreste aas BmchsteineD, Deck- 
und andere Ziegel (der grösste im Quadrate V und über 5'' 
dick) , Bausteine (mitunter 5' lang, 2' breit), Bruchstücke Yon 
Gefassentheilsaus feinem rothen, theils aus grobem grauen Thone, 
und (am 17. Juli 1847) die oben schon erwähnten romischen 
Consular- und KaisermünZiCn (Vespasian, Titus, Domitian bis 
Trajan mit dem Beinamen GERMANICVS, also nach 97. n. Chr.)« 
Die Ruinen dehnen sich^über eine halbe Stunde weit aus. Zwischen 
diesen und dem Dorfe Gredistye stösst man auf Spuren alter 
Eisenschmelsen; ein daselbst gefundener eiserner Amboss, 6Vt'' 
hoch und über 88 Pf. schwer^ wird bei dem Waldscböffen in 
Gredistye Nr. 9 aufbewahrt. Ein schönes Gefass von rothem 
Thon befindet sich bei dem Pfarrer Ackner in Hammers- 
dorf (Szent-Ers^bet). 

Der Name Gredistye bezeichnet eine ^Umwallung, Wall- 
cinfassung^^ und stammt wohl daher, weil der ganze Bergrücken 
einst mit Wällen und Mauern umgeben gewesen zu sein scheint. 
Die Schatzgräberei, die zu Anfang dieses Jahrhundertes , in 
Folge der ersten Funde, dort versucht wurde, hat wenig geför- 
dert. Später wurde ein paar Stunden weit unter dem Schloss- 
berge Diola-Gredistye, am Viroz- Vize, 2 Heilen ober- 
halb Kosztesd und 2Vt Meilen oberhalb des Dorfes Als6- 
V&roz-Vize, ein Dorf angelegt. Die ersten Nachrichten über 
die archäologische Bedeutsamkeit dieser Gegend gab der Dom- 
herr F. X. Hene 1803; fernere Berichte haben wir von Jos. 
E der in der Beilage zum Siebenbürger Boten^ von den dorti- 
gen Cameralbeamten, vom Major Pechi von Ujfalu 1805 in den 
siebenbürgischen Provinzialblättern, vom Pfarrer Ackner 1839 
im siebenbürgischen Archiv, von D. v. FodorzuDjva 1844 
in der Zeitschrift „Mult es Jelen'^ u. v. m. 

Aller Wahrscheinlichkeit nachstand dort zwischen dem 45^36' 
nördlicher Breite und dem 40® 45' der Länge einmal eine Stadt, 
deren Reste auf dem meilenlangen, 50 — 400 Schritte breiten 
Rücken des sogenannten, zwischen zwei, zum Viros-Vize 
sich vereinigenden Wildbächen, aufsteigenden Schlossberges noch 
hin und hin zerstreut siud. Ein Wall von 1.188 Schritten im 
Umfange bezeichnete die Ausdehnung der ehemaligen An.sied- 
lung; in der Mitte erhebt sich die Akropolis, Trümmer der 
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zerstörten eyklopischen Maoerii, an & hoch, aus ^' langen und 
1' hohen Qaadern, ein Thor an der Südseite, Säulenschäne aus 
hier nicht Torfindigem Porphyr, mächtige Platten^ behaaene 
Steine, Substmctionen aller Art, ein Circns ohne Pavimentam nord- 
östlich ausserhalb der Akropolis, ein porphyrenes Wasserbecken,^ 
in seiner inneren Lichte 3' breit, 4Vs' lang, 2' V tief und 7" dick, 
einige rohfignrirte Monumente, ein kleiner Altar von Kalkstein, 
Massen gut gebrannter (nicht römischer) Ziegel, Thonröhren 
von 1' 5" im Dnrchmesseri Fragmente von Thongefässen, ver- 
kohlte Weizenkörner auf und unter der Erde u. dgl. geben 
Zengniss von dem ehemaligen Leben und Verkehre in diesen 
jetzt so einsamen, schwerzngänglichen Waldgegenden. 

Der Pfarrer Ackner will auf einigen Quadern die Buch- 
staben A. B. A. K. N. 0. M. N. 11. gelesen haben. 

Nördlich jenseits des Baches Vali^-Albe und auf den benach- 
barten Höhen findet man ähnliche Mauerreste. 

Auch bei dem Dorfe Meleje (Malejesd?), IV4 Meile östlich 
vom Schlossberge, bemerkt man Substructionen von Quadern und 
Ziegeln. 

Einzelne in der Leipziger illustrirten Zeitung (Jahrg. 1850) 
mitgetheilte Abbildungen von Alterthümem aus der dortigen 
Gegend, die sich bei Privaten befinden, tragen einen so selt- 
samen und fremdartigen Charakter an sich, dass man unwill- 
kürlich zu dem Wunsche sich veranlasst f&hlt, in einem streng- 
wissenschaftlichen Werke sie mit historischer Gewissenhaftigkeit 
abgebildet und beschrieben zu finden, um entscheiden zu können, 
ob nicht vielleicht dem Zwecke einer zunächst der unterhalten- 
den Belehrung gewidmeten Zeitschrift mehr als billig Rechnung 
getragen worden. 



XL Lombardisch- venetianisches Königreich. 

A. Uailänder Guberoialgebfet. 

Casniipo (Delegation Bergamo). 1850? — Laut briefli- 
cher Mittheilung des Possidente Giovanni di Giuseppe Bonan- 
drini wurde auf dessen Besitzung nahe bei Bergamo fDistrict 
Gandino) ein Grabmahl gefunden, das ausserhalb mit Terra cotla 
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eiDgedeckti inoerhalb, wie es heisst, mit schwarzer Erde ttoA 
MeDscheDltDocheii aDgefiillt war. Aach sollen darin verschiedene Ge- 
genstände, als Medaillen, Ton Gold nnd Silber sich befanden 
haben, die Ton den Arbeitern verschleppt worden. Uebrigens be- 
sitzt einor der dortigen Insassen noch einen silbernen Ring mit drei 
Köpfen, 1 cylindrisches Fragment von Silber in Form einer 
kleinen Schreibfeder, trefflich gearbeitet, 1 schlecht erhaltene 
Bronsemünze, aof der nar das Wort AVGVSTVS mehr lesbar ist 
und eine Bronsemfinze von Antoninas Pins aas dem J. 139 n. Chr. 
(ANTONINVS AVQ PIVS P P • Belorberter Kopf des Antoain. 
Qk AVRELIVS CAES AV6 PU F • COS DES- Kopf des Marc 
Anrel. Unterhalb S C). In den Händen des Herrn Bonandrini be- 
finden sich 6 Messerchen von Eisen, ein kleines Beil and ein Stuck 
bearbeitetes Bronze. 

ValcaTalUaa (Delegation Bergamo). 18S0? — In der 
Nähe von Bergamo, auf der langen schmalen Hochebene zwischen 
Endine und Pianica, fand der Architekt Tatti, einen Stein- 
wurf weit von der Strasse entfernt, auf einem kleinen steini- 
gen Hügel zwei aneinander gelehnte ungeheuere Blöcke von gUm- 
merartigem rothen Sandsteine. Die eigenthümliche Art und Weise, 
wie sie abereinander gelegt sind, und ihre Verschiedenheit von 
der Gebirgsformation der Umgebung, weist beim ersten AnblidLO 
darauf hin, dass sie zu bestimmtem Zwecke und mit grossem 
Kraftaufwande auf ihren jetzigen Standpunct müssen gebracht 
worden sein. Der obere Stein umfasst einen Kubikraum von 
SVs Mitres und dürfte an 1.400 Kilogramm schwer sein; Raum- 
inhalt und Gewicht des unteren Blockes lassen sich nioht mit 
derselben Genauigkeit bestimmen, weil er durch Elementar- 
ereignisse vielfaltig gespalten ist; doch kommt das grösste, noch 
in der ursprünglichen Lage befindliche, in zwei Theile gespal- 
tene Fragment an Grosse und Umfang jedenfalls der aufliegen- 
den Hasse gleich. Der Analogie nach unterliegt es keinem Zwei- 
fel, dass dieses Monument in die Reihe derjenigen Celtengräber 
gehört, die man Hünen-, Heiden-, Riesenst^ine nennt und die 
auf gleiche Weise in Deutschland , Scandinavien , England und 
Frankreich vorkommen. (Vgl. Chr. Keferstein, Ansichten über 
die keltischen Alterthümer, Halle 1846, I. Bd. S. 265 folgg. — 
J« J.A.Worsaae, Dänemarks Vorzeit durch Alterthümer undGrab- 
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hSgel beleuchtet. Kopenhagen 1844, S. 64 folgg. -< J. Y. Ale er- 
mann 9 An archsological Index to remains of antiqaity of the 
Celtic, Romano-British and Anglo-Saxon Period. London 1847. 
p. 16, f. PI. I, Nr. 8, 11, 14. — The Journal of the british 
archsological association , 1845 April, p. 27. — 1847 April, 
p. 5). Weit entfernt, vom knnstgeschiohtlichen Standpancte aus 
Interesse zu erregen, verdient dieses eeltische Denkmahl in 
historischer Hinsicht volle Beachtung. (S. Beilage zum Mor- 
genblatte der Wiener Zeitung 1850, Nn 120, ans dem „Cre- 
puscolo^\) 

B* Venetianisches Gubernialgebiet. 

Castel-Porpetto (Delegation Udine) 1822. — Lui^i 
Cigoi, ein eifriger Münzensammler in Friaul, las im Garten 
des Grafen Frangipani zu Castel-Porpetto (District Palma) fol- 
gende in der dortigen Gegend gefundene Inschrift: 
D D N N FL VALENTINUNO 
ET FL VALENTE DIVINISSIMIS 
FRATRIBVS ET SEMPER AVG 
DEVOTA VENETU CONLOCABIT 
(vgl. ristria 1849, Nr. 47, p. 187), auf einernicht hohen kleinen 
Säule , die oben ein Fries , unten ein Piedestal bat ; es ist 
eine Weg- oder Gränzsäule, 1 Mitre hoch, oberhalb 99 Cen- 
timitr., unterhalb 94.5 breit ; somit wahrscheinlich eine umge- 
stürzte Säule, wie diess mehrfach vorkommt. Gefunden wurde 
sie im Dorfe Carisaceo, am linken Ufer des Flusses Corno, 
zehn rdm. Miglien von Aquileja, auf der alten Via cannia 
(nicht Appia) nach Concordia, eine Meile von der Mutatio ad 
Undeeimum. Sie durfte am Ufer des Varrano aufgestellt gewe- 
sen sein. 

Es gibt zwei ähnliche Inschriften, 1) an der A dda und am 
Ch lese ; die an der Adda in der Kirche der heil. Cosmas und 
Damiano bei Verdello: 

IUI VALBNTINUNO 

ET • FLA • VALENTI 

DEVNIS • FRATRIBVS 

ET • SEMPER • AVGVSTIS 

DEVOTA VENETIA 

COLLOCAVIT 
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2) zu Bedisa^ole (Delegation Brescia), nächst der A d d a : 
D • D • N • N • FL • VALENTINIANO 
ET • FL • VALENTI DIVINIS 
FRATRIBVS ET • SEMPER 
AVGVSTIS • DEVOTA • VENETIA 
CONLOCAVIT 
Beide Inschriften wurden an der Strasse gefunden, die eine auf 
jener von Verona nach Brescia, die zweite an der von Brescia nach 
Mailand, beide an dem Gränzflusse von Venedig, dem Chiese 
und der Ad da; beide sind daher für die Gränzbestimmung des 
venetianischen Gebietes von Wichtigkeit. 

Der fragliche Stein zu Carisacco dürfte daher in die 
Zeit vor 367 fallen, da auf dem Steine am Chiese von Rossi 
der Beisatz bemerkt wurde: 

DDD • NNN • VALENTINIANO 

VALENTI • ET • GRATIANO • PERPETVIS 

PIIS * FELICIBVS • SEMPER 

AVGVSTIS 

und später als 364, das Jahr der Thronbesteigrnrg des Valen- 

tinian and Valens. (Vgl. L'Istria. 1839, Nr. 33, 37—38.) 



Xn. Königreich Dalmatien. 

Sign (Kreis Spalato) 1849. — In der Nähe wurde 
unter den Rainen emes alten türkischen Bergschlosses Ton einem 
alten Weibe das Siegel des bosnischen Königs Tvertko aafge* 
fanden. Es besteht ans einer meisterhaft gravirten Abbildang des 
heil. Georg, der za Pferde sitzt and mit der Lanze einen Dra- 
chen durchbohrt. Ober dem Haapte des Heiligen befindet sich 
die Königskrone. Die Umschrift lautet: TVARTKVS - 1 - DG * RAS* 
SER • BOS • ILLIR • DAL • ET • CROAT • REX • — T v ertko, ein 
Sohn des Wladislaus, gelangte im 20. Lebensjahre zur Herr- 
schaft über Bosnien (1376) and behauptete dieselbe bis zu 
seinem Tode (1391). Der Prätor, Hr. Buratti, brachte dieses 
Siegel an sich und schickte es seinem Sohne, J. U. D., in Wien. 
(S. Abendbeil, zur Wiener Zeitung 15. Jänner 1850.) 

Salona (Kreis Spalato) 1849—1850. — Die Ausgra- 
bungen auf dem Boden der alten Römerstadt Salona nächst 
Spalato haben unter der Leitung des Hrn. Fr. Carrara 
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ihren weiteren Fortgang genommen. Derselbe hat zwar den (die 
Specialberichte Yom 27. Jani und vom 31. Jali 1849 zusammen- 
fassenden) Oeneralbericht vom 16. August 1849 seither seinem 
Hauptinhalte nach in dem jungst erschienenen Werke: „Topo- 
grafia e Scavi di Salona. Trieste 1850 (p. 151—170)'' 
abdrucken lassen; dessen ungeachtet durfte hier eine kurze Zu- 
sapimenstellung dessen, was in jenem Berichte und nach diesem 
in dem angeführten Werke vorkommt, am Platze sein, damit in 
der Uebersicht der bis zur Stunde fortgesetzten Ausgrabungs- 
arbeiten keine Lücke entstehe. Wir deuten daher nur in kurzen 
Worten die Ausbeute an, die Hr. Carrara in seinem oben er- 
wähnten Werke als Resultat der Ausgrabungen im J. 1849 mit 
Angabe der Nebenumstände weitläufiger auffuhrt. Dieselben beste- 
hen 1) in der weiteren Verfolgung d er im' J. 1846 entdeck- 
ten Umfangslinie in der Richtung nach Nordost, gegen die 
Porta Andertia bin; 2) in der Entdeckung von Spuren 
einer Wasserleitung; 3) in der Blosslegnng der Area eines 
Amphitheaters, und 4) in der näheren Untersuchung der Grä- 
berstätte, auf die er (laut Bericht vom 3. Mai 1848) gestossen 
war. Im Verlaufe dieser Arbeiten kamen, ausser 4 silbernen 
und 69 bronzenen röm. Kaisermnnzen, einigen Sculp- 
turen (darunter 1 grosser Sarkophag mit Ornamenten, 1 männ- 
licher Torso, 1 komische Maske, mehrere Reliefs, besonders ein 
bärtiger Lockenkopf mit Stirnbinde, und 1 Cippus mit Figuren) 
und mehreren Anticaglien von Bronze, Thon, Elfenbein, Glas, Blei, 
Eisen, Ambra u. s. w , auch 8 ganze und 6 fragmentirte Inschrift- 
steine zum Vorscheine, nämlich : 

1. 
IMF • CAES • M • AVREL 
ANTONINO • AVG • PONT _ 
MAX • TR • POT • XXIUI • COS UI (meht liTi) 
VEXILLATIONES • LEG • II PIAE 
ET III • CONCORDIAE PED CC 
SVB CVRA P • AELI AMYNTIANI 
7 FRVMENTARI LEG U TRAIAN 
Gefunden am S.Juli 1849 an der inneren Seite des vierten 
entdeckten und ausgeräumten Thurmes, vom J. 170 n. Chr , unter 
Marc Aurel ; auf oine Kicselpflasterung von 200 Fuss (wie Hr. Car- 
rara meint, um den Tempel der Conrordia?) hinweisend. (Cf. 
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Listria 1849, Nr. 34, p. 133. — Notizenblatt. Beil. ftum Archir 
f. L. 08t. G. 1851, Nr. 6, S. 83). 

Ä. 
M • VERATIO 
SEVERINO 
DEFVNCT • AN • V 
M VERATIVS 
SEVERVS • VET • LEG 
XX • VLP • VIC • ET 
LICINU • VIVI 
POSVERVNT 
Cippa8,3'9"bocb,l' ll^breit, l'5''(]ick,eingemaaertim obi- 
gen viereckigen Tharme-, gefunden am 7. Juli 1849. Jetzt im Museum 
zu Spalato befindlicb. — Die Gens Veratia kommt zu Aquileja, 
wie auchzuSalonavor. UeberdieLegioXX VLP VIC vgL Listria 
1849, Nr. 34, p. 133, wo diese Stelle als Beweis bervorgeboben wird, 
4ass die Legio XX die Beinamen VLPia VlCtrix nicht VALeria Victrix 
geföbrt babe. (Vgl. Wr. Jabrbucher 1845, CXL Anz. Bl. S. 37). 

3. 

D M 

C • 6ABINI0 

NICUTI • EO 

EX • SING • HO 

MINI • VBRECV 

NDI8SIM0 • STIP 

XXV-FL-TJBRTIA 

COIVGI • INCON 

PARABILI • CVM 

QVO • VIXIT 

ANN • XXV 

BM* 

2' 6'' boch, 2' breit; eingemauert im obigen Tburmel 

4. 

P M 

ANTONIA 

PRIMITIVA 

ET • ANTONIA 

EYTYCfflA 

RESTITVTO EM 

POSVERVNT 

'l' 6' bocb, r breit, 5" dick. Der Name PRIMITIVVS und 

PRIMITIVA kommt auf soloiiitanisclien Monumenten häufig for (cf. 
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Farl. Illjr. sacr. IL [Marm. Salon.] p. XXXIi, Nr. 99, p. XXXIV, 
Nr. 141, p. XXXVI, Nr. 170. —Oesterr. Blätter f. Lit. and Konsl 
1846, Nr.45,S. 347. — Lanza, Ant Lap. Salon, p. 151. CLXXVI), 
so aach za Aqoileja (cf. Tnrre, Ph. mon. Vet. Antii. p. 397, 
Nr. 38); za Passan (vgl Hefner, im XIII. Bde. der Verfaandl. 
d. hist Ver. v. d. Oberpfalz, Nr. 36) ; aaf einem Thongeiasse za 
Regensbarg (ebend. Nr. 13) n. a. 0. 

5. 

DM 

VAR • BA 

RBARE 

A • FIL PRl 

MA M 

E PF 

1\6" hoch, 1' breit, 3" dick. 

6. 

VARIA 

MAXI 

MA 

1' 9" hoch, r 3' breit, 3' 6" dick. 

7. 

D M 
THAVMASTO 
AVG • CONMIN 
TARIESI AVRARI 
ARVM • DELM^QlVM 
FELICISSIMVS DIS 
PESATOR • TITV 
LVM P • 
1'6'' hoch, 11 'breit, 2' 6" dick. (Cf. L'Istria 1849, Nr. 41, 
p. 163 [Yon P. Kandier] nnd Nr. 46, p. 183.) Interessant ist 
diese Inschrift wegen ErwShnang der Aarariaram Delmataram. 
Anraria absokt gesetzt (sc. fodina) bedeatet in der Regel eine 
Goldgrabe (Tac. Ann. VI. 19.) ; hier könnte damnter aach die 
montanistische Kanzlei (scholae aarariae) verstanden werden, da 
ein kaiserlicher Controlor (Registrator, conmintariesis. st. com- 
roentariensis), mithin ein Kanzleibeamter der Mann ist, dem der 
kaiserliche Zahlmeister (dispesator st. dispensator) diesen Grab- 
stein gesetzt hat. Jedenfalls enthält das Monnment eine Hinwei- 
sang auf Metallschätze, deren das hentige Dalmatien nicht mehr 
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sich za rfibmen bat. Die auf Goldgruben in Dalmatien be- 
ziiglicheii Stellen ans den Classikern bat Blas. Cariophilas in 
seinem Werkchen : ^De antiqais aari, argenti, stanni, aeris, ferri 
plambiqae fodinis^ Viennae 1757^^ (p. 55 sq.) znsamnienge- 
stellt Angast Übertrag die Töllige Bändigung der ihrer Wild- 
heit wegen von C. Marcias Figulns (mit Corn. Lentalos Lupus 
im J. 156 V. Chr. Consul) und von C. Asinius Pollio fmit 
Cn. Domitius Calvinus im J. 714 v.Chr. Consul) noch nicht gehö- 
rig bezwungenen Dalmater dem Vibius (? — cf. Flor. IV. 12) 
„qui efferum genus fodere terras coegit, aurumque venis re- 
purgare.^^ Nach Flin. XXXIII. 4 wurde unter Nero^s Regierung 
in Dalmatien eine Goldgrube entdeckt, ,,quae singulis diebus 
quinquagenas libras (auri)" lieferte. Auch Statins spricht von dal- 
matischen Goldgruben zur Zeit Doroitians (Sylo. IV. 7. v. 13— 15): 

Quando te dalci Laiio remitteni 
Dalmatae mODtes? abi Dite viso 
Palliduft foMOr redit, emtoqne 
Concolor aaro. 

ferner (Sylv. HI. 3. v. 89, 90): 

Quidquid ab auriferis ejectat Iberia fOBsis, 
Dalmatico quod monte nitet • • • • 

dessgleichen heisst es (Sylv. I. 2. v. 153): 

Robora dalmatico lacent satiato metallo. 

Trotz air dieser Bemerkungen und trotz des Umstandes, 
dass Dalmatien mehrfach das silberhaltige und gold- 
tragende zubenannt wird, und dass auch der Berg Monsorre 
seinen Namen unbezweifelt von Hons Aureus herleitet, hat doch 
Dalmatien kein Gold und kann, wie es heisst, aus geognostischen 
Gründen keines haben. 

Dieser Widerspruch klärt sich auf, wenn man erwägt, dass 
das alte Dalmatien weiter als das jetzige gereicht und nach Ge* 
genden sich erstreckt hat, wo noch jetzt viele Orte mit slat 
(Gold), vrieSlatarevo u. a., aufGoIdreichthum des Landes hinwei- 
sen. (Vgl. L'esquisse g^ologique de la Turquie d'Europe, par 
Bon^* — Journal d^nn voyage dans la Turquie d^Enrope par 
Visquenel. — Mimoires de la soci^t^ g^ologiqne de France.) 

Die Notitia Imperii spricht von einem Praepositns Thesau- 
rornm Salonitanorum Dalmatiae. 
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8. 

DM 

VALERIAE • CLE 

MENTINAE • DEF 

ANN • XXII • M : III 

GINGU • fflSTRI 

CA • FILIAE • PIEN 

TISSIMAE 

2' 6" hoch, 1' breit, 5' dick. Dieser Valeria gehörte auch ein 

A.schengefass and eine Patera an, die in's Museam gebracht 

wurden. (Vgl. Listria 1849, Nr. 41, p. 162.) 

Fragmente s 

9. 

ANOS 

XXX • S? • C- »EMMIVS 

HIERAX • OPTIO 

FRATRI • BENE 

MERENTI • P 

10. 

ER 

ONPA 

ANIS 

OCV 

ACO 

11. 
0Y4»0C 

• • • KoXXHX 

• NAYKY 

12. 

D 

LNON 
ALEX • • 

AS 

13. 

D M 

ITOIR CO 

• -ODA • •' 

14. 

HAEC • • 
PVPI 



Digitized byCjOOQlC 



252 

Der Bericht vom 9. December 1849 gibt Rechenschaft 
über die Verweadung der von der kais. Akademie der Wissen- 
Schäften snm Behnfe der Ausgrabungen in Salona bewilligten 
800 fl. C. M., die Hr. Carrara vorzngsweise zur Anfhellnng 
der Geographie Dalmatiens verwenden zu müssen glaubte. Dieser 
Bericht und die folgenden hat er in sein obenerwähntes Werk 
nicht mehr aufgenommen. 

In diesem Berichte werden folgende Inschriften, theils als 
neu aufgefunden, theils als noch nicht bekannt, angeführt. 

1. (15.) 

Eine Tafel von weissem (einheimischen) Steine, 4' 9^' hoch, 
2' 6'' breit, 1' dick, mit einem Ansätze von V 5" &" Breite. Die 
Lettern sind schön und tief. Die Inschrift lautet: 

IMP • CAES 
M • AVRELIVS 

illlllllllllllllll 

ANTONINVS 
AVG • PIVS • SARM 
GERM • MAXIMVS 

BRITANNICVS 
PONT • MAX • TRIB 
POT • VUII • IMP • VI 
COS • im • P • P 
PONTEM • HIPPI • FLVMI 
NIS VETVSTATE • COR 
RVPTVM • RESTITVIT 
SVMPTVM ET OPERAS 
SVBMINISTRANTIB\S 
NOVENSIBVS . DELMI 
NENSIBVS • RIDITIS • CV 
RANTE • ET • DEDICANTE 
L • IVNIO • RVFINO • PROCV 
LIANO • LEG • PR • PR 
Diese Inschrift wurde bei Trigl, am rechten Ufer der Cet- 
tiiia, gefunden und dem Museum zu Spalato vindicirt. — Hr. Car- 
rara erklärt die Benennung PonsHippi für eine Gräcisirung 
von Föns Aequi, von Aequum, Aequon (beim Anonymus 
Ravenna^s) Aequitas, auch Equum, dem heutigen Gardun. 

2. (16.) 

Bin Sandstein 4' 4'' hoch, 2 \" breit, 9 ' dick, mit der In- 
schrift: 
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L • VALERIVS • L • F VOL 

DOMO • PHILIPPIS 

MIL • LEG • VU • ANN • XXXV 

STIP • XV • 1 1 1 1 1 1 

PS-T 

Die Legio VII. lag von Aagastus an in D almatieu, er- 
hielt vom Kaiser Claadias die Beinamen Claadia Pia Fidelis, un- 
ter Nero lag sie in Mösien; noch unter Gordian war sie in 
Obermösien stationirt und zwar in Viminacium. Der Soldat 
L. Valerius war aus Philippi (Colonia Augusta Julia Pbilippensis), 
der Hauptstadt von Macedonia Proconsularis, die zur Tribus Voi- 
tinia gehörte, gebürtig. Die Inschrift datirt, nach obigem, wahr- 
scheinlich aus der Zeit vor Nero, d. i. 54 n. Chr. Sie wurde bei 
Gardun, nächst der türkischen Cula, gefunden. 



3. (17.) 

An der Mauer des Beinhauses der Kirche S. Pietro befindet 
sich ein (im J. 1831 gefundener) 2' 8'' hoher, %' V breiter Stein 
mit schöner Sculptur (Waffen, zwei Löwenmasken mit einem 
Ringe im Rachen u. s. w.) und mit der Inschrift: 

CN • DOMITI 
V8CNPVEL 

PESSINVNTE 
AN • XLIV • STIP 
XXV • VETERAN 

IIIIIIIIIIIIMIIII 

EX -LEG IUI 
TESTAMENTO 
FIERI • IVSSIT 

Wahrscheinlich betrifft auch diese Inschrift (cf. Lanza ; ant. 
lap. Salon, p. 76, Nr. XLIX) einen aus Pessinus in Galatien ge- 
bürtigen Veteranen der Legio VII; wenigstens erinnert sie an eine 
andere ebenfalls in Dalmatien bei Citluk an der Narenta gefun- 
dene Inschrift bei Muratori (DCCCXLVU. 7. ex Donio) folgenden 
Inhaltes : 

Archiv Jahrg. 185t. I. Bd. III. u. IV. Heft. |g 
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L • RICCIVS LP- VEL • PESSI 

NVNTB • ANN • LX • VEL. MAR vEL (in« tribi) 

CIA • BfAXIMIA • VXOR vBL (waU YETwang) 

L • RICCIVS LP- VALENS 

L • RICCIVS L • F ' OALLVS 

RICCIA • L • BVLLA • H • SS • L 

ATILIVS LP- VEL • VETER 

LEG • Vn • AWNCVLO SVO 

posviT • ET • smi 

4. (18.) 

Fast gleich in Besag auf die Scnlptur ist ein auf dem Kirch- 
hofe di Glanzze zu Sign vom Hrn« Pasqnale Bonich %n Gardan 
erworbener, 1^ 10' hoher, %' S'' breiter and 9'' dicker Stein mit 
der Inschrift: 

T • ANCHARENVS 

T-P-SER SERCciatrilm). 

DOM ' LARANDA 

MIL • LEG • VU • AN 

XLV^- STIP • xxin 

HSE 

Der Grabstein eines aas Laranda in Lykaonien gebartigen 
Soldaten der Legio VIL — Lanza (I. o. p. 77) erwähnt eines an- 
deren, aas der Nähe der alten Stadt Scardona, nächst dem 
Wasserfalle der Kerka, herrührenden Steines, aaf dem aach La- 
randa, als der Gebartsort eines Soldaten Legio XI., genannt ist. 

5. (19.) 

Nahe bei der Casa ^ezegliev folgender Inschriftstein : 

TITIAE • PRO 
CILLE • AN 
NORVM 
XXXVI 
lllllllllillll 
Aach an den Häasem Tommaso and Antonio Pezegliev befin- 
den sich einige Stebfragmente mit militärischen Emblemen, aber 
anepigraph. 

6. (20.) 

Im Hofe do' Bassich ein Grabstein 2' 9' hoch, V V' breit, 
r«"dick: 
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iiiiiiiiiim ' 

ALIENAB 

M BLI T IBVS 

POSVIT 

7. (81.) 

In der Casa Xoglievich als Architrav über der ThGr eioes 
Kellers.' 

BT 1 1 1 1 1 1 

m HIHI 

STIPIIIII 
VITAIIIIII 

lillllll 
VLPIIIII 
TITTIIII 
IINOIIII 

8. (««.) 

In der Casa Gregorio Lomch zn Sign, gefanden zu. 
Gardnn: 

C • STATIO 

SYRIACO • F 

IIIIIENATIJII 

niiiiHi- 

9. (83.) 

Ein Fragment in der Casa Pietro Bareza, gefanden (wie 
Lovrich in seinen „Osservazioni al Viaggio in Dalmazia del For- 
tis'^ angibt) zn Trojanskigrad, Trojanopolis, mit der Inschrift: 

LIBERO AVO 

SACRVM 

L • AEBVTIVS • L • F 

SER* CELER- AE||| sbr (gU trib«) 

IIVIR • I • D • EX • D 

Um Card an findet man auch nette geschnittene Steine and 
Manzen (Consalar- nnd Aatonom-MAnzen) ; Hr. Carrara erwarb 
dort 7 silberne (Rabria^Dossenas, Scribonia-Libo, Aognstas, An- 
toninas, Julia Augasta, Diva Faustina , Djrrhachiam-eEOHENOZ- 
ETTTXOZ) und 81 bronzene von Issa (insula Illyrici),. von Aa- 
gostos, Tiberias, Hadrianus, Claudius, Gordianus, Probus, Con- 
stantinns, Constans, Constantinus IL, Valentinianus, Valens, u. s. w. 

18* 



Digitized byCnOOQlC 



256 

ZuOglievcine fiudeu sich Fragmente vor von Mosaiken, 
Säalen, Piedestalen, Capitälern n. dgl. m. 

10. (24.) 
In einem Walde nächst S. Miche Ic von Trigl, zwei Foss 
tief unter der Erde, fand Hr. Carrara einen Römerstein mit fol- 
gender Inschrift : 

M- ANNO 

NA£LI|||||AS 

C • IVANNO 

XXX AETA 

TE • INFELIX 

1 1 1 1 1 1 1 1 SITAS 

ET • FILIS • DVO 

C • IVL • POSV 

IT • CONIVG • SVA 

E • BENEMERITAE 

DE • SVO 

11- (85.) 

Ebendort, schon seit 1845 bekannt, aber seither wieder ver- 
loren gegangen nnd jetzt neuerdings, nur in minder leserlichem 
Znstande, aufgefunden: 

L • ALLIVS • L. • F • FAB 

SIGNIFER • LEG * XI 

ANN • XXX • STIP X 

HSE 

L • STATIENVS • L • F • FABLA 

CATVLVS • POS 

Die Legio XI, wie die Legio VII in Dalmatien stationirt, 
hatte wie diese vor Kaiser Claudius keinen Beinamen ; von ihm 
wurdesieCIaudiaPiaFidelisgenannt. Nach Beendigung des Krieges 
mit Viteliius wurde sie nach Germanien verlegt, wo sie später 
Vindonissa zum Standquartier erhielt. Von dort kam sie nach Mö- 
sien. Die obige Inschrift gehört also wahrseheinlich der Zeit vor 
Claudius, d. i. vor 41 n. Chr. an. 

12. (26.) 
Zu Kossute, unter der Casa Knexovich an der alten Römer- 
strasse von Aequum nach Westen: 
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M • CLAVDIVS • MACER 

EQ • ALAE • CLAVDIAE • NOVAE 

DOM . CVGERNVS . ANN • XX • TIP • Xll 

TF- I 

Ti CLAVDIVS • AVRELIVS 

HER • POS 

Oberhalb die Baste des Verstorbenen, anterhalb ein Reiter, 
der ein Pferd hält; der Stein 5' V' hoch. 

Der Verstorbene war f nach P. Kandier) aas dem Volke der 
Cnacerni in Hispania Tarraconensis , oder der Gogerni (Cogerni, 
Gobemi) in Gallia Belgica (cf. Plin. IV, 17. Tac. Bist. IV, 26. 
V, 16, 18). Die Ala Claudia Nova, der dieser Reitersmann an- 
gehorte, erscheint auf einem Militärdiplome des Kaisers Vespa- 
sian vom J. 74 n. Chr. (S. Arneth, Zwölf rom. Milit. Dipl. 
S. 29, — Cardinali, dipl. imp. p. XXIII.), und zwar in Germa- 
nien stationirt. Einen Reitersroann der Ala Claudia Nova , Na- 
mens Sorus, ans dem germanischen Volke der Triboci (Tribocci) 
finden wir auf einem andern Steine zu Salona (S. Zaccaria, 
Marm. Sal. XV. Donati. 2. p. 301, 9. Orelli, 3408.); einen ver- 
abschiedeten (missicius) Soldaten dieser Ala, Namens Virdona- 
rius, aus dem celtischen Volksstamme der Bituriger (Bituriges) 
in Aquitanien, auf einem Steine zu Tr a& (Tragurium) in Dalma- 
tien (S. Spon. M. E. A. p. 243. MafTei, Mus. Ver. p. 121. 3. 
Mnrat. p. DCCCLXX. 3. Donati. p. 284. 4); umso wahrschein- 
licher ist es, dassauch obiger M. Claudius Macer dem Stamme der 
Cugerni, nicht dem der Cnacerni angehört habe. Obwohl man dem 
Beisatze Nova bei anderen Flügeln der Hilfstruppen nicht begeg« 
net, so findet man ihn doch an mehreren Stellen der Notitia Impe- 
rici, in der Equites Dalmati Ala Nova, Ala I. Nova Diocletiana, 
Ala I. Nova Herculea, der Tribun der Cohors I. Nova Armorico- 
rum vorkommen. Alte Inschriftsteine erwähnen zweier Präfecte 
der Cohors Nova Tironum (S. Grut. CCCLVI1I.3.CDXXX.I), 
so wie auch eines Präfectes der Ala Nova Firma •••X Catafracta 
Philippiana (Osann, Auct. Lex. Gr. p. 182. Orelli. 3383). Den 
Namen Claudia führten auch andere Alae. z. B. Aia I. Claudia 
Oallorum (Fabr. 6, 80), Ala I. Claudia MilUaria (Mur. MCXIV. 5. 
Marini, Arv. 474). — Dieses Monument liefert wieder einen 
Beweis für die weitläufigen Truppenversetzungen unter den 
Römern. 
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Ebendort am BnuneD befindet sieh ein Stein mit fast gleicher 
Scnlptur and verwischter Inschrift. 

13. (87.) 
Bei S. Giorgio zu, Voinich: 

C • IVLIV • C • F 

VLP • • NU • CI • IN 

IUI MIL-LEG-Vll 

1 1 1 1 ANN • XX • STIP . 

P- 

14. (28.) 

Am Thore der CasaSablich das Bmehstick eines Cippna, 

mit der faischrift : o 

• HELWIS • C 1 1 II 
MACER • VLP - MIL 
^ Dieses Fragment ist, wie das vorige, wegen Erw&hnnng der 
VLPia Tribns , einer militaris imaginaria (cf. Grat. DXXXIL 9. 
CMXL • 9. Fabr. 340, 513 a. 341, 518. Maffei> Mos. Ver. p. 309. 
de Vita, Antiqq, Benev. Inser. p. 30. 6. Orelli. II. p. 18. 54) 
merkwürdig. 

Aaf den Inselchen Zeghel and Plana, von Trigl abwärts^ 
so wie zaBersoIak finden sich nar Sparen alten Pfahlwerkes. 

Als Beweis far den ehemaligen Standpanct des römischen 
Manicipiams Aeqaam (Eqaum, Hippiam) bei Citlak (nächst 
iSign) wird folgende, angeblich bei Citlak (3 Miglien von 
Sign) gefiindene, vom Hrn. Gian Giaseppe Paalovich Lacich^ 
Provicär sa Macarsca, mitgetheilte Inschrift angefahrt : 
lllllliiil PR PR 

LEG-A IIIJIJIIIII 

PROVBVC • STRIAE 

LEG • AVG • PR • PR 

PROVING • BRITANAE 

LEG • PR • PR • PROVBVC • GER 

MAN • INFERIORIS • PRAEF 

AERARU • SATVRNI 

LEG • LEG • XXX • VLPIAE 

PRAETOR • TRIBVNO 

AVG • TRVNO • LATI 

CLAVO • LEG X FREN 

SIS • TRIVMVIRO 

A- A- A-FF 

AEQVENSES 

MVNICIPES 
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Giovanni Lovrichin seinen Osserv. sul viaggio del For- 
tis gibt sie, wie folgt : 

lllllllllltll PR-PR 

PROVINOIAE . SYRIAE 

LEG AVe- PR-PR 

PROVmC * BRITANAE 

LEG • AVG -PR-PR ' PRO 

VINCIAE - GERMAN 

INFERIORIS • PRAEF 

AERARI • SATVRNI 

LEG • LEG • XXX • VLP 

PR^TOR • TRIBVN 

PLEBIS • QVAP - • 

IUI -l-AVG 

EEN 

AFP 

AEQVENSES 

MVNICIPES 

Der Erörterung über diesen Gegenstand ist der Prospect and 
Grandriss eines scbon von A. v. Steinbachel in den Wiener- 
Jahrbachern (XIL Bd. 1820, Anz. Bl. 8. 16) beschriebenen and mit 
einer Abbildong begleiteten Grabgebäades beigegeben. 

15. (89.) 

Za Citlak am Hanse des Martine Malicb, 1' r hoch, 
1' breit : 

I-O-M 

M • PLAETOR 

IVS • ALBANVS 

POSVIT 

16. (30.) 

Ebendortauf dem Felde von Jancovat^ein colossales Frag- 
ment mit den k" 6f" hohen Lettern (aas der aogosteischen Zeit): 

lovi IUI 

L-fil£ 

17. (31.) 

Von Citlbk stammt auch eine im Hofe der Fratres za Sign 
eiugemaaerte Inschrift: 
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D-M 

VRGl * SEC 

VNDINVS 

DEP • AT • XL 

STRACORINA 

WriTERTVLA 

INCONPARABI 

MVENVS 

Ausser den angeffihrteD Inschriften, einigen Mosaikfragmen- 
len, Mfinzen und anderen Anticaglien^ die bisweilen zwischen den 
Umfangslinien der Mauern und Wasserleitungen dort vorkom- 
men^ enthalte der ganze Boden von Citluk keine Spur von rö- 
mischen Bauwerkeui wesshalb es unwahrscheinlich sei, dass Citluk 
den Standpunct des alten Aequum bezeichne, das, wie oben be- 
merkt» richtiger nach dem heutigen 6 a r d u n versetzt werden durfte. 

Das alte Novae (ad Novas, Novanium, Novenium} sei bei 
Runovich, einem Dorf e im Districte I m o s c h i, nahe an der türki- 
i^chen Gränze zu suchen. Einige Beweise daf&r gäben vier In- 
schriften ab. Die eine hat zuerst Zanetti, dann correcter P au- 
Iovich -L ucich, mitgetheilt; sie lautet: 

lO-M 

ET * GENIO • M . (M«nieipU Novcatia) 

N • SALVIS • Cl 
VIBVS • NOVEN 
SIBVS • AVRELIV 

DONATVS 
VOTVM • POSVIT 

Dann zwei andere Monumente, auf denen der Name Novae 
vorkommt, und eine vierte ohne diesen mit der Zeitbestimmung : 
M. Antonio Gordiano Augusto et M. Acilio Aviola Coss. (239. n. Chr). 

Als Standort des alten Del mini um (Dalmium, Delmium, 
AdX/xeov, AiX/xcov, AdXjüuvov), Dalmum, Damnium, Damnum wird 
das jetzige D u o n o oder D u n a in Bosnien bezeichnet. 

Das Municipiuro Riditarum, dasTenziin die Ge^ 
gend von Sebenico, Nisiteo in die von Sc ardo na versetzt, 
wo der Anonym. Ravenn. von einem Ruder (Rider) spricht, lasse 
vielmehr auf Rnda an der Cettina rathen, wo nordöstlich vom 
Föns Tiluri viele Spuren römischer Mauerwerke sich zeigen. 
Vgl. Bull, deir inst. arch. 1839, p. 179 und besonders Zeitschrift 
f. d. Alterthums -Wissenschaft. IX. Jahrg. 1851, I. Heft, Nr. 4, 
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8. 31, 32. (Epigraphiea v. F. Osann 140) Die iDSchriften für 
Aieses Manicipiom sind : 

T • FLAVIO 

T • FIL • TRO 

AGRICOLAE 

DECV • SOL • SAL 

A£DILI • IIVIR • IVRE 

Die • DEC • COL_- AEQVI 

TATIS ilVIR • OQ • DISP 

MVNICIPl • RIDITAR 

PRAEF • ET • PATRON • COLL 

PAB • OB • MERITA • EIVS • COLL 

FAHR • EX • AERE • CONLATO 

CVRATORI • REIPVB • SPLONIS 

STARVM • TRIB • LEG ? • G • P • F 

Gefanden zo Salon a, bereits mitgetheilt von Lucios, Spon, 
Moratori, Donati, Zaccaria, Orelli, Morelli, Steinbüchel, Fnrlanetto, 
Roalez (Acad^mie royale de Broxelles. T. VIL 5 des Bolletins) 
n. a., jetzt im Maseum zu Päd na. 

Ferner folgende im J. 1839 zu Daniilo (S.Daniele) di 
Sebenico gefundene Inschrift : 

DM 

Q RVTILIO 

Q • FILIO • TITLVNO 

llVIR 

ET 

• RVTILIO 

Q J* • PROCVLO 

IIVIR 

FILIO 

EIVS 

PRINCIPI • MV 

NICIPIRI 

DITARVN 

Endlich die oben unter Nr. 1 (lj5) erwähnte Inschrift. 

In der Respublica Splonisstarom auf der erster en 
dieser beiden Inschriften will der gelehrte Prof. Osann > die dal- 
matische Stadt S^rXaOvov erkennen, die zum ersten Male in einem 
vonMorelli entdeckten Fragmente des Dio Cassias (Parisiis 1800, 
p. 18) sich erwähnt findet, und nach dieser Schilderung ein fester, 
nicht unbedeutender Ort war. 
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Von Citluk begab sich Hr. Carrara dieCettiaa entlang 
aufwärts bis zu ihrem Ursprange, um RSmermonamente zm finden. 

ZaVoiskova di Ervasne, am Ponte de^ Molini, steht 
noch ein mächtiges Brachstack einer cyklopischfn Maner ans 
weissem Steine, von der die Einwohner nach Belieben abbrechen. 
An der Pfarrkirche znErvazse bemerkt man eine antike Saale 
von 1' 9'' im Darchmesser. 

Za Dragovich im Kloster der Kalogeri befindet sich ein 
BaJBrelief mit zwei Hippogryphen, ohne Inschrift. 

Anf der Höhe, Gariak gegenfiber^ sieht man alte Rainen, 
ans denen vier Sarkophage hervorgezogen wnrden, die am Ein- 
gange der Casa Tommaseo zn Verlicca eiagemanert sind. Die 
Inschriften derselben Unten: 

a) (82). 
BATONIS 
BARAaO 

NIS TA TOtt 
h B MP 
10' hoch, 13' breit 

b) (33). 
QVINU 

PUTORIS 

VARBONl 

PUTORIS 

CARITO SV 

POS 

ir hoch, 10' breit. 

c) (84). 
D M 

SVRVS PANE 

NU JSYTBilFE 

eK im ETBVp 

NI C0IV6I V V P 

10' hoch, 10" breit. 

d) (85). 
zmO • SAAU SEIIO 

NI raiPOTI TS SV 
E AmORVM Vmi 
ETSIBMNREPA 
RABILE . POSSVIT 
r hoch, 1' 6" breit. 

Nicht weit von Verlicca, darch die herrliche Landschaft 
von Kotlassa, am Ranischievo vrilo, dem kleinen Ursprange 
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der Cettina vorbei, geht es in eine Gegend, wo die Reste eines 
alten Tempels, San Salvatore genannt nnd den Templern snge- 
selirieben, sieh erheben. Rings hemm findet man fiber 300 Grab- 
monnmente, schveerfallig, ungeschlacht, roh, gewöhnlich mit ein* 
fachen oder doppelten Krensen in der Mitte oder in den Ecken, 
mit theils liegenden, theils stehenden Halbmonden, Sternen, Rin- 
geln, Bogen, arabeskenähnlichen Zieraten, Wnrfspiessen n. s. w. 
beneichnet. Hr. Carrara theilt 52 Abbildangen, einen Grnnd- 
riss nnd eine Ansicht des Tempels mit. Er Eält die Grabsteine 
für Reste altsiavischen Ursprunges, wogegen die Meinung compe- 
tenter Slavisten entschieden sich verwahrt. Sehr ähnliches in dieser 
Gattung von Monumenten findet sich in D erby s h ir e (s. Journal 
of British Archeolog. Association. Nr. VII. Oct. 1846, p. 256, 257 
u. Nr. VIIL January 1847, p. 303). Hr. C a rr ar a kommt in einem 
späteren Berichte (vom 12. April 1850} auf diese Monumente 
zurück, und wünscht diessfalls Ausgrabungen veranstalten, oder 
den Weg längs der Cettina über Imoschi, nach Cista, Lov- 
rech, Prolosaz, Posuscie, Podmolog, Tucepi, Dra- 
snise^ Slivno u. s. w. genauer durchforschen zu können. 

Aus der romischen Vorzeit waren dort nur folgende zwei 
Brucbstficke zu finden : 

a) (36). 

Illllll I 

PVRO • ET 

SEXTONI 

PARENTIBVS 

L-M 

b) (37). 

Illllll 
ORN • 
NP 



Der Bericht vom 5. Jänner 1850 gibt fiber die auf Kostender 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften zu Salona vom 21. Nov. 
bis 21. Dec. 1849 vorgenommenen Ausgrabungen Rechenschaft. 

eHr. Carrara wollte mit der Ausgrabung der Hauptstrasse 
gegen diePorta Andertia zu fortfahren, die von Salona 
nach Rom und Constan tinopel fülirte, allein Schwierigkeit 
ten w^en Grundablosuog, die amtliche Verhandlungen n5tbig 
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chen. Er wendete sich daher der Begräbniss-Stätte ander 
cyklopischen Maner zn , wo schon frohere Funde Anlass zu Ver- 
muthongen gaben. 

Im November 1844 war daselbst aof dem Gronde Dras- 
co vich ein sehr schöner, 6' 1" langer, 3' 2" breiter ond 2' 3" 6" 
hoher Sarkophag gefonden worden, der dann in^s Moseum gebracht 
wurde (cf. Lanza, ant. lap. Salon p. 56, Nr. XXXIV), mit der 
Inschrift : 

C • ALBVCIO • C • F • TROM • MENIPPO • DEC • SALoN 

AEDIL • MARIT • ET • C • ALBVCIO • C • F • TR • PROCILIANO 

DECSALETISSAEDILL.DEFANNIXXXETCALBCFSER 

MENIPP • DEC • ISS • DEF • ANN • KX, • FILIS • ET • C • LIC • TITIAn 

DEF • ANO • XXX • FRATRI • LIGVRIA • PROCILIA |qvae - et - al | 

BVCIA BVGIA • ET • SIBI • t VIVA POS 

Ebendort ward auch folgender Inschriftstein gefonden: 
C • ALBVCIO 
TROPHIMO 
C • ALBVCIVS 
VITALIVS 
COLLIBER 
BEMERE 
Aof die Familie Albocia bezogliche Inschriften kommen hier 
mehrfach vor. (Vgl. Marm. Salonit, CI. I.Nr. 13. Katancs. J. A. II. 
29. CLXXXV. Lanza, ant. lap. Salonit. p. 9, Nr. IV, p. 56, Nr. 
XXXIV. p. 12, Nr. VI). Ein L« Albocios Trophimos erscheint auf 
einem Steine zo Pavia (Aldini, ant. lap. Ticin. p. 117, Nr. 38). 

Wirklich zeigte sich onter dem Schotte dort bald ein deckel- 
loser, verschobener kleiner Sarkophag, 1' 6"' hoch, V 1" breit, 
mit der Inschrift : 

a) (38). 

ATILIAE • QVim 

NiE • CONIVGI 

PIENTISSIMAE • QV 

M ' VIXIT • AN • XXVUI 

M • X • D • X • CLODIV • SAL 

VTARIS • MARITVS 

BMP ♦ 

Da die Zerstöroog an dieser Stelle schon ans den ältesten 
Zeiten sich herschreiben mag, so fand mau weiter nor zwei ronde 
zerbrochene Aschenoriicn von Stein und einige Substructioiicn 
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von Grabstätten. Die Stelle wurde daher, da keine weitere Aas- 
beate za hoffen stand, wieder zugeworfen. 

Hr. Carrara wendete sich nun anderwärts, und zwar aus- 
serhalb der alten Umfangsmauer, an den Abhang des Berges Ca- 
p r a n o , wo die alten Vorstädte und Landhäuser lagen. Dort auf 
einem Puncto, wo schon früher Bruchstücke von Mosaik und 
Ceinent zum Vorscheine gekommen, versuchte eres auf dem Acker 
Marussinaz nächst dem Hause Barich, das dem Landmanne Marco 
Milissich gehört. Schon in einer Tiefe von 2' zeigte sich ein schö- 
ner Mosaikboden. Der blossgelegte Grundriss wies einen Saal mit 
einer kleinen Grabcapelle in der Mitte und einem kleinen Eiogangs- 
corridor zu einem Columbarium. An den grösseren Saal 
schliessen sich zwei Kammern. Ein Rebengrand von 8' Dicke hin- 
derte vor der Hand das Weitergraben. Dem Berichte sind genaue 
Abbildungen der Mosaiken, Grund- und Aufrisse mit den Dimen- 
sionen beigegeben. Die Mosaiken sind von besonderer Frische und 
äusserst geschmackvoller Zeichnung (Farben: roth, schwarz, 
braun, weiss; die Einfassung: grün, weiss, schwarzgerändert, durch- 
flochten von Roth; gelb, schwarzgerändert und braun; gelb, 
schwarzgerändert; ferner braune, schwarzgeränderte Vier- und 
Vielecke auf strohgelbem Grunde ; desgleichen weisse, schwarz- 
geränderte Zeichnungen, durchfurcht von braunen, schwarzen oder 
orangegelben Streifen; auch weiss, orangegelb, schwarz-, weiss, 
braun und schwarz-geschachte Felder innerhalb schwarzer Rän- 
der). — Die Zellen des Columbariums sind aus Backsteinen von 
1'' &" Dicke fest und haltbar gemauert, an einer noch die stei- 
nerne Pforte in den Angeln. Der Sarkophag besteht aus einer ein- 
zigen Steinurne, ohne Inschrift und Verzierung, 1^ 3'' lang, %' h*' 
breit, ohne Deckel 1' 9'' hoch; der Deckel mit Handhabe erreicht 
die Höhe von 1' k". — Im Umfange des Columbariums wurde 
nichts gefunden, als eine zerbrochene Statuette des Mercur, 
ein weiblicher Kopf, eine Flasche und ein Ring sararot 
Schlüssel, alles von Bronze, eine Münze von Antoninus 
Pins mit TR-POT-XII* (149 n. Chr.). — In Salona war 
bisher kein Begräbnissplatz dieser Art bekannt geworden. 

Wenige Schritte von dieser Localität fand ein Bauer unlängst 
ein Bleikästchen (Sarg) mit zwei Tauben en relief, die ein 
Labarum mit dem Monogramme ^halten. Ein ähnliches Mono- 
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i^amm auf weissem Marmor fand ebenCeJls in dieser Uoigebang 
Matteo Dodig, der es über seinem Hause einmaaern liess. 

Vor einigen Jahren hatten die Gebrftder Gnina zufällig eine 
kleine, V tf' hohe und breite, steinerne Asehennrne gefunden, mit 
folgender Insehrift : 

«lAOHeN ♦(Xo$cy((ki) 

nAniOTAlCei II«irtov-^5(p) 

Onfi-ATAefiTAT a>ir^ dc7a^Mr«r(^) 
TPOOIMOCKAIKOT Tpo)>((&o; xai Kou((v) (QaintilU) 

TIAAA • AneAereeP nU«- djrtXt u^fp(oi) 

KAIKAHPONOMOIAV xai xXijpovof&oi en) 

TOT rnepTHCerce rou imp rm r}<m 

BeiAC EnOHCAN ßtwg ^jro(i)i3tfacv 

epevANT ^pt^ 

Bin anderes von denselben herrührendes Fragment ist in 
ihrem Hause gestürzt eingemauert Es zeigt die Insehrift: 

C • FVFICIVS • C • L 
SABINVS 

Nächst der Casa Barich, dem Lorenzo Milissich gehörig, 
fand sich die Vorderseite eines zerbrochenen Sarkephages, 1' 4" 
hoch, 8' 10' breit, mit der Inschrift: 

CERVIA • SILICIA 

••••ANA-MABITI 

•MAE-ALV ^ 

MNA£ 

Diese sind die Umgebungen des Fundortes obiger Mosaiken 
und des erwähnten Columbariums. 

Auf einer anderen Stelle ausserhalb der Stadt, derselben 
näher, wurde in einer Tiefe von IV eine andere, wahrscheinlich'^ 
für ärmere Leute bestimmte Begräbnissstätte entdeckt, in der 
nichts zu finden war, als ein schmuck- und insehriftloser Sarko- 
phag, i Gräber in terra cotta, 1 Gefiss von Krjstall, 8 Stile von . 
Elfenbein, 1 zerbrochener Messingring, eine Medaille von Antoni- 
nus und 16 ordinäre von Bronze. Auch diese Gräber (miserae ple- 
bis commune sepulcrum; puticnlae. et Varro. L. L. 5, 6 §. 25. Paul, 
ex Pesto p. 216. ed. Müll.) sind die einzigen dieser Art, die bis- 
her in Salona zum Vorscheine kamen. 

Als laschriflfragmente fanden sich : 
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a) (39). 
Auf einem zerbroehenen Sarkophage : 
t • HAEC • DOMVS • HA- 
FMANSIO-SEMPI- 



••P-.IADEPOSITIO- 
h) (40(. 
Auf einem anderen Sargfragmente : 

Vm • mVS • lANVARl 
.-.. VC 

Am ScUasse gibt der Berichterstatter eine gruppenweise Zo- 
sammenstellnng der vorsfiglichsten bisher zn Salon a gefandenen 
sepnicralen Gegenstände, darunter: 

a) Eine weibliche Statoe mit Draperie, die das Grabmal der 
FamiKe Lollia schmaekte, mit der Inschrift auf der Piinte: 

LOLLIAE • SECVNDAE 
FILIAE 
^Gefunden im J. 1827; jetzt mit drei arideren Statnen dieser 
Familie im Mnseum, 

b) Ein Tiereckiger Cippns, bei den ersten Aasgrabungen 
(1885) gefunden (Tgl. Lanza, ant. lap. Salonit. ined. p. 103, 
Nr. LXV), mit der Inschrift: 

D'M 
M • VLPIO • VERATIO 
FILIO • PIENTISSIMO 
DEF • ANN • XXI ARRIA lA SS ET 
VERATIVS • EVTYCHES • PARENTES 
INFELICISSIMI • POSVERVNT 
Ein M. Veratius Säverinus u. ein M. Veratius Se- 
▼ erus, dessen Vater, Veteran der Legio XX Ulpia Victrix, ka- 
men uns schon auf dem unter Nr. 2 angeführten Inschriftsteine 
vor. — Dr« Lanza liest in der dritten Zeile: ARRIA • lAS • ET ; 
unsere Abschrift sagt : ARRIA * lASS • ET • Wenn daher nach der 
ersteren Leseart lAS ein zweisilbiger Beiname wäre , so könnte 
er nach der letzteren eher für lASSIA gelten, abgeleitet von dem 
Volksnamen Jasi (Jassii, ikaaeoe). cf. Plin. IIL 25 (28) in Pan- 
nonien, wie wir Nr. 8 eine Giogia Histrica fanden. 

In einem Berichte Aber die auf Kosten der kais. Akademie 

zu Salona fortgesetzten Ausgrabungen aus Salona vom 25. 

März 1850, werden 73 auf salonitanischem Boden neuerlich ge- 

. fnndene Silbermünzen aus der römischen Kaiserzeit, drei Me- 
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daillen von Bronze, eine aas der Kaiserzeit and zwei byzan- 
tinische, namhaft gemacht, nämlich silberne: Antonias 1, 
6a|lba 1, Vespasian 2, Julia AngustaS, Trajan 3, Ha- 
drian 7, Sabina 1, Antoninas 1, Diva Faustina 4, 
Marc Aurel i, Commodas 4, Caracaila S^Sept. Se- 
veras 30, Geta 6, Severns Alexander 4, Tacitns 3; 
bronzene: Divas M. Antoninas 1, Anastasias 2. 

In einem weiteren Berichte an die kaiserliche Akademie vom 
8. Angast 1850 meldet Hr. Carrara, dass er, der erhaltenen 
Weisung gemäss, dort nachgraben liess, wo vor Jahren eine 
Alabasterurne, ein Onyxgefass und ein Granatring mit dem Ropfe 
der Pallas gefunden worden waren. In der Richtung gegen eine 
Mauer hin stiess er auf einen 3' hohen^ V 3" breiten und 3" 
dicken Leichenstein von Kalk mit der Inschrift : 

a) (41). 

LOLLiA • L • L • MVSA 

HIC • SITA 

ein Seitenstuck zu den oben erwähnten Statuen der Familie 

Lollia im dortigen Museum. 

Nicht weit davon fand sich das Bruchstück eines anderen 
Monumentes aus Kalkstein , oberhalb mit Waffen en relief und 

mit der Inschrift : 

C • VALERIO • C • P 
CLAVDIO • MARCELLO 
MIL • COH 

c) (48). 
Ebendort ein anderes Bruchstack n(it der Inschrift: 

M 

VIBIAE 

• • • YCHINI 
• • • • VEIANIVS 
• •— IVRRANA 

NVS • COS 

Alle diese Steine lagen jedoch umgestorzt, nicht auf ihrer ur- 
sprunglichen Stelle, boten somit* keinen Fingerzeig i^r weitere 
Nachgrabungen an diesem Platze. 

Die Forschungen wurden daher mit Verfolgung der Verbin- 
dungsstrasse zwischen der Porta Andertia und Caesarea fortge- 
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setzt, massten aber , nachdein noch ein marmorner Terminus 
gefunden worden, in diese Richtung eingestellt werden, weil 
Grandbesitzer gegen das Weitergraben Einsprache thaten. 

Es wnrde sonach auf eine Stelle nächst der Porta Cae- 
sarea abergegangen, die lange schon eine Aasbeate za verspre- 
chen schien, and daselbst nach vieler Mähe ein Privat bad 
von halbrunder Form entdeckt, .ein schönes Bauwerk, wo auch 
zwei Fragmente von marmornen Säulenschäften und ein korin- 
thisches Capital zum Vorscheine kamen. Schönes Estrich, harmo- 
nische Dimensionen zeichnen das Gebäude aas ; Bleiröbren , 2" 
Z'" im Durchmesser, b" lang, stellen sich als Ausmündungen 
eines Wasserleitungscanales dar. Die Thürschwellen beweisen, 
dass altes Material zum Baue verwendet worden. Die Schwelle 
der linkseitigen Thür bestand ans einem Bruchstücke mit der 
Inschrift : 

d) (44). 

BiAGU • IMMEMORI • LVRIAE • HYGIAE 
FILIAE • DO • P • CVIVS • DEDICATIONE • COL 
LEGIO • EPVLVM • DEDIT • L • D • D • D 
Die Schwelle gegen Süden enthält die Worte : 

e) (45). 
BASEM • M ES • VOTO 

Am 7. April wnrde wieder zum Amphitheater geschritten, 
und dasselbe auf eine Weise blossgelegt, die eine vollkommene 
Einsicht in die Structur desselben gewährt. Aus allem geht her- 
vor, dass es durch Brand zerstört worden, daher so viele 
Asche und Kohlen und wenig Materiale von Stein. Im Inneren 
fanden sich, ausser mehreren Säulentrnmmem, die schon oben er- 
wähnten 73 Silber- und 3 Bronzemünzen; nebstdem Ackerwerk- 
zeuge und Holzhauerinstrumente^ als: Harken, Pflugschar, Si- 
chel, zwei Keile u. m. a. — Damit war am tö.Mai der von Seite 
der k. Akademie bewilligte Betrag von 800 fl. C. M. erschöpft. 

Ueberdiess eigab die Nachgrabung ausser anderen Gegen- 
ständen von geringerer Wichtigkeit , noch an 90 Münzen; 4 sil- 
berne (Calpurnia-Piso, Trajanus, Aurelias Caesar %), die übri- 
gen von Bronze (darunter: As, Fnrius Ulvir, Arcadius, Aure- 
lianus, Crispus 2, Carinus, Constantius et Constans 23, Diocle- 
tianus, Germanicus, Gratianus, Gallienus 4, Julianus, Licinius, 

Archiv. Jahrf. 1851. I. Bd. III. u. IV. Heft. 19 
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Probas 2, MaiimianQS 2, Maxeutius, Sälonina 2^ Severiiia, Scpf. 
Se Veras, Tacitas, Theodosios 2,j Trajanas 2, Valens 4, Valeu» 
tinianas 6, Vespasianas 1, — anbekannte 22« 

Der über die airf Kosten des a. h. Aerars veranstalteten 
Aosgrabangen vom 27. Mai bis 1. Joli 1850 eingelaufene Be- 
richt vom 26. Juli 1850 meidet die weitere Biossiegang des 
Amphitheaters, von dem zwei Pläne, der eine' vom J. 1835, 
der andere vom J. 1846, zar Vergleichang beiliegen, and den 
Fund von ungefähr 80 antiken Münzen, darunter 7 silberne 
(ApoUonia Illyrici. APIITQN. Saugende Kuh. j^. • AnOA • AINEA . 
2 Sterne innerhalb eines Viereckes, cf. Mionnet. Supl. III. p. 815. 
Nr. 9. — Accoleia-Lariscoius, Caesar (AEGYPTO • CAPTA), Ha- 
drian, Quietns^ Julia Soemias, Justinus), die übrigen von 
Bronze. 

Der letzte über die während des August vorgenommenen 
Arbeiten an das h. Unterrichtsministerium eingelaufene Bericht 
gibt Nachweisungen über die weitere Aufdeckung der Umrisse 
des Amphitheaters und des Theaters. In den Ruinen des 
letzteren wurden, ausser 2 Fragmenten mit den Lettern : 



• • • • ECTVM 

und: 

T TA 

das Bruchstück einer Säule und ein colossaler Cippns gefunden, 

auf dem eine Büste oder Bildsäule gestanden zu haben scheint, 

mit der Inschrift: 

EKCVLI 

• • EX • AOVILLIVS 

SEVERVS • 7 • COH • V • • • 

DONIS • DONATVS • AB • • 

DACICO • DEC • SALON 

L-D D D 

Ein Widmungsstein, herrührend von einem im dacischen 
Kriege vom Kaiser (AB IMP- Trajano Augus hello DACICü) 
durch militärische Geschenke ausgezeichneten Centurio der Coh. 
V , wahrscheinlich der Cohors V. Dalmatarnm , die zwar, wie 
aus einem Miiitärdiplome vom Kaiser Vespasian (cf. Cardinali, 
dipl. imp. p. XXIII. Arneth, zwölf röm« Mil. Diplome, S. 29) 
hervorgeht^ am das J. 74 — 75 n. Chr. noch in Germanien 
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stand, alleiu im dacischen Kriege eben so gat nach Dacien 
konnte abmarschirt sein, wie die Cohors I. Thraenm and eine 
oder die andere rhätische Cohorte, die unter Vespasian eben- 
falls noch in Germanien stationirt waren. Der heimgekehrte 
Dalmater war Decario von Salona geworden. 

Den Namen Aqoillias haben wir mehrfach auf Inschriften 
von Fianona in Istrien (S. oben Nr. 5, 6.) gefanden. 

Unter den gefdndenen Münzen, 1 silbernen and 94 bron- 
zenen, sind zu bemerken: eine Aelia Flaccilla (nicht Galla 
Placidia , wie anfangs geglaubt wurde), und ein Numus tinctus 
von Carinus (Nob. Caes). — An Anticaglien wurden gefunden: 
a) von Marmor: eine Maske, ein Delphin; b) von Bronze: 
Schloss, Pendel einer Wage, rundes Blättchen mit Schmelz, 
Ring mit Schlüssel, Ring mit Kreuz, einfacher Ring, Kettchen, 
Fibula; c) von Eisen: Wurfspiess, Nägel von 5"— lä" Länge. 



19 • 
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m. 

Spicileglom voD UrkoDdeo 

aus der Zeit der 

Ssterreichischen Babenberger-Fnrsten. 



Mitf^etheilt 



Vheodor Mayer^ 

Bibliothekar s« Melk. 



(Mit einer lithographirten Tafel.) 



Digitized byCnOOQlC 



Digitized byCnOOQlC 



275 



Vopepinnerung. 



Es freut mich, wenn ich irgend einen kleinen Beitrag zur 
Aofhellang unserer alten vaterländischen Geschichte liefern kann, 
und möge der gegenwärtige Wohlwollen finden, als ein Abschöpfer 
der Abschriften and Anszüge, die ich zum Behufe einer quellen- 
mässigen aber aach lesbaren Geschichte der babenbergischen Fürsten 
gesammelt habe. Diese Qnellen fliessen jetzt durch die preis würdigen 
und ausgreifenden Bestrebungen der kaiserlichen Akademie wieder 
reichlich , und bald wird man sich beeilen müssen , die einzelnen 
Beiträge noch zur Zeit an Mann zu bringen. Namentlich einen 
grossen Theil meiner Vorarbeiten haben die verdienstvollen 
babenbergischen Regesten des Herrn Andreas v. Meiller ent- 
behrlich gemacht, dem ich für seine so vortrefSiche , scharfgrei- 
fende Arbeit grollend Dank sage : bloss seine Angabe von Auf** 
enthaltsortenderHerzoge, wo sie als Zeugen erscheinen oder sonst 
genannt werden, kann noch eine Bereicherung erfahren, zu der 
ich mir einen Beitrag vorbehalte. Zu dem , was ich ffir diessmal 
biete, mich wendend, will ich über die einzelnen Numneni Weni- 
ges bemerken. 
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Den Stiftbrief der Probstei Ardagger hat Raimaod Daellias 
(Miscellan. I. 106) und aas ihm Meichelbeck (Hist. Frisingens. 1. 1. 
S. 243) nicht nar unvollständig sondern anch irrig and mit Sinn- 
losigkeiten gegeben. Unser Text ist aus einer Abschrift des 
12. Jahrh. in einem alten Bibel-Codex der Abtei Seitenstetten 
genommen, and stellt diese Urkunde zum erstenmale verständig 
und vollständig dar. Sie gibt uns bestimmteren Bericht über ein 
Factum alter Zeit, obwohl sie es nicht näher beleuchtet. 

Wer dieser Ulrich und Askuin waren (dass sie Brüder waren, 
zeigt ihre gemeinsame Nennung and ihr gemeinsamer Besitz) 
und wegen welcher Felonie oder wegen welches andern Verbre- 
chens sie 1049 unter Kaiser Heinrich III. um ihren Kopf, oder 
ihre Güter, oder einen Theil derselben gebüsst wurden? ob sie 
nach dem Tode des Baiernherzogs, Heinrich^ (1047) Unruhen 
erregt, ob mit König Aha conspirirt, oder was sie sonst ver- 
brochen haben? ist unbekannt. Wäre ihre Verurtheilung vom 
Jahre 1054 — 1056, so würden wir sie etwa in den Aufruhr zu 
Gunsten Conrads des entsetzten Herzogs von Baiem , und die 
darüber erfolgten Verurtheilnngen der Grossen: Botho, Aribo, 
Adalbert, Weif, Ebbo, Heriman, Gerolt, Richwin u. s. w. 
verwickeln. 

An Ulrichen oder Askuinen ist in jener Zeit kein Mangel. 
Der kostbare Ebersberger Traditions-Codex (bei Oeffele II.) bie- 
tet' uns einen Herifolch de Chreiza (Kreuzen im Machlande) et 
frater ejus Odalrich, einen Odalric de Skiitaren, Odalric de Hei- 
da, de Pfetarah, de Walda^ dann einen Ulrich filius Hadomoud» 
fili» Willibirg» sororis Adalperonis (des Grafen von Ebersberg, 
der 1045 mit seiner Gemalin, Richlinde, starb). Nichts zu sagen 
von Ulrich de Rot, der um 1040 erscheint, dessen Sohne Pertold, 
Engelbert, Ulricus, (Mon. Boic. XII. 22), beide vielleicht aus dem 
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Geschlechte der Grafen von Bogen — oder von Ulrich von Rate- 
lenberg, Sohn des Grafen Tiemo von Formbach , denn dieser 
erscheint noch 1048 ond starb erst am 1083. Zunächst ist an» 
Ulrich de Ardakker, der im Stiftsbriefe von Erla anter den Zeagen 
erscheint ^) ; ob in ihm einer oder mehrere der oben angefUirten 
stecken, weiss ich nicht. 

Eben so wenig Mangel ist an Askainen. In der Traditt. 
Eberspergg. erscheint ein Adalwart frater Ekkirici et filii eins 
Asohan et Reginolt; wieder ein Askwin de S eissied an, das 
sehr an anser Seissenstein und Seissenegg erinnert. Ein nobilis 
homo Ascawin erscheint Nr. 154 and wieder 169 tradidit snam 
prediam qaod babait ad Erlipah. Ein Aschwin jener Zeit erseheiat 
im Stiftbriefe der Gräfin Hemma von Gurk (1042, 15. Aug.J 
unter den Zeagen des Actes als ihr consanguineas'); derselbe 
Comes Ascain anter Erzbischof Baldain (1041 — 1060) io den 
Tradit. Javav. S. 253 in loco Radilah (auf dem Lornfelde im 
Oberdranthal) and ab Zeuge unter dem Freisinger Bischof Eii^tl- 
bert (1007 — 1039) bei Meichelbek II. 489; er ist ein Ahn der 
Grafen von Bogen. 

Durch den zahlreichen Adel, der um jene Zeit in der alt- 
cultivirten Gegend von der Enns bis Ibbs, und jenseits im Mach- 
lande und Mühlviertel erscheint, durften sich die Grafen von 
Bogen, ihre ^Magen und Mannen^^ mehrfach erläutern lassen. 
Nicht umsonst nennt Arnold von Vohburg, der S. Emmeramer 
Dechant, um 1040 die gefahrliche Passage der Donau bei Grein die 
Cataract» Bogi»; so weit herab reichte der Inbegriff von Bo- 
gen. Die weitläufigen Besitzungen dieser Grafen in Cariutbien 
sind meines Wissens eben so wenig erklärt als nur alle ver- 
zeichnet; auf einige werden wir bei späteren Urkunden auf- 
merksam machen. 

II. 

Durch die in Pressbnrg ausgestellte Urkunde erhält der Feld- 
zug Heinrichs V. nach Ungarn 1108 neues Licht; auch weiss ich 
nicht, ob noch eine zweite Urkunde existirt, welche einen damals 



') Daneben wieder ein Wodalrich de Machlont. Bi wire demsofolfe jene 

Stiftung vor 1019 xu eetsen. 
2) r. Freiberf . Codei S. Caftiuli S. 69. 
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zu Pressborg offen gehaltenen Tag aussagt. Die Unterschrift der 
Zengen gibt ans den ganzen Zuzng der Reiciisfarsten : 7 Bischöfe 
mit ihren Namen; 2 Herzoge, 3 Markgrafen, vor allen Leopold der 
österreichische, dann Diepold von Vohbarg and Engilbert von Istrien, 
Graf von Kraybarg, nachmals Herzog von Kärnten; anter den 
Grafen and Edlen viele von Oesterreich wegen ihren Besitzangen 
daselbst aufgeboten *). Viehbach in Baiern, an einem gleichnamigen 
Bache, wurde schon 937, 13. Jali, von Otto I. an Grafen Marqaard 
verliehen. 970 gibt Otto II. dem Erzbischof von Salzburg, Frie- 
drich, quedani nostri juris predia in comitatu Marchvardi Mar- 
rhionis nostri in plaga origentali constituta, nämlich in der 
südlichen Mark Carantaniens. — Das Original meiner Urkunde ist 
in Zwettel, eine Abschrift im k. k. Haas- und Hof-Archiv. 

III. 

Der Stiftbrief der herrlichen Canonie Herzogenburg wurde 
von Fidler an (Creschiehte der österr. Clerisei IX. S. 186) bis jetzt 
so gegeben, dass mit einer Art Scharfsinn Alles ausgelassen war, 
was die Urkunde als solche instractiv machen konnte. Da sie auch 
Bar. Hormayr (Archiv 1827) mit denselben Lacken gab, so ver- 
routhete ich, dass im Original etwa einige Worte unleserlich ge- 
worden oder ausgefressen seien, bis mich eine genaue Abschrift 
des Originalbriefes, mitgetheilt durch die Gute des Herrn Stifts- 
archivars Wilh. Bi^lsky, von der Reichhaltigkeit und Vollständig- 
keit der Urkunde überzeugte. Er gedenkt auch die übrigen Ar- 
rhivschätze seines Hauses seiner Zeit bekannt zu geben. 

IV. 

Dit Verhandlungen des herrlichen Markgrafen Leopold des 
Heiligen und seiner Zeit waren sehr im Dunkeln, bevor der ge- 
lehrte Chorherr Maximil. Fischer seine kostbaren Aaszuge aas dem 
Klostemeuburger Traditionsbnche bekannt machte, und durch den 
Abdruck des ganzen Codex werden jene Verhandlungen ohne 
Zweifel noch mehr erhellt werden. Von dem nicht minder schätz- 
baren Cod. Traditionnm Gotvicensis ist in den Mon. Boic. XY1X. 



') Man vergleiche die gelehrte Note von MeillcrVs S. 200, Nr. 9%, und Mailin^l. 
Ff»cher*s Gciachichte ron Kloiterneuburg II. S. 3. 
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2. S. 51 — 66 Kostbares mitgetheilt worden, and auch von den 
Notizen, die ich hier daraas mittheile, ist ein Theil schon dort 
aafgenommen, aber ich wollte die im besagten Codex sich un- 
mittelbar aaf Leopold den Heiligen beziehenden Notizen nicht 
trennen. 

V. 

An dieser Stelle hatte ich den interessanten Manumissions- 
brief zweier Mädchen, aasgestellt 1162 von Roman Bischof zn 
Gnrk, aufgenommen; aber da ich fand, dass er vom Freih. v. Hor- 
mayr (Archiv 1821> S. 372) herausgegeben worden, als welchem 
damals die trefflichen Männer Ambros Eichhorn and Tradpert 
Neugart ihre ausgegrabenen kärntner^schen Urkondenschätze libe- 
ral erschlossen, so will ich darüber nichts weiter erwähnen, als 
dass in onsern Ländern schon ein gleich interessantes Beispiel 
der Art in den Mon. Boic. XXVm. 2. S. 76 am 1020 unter dem 
Passauer Bischöfe Berengar vorkommt; andere Beispiele bieten in 
Fülle alle Traditionsbücher jener Zeit, z. B. das von Klostemeu- 
burg, Göttweih, und das nächste beste der Monumenta Boica (ich 
schlage aafs Gerathewohl auf Th. VI. Tegernseensia S. 87 oder 
XIL Pruvening. S. 4) ; aus allen springt in die Augen, wie allge- 
mein und offen das Concubinat in jenen Zeiten war, wo die Leib- 
eigene ihrem Herrn auch hierin mit dem Leibe eigen war ; denn 
wenigstens neunzehn Zwanzigtheile der Freigelassenen sind solche 
Mägde, jede mit Nachkommenschaft von vier und mehreren Kindern 
(darunter Töchter^ die selbst schon wieder 2 — 4 Kinder hatten) 
gesegnet, welche man alle fleissig mit Namen angeführt findet, 
weil sie, wenn sie erwachsen, gleichfalls zum Zins von 5 Denaren 
verhalten waren. Dergleichen Mägde wurden, meist in späteren 
Jahren, pro remidio animae an Kirchen delegirt, und merkwürdig 
ist es, dass die gänzliche Vollfuhrung einer solchen Delegation sich 
öfters fünfzehn bis zwanzig Jahre hinzog. Der Delegirte war, bis 
er weiter delegirte, gleichsam der Herr (der Nutzniesser) des „in 
seine Hand^^ gegebenen Gegenstandes. 

An der Stelle des früheren Stuckes steht nun ein Brief des 
Pabstes Alexander IIL über Verwüstungen in Kärnten während 
d^ Zwiespaltes der kaiserlichen und päbstlichen Partei (indem 
Friedrich den böhmischen Fürsten, Erzbischof Adalbert, entsetzte, 
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uod darauf Heinrich deo Probst von Bercbtesgaden, dann Conrad 
von Witteisbach, den Erzbischof von Mainz, nach Salzburg ver- 
setzte). Der Brief zeigt auf Besitzungen der Witteisbacher in 
Kärnten, ober die ich nicht orientirt bin, und dem Leser werden 
sich noch andere Bemerkungen aufdrängen. Das Original aus dem 
Frauenkloster St Georg am Lengensee ist abschrifQich im Archiv 
des innerösterr. historischen Vereins in Klagenfurt 

VI. 

Sophie, Schwester Leopold des Heiligen, war in erster Ehe 
vermählt mit Heinrich dem Eppensteiner, Herzoge von Kärnten, 
der 1127 als der letzte seines Stammes starb; durch seine Erb- 
tochter Richardis wurden die Grafen von Sponheim und Lavant- 
thale Nachfolger im Herzogthume und Erben der Allode in Ober- 
krain, im Brucker und Judenburger Bezirk. In zweiter Ehe war 
Sophie an Sighard (II.) Grafen von Burghausen und Schala ver- 
malt, welcher 1142 19. April starb, sie selbst 1154 2, Mai. Die 
beiden in der Urkunde genannten Söhne sind aus der zweiten Ehe 
und lebten bis beiläufig 1198, nobilissimae prosapiae, carne pari- 
ter et afiectu fratres, wie Ottokar von Steiermark in einer Urkunde 
1179 sagt, und starben unvermählt und ohne Leibeserben. Den 
Todestag Heinrichs zeigt das Nekrolog von Melk an : 24 Juli Hen- 
ricus comes de schalach frater noster; jenen des zweiten das von 
Michelbeurn: 27. Nov. Sigihardns comes (Filz S. 13S £) ; Her- 
zog Leopold VU. war ihr Erbe. Im Diplom 1207 7. April, worin 
er Lilienfeld bestiftete, sagt er : Ceterum in provincia que vulgo 
forst ^) dicitur, contuli eidem meo nouo monasterio quicquid a 
comitibus Scalahensibus in ullo iuris aut possessionis genere here- 
ditaui atque hereditäre debebo. Denn nebst dem, dass sie an die 
Abtei Rein in Steiermark dortige Liegenschaften vergabt hatten, 
ging anderes Erf)gut an die Grafen von Mörn und an die Piayen 



*) ProTinciA scheint gleichbedeutend mit Grafschaft ; x. B. provincia Auelentx, 
proTincia Rifentz, provincia Porneli, Forst ist die Gegend om Schala- 
burg und dem alteti, seit einigen Jahren mit dem letzten Rest verschwun- 
denen und aberackerten Peilstein; daher noch jezt die dortige Pfarre 
St. Leonhard am Forst helsst. Seifrid Helbiing IV. 166: „das lant der 
▼erst**; mau sehe dazu die Note Karajaii'ä in Haupt's Zeitschrift IV. 
S. a7%. 
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über; zunächst fiel dem Hause Babeuberg nur Schala lieim. hi 
unserer Urkunde wird der jüngere Sobn Sigbert genannt^ der 
sonst Sighard heisst (Filz S. 128 ff.); so was könnte endlich 
überreden, dass der vielgenannte österreichische Markgraf von 
1045, Sigfrid wirklich der peilsteinische Sighard gewesen. 

Diess und die folgenden Stucke bis Nr. 11 sind aus dem Ar- 
chive des innerösterreichischen Vereins in Klagenfort 

VII. 

Verpfandungen von Gütern zum Behnf des Zuges ins heilige 
Land gab es zu jener Zeit mehrere in Kärnten. Z. B. 1189, 
25. Juli, erhielt Adalbert Graf von Bogen in einer zahlreichen 
Versammlung zu Frisach vom Erzbischof Albert II. von Salz- 
burg ein Anlehen von 700 Mark Silbers Regensburger Gepräges 
(700 marcis eiaminati argenti in pondere datis Guswini Ra- 
tisbonensis monetarii), wofür er ihm die Herrschaft Gurkfeld 
in Unterkrain auf 2 Jahre als Unterpfand anwies. Wieder 1202 
apud Solium in ecclesia St Marie ^) vertragen die Grafen 
Albert, Bertold , Lupoid von Bogen mit dem Erzbischof 
Eberhard von Neuem über jene Verhandlung ihres Vaters, 
der instante sibi necessitate Gurkvelde castrum et possessiones 
ecclesie attinentes Alberto archiepiscopo consanguineo suo 
pro 800 marcis argenti Frisacensis ponderis obligauit loco 
pignoris. Da beide Theile gestorben, ohne sich gegenseitig zufrie- 
den zu stellen^ so übergeben die Brüder dem Erzbischof drei 
Eigen, und nehmen sie wieder von ihm lehensweise in Besitz. — 
Eine andere Urkunde Innocenz des III. sagt: derselbe Albert habe 
auf dem Grund und Boden der Abtei Vitring eine Befestigung ge- 
baut; darüber war er sammt der Besatzung des Castrum excommu- 
nicirt worden, da sowohl er als der Abt gestorben, so will der 
Papst die Sache beendigt sehen. — Dass die Bogen anch in Ober- 
steiermark begütert waren, ist bekannt Sie stifteten Windberg, 
vergabten, bis sie 1242 mit dem unruhigen Albrecht IV. erloschen, 
nach Salzborg, Admont, Mosach und Vitring *). 



*) DteStellirog dieier Worte könnte Termathen lassen, dass MarU Saal dock 
nicht a solio, rom Throne, auf dem sie aaas, benannt worden. 

-) So 1171 unter Abt Meinrad von Vilrin : Eg;o Albertos filias Bertholdi 
comilis de Bogen, Lultliardii g(>iiitrix uieA, cominuni consilio mlnlsteria- 
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VIII — XI. 



Mit der Kenntniss der Urkande Nr. VIII konnte Huschberg 
seine Qeschichte des Haases Ortenbarg und dessen Glieder be- 
reiehem. — * Der Inhalt der Notiz Nr. IX ist dem Späberblicke 
Machar^s (Geschichte der Steiermark V. S. 4) nicht en^angen. — 
Von Nr. X ergibt sich das Jahr 1203 aus der gleichartigen Ver- 
handlang zu Frisach anter demselben Datam (bei Meiller S. 91, 
Nr. 45) und den gleichen Neroon der Zeugen. — Dass von Nr. XI 
das Jahr der Aosstellang 1221 sei, ergibt sich, wie v. Meiller 
8. 260 in der 397. Anmerkung beweist, aas den aafgefahrten 
Zeugen. 

XII. 

Haiffiburg an der Donau ist ein Panct, der noch bedeutender 
AufkULrangen harrt. Um die erste Schenkang Heinrich^s III. an die 
Kirche St. Marie zu Heimenbarg den 25. October 1051 ^^ 
Übergenen, so erscheint im Stiftbriefe Göttweihs die ganze dor- 
tige Kirehenbestiftang als ein passaaisches Lehen in den Händen 
des Markgrafen Diepold^s von Vohburg: ad heiminburch decima- 
tiones iater beneficiaDietpoldi marchionis, de uillis fcilicet houilin, 
ascrichisbrucca, scorindorf^ arawezital, et de omnibus beneficiis 
et uillis que ad se et ad suos pertinent inter aischach et litali. 
Später (1135) erhielt Bischof Reginmar mit Beistand des Kaisers 
Lothar die dortigen Zehenden von Leopold, Markgrafen von Oester- 
reich zarack) qaas decimas tarn ipse marchio quam generös i 
sui antecessores seculari consuetudine, non iure canonico, 
possederant. — Die Stiftung des Schottenklosters ward von Leo- 
pold VI. 1200 zu Haimbnrg bestätigt. Datum apud Haimburc per 
roanus Wdalrici notarii, presente domino Tittone plebano de Haim- 
burc et domino Chunrado Cappellano* (Bern. Pez. Cod. Diplom. 



liam nostrorom de CArinthia, de Carniola et de Bewerie do- 
naal muB 0. genitricl «emper nirginitfarie Vi Irin et fratribua . . . Eu- 
bam naam iuxta Lanquart, et eube pertinenciaa n. s. w. 

N&mlich Vitrin wird der Ort gesclirieben oder Vitring, oder Ec- 
clesia Vittrineosie ; die Herleitung von Victoria ist — poetiscli. 
') Heraosgegelien zuerst von GraUer (bei Ludwig Script. Bambergeni. S. 295), 
dann voa Bceard Im Codex Udalrician, zuletzt Mon. Boic. XXIX. I. iOI. 
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P. II. S. 61.) Derselbe Tito oder Tato erscheint wieder 1208 als 
delegirter päpstlicher Richter in einer Melker Streitsache (Philib. 
Haber Anstr. illnstrata S. 12). 1226 ist Sifrid Pfarrer zu Haim- 
bnrg (lant der Herzogin Theodora Stiftung bei Pez U. 76 and 
Maxim. Fischer's Urkondenbnch 181); derselbe ward 1229 
17. November mit vielen andern Prälaten und Pfarrern vom Passaaer 
Bischof Gebhard mit Excommnnication belegt. (Mon. Boic. XXIX. 
2, 346.) Von Haimburg hatte 1225 Heinrich, der rebellische Sohn 
des Herzogs Leopold, seine Matter *Theodora verjagt, die sich 
während der Abwesenheit ihres Gemahls in Italien daselbst auf- 
hielt. (Chron. Aastrale.) 

1236 laden die anzafriedenen Ungarn Friedrich den Streit- 
baren zu Haimburg, wo er sich lauernd aufhielt, zur Besitznahme 
des ungarischen Thrones ein. — 1240 war Leopold, Pfarrer zu 
Haimburg, des Herzogs ProtoHotar. Er erscheint als Zeuge in 
einer Urkunde bei Pez (Cod. diplom, IL 94 und Maxim. Fischer 
201) und in einer andern an das Kloster St. Nicola bei Passau 
(Buchinger I. 213—216). Als 1241 die Tataren und Mongolen 
in einer Hauptschlacht gegen die Ungarn auf dem Felde Moh&cs 
am Sigo Sieger blieben, floh Bela IV. durch die Wälder und 
Schluchten der Karpathen nach Haimburg zu Friedrich und dessen 
Mutter Theodora. Friedrich liess sich den Friedenspreis von 1236 
wieder zuruckbezahlen und als Pfand die drei Comitate Wiesel- 
burg, Oedenburg, Eisenstadt verschreiben, welche Pfander dann 
Bela 1244, vereinigt mit König Wenzel von Böhmen und Bern- 
hard von Kärnten gewaffnet und wüstend zurückforderte^). 
1248: O.September sicherte der Pfarrer Leopold sich und seinen 
Nachfolgern den Besitz eines Freihofes in der Stadt Haimburg 
gegen Abreichnng von zwei Carraten Weins an Draskirchen. 

1252 den 7. April wurde die 47jährige Margaretha, weiland 
Friedrich des Streitbaren Schwester, in der Schloss - Capelle 
St. Pancraz^s zu Haimbarg mit dem 23jährigen Ottokar getraut. 
Schon 1240, 5. September, hatte sie daselbst eine Schenkungs- 
urkunde an den deutschen Orden ausgestellt. — Von Haimburg weg 
übersiedelte sie nach Krems, wo sie den Bürgern zum Willkomm 



^) Das ganse (betreibe dieser Rre\gn\»Be ernrartet erst noch seine Anfklirnof- 
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einen Beatel mit Ducaten dberreichte, von welchem Geschenke 
noch jetzt der Beutel zu sehen sein soll. 

Die Wasser- and Landmaath, die Gränzmauth and Revision 
gewährten den Besitzern von Haimbarg eine ansehnliche Revenae. 
Jeder Jade, der an der Maath zu Fischaroend, Prellenkirohen, 
Haslaa, Altenburg, Handsheim, Höflein, Berg, und an derBrücken- 
maath zu Gattendorf an der Leitha voraberwandelte , zahlte 7 
Denare Mauth. Der Handel in Haimburg war sehr in Flor, bis um 
1200 Herzog Leopold VII. das Emporium nach Wien verlegte; 
daher früher viele Jadenfamilien in Haimburg ansässig, und die ' 
vielen Dukhäuser, d. i. judische Badhäuser. 

1261 war, finde ich, der Frater Thomas, Squillacensis epis- 
copus, pro reformatione Salisburgensis ecciesiae ad partes Alle- 
roaniae destinatus, thätig, fromme Almosen zum Ausbau der Kirche 
St Martin in Haimburg, welche die Burger begonnen hatten, zu 
betreiben ; sei es dass sie neben der alten, sei es dass sie statt der 
alten zerstörten gebaut wurde. Vom Franciskanerkloster daselbst, 
der gegenwärtigen Aerarial-Tabakfabrik, finde ich nur, dass 1339 
Fer. If. proxima ante Festnm B. Agnetis Jutta, Witwe des Ulrich 
von Pillichsdorf den Brüdern V, Pfd. Pfenninge, K. Elisabet 1328 
im Testamente 3 Pfd. Silbers vermachte. 1523 wurden sie durch die 
neue Lehre vertrieben, 1675 wegen geleisteter emsiger Seelsorgo 
zur Pestzeit wieder hergestellt, 1787 27. Sept. au%ehoben. — 
1411 wurde der Gözenhof zu Haimburg nebst der Veste Rotten- 
stein von Herzog Albrecht V. dem Wilhelm Enzerstorfer verliehen. 
1451, 23. Mai, erhielt die Stadt vom Friedrich IV. zum Si^el den 
Löwen; mit einem Thurm. — Der Protestantismus wurde in Haim- 
burg und Deutsch-Altenburg hauptsächlich durch den frühem Je- 
suiten Jacob Piittner verbreitet; worüber das Pfarrarchiv in- 
teressante Beiträge enthält. 1683, den 11. und 12. Juli, ward die 
Stadt von den Türken grausam verheert , wobei 8423 Personen 
ihren Tod fanden. Die Kirche brannte ab und verfiel so, dass der 
Stadtrath 1756 die Catharinencapelle auf dem Platze zur Pfarr- 
kirche zu vergrdssembeschloss, die neue Kirche wurde den Aposteln 
Philipp und Jacob geweiht^). — Um 1740 war Joh. Jakob Graf 



^) Zur Pfirre Haimbarg gehören aU Filiale Wolfsthal und Haalao; und lie hat 
oder hatte EinkQnfte su Perg, Hundsheim, Walterskirchen , Ilaslau (Has- 
Archiv Jahrg. 1851. I. Bd. III. u. IV. Heft. ^q 



Digitized by VnOOQlC 



286 

von LÖwenborg Besitzer von Haimborg. Nach seinem letzten 
Willen sollte ein Piaristen - Colleginm in Haimbnrg zu Stande 
kommen, er bestimmte dazu 12.000 Gulden (der Stiftbrief ist vom 
Jahre 1746). Da das Colleginm (hauptsächlich wegen Gegenvor- 
stellungen der Franziskaner) nicht zu Stande kam, so müssen 
oder mussten die Piaristen jährlich das Interesse von 1000 Gulden 
jener Stiftung an die Haimburger-Schule abfuhren. — Dass Joseph 
Haydn vom dortigen Schulrector Matthias Frank, als dessen Ver- 
wandter den ersten Musikunterricht erhielt, ist bekannt. 

Mögen diese wenigen, schwachen und flüchtigen Andeutungen 
von einem etwaigen Geschichtschreiber dieser interessanten Stadt 
gütig aufgenommen werden. Die beiden Thore und ein Theil der 
Stadtmauern sind von römischen Buckelquadern, wohl aus dem nahen 
Carountum herübergeholt. In dem innern Bogen des Wienerthores 
sind in der Höhe von beiläufig 2Vs Klaftern zwei Statuen, 5 Foss 
hoch ; die weibliche Figur rechts ist bis auf ein Stück des Kopfes und 



lach) S^hönabmon, HoUern. Wolfsthal (V« Stonde unter Haimbut'gy an 
der PressburferstrasBe) betreffend, so ist daselbst die Yeste Oothenbarg 
(anch Wottenbarch) ; am deren Verkauf vom Grafen Chunrad ron Scha- 
wenburg an die Gebrüder Heinrich und Hans von Peune ein Scbuldbriet 
(dat. Sonntag nach St. Lorenz 13%3) über die in Abschlag der Kaufsumm« 
daran gegebene Veste Niderleis (bei Stockerau) und Dorf Obersuli (bei 
Pyrawart) existirt. 

U a s 1 a c h ausser PrftUenkirchen, an der Leytha , dem ungarischen Pos» 
iieusidl gegenüber; das Schloss ward von Mathias Conrinus zerstört. 

SchÖnabrunn, das als Sconinbrunno schon 823 und 833 erscheint, 
jetzt eine Filiale von Hollern mit einer gothischen Kirche, wie man mir 
sagte. Ein HoUern wird eine folgende Urkunde auch in Kirnten zeigen; 
gleiche Namen von Orten an entfernten Gegenden erregen immer die Auf- 
merksamkeit des Geschichtsforschers ; wiewohl diesi ganze Capitel noch in 
Wimlein liegt. 

SchSnabnmn erscheint um 1560 unter dem yerhunzten Namen : Schörgen- 
brunn! Man vergleiche Hormayr's Geschichte Wiens I. Vrkundenbucb, 
S. LXII. 

Zerstörte Orte sind in jener Gegend, wie natürlich, viele; z. B. Lebern. 
zerstörtes Dorf bei Perg und Kitsee. Steinabrunn, zwischen Hundsheian 
und Schönabrunn, zerstört 1529; ein Thurm steht noch. Rott'enstein 
(Vt S^« unter Haimburg), das Dorf ist zerstört; auch die Veste ein« 
Ruine ; der Hauptthurm steht auf einem riesig emporstrebenden Felsen'. 
Zerstört ist auch Etlastal, ein Dorf ober Lebern; im alten Urbar er-' 
üchejnl es als^ Udoltetal. 



Digitized by VnOOQlC 



287 

das Postament ganz zertrümmert; die männliche Fignr links ist 
noch fast erhalten; angethan mit einem rnnden, hntarti^en Helm, 
über den Leib ein Panzerhemd bis halben Schenkel ^ darunter das 
unten vorstehende Indnsium; die rechte Hand gegen die linke Seite 
gebalten, um mit beiden Händen eingezogenes, aufrecht gehaltenes 
Schwert zu halten, von dem nur noch der Griff sichtbar. Wen 
sollen diese Figuren darstellen? Da sie nicht in einer Nische auf- 
gestellt, sondern auf den grossen Steinblöcken der Mauer selbst 
herausgemeisselt sind, so sind sie dem Bau der Thore gleichiUBitig 
und sie können wirklich verfuhren, Haimburg für die Burg und 
Stadt des Heimo und seiner vielbegünstigten Gemahlin Miltrude zu 
halten, dem Arnulf 898 die Erlaubniss gab, ut in orientalibus par- 
tibus, inpago grunzuuiti dicto — cum (Arbone) terminali comite, ubi 
ipse elegerit, urbem edificet, etsi quando necesse eveniat ad semet 
ipsos defendendos, cum rebus suis illuc confugium faciant (Juvav, 
S. 118); wenn wir gleich mit den übrigen topographischen Bestim- 
mungen des Hrn. v. Koch-Sternfeld (Münchner gelehrte Anzeigen 
1840, Nr. 21 --24 und 1846, Nr. 145) durchaus nicht einver- 
standen sein können. 

Die runde Capelle, jetzt ein Magazin des Pfarrers, ist ohne 
weiters die älteste Kirche St. Martini, so wie die runde Capelle 
in Petronell (dem heil. Johann dem Täufer geweiht); sie hat in 
ihrer Rotunde eine sehr enge herumlaufende Gallerie mit niedem 
Logen, die sich zwischen den Mauern fast viereckig herum ziehen. 
Die dritte alte Capelle in Deutsch- Altenburg ist am verziertesten, 
mit ungemein lieblichem Laubwerk an den zurücktretenden Säul- 
chen des Eingangs. Hier erscheint noch jetzt alle Mariähimmel - 
fahrtstage (15. Angust) ein slavischer Prediger, um auf einer 
freistehenden, an die Capelle angebauten steinernen Kanzel den 
herumwohnenden sla vischen Gemeinden, die mehrere Stunden weit 
herkommen, slavisch zu predigen und die Messe zu lesen. Diese 
Capellen dürften wohl entweder aus Bischof Piligrims, oder doch 
aus den Tagen Heinrichs HI., da er den Ungarn den Lejtha-District 
abgenommen hatte, herrühren '). 

^) Warum noch kein Liebhaber oder Kenner, oder kein Verein fOr gotbiiche Denk- 
miler diese drei CapeUen, nnd beeondere die überaus pr&chtige und rer- 
schwenderisch mit Bildwerken yerzierte gothiscbe Kirche ron Deutsch- Alten - 
bari^ einer detaillirten Aufmerksamkeit i^evrQrdift, ist wirklich onerklirlicb. 

20* 
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Voo diesen alten Denkm&lern gehen wir auf ein neues über, 
dars ebenfalls nach Erhaltung fleht, und derselben so bedürftig als 
würdig ist. 1807 wurde auf dem alten Kirchenplatse ein Grabstein 
gefunden, der jetist in einem Garten zum Auftritt dient! und das 
Andenken an einen Helden und eine Heldenthat zu erhalten be- 
stimmt war: 
Perill. Strenuus ac Generosus Dom. Gulielmus Rainhardus 
Husmann a Namadis, Sanctiss. Majestatis ') Capitaneus sub Re- 
gimine Jo. a Nassau, dum Hainburgae Urbis praesidium tenebat 
anno MDCXIX. 29. Oct. ex nimio VirtuUs ardore Danubium cum 
parva manu militum in hostem ') trajiciens, ab eo insiguero 
praedam potitus, ulterius, licet admonitus, in eundem fortiter 
progressus, ab illo ob locorum insoitiam dolose circumventus, 
licet numero longe impar, cruentam tarnen de se victoriam hosti 
reliquit, et deo animam, ossa autem huic tumulo commendavit. 
€ui frater Jo. Philipp, hoc amoris monumentum fieri fecit 
Wieder auf alte Steine zurückzukommen (deren ist ja die 
Gegend um Petronell voll), so zeigte man mir die Abschrift eines 
1838 daselbst ausgegrabenen Steines, der, während man Anstalten 
traf ihn zu transportiren, zerschlagen und als Strassenmateriale 
verwendet wurde. Er bezeugt alte Bäder bei Carnunt, und die 
Abschrift heisst: 

Nimphis Aug. 

Sacrum. 

Pro Salute Civili 

Aug.C. 

Superi Procos. 

Prov. Siciliae 

VI. L. Aristian. 

Liberia . 

Ein ganzer Weg von Haimburg über Petronell nach Brück 
soll noch Römerstrasse sein. Kunstmässig gebaut, aber überackert. 
Ein Thurm in Brück, der in das Schloss verbaut worden, genannt, 
der Heidenthurm, ist von demselben Material Carnunts wie die 
Thore in Haimburg. Ohne Zweifel war dort ein uralter Ueber- 
gang über die Leitha Die älteste Erwähnung des Ortes dürfte sein, 



*) Kaiser Ferdinands II. 

*) Bethleu Gibor nnd Maiblas Tburn. 
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da Ladwig der Fromme 823 unter den Orten, die Karl der Grosse 
dem Bisthnm Passau unter Bischof Walderich (774— -804) ge« 
macht, aufzählt : in provincia auarorum queudam locnm qui uocatur 
titaha (nämlich ad litaha). Als Brück erscheint er zuerst mit dem 
Namen des damaligen Inhabers 1065 (Mon. Boic. XXIX. 2. S. 52) 
Ascrichisbrucca, dann 1074 (XXIX. 1* S. 190) Ascherigesbrugge. 
Askirich, Ascherius, Eskirich^ Eseric u. s. w. ist ein Mannsname, 
der oft genug erscheint. Ein Eskirich ist Advocat von St. Gallen 
(bei Goldast öfters, und bei Neugart 225). Ein Askarich kommt 
unter Zeugen bei Anamod um 840 vor ^), Askrih 824 bei 
Schannat (Tradit. Fuldens. S. 149), dann wieder 923 (S. 232); 
Asgerich hei Dronke Trad. Fuld. S. 87. Ein Eseric ist unter 
den 941 gegen Otto I. Verschwornen. Aschrih et filius eius 
de Wolfishusen 1064 bei Ried. Cod. Diplom. Ratisbon. S. 162. 
Esgirih im Nekrolog von Reich enau, ein Aseherio 868 unter den 
Prälaten der Wormser Synode ; genug hievon, der erste Theil 
des Namens, Ascher erscheint in Aschersleben (Ascerleue bei 
Chronogr. Saio), b Ascher-Dorf in Oberösterreich bei Altheimi 
Ascher-graben bei Hohenbruck in Böhmen ; Villa Asskiringun in pago, 
Hnosi 1010 Mon. Boic. X. 37. Und Eberardus de Askeringen Mon. 
Boic. VII. 46. Im Stiftbrief des Klosters Rot durch Kuno, Pfalzgraf 
von Rot und Vohburg erscheint in Unterösterreich unter anderen 
Gutern, die sämmtlich um Neustadt und an der Leytha liegen, He- 
scherich-werde, wohl benannt nach demselben Ascheric, der die 
Brücke an der Leytha, sei es als Besitz oder als Lehen, hatte; 
denn Brocken waren allerdings ein Gegenstand des Belehnens 
oder Schenkens. So schenkt Kaiser Arnulf 899 einem Vasallen 
des Grafen Leopold, Namens Cholo, einige „Sachen^^ in Heri- 
goldshausen, darunter auch Brücken, nämlich die Amber- und 
die Isarbrücke bei Gammelsdorf (Mon. Boic. XI. S. 19, 129, 131), 
und sie wurden auch nach ihren Inhabern benannt, z. B. Azen- 
bruck, Gowinprucca *), Luitoldisprucca an der Glan u. s. w., 
und waren ein eben so einträgliches als romantisches Besitz- 
thum ; wie manches Seitenstück zum wilden Rodomonte (Ariost 
XXIX. Gesang) oder zum Fierabras (Calderon: die Brücke von 
Mantible) mag sich da ereignet haben ! 

') Bern. Pes Theaaor. Anecdot. I. 3. Abth. 8. 235. 
^) Cod. Bberfper«. bei Oeffelc II. S. %%. 
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lostramente ans den Zeiten der babenbergiftehen Fürsten 
suchte ich im dortigen Stadtarchiv vergebens; das älteste ist 
von Rudolf von Habsburg 1276: 

Rudolphus dei gratia Romanorum Rex semper Augostus. Uni- 
versis presentes literas inspecturisgratiamsuametomnebonum. 
Nouerint uninersi tam posteriquam presentes, quodNos placida 
et accepta grate fidei etdeuotionissyncereinsignia, quibus fideles 
dilecti nostri cives de Prukka nos et sacrum romanum fideliter 
amplectuntur Imperium, prospicacibus oculisgratiosius intuentes 
eisdem ciuibus Nostris ex liberalitate regia duximus conceden- 
dum, quod ipsis annis singulis uiginti libre de tkelonia 
nostro siuemutaibidemperpetuopersoluentur instructuram 
siue reedificationem ciuitatis nostre predicte fideliter comittendae, 
prout ipsis ciuibus uisum fuerit expedire. In cuius rei testimo- 
nium presens scriptum exinde conscribi et Majestatis Nostre 
sigillo jussimus comuniri. 

Datum incastris ante ViennamlV. Nonas Nouembris 
Indictione quinta Anno Domini Millessimo Ducentessimo septua- 
gessimo sexto» Regni vero Nostri anno quarto ^). 

Das nächstePrivUegium ist von Friedrich dem Schönen, Wien, 
16. April 1316, regni uero nostri anno secundo, worin er den Bur- 
gern einen Jahrmarkt am St.Urbans-Tage mit allen Marktfreiheiten 
bewilligt. Wieder ISIS gibt er seinen sehr getreuen Druckern omnes 
libertates, gratias, jura et commoditates, pmdentibus uiris ciuibus 
nostris in Heymburga a nobis uel a nostris predecessoribus circa 
iudicia sua exercenda, bona, res, et hereditates suas disponendas, 
et circa contractus, commercia, et agenda seu quelibet quomodo- 
libet sint concessa. — Indulgentes insuper ipsis ciuibus — ut uina 
sua Ungarica, que de culturis suis ibidem prouenerint, et que sua 
sie esse probauerint, iuramento uel literis patentibus ciuitatis per 
terras nostras possint deducere et districtus. 

Ebenderselbe 1322 „vnsers reichs im achten jar^* vrill, dasskein 
Purggraffder jezudaist oder hinnachkunfitigwird, von ihren Leheu 
vnd von ihren Urbaren kein steir nehmen sol noch fodem, ohne allein 



') Blnei Tom selben Jahre, ZZ, Dec, enthaltend Steaerfrelheit für ein Haus 
in Brück, welches das Kloster h. Kreuz besass, gibt Bernh. Pea Cod. Diplom. 
II. 131, und cftirt.aus ihm Licbnowsky. I. XLVIII. 



Digitized by VnOOQlC 



291 

Unss VDsere Bruder vnd vnser Nachkommen: den sullen sie 
gehorsam sein ze steur ze* geben, wenn Wir oder Sie der nit 
empören wollen/^ 

Albrecht bestätigt 1358 diese Freiheiten, dann wieder 1359. 
Zeugen: die hochgebornen Fürsten: Markgraff Mainhardt von 
Brandtenbnrch und Herzog zu Obern Bayern, Graffe zu Tyroll 
und des h. röm. Reichs obristerCamerer Vnser Schwager, und die 
Erwürdigen Herrn Ortolff Erzb. zu Salzburg Legat des Stuels zu 
Rom, Herr Paul B. zu Freysing, Herr Gottfrid B. zu Passau, und 
Herr Johannes bestellter Bischof zu Gnrk unser Canzler, unser 
lieber Freund, und die Edlen unser Lieben Getreuen Graff Main- 
hardt von Görtz unser Phalenzgraff, u. s. w. 

Aber ich sehe, dass ich wirklich die Grenzen einer Vorerin- 
nerung zu einer wenig bedeutenden Urkunde fast ' überschritten 
habe. Sie ist gegeben aus einer vidimirten Abschrift im gewesenen 
Regierungs- (Klosterraths-)Archiv der Bestätigung dieses Briefes 
durch Albert I. 1294, 23. Mai, beiindlich im Dechantsarchiv zu 
Haimburg. 

XIU. 

Ein Pachtbrief. Ich glaube^ dass auf diese Gattung von Instru- 
menten , die das bürgerliche und Privatleben des Mittelalters be- 
treffen, sowohl wegen der jetzt allgemein erkannten Wichtigkeit 
der Sache, als wegen der Seltenheit solcher aufklärenden Denk- 
male, müsse Jagd gemacht werden. Genommen aus einer Abschrift 
im k. k. Haus- und Hof-Archive. 

XIV. 

Aus einer bei der Pfarre Baimburg böfindlicheu Abschrift der 
Bestätigung Alberts I. vom 1. Juni 1294. Erdberg war damals ein 
herzogliches Schloss bei Wien, wie bedeutend viele dort ausge- 
stellte Urkunden bezeugen. Durch diesen Umstand bekommt auch 
die Gefangennehmung des Königs Richard daselbst eine eigene An- 
sicht, besonders da sie geschah , wie der „Koning in seiner (des 
Herzogs c&chen briet/^ welche Worte der Oberrheinischen Chronik 
der Herausgeber Grieshaber nicht recht zu verstehen versichert, 
da sie doch ganz buchstäblich zu nehmen sind. 
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XV. 



Diese wichtige uud interessante Urkunde fehlt zu meiner Ver* 
wunderung in den Pruveningensibus der Mon. Boic. XIII., obwohl 
sie sich von S. 1 bis 296 erstrecken. Sie zeigt den edlen und ge- 
wendeten Sinn des Herzogs Friedrich nach seinem tiefen Falle 
klar; diess zeigen zwar auch manche andere Urkunden, aber keine 
mit einem so interessanten, überraschenden Bekenntnisse. Das 
Original ist im Stifte Admont. 

XVL XVII. 

Obwohl diese kurzen Stücke bei Meiller in vollständigem Aus- 
zug vorkommen, glaubte ich sie doch mit den eigenen Worten voll- 
ständig geben zu sollen. 

XVIII. 

Dieses seltsame Stück, abgesehrieben aus einem fliegenden 
Pergamentblatte des 13. Jahrhunderts, das sich im alten Saalbuch 
der Canonie St Polten be6ndet, mag für sich selbst sprechen. Wich- 
tig auf alle Fälle ist die Bedeutung der Wienerschule schon damals, 
wenn sie der Sammelplatz der fahrenden Schüler in Oesterreich, 
Steiermark, Baiern und Mähren war ; der Gedanke Kaiser Fried- 
richs II., dort eine Universität zu gründen, befremdet nun schon 
weniger. 
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I. 

Schenkungaarkimde Kaiser Heinricha III. an Nitker, Bischof xu Freisiog, zur 
SUfUmg Ardaggers. Ebersberg 7. Jftnner I0%9. 

In D. 8. et ind. t. Heinriciis divina favente dementia romauo- 
ram Imperator aogustns. Quoniam ^) ex iure suscepti regni Om- 
nibus ecclesiis romani imperii debitam sollicitadinem debemos im- 
pendere volumas nnamqaamque qnantnm nobis ex divinae gratiae 
manere conceditnr procarare et ad dei servitium promovere. Unde 
quidem omnes Christi nostriqne tam faturi quam praesentes no- 
verint fideles, qaaliter nos pro animaenostrae felicitate etanteces- 
sorum nostrornm reqnie et ob interventum nostri thori ac regni 
consortis scilicet agnetis imperatricis augostae et obdevotam ser- 
Yitutem nostri fidelis et dilecti Nitkeri frisingensis episcopi ad al- 
tare sanctae Mariae semper virginis sanctique Corbiniani confes- 
soris in monasterio frisinga tale praedium qnale Ulrich et As c- 
win in ardack in comitata marchionis adalberti trans fluyiam ensa 
habaernnt, jure gentium nostrae potestati dicatum tradidimus cum 
Omnibus suis pertinentiis cum mancipiis scilicet utriusque sexus 
areis edificiis agris pratis campis pascuis terris cultis et incultis 
silvis venationibus aquis aquarumque decursibus molis molendinis 
piscationibos exitibus et reditibus viis et inviis quesitis inquirendis 
et cum omni jure et utilitate quae ullo modo poterit provenire, ea 
videlicet ratione et conditione, ut praefatus episcopus et sui suc- 
cessores^n praedicto loco ardacher clericos seculares ad dei ser- 
vitium pascant et sustentent regulär! praebenda in honorem sanctae 
Margaretae virginis et martyris ibidem constitutos et congregatos. 
Et ut haec nostra imperialis traditio stabiUs et inconvulsa omni 
succedentis *) temporis permaneat, ideo hoc praeceptum inde con- 
scriptum manupropriacorroborantes sigilli nostri impressione jus- 



Die Abschrift hat Qm. 

^) So unsere Abschrift. DuelUus hat : succedentis, 
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simas insigniri. Termini autem praefati praedii isti sunt : Ab ho- 
lesceit usqne in Sambach. A sambach usqne in tieufenpach i). 
Data VII idns januarii anno dominicae incarnationis MXL Villi in- 
dictionis U anno autem domini heinrici tercii regis imperatoris IL 
ordinatione ejus XX r^ni qoidem X imperii aatem III. In nomine 
domini actam EBERESPERG feliciter. Amen. 

II. 

Kftnig Heinrich V. aaf einen oflTenen Tag zu Pressburg bestätigt die Schen- 
kung dea Gotes Viehbach, die Heinrich von Schaaenburg an Bamberg gemacht, 
und die Bedingungen derselben. Preasborg 29. Sept. 1108. 

In D« 6« et i. t. Heinricus divina favente dementia romanoram 
rex quintns. Quoniam ergo divine providentie complacuit medioeri- 
tatem nostram ad hoc erigere, ut curam sanete sne ecciesie et hn- 
jas cnram regni geramus, quantnm opitnlante domino et consilio 
principum poterimus, pro reformanda pace et iustitia totios eccie- 
sie slndebimus insemire. Eam autem, cujus progenitores nostn 
fundatores fuerunt, scilicet babinbergensem ecclesiam que etiam 
ad prerogatiuam nostre tuitionis et mundiburdii pertinet^ speciali 
affectu et studio diligere debemus et protegere. Notum ergo fieri 
cupimus Ecciesie Christi fidelibus tam futuris quam bresentibns, 
qualiter heynricus de schuenburch predium quoddam viehbach die* 
tum quod ipse potestatiua donatione heinrici ducis de carinthia 
coram uobis et principibus in proprium suscepit, cum omnibos 
Ejusdem predii pertinentiis et uttilitatibus, nominatim terris cul- 
tis et incultis u. s. w. precepto nostri et rogatu principum al- 
tari 8. Petri babinbergensis ecciesie potestatiua manu prout fir- 
mius potuit In presentia nostra donauit. Idem predium predictus 
heinricus de schuenburch et filins ejus Odalricus de manibus 
Ottonis ejusdem sedis episcopi ad legem precariam receperunt, 
quatenus ipsi et tercius heres post ipsos sine seruiticf illud op- 
tineant, quartus per mililare seruicium deseruiat*} — — — 
Noiumus hie preterire, qua justitia qua ratione duz heinricus 



1) Bin Tranaanmpt ron 1565 im kaiserlichen Hof- and Hansarchiv hat: ab 
holestet usqne in sampach, a sampach usque in Tenifenpach. 

*) Er befiehlt nun, dass Niemand diess Gut oder die Babenbergische Kirche 
beunruhige; den vierten Erben trägt er den ritterUchen Dienst auf. 
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probaverit se prefatnin prediom possedisse. Probavit oainque 
dux predictos idoneis testibns coram nobis coram duce Uvelfone 
et principibus, se legitimo testimonio probasse Ratisbone coram 
genitore nostro felicis memorie Cesare heinrico et principibos 
qnod ipse et frater saus Adilbero babinbergensis Episcopus ab 
inaicem non diaiserant, «t propter hoc ibidem adjudicatam faisse 
coram genitoro nostro et principibas, qnod frater saus Episco- 
pus nnllam donationem quoqaam potait facere de prefato seu 
de alio qaod habere aidebatar predio. Sic igitar illad prediam 
hereditaait ad predictnm ducem heinricum jure hereditario , et 
nunc quidem, prout firmius potait, donaait illad in proprium 
cam omnibas pertineutüs et atilitatibus suis homini sao heinrico 
de sch&enbarch, qaatenas ipse potestatem habeat illad possi- 
dendi a. s. w. (er kann damit tban was er will). Et donatio- 
nem illam coram nobis et principibas reeognoait. Ut aatem om- 
nia ista prout in presentia nostra sunt diffinita, rata et in con- 
uulsa permaneant, nomina principum et nobiliam qui nobiscum 
uiderunt et audierunt subtus notari et sigillo nostro presentem 
paginam insigniri precepimus. Nomina testium: Fridericus 
Coloniensis archiep. Hartwicus ep. Ratisponensis, Oudalri- 
cus patauiensis ep, heinricus ep. frising. Bberhardus ep. 
Eistetensis. Hermannas ep. augustensis , Purchardusep. 
monasteriensis. Dux Uvelfo^ dux Fridericus, Marchio Leu- 
poldus, Marchio Dyepoldus, Marchio Engilbertus, Co- 
mes wicpertus de turingia, Comes Lodewicus, Comes 
adelbertus de bogen, Comes Peringer, Comes hermannus 
de ratilmberg, Comes Ekk eher tus de butine, Comes Otto 
de hauichsburch, Comes fr id erich de tengelingen, Comes 
wergunt de blainn, Comes Geh ehardus de beugin, fride- 
rich aduocatus ratisponensis, hart wich de Chregelingen, Co- 
mes pertolfus de benhtheim Uuernher aduocatus augusten- 
sis, Wolfker*de nalubie ^), Dietrich de waltindorf, Mazii 
de muleheim, Ger loch de orte, Roperth de balsenz, Boto de 
asparn, Rodolf de berge, Adilram de vtindorf , Adilbero 
de griezbachj Diepold de butinberge, hart wich de wiochel- 
saze, Pernharth Adilram et frater ejas de treisim , Er- 



*) Nalb in U. Ö. 



Digitized by VjOOQIC 



296 

Di st et frater ejus de teisim (sie), hartwich de treisim, Pi- 
ligrim de Raubneh *) ; Otto de mosin, volkold de trigil- 
bacb, Reginberht de haginaa, Erchiaberbt de mosbureb et 
frater eJQS Egino, Heiorich de pibarch, Hach de steine, 
Heinrich de Sigenbareb, Pernbarth de dorf. 

Signom dorn Regis 

ni beinrici iovictis. 

Qaint. rom. simi 

Ego Adilbertns cancellarins oice Rotbardi archicancellarii Recognoiii. 

(Sig.) 
Data III. Kalend. Octobris Indictione I. anno vero domi- 
Dic^ IncaroatioDis millesimo C. Villi«). Regoante heinricoV. Rege 
Romaoomm anno III* Ordinationis ejus Villi. Aotom est pres- 
burob in Christo feliciter amen. 

Hl. 

Sliftungsbrief der Canonie Hereogenburg. Daselbst 21. August 1113. 

In n. s. et i. T. Udalricus dei gratia patauiensis Episro- 
pus oonctis successoribus suis et omnibos in posterum fidelibus 
salntem in perpetanm. Quia duo minnta vidue devote oblatioui- 
bas divitnm pinrima iactanciom ab eo qai cordis est inspector 
et pleno ' voluntatis remunerator, evangelio teste preferri cogno- 
vimas. Nos qaoque oblationem aliquam quamvis tenaem quamvis 
minotam bonorum omnium largitori et remuneratori , et Domin» 
ac Patrone nostro S« Stephane Protbomartyri offerre presunip- 
simus. Ecclesiam ergo beati Martyris G^orii sitam in confinio ubi 
Traisma fluuius influit Danubinm, que nobis iure bereditario maio- 
rum successione prouenit, tradidimus super altare Dni. et Patroni 
nostri Prothomartyris Stephani Patauie pro aniine (nostre) ac pa- 
rentumnostrorumredemptionecum omnibus que nostri Juris ibidem 
erant scilicet piscacionibus vineis agris pratis pascuis syluis cullis 
et incnitis quesitis et non quesitis, exitibns et reditibus. Addidi- . 
mns eciam de proprio nnum predium in loeo qui dicitur Seuaa- 
rin '), iteruro mansom unum in eadein villa, unum ad persnikkhe ^), 



') Wohl Rauheneck. 

') So heisst es. 

•) Serbarn, Pfarr Grafcnwerd. 

^) Peracbling. 
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climidium mansaiD anam pezelinesdorf , dimidium ad chamba t), 
anum ad eDgilmarispniDDeii, nnam ad gaotpotingin, item vineam 
nnam ad covfarin , anam ad egilse , diias ad imsiDestorf. De 
possessionibns vero episcopü, cui domino ordinante presidemns, 
Bon ex bis qnae ad manam et mensaro episcopi seruiebaot sed 
extrinsecas acqaisita, per manam advocati Udabriei tradidimos tres 
vineas in loco qai dicitar- Hantisheim. cam beneficio qaod a 
aaerigando pecania redemimas, in villa matariu beneficiam ca- 
iasdam engildeis. iteram vineam onam ad steine, anam ad aain- 
zariin, anam ad plecchingen >), dedimis eciam parrochiam her- 
Koginbarhe com dimidia parte decimaram, item parrochiam trei- 
sinparbe '} cam dimidia parte decimarnm. de decimis qooqde bern- 
nekke et satgol qaas felicis memorie Altmannas episcopas ha- 
boit, et qae postea ibidem calte sunt sea colentar, et. de tbe- 
raz et de merzleinswerde «) terctam partem eidem ecclesie 
donamas et confirmamas. Donamas et confirmamas eciam pre- 
fate ecclesie villam qae vocatar Stritbovin cam omnibas appen- 
diciis suis, et mansam anam ad werdarin. 

Heo inqaam omnia et qaecanqae alia prenominata ecciesia 
vel nostra donacione vel qaorumcanqae fideliam liberalitate iaste 
et canonice domino favente iiMtntea poterit adipisci, nostri precepti 



^) Kamp, Pfarre Haizeodorf. — En[gelmaontbrann, Pfarre Kirchberg am Wagram. 
Gnmperding in der Pfarre MorBtetten. — Luffem in der Pfarre Statz«Ddorf. 
— Egelsee bei Krems. ^ Inzersdorf ob der Trasen. 

') Die oben genannten Orte sind belumnt : Hnndsbeim ober Biaatern, Mautern, 
Stein, Weinairl bei Krems. Plechingen oder Piechiudorf lag bei Gmnt und 
Wullersdorf; der Ort ist yerschwunden ; die Felder existiren noch unter 
seinem Namen (so wie Nessindorf, jetzt Nexendorf, noch im 15. Jahrhun- 
dert erscheinend, jetzt nicht mehr als Ort existirt, bloss ein Scbafhof 
steht dort, der jenen Namen beibeh&lt). Im 1 % 1 1 verfassten Register der 
Lehen, die das Stift Melk Terlehnte, heis st es : «dacs Wulderstorf, item 
Ymendorf, item pletichend, item cheiechdorf hat das Gotsbaus den drit- 
ten tail weinzchend und traidzehend u. s. w." Dort ist auch der „plylc- 
c h en p erg'' den ich vom Plechingen nicht viel unterschieden glaube. 

*) Traisenburg ward um 1180 von der Donau zerstört; wahrscheinlich die 
„Traismae clausura , welche Kaiser Otto III. 098 Engilric abergab, dem 
Stammherrn der Herren von Treisma und Lengenbacb. 
^) Es wird schwer sein, die Kenntniss der Lage dieses Werds aus den Fiutheo 
derDouau heraufzubeschwören, Streithofen ist Inder Pfarre Michaelshausen ; 
Werdarn diürfte das Wördern in der Pfarre St. Andre vorm Hagenthal sein 
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taicione ei sigilli impressione firmamas et corroboramas eo sciii- 
cet tenore et condicione, ut ad commiineiii asvm fratram ibidem 
deo famulanciaro proficiant, et commQniter regulariterqoe con- 
versantes nullas sea in presenciaram seu in crastinnm de boni^ 
ecciesie proprio vel privato nsni qnicqaam presnmat nsnrpare 
sed iaxta apostolice institncionis normam proat cniqne opus erit, 
a prelatis distribnaiar. Ui igitnr hec omnia firroa et illibata per- 
maneant, indicio dei patris omnipotentis et filii et spiritns sancti 
et autlioritate beati Petri apostoli eiagqne vicarii Paschalis pape 
et fidacia et consolacione preciosoram martyrum S. Stephani et 
beati Georii interdicimns et prohibemas, nt nallus saccessorani 
nostrorum sen aliqna secularis sea ecciesiastica persona deno- 
roinatis prefate ecciesie prediis et si adhnc aliqaa bona sive nos 
sive aliqnis fideliam confererons, invadere ant diminnere sen 
nsnm frnctnm apostolica inibi vestigia sectancium snbtrahere 
presnmat. Si qnis vero, qnod dens avertat, ansn nefario hoc 
transgressns fnerit^ si tertio coromonitns congrna satisfactione 
non se emendaverit, anathematis laqueo se irreiitnm sciat et 
cum Jnda pessimo mercatore partem se habere indubitanter ag- 
noscat. Conservantibns antem pax et misericordia in presenti et in 
fntnro secnlo servetnr amen. Acta sunt hec eodem in loco anno 
millesimo centesiroo XII. Indictione U. Xu. Kalendas Septembris 
feria I. ordinacionis antem sne anno XXIII, regnante Imperatore 
Hainrico qninto iroperii vero anno II. 

IV. 

Za den Verbandlangen Leopold's des Heiligen. 

Nonerit nninersitas Christi fideliam qnaliter Liapoldos mar- 
chio tradidit snper altare S. Marie *) aogiam in danabio apad 

tiscizin. 

Noaerint omnes sancte ecciesie fideles. qnaliter Linpoldns 
marchio rogata domini abbatis et fratrnm. fecit diaisionem silne 
Nortwalt, qaam dominus Altmannns episcopns tradidit ad al- 
tare S. Marie, hec enim nobis fnerat aliqaanto tempore ininste 
ablata , sed deo adianante per inniorem L. restitnta. hanc etiam 
dirimens cepit a flanio qni uocatnr obizinpach nersns occidentem 



1) In OAttweni. 
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posito et terroinnm faciens aniocin Chremisiam e regione flaen- 
tem. Sabinde incipiens a monte qui i. arizberch metallicos dicitor, 
ad anstralem plagam sito et pertendens ad aiani que dveit ad 
nouale Chotanisriati dictum. Caius diremptionis ab ipso sol- 
lempniter saper altare S. Marie celäbrata est traditio, et ne am- 
qaam teroeretur, adbibitis testibos coDfirmata-qaornm bee sont 
iloinina. werigant. Dietmar. Gotiscalch. presentibns etiam suis roi- 
nisterialibas plarimis. 

Noaerint omnes universalis matris eeclesie fideles tarn pre- 
sentiam etas quam saccedentiom fatnra posteritaSi qualiter qai- 
dam nobilis waldo coram marchione L. et eias consensn propter 
pactum nidelicet qnod inieraot, tradidit silaam quandam ualgarica 
IiDgaa Cbotiwalt dictam ad altare S.Marie, sicvt fratres nostri 
cum legatis eias certis termiois desigoaaere. Quam diriroentes ce- 
perunt a flnaio Chremisia dicto ad orientalem plagam decar- 
rente, et termioum haias dimensionis prata Wolfperti uer- 
sus occidentem sita fecerant. Deinde incipientes a nooali qaod di- 
eitur Sigin ad austrum uergente finem haias diaisionis posae- 
rant aiam qae dacit Uogitisawa respiciente ad aqailonem. 
Haiasdesignationis et celebrate traditionis per aarem sant adtracti 
testes idonei. werigant. Gotiscalch. Nizo. Anshalm. Adelolth. et 
alias Adelolth. Osrich. 

Notam sit canctis eeclesie filiis , qaaliter Liapoldus mar- 
chio litem qae inter nos et illam erat ad Grie, definiens, de sao 
adjecit tradiditqae ad altare S. Marie prediomqaod aocatar Lia- 
p 1 d i. Sed et de adiacente silaa, qaantam economas eias desig- 
naait, idem ipse ad eandem tytalam delegaait. Hoias rei testes 
extant hi : Ekkiricas de chufarin et frater eins Wolfkeras, Hein- 
ricus filias Haderici. Ödalricos filias Reginberti. Meriboto. Inaesti- 
tare Ekkiricas. 

Ut in notitiam peraeniat posteritatis cariosa memoria anti- 
quitatis^ litteris mandamas qaoddam pietatis officium ab eo qai 
cognomento pias Otto dicebatar peractaro: Is enim ierosoli- 
mam itaras prediam saam apad plintindorf, qaod iure li- 
bertatis possederat, et qaod extra partem et ias hereditarium 
afiinitatis in presentia liapoldi marchionis per sententiam opti- 
naerat, Kotewicensis roonasterii fratribns tradidit. Et hanc in tra- 
ditionem conditioneminterposait, ut qnicunque sue posteritatis idem 
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prediam redimere aellet, prescriptis fratribus daceotas marcas ar- 
geoti persolaeret Acta est hec traditio inemineDtiori chre- 
misie foro in presentia liupoldi marchionis, quando eiasdem 
prinoipis in prefato loco soUempnis habebatar contio. Huias rei 
testes sant: Gebebardus comes de piagen. Otto et frater eins 
Hartwicus de lengenbacb Hadeni^os de chafarn. Hartwiciu de 
radnich. Hademaras de Kaneriogen et frater eins Albero de ch^ 
banesbarc. Hartanc de rahenekke. 

Nouerint omnes Christi fideies, qoaliter Liopoldas marchio 
silaam Cbotiwalt dictam, a quodam nobiK airo nomiiie Wai- 
done presente marcbiooe et consentiente saper altare S. Marie 
deiegatam, eam predia ipsias in eodem loco sita in saam ins mar- 
chio traxisset, ab eo sibi prias delegata, eiusdem terminos siloe 
inter reliqna sibi contraxit, postea nero fratrnm petioione prime 
in nianas domini Nanzonis abbatis« postea vero per se ipsam de- 
legauit saper altare S. Marie, et inaestitaram secando contradi- 
dit. Haias aatem traditionis testes hi per aarem sant adtracti. 
Chonradas de ronigin. Dietricas de leichlingin. Adalram de plei- 
chinpäeh. Werinhart fiUus Reginberti de Zelkingin^ Dietpoldas de 
chagre, Regiageras. 

Notam sit canctis sangaine Christi redemptis. qaaliterdominas 
Nanzo haias loci abbas comrounicato fratrum consUio commatationem 
fecit com domino Odalrico episcopo decimationis illias ad Palta 
de nostro dominicali qae in beneficio erat marchionis Liapoldi et 
item ab eo eias militis Gerold!. Hanc igitar deciroationem idem Ge- 
roldas reddidit marchioni Liapoldo in presentia adaocati nostri Adal- 
berti filii ejasdem marchionis ; abi etiam in testimoniam sant con- 
aocati Dietricas comes de vormbach. Manegolt de Achispacb. 
Friderich de hanisperg. Heinrich de Scoinbarch. Adalbero de 
griezbach aliiqae qaam plares^) milites ac ministeriales sai. Itemqae 
et marchio reddidit episcopo in presentia Adalberti et predictoram 
militam saoram. Sed et episeopas eandem decimationem transmisit 
S, Marie et (ratribas Uli seraientibas per manam domini Liapoldi 
prioris*)| qaipro eadem caasa fanctas est legatione. Pro predicta 
ergo decimatione fratres per manum eiasdem iegati reddiderant 



^)Das OrigiDAl hat quam plores plaree. 
*) Des StifUpriors. 



Digitized by VnOOQlC 



301 

episcopp mansam anam apud Elliugin et dimidinm ad Elsaren ^ 
qaod mrsus marcbio sascepit in beneficinro. postmodura aero publica 
donatione tradidit ad attare S. Marie, istis per aurem in testi- 
monimn eonductls. Barchart, Hartwich item aHas Hartwich et frater 
eins Otto. Rudolf de berge. 

Nouerint tarn presentis eni fideles quamloco eornm saccessuri 
heredes, quod Liupoldus marcbio rogatu sororis sue Gebirge duc- 
tricis de böemia delegauit in manus Oebebardi comitis de piuigin 

prediuni Vogitisawa dancbolfis cum omni siluasicut 

quoudam waldonls fuerat, ea uidelicet ratione , ut ipse delegaret 
quod predicta matrona' petisset Idem uero Gebehardus rogante 
eadem ductrice tradidit ad altare S. Marie prenominatum predium, 
post eiu8 ob ituni fratribus bic deo famnlantibus in usum. presente 
Reginmaro patauiensis aecciesie episcopo, adiiciens et aeclesiam 
quam ipsa construxerat in predicto loco^ bis testibus adhibitis. Ru- 
doIfO| Regingero et filio eius Regingero, Heidinrico, Rudberto, Re- 
ginbardo, Inuestiture RudoIfuSi Reginhardus. 

bte e$t terminus neue parrocbie, quam instituit dominus 
Nanzo abbas apud grie in predio S. Marie in loco qui dicitor 
Chfitans quod nunc Qocatur ad nouam ecciesiam, et dedicata 
est in bonore eiusdem S. dei genitricis ai Reginmaro patauiensis 
ecciesie episcopo qui et infra scriptas terminationes ad eandem 
ecciesiam pertinentia suo confirmauit banno. Descendit autero ter- 
minus iste de cbalcbgrobi usque in obizarbach de obizar- 
bacb super Swarzberg^de swarzberg usque ad quandam uillu- 
lam Narchonis que intra eundem terminum est, inde usque in 
amnem quifustriz dicitur, inde ad cuiusdam nobilis predium 
gerunch dicti pertinentis ad uicinam parrochiam witin, inde 
ad quorundam predium ministerialium Liupoldi marcbionis. Ottonis 
scilicfSt et Bertoldi qui infra terminum predicte noue parrocbie 
sunt. Inde usque iü amnem qui schiji vocatur, et omnemcir- 
eumiacentem siluam, incültum et colendum usque ad caput riu 
manantis minorischremise, de minori ebremisa usque ad 
maioremcbremisaro, uersus boemiam, inde iterum a maiori 
ebremisa usque in minorem, et sie usque ad cauum lapidem, qui 
llngua rustica dicitur tuuilis cbircba, terminatur. 

Nouerint uniuersalis matris ecciesie filii tam presenti etate 
quam fotura succedentium posteritate, qualiter controuersia illa 

Archiv Jahrr. 1851. I. Bd. III. n. IV. Heft. 21 
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qae iater nos et Dietmaram filiam Tiemonis de bachliogin dm 
est aentilata, iam deo opitnlante sit terminata. Namqae aioeas ad 
Muttarin et prediun illad ad brannln qnod beate memorie 
dominas Altmantias pataoiensis episcopos soper altare S. Marie 
tradidit et com qao nostram matrem ecclesiam dotaait, beneficium 
sanm esse afiirmans iniastis qnerelis dos obiqae iDcIamare non 
destitit. Nos oero^ quoram iastior caasa fuerat^ Detail semper sab- 
iiceremar qaerele, stadaimns qnoqQo pacto predictam litem sedare, 
omnibas qni tuDc placito iDtereraDt, io id ipsam eoDseDtieotibas 
et simal hoc coDsiliaotibns, ea tameo coDditioae, nt idem Dietmaras 
recepto XX. loarcaram pretio de oiudi illa coDtroaersia io manii 
Regianiari pataaieosis episcopi et adnocati Dostri HerimaDDi se 
aboegarety ut Dec ipse oec heredam eins aliqnis pro predictis 
benefieiis litem de iDceps inferre änderet. Qnod et factnm est mnl- 
tis qni placito interfneraDt preseDtibna principibns et Dobilibns, 
Linpoldo scilicet marchione et filio eins Adalberto, Otocharo mar- 
chione et filio eins Linpoldo. Dietricns comes de vormbach. Gebe* 
hardns comes de Pingio et Frater eins Ernist. Rudolfns de berga. 
Odalricns de williberingio. Adalbero de griezbach. Meginbart de 
sarhliDgio. Werinbart filins Reginberti. Reginger et filius eins 
Reginger. Isker Wolflrigil. Amalbreht de breitinwisio. Gotifrit 
et frater eins Pabo de Riedmarchia. Otto et frater eins Hart- 
wiens de Purchstal et alii mniti qnos perloDgnm est omnes hie 
adnotare. 

Nonerint nninersi Christi sangvioe redempti. qnaliter Liopol- 
dns marchio cnm mann nxoris sne Agnetis et preseatia filiornm 
snornm Heinrici et Linpoldi, astante et etiaro domno Rcgiomaro 
paianiensis ecciesie episcopo, ob remedinm anime sne et parentnin 
eornm delegayerit snper altare S. Marie in monte Rotingensi 
dominicale et dno beneficia ad drasdorf post obitnm eins qni 
prior illomm vita excesserit, deo et eins pie genitrici Famn- 
lantibns in nsnrn\ . . . Addidit et aliam traditionemi nrbannm 
scilicet opns de predio nostro mirs et censum de silua ex toto 
deinceps dimitteos et tamen pastnm et omnem usnm qnem sni in 
nemore habent, oostris coDcedcDS. Hnic delegationi satis proba- 
biles persone per anrem attracti testes fnere : Heinricns et Lin- 
poldus filii eins,' Sigihardns de scalah et Gebehardns frater eins 
de pnrchnsiD. Ch&oradns de pilstein. Lintoldns de plein. Otto de 
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pnrcstal et fratres eins Hartwiens et Heinricvs. Odalricas de wol- 
faisten. Cbadolt de occlisdorf, Inaestitore Heinricas et Liupoldns. 

V. 

Pabtt AUzaDder III. rerweift dem Salzbürger Enbisebof (Adalbert^ streng 

•eiD6 Saamseligkeit in klrchlieher Bestraftang der VerwQstef des Besitzes 

des Blainzer Erzbisehofes (Conrad). Anagni 2. Joni um 117% — 1175 ^). 

Alexander episcopns sernns semomm dei venerabili fratri 
Salzbnrgensi archiepiscopo salatera et apostolicam benedictionem. 
Com tenearis ex debito pontificalis officii parocbianornm tuorum 
excessns digna seueritate pnnire, mirabile gerimus omnino et 
indignnm, qaod ad mandatnm nostrum non es, sicnt accepimns, 
exseentas qne per te ipsum teneris exsecutioni mandare. Signi- 
ficanit siqnidem nobis ven. frater noster Ch. magnntinns archie- 
piscopas apostolice sedis legatas, qnod malefactores illos qat 
casalia sna incendio nastayerant, iuxta tenorem mandati nostrt 
nondam excommnnicatos denanciasti| minus solicite cogitans quam 
denote mandatis nostris ^tenearis et hnmiliter obedire. Qnam 
igitar non deeet te in co^^ercendis excessibns paroehianomm 
tnomm ant in exseqnendis mandatis nostris remissnm vel negli- 
gentem existere, qni nobis in anditn anris obedire teneris *), 
fraternitati tue iterata scripta precipiendo mandamns et man- 
dando precipimns, qnatinus malefactores iUoS| qnos tibi consti- 
terit casalia memorati archiepiscopi incendio denastassci omni 
dilatione contradictione et appellatione cessante pnblice accensis 
candelis excommnnicatos dennncies et facias sicnt excommnni- 
catos uitare, donec ablata cnm integritate restitnant, illata dampna 
resarciant, et de ininriis irrogatis predicto archiepiscopo satlsfac- 
tionem exhibeant competentem datnm Anagni IV. Non. Janii. 



^) Um diese Jabre setze leb diess Schreiben. Im Winter des Jahres 117% 
fiel der abgesetzte Brzbischof Adalbert wieder (▼ermathUeb Ton Freisacb 
aas) in Salzburg ein, aber der Oegenbischof Heinrich sciüag ihn nach 
Kirnten zurüclc; den Oegenbischof hatte der Cardinal und Legat Conrad 
Ton Wittelsbacb zu Aries geweiht, daher Adalberts Haas gegen diesen, 
und die Verwflstungen seiner OQter. 
*) Sie. 
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VI. 

EberkiM'd« IBrsbiachof tod Sal&borg. meldet dem Abt ron 8t. Lasibert, GotAried, 
dass dessen Streit mit Sophia Orifia voo Schals ood ihren zwei Söhnen über 
di« Grinsen beiderseitiger Besltxungen, von seiner Jurisdiction an die pipst- 
lich« gekommen sei, und das Resultat der pibstlicben fintseheidung. Dim- 
stein 90. Mra IlSt. 

Bberhardtis SalUbnrgeDsis ecciesie archiepiseopas Gotfrido 
abbat! S. Lambert! M. io perpetuom. Siqaidem dacissa domiDa 
Sophia d« Scalach cvin dnobus filiis svls comitibas Heiorico et 
Stgeberlo bona Ayelense eam omnibas appendiciis et valle in eodem 
loco, piseacionem qooqne et et venacionem et Pibertal apad S. An- 
dream nun omni foresto jare et piscaeione apad S. Margaretham 
Zidernir (sie!) vineas et vadam (?) inMorxthal dnas mamsacitias *) 
impetebat, qne orooia ecclesia prefata a mnltis temporibns possi- 
debaty qiramqnei[i]erimonia istasepias ventilaretnr et mnltis habttis 
colloqaüs neqnaqaam terminaretor, ntraqne eniro pars valide snam 
pertendens !n8titiam nnllnm medinm reqnirebat, nnllina consilio 
aeqniescebat: primo et secnndo cansa ad dfi. papam est perdacta, 

nobisqno tnm in ande (inante?) cömmissa in hoc convenimns 

nt fratres eentnm XX. marcas tmpetitortbas snis, acceptis indnciis, 
persoWerent) et qaataor villas de Swarza snperiore et inferiore, 
et Ocrwiges *) Mnre et Wolfoltesdorf et pratam de Cremese in 
perpetunm traderent, qnibns definitionibns approbatis et landati.^ 
mater cam filBs de oronibns qnerelis abAcationem fecerat et.dein- 
ceps congregationem illam non se inqnietare nee molestiam inferre 
fermiter vovere legitnr. 

Ex convencione tali hac Ute decisa ex anetoritate patris et 
filii et spiritns sancti hanc composicionem cooperacione mnitomm 
nobiiinm factam pontificali privilegio nostro stabilimns, et qae in- 
snper fidelinm oblacione et collacione hec ecclesia consecnta 
est manntenemns et banno nostro confirmamns. Hains re! testes 
snnt D. Romanas Gorcensis epus, Abbates Heinricas Sals- 
bargensiS) Otto MilstatensiSi Gotfridus Admontensis^ Wern- 
heras Laventinensii, Hecilo Ossiacensis; Prepositi Roman as 
6arcensia,.Weriihera8 Seccaviensif, Adalbertas Wertstei- 
nensis, Engilramns, Hadmarns arehipresbisteri, Radber- 



*) Etwa mansaticas (domus)? 
*) So lese ich. 
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t«8, Gotbertos, Erkenbaldas Capellaoi. Heinricas duz 
Karintiiie, Otaker marchio de Styre, Wolfradns comes de 
Trereiiy Adalbertns 4e Berge, Walchinas de Macbhinty 
Heinrieas Pries, Heinricas comes de Ortenbore, Bar- 
cardas de Steine, Bare ar da 8 de Marekke, Offo de Mnrze, 
Sighard de Oinvic (?Ainyic??) Ootfridas de Wietingen, 
Radolfas deHasberc, Sigefridos de Frisaeo, Oolschalcas 
deDirenstein, Lantfridas et filiiis eias Lantfridas deEppen- 
stein, Hartwieas Ernst (3) Harlnidaa et frater eias Ortol- 
phas de Orte, eeteroromqae phirima maltitado. Actani iti#eclesia 
S. Stephan! in Dirnstain in secanda feria pest dMitnicam littare 
Jerasalem, anno doAiatce ineamacionis milleBimo e^atestdio LI. 
ladictioneXIV. sab abbate venerabiliOotfrido, presente et aaxiliante 
advocato suo Otokaro, sab rege Chanrado et archiepo Eberharde. 

VII. 

Poppo veo Albek in Kirnten var seist Mla Ovrker Lehen anm Belnif sein es 
Zuges ins heilige Land. 1190» 

Dum Sarracenoram persecatio gtaviaa contm 4ai ecdeeiam 
incandeaceret, et capto ligno dominice cracis tertam promiasionis 
violenta doninattone premeret, vir nobilis Poppo de Albekke sig- 
nam s. cracis pectori affiiit et misericordia motiis aoaiiiam qaod 
potait domino solatiante (sie) terre prenominate ferre decrevit. 
Cam itaqae sacre peregprinationis sanptas alinnde non sappete- 
rent, de generali constitetione romane sedis pontifiois atqne Fri- 
derici imperatoris et sanete dei ecelesie, qua donstitatom est 
res ecclesiastieas alienare, feada itnpignorare vel 
in alias personas pro rebas ml^bilibas in hati easa 
trans ferre, feadam qaod babebat a garcensi ecciesia expo- 
nendam pro pecania instanter offerebat, qaam (in) asas sae 
peregrinationis et predicte necessitatis expenderet. Ceteram cam 
ad aodientiam chori .et ministerialiam Garcensis ecelesie hoc 
ipsam perlatam esset, scientes qaod ecciesia grave detrimentam 
ex hoc incarrere posset, consilio eoram et devota peticione 
ipsins Popponis indactas Dietricas ^) epificopas Garcensis idem 
feadam C. marcis frisacensis monete Popponi datis presente 
axere ejas Liakardi ab eo recepit hac conditione interposita, 

*) 1180 — 119^. 
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qaodsi eum redire non contiogeret vel absqae berede de hac 
lace migraret, jam dictum Fendam in usus et proprietatem Gor- 
censis eccleaie libere eederet, sio antem diviaa faven e demen- 
tia remearet ad propria, tunc feudam illad omni cesaante con- 
tradietione reciperet, nee snmmam accepte pecnnie propterea 
ullatenus solveret. Idem statatum est si eam dante saperna gra- 
tia heredem habere contingeret 

Testes (Geistliche von Kärnten, dann Rndolfas pater ipsias 
Popponis de Albekke n. a.) Aetnm apud Strazbnrch anno ab in- 
carnatione dommi M. C. XC. Indict. VII. demente papa sedi 
romane presidente et Friderico Romanornm imperatore, primo 
anno sae expeditionis contra paganos in domino regnante ^). 

VIII. 

NoiU Ober einige Lehen , welche Otto Graf Ton Ortenbarg tooh PkweaUoster 
St. Georg am Lengeniee hatte. Um 1190. 

Otto de! gratia comes de Ortenbarg hagj^nit in jnre beneficii 
ntilitatem dnornm mansoram qni fuerant in inre sororis sne dne. 
Gertmdis Abbatisse monasterii S. Georgii^ et ecciesie in loco 
quidicitur Cbrowat ioxta lacam Milstatiensiom Deeedente 
comite vel in morte ipsias sororis, qaecanqae saccedet ei in regi- 
mine, liberam potestatem habebit disponendarom iliic reram sna* 
ram. Testes sant: Hermann us arcbidiaconas. Heindricas 
deLapideet filii ejus Reinhardas et Adalbertas. Heinri- 
cas castellanas et fratres soi Raodgeras et Heidenrieas. 
Witmaras de Cbrazt (Cbraze?) et filii ejas Ortolfas et 
Werenhardas. Herbert^ Albero Gastaldio Reinhardns 
de Teebendorf. Sigillam f Otto comes. 

IX. 

Ulrich, Abt von St. Paol in Kirnten, gibt Rechenschaft über seine bei seiner 
Einsetzung gemachten Aaslagen. Um 1193. 

Quia homo diversis caris occapatas diversas ezpensas me- 
moriter retinere difficile pervalet, idcirco snmptas ecciesie qua- 
liter et qaomodo et abi consampsimus, tarn fotoris qaam pre- 
sentibas Scripte notificare dignum duximas, et ut omnero saper- 



<) Poppo Ton Aibek starb auf der Reise, laut einem 1191 TerOssten wei- 
teren Instrumente. 
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Bttciotam sospicionem de singaloniin cordibas exiirpemus, sin- 
gnla singulis diligenter adnotare decreviinas. -^ iDprirois cmn 
abbatizare qaalitercunque dante deo cepimas, eando pro bene- 
dictioDe et redenodo et vestiroenta servis comparaDdo X. mar- 
cas consumpsimas. Postea vero dam dax styrie Liapuldas senior 
curiam apud Grez celebrasset, palafridom Till, marcis compa- 
ratum illi preseDtavimas. Herrando *} ut parti nostre faveret, 
IUI marcas dod immerito dare censaimas. Dax quoqae beneficii 
oblitor Deqaaqaam effectos villam Zelniz dia perditam et fere 
iam desperatam^ qaam predecessor illias obtalerat, monasterio 
nostro restitait et illi pacifice io perpetaam servire constttait. 

X. 

Herxog Leopold beatltlft die Bosilflong des HosplUlt so Vliring. Freisach 
den 29. NoTomber 1208. 

In n. 8. et i. t. amen, Qaoniam canetis incoDtaminatam et 
inmarcesibüem celestia patrie beatitadinem creator aniversitatis 
polltcetor, qai affeetam et pietatem erga paaperam continaam 
Sostentacionem devotis operibas exercere conantar. Idcirco at in 
patria saperne claritatis percipiamas Teraciter porcionem eteme 
bereditatis qaidqaid ex nostris facaltatibas misericorditer eroga- 
mas panperibas, totam ad laadem et gloriam agimas sancte et 
individae trinitatis. Eapropter ego Lapoldas dei gra dax de 
Styre aniversis tarn presentibas qaam Fntaris sangaiae Christi 
redemptis notivico qaod mann nostra ministerialis noster Leo« 
poldas de Leavenstaine et oxor eias domina Margareta beate 
virgini Marie ac cenobio Tictoriensi fratribasqae ibidem domino 
famolantibas pro remedio animaram saaram ac perpetaa rema- 
neracione nee non pro omni cognacione saa et familia domas 
sae hac sab condicione sedeciro mansos cam omnibms ad eos 
pertinentibos delegaverant, at in hospitale qaod constraxerant 
daodecim paaperibas competenter victam ac vestitam idem ceno- 
bite perpetao provideant atqae diligencias amministrent. Memo-« 
ratam vero bospitale qata sie nos nostrosqae saccessores atti- 
net, at taicionis nostre scatam illad minime derelioqaere debeat, 
precipimos et firmiter observari stataimas^ at nallas abbas 



*) Vermuthlich Ton WUdon. 
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domns illius nee pater abbas i) seo visitator aliquis illad de- 
straere presumat, duUqs qnoque fuodatoraro propinqans, oon 
coosaDgaioeaS) noD aroicus, non extraneas qui Übet aodeat sibi in 
hoc advocatiam aliquam vindicare. Siqaicanque bona eominrapae- 
rit, graviter nos offendisse se noverit et ita acriter panietur tam- 
qaam si bona propria nobis violenter absinlisset. Eosdem quoqae 
maosus hie intitnlantes qai ad ist^d pertinent hospitale, videlicet VI 
apud Radwich^ quataor apnd prewarn in Cariothia. In Ac|9tria vero 
de dote nxoris sue doqiine Margarete anam in Iocq qui ticlien- 
dorf dicitar et V porselucb- SigiUum autem domini postri yene- 
rabilis Eberhard! Salzbarigensis archiepiscopi et apostolice sedis 
legati ideo apposuimas, at sua snoramqae omniam saccessoram 
excommanieatione aniversi qui ifltad hospitale destrnant ant ra- 
pinis fttemiuMit itnatbewatM^ßiit^r et diviniß ac Bapro«^iic|a ^om- 
manione Christi privati ad condignain gatisfactioneni constrin- 
gantur, qwateoos pro iUomm spiriiaali patrocinio ac proteetioue 
ceoi militea strennofi in saQ darissimo coUocet pidacio '). Appen- 
dtmas nihilomiaBA sigiUum referendi abbatia Chänradi eiuadeni 
monasterii) ne qnia abbatnm sea fratmm aibi aacaedeDcinm as- 
snmptia temeritatia aasibaa infriiigere conelor qnod prius ona- 
nimi fratrani oonsilio terminatam est atqne firmatiim. Factum 
est antem et datum Frisaei in vigiUa Andree apostoil 

Ut aatem rata et ineonvulsa pen^ev^rent uiiiyersa, propra 
SigiUi nostri impresfiione ac plarimcarniQ teatiom astipnlatione 
roboravirnofl et inamorabile fecimns. Hiyas rei testes sunt: Chan- 
radus abbas de predicto ceHobio. Chunradus sacerdos. Hein- 
ricas plebaans de graze. De niunero laicomm: Rapoto de 
staine. Wicbardus de Karlsperg et filii ejus Wiohardns et 
Henricus de Marchburch. Ulricus et Gothfridus, Her- 
randus de wildont. Fridericua de pethowe, Henricus 
Cisel. ChuuraduiB de Lepenach. Volbertus et Reiubotus 
de Sepurch, Ditbrnarus de Lichtenstaine. Margard de Him- 
perchf Rudolph de potendorf. Hearieus priyare. • 



*) Der von Citeauz. 

^) Der 81% tcheini unveUstindfg. 



Digitized byCnOOQlC 



309 



XL 



Henog Leopold VII. I^tiltigt einige Oftier und Frelheilen dea Klosters 8t. Peol 
im Lnya&t-Thnle. Ortu, 29. December 1211 '). 

In Q. s. et i. t. amen. Nos Liapoldns dei gratia dux An- 
strie et Styrie etc. Venerabilibns in Christo domuie Vdalrieo 
abbati s. Pauli einsqae snceessoribiis salntem in perpetanm. 
Si ioca religiosa et pia in qoibns nomen domini piis dbseqoiis 
ingiter exaltatnr, in bis qne h^militer petwitur a nobis ampUare 
stademns, et gratam per boc deo prestare obseqninm Tel anine 
nostre credimos proenrare profectnm. Presentata siqvideai nobis 
▼estra petitio^ per qaam nobia hamiliter snpplieaatii«, contiaebat 
nt coUationem vobis et monaaterio vestro per illoatrem virnm 
dominum Heinrienm olim ducem Carintbie faetam de bonia Hel- 
lern et Rast cnm eamndem villarom appendioiis cultis et in- 
coltisy scilicet a descenan aqnarvm imbriom a anmmitate moatis 
qni Poehria dicitur nsqne in Travam flarinin, in qnibns bonis 
judicinm aangoinia oaque ad rirnm qni minor Lnbentz vocatur 
ad nos dicitnr pertinerei et ab eodem rivo nsqne in rivnra 
WelÜK eoUationem per enndem dncem cnm jndicio sanguinis 
quod ad eum pertinebat ao omni prorsus ntilitate sen libertate 
▼obis ae monasterio Oestro traditam a snmmitate alpinm iuxta 
descensns predictarnm aqnarnm imbrinm, cultis et incultis, ac- 
quisitis et acquirendis, venationibus, aquis et aquarnm deeursi- 
bus, seu cnm omni prorsus iure ac qualibet libertate ad prefit- 
tum ducem spectante et que nobis ac nostris heredibus a sepe- 
dicto rivo Lubentz nsque in rivnm Welik posset aliquaKter 
proTenire^ confirmare ac vodis ea per nos conferre et concedere 
cnraremus. Nos igitur vestris snpplioationibus fiiTorabiliter an- 
nnentes eoncessionem seu coUationem super predictis omnibus 
iuxta annotatos snperins termuos Tobis faetam eo etiam quod 
predicte (as) libertates et jura a tempore felicis memorie do-* 
mini Otokari marchionis sine intermptione nsque nunc tos con- 
fitemur et novimus possedisse, eins retributionis intuitu qni au- 
fert spiritum principum et potens est depositum hominis senrare 
in illnm diem, non solum ratam habentes et gratam^ verum eti- 



>) Vielmehr 1221. 
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am nostra anctoritate nostri et nostrorain beredam nomiDe fvo 
niajoris caatele beneficio presenti privilegio per omnia propria 
hilaritate vobis et monasterio vestro daeimvis conferenda, stata- 
eotes ut a sepedieto rivo Lobentz nsque io rivam aepe fatiini 
Welik Dullas presnmat advocati aot iadicis aat etiam alieuiaa 
execatoris Domen aut ofilcium asarpare, solo hoc daotaxat ex' 
eepto qnod damneudi (sie} ad mortem per vestrum iadicem, 
omni Tobis reoraro ipsoram utilitate reservata, ultra prenomi- 
natnm rivam LabentZ| com caatila fieri poterit, teneantar nostris 
indicibns tamquam sententie execntoribna preaentari. 
Firmiter insuper iobibemas^ ne qais predictomm aat aliorom 
nostroram jadicom in prefatis villis Hollero et Rast aat aliis 
bonis Testris preter illa qae nobis Marpurg existentibas certo 
namero ac temporibas in ovis et pallis consaeverant hactenas 
ministrari, nallatenus aadeat (vos) de cetero pertarbare. Liceat 
qaoqae vobis in predio vestro predicto ad S. Laarentiam, at 
rastici vestri ibidem emant et vendant qae ad soa noscantnr 
necessaria et atilitatem pertinerci qaestam tarnen mate sive the- 
lonei ibidem penitos inhiberons, ne per qaestum boiasmodi dam* 
nam nobis Marparg in nostris officiis procaretor. In caias gratie 
sea benevolentie recompensationem protestamar, nos recepisse 
a vobis et monasterio vestro daos mansos sab Castro Marpurg, 
et alios Septem iaxta Rakersporg quos comes Sifridas dedit eccle- 
sie vestrCi proprietates quoque predii vestri iaxta Latenwerde 
quos (?) nostri ministeriales feadali titolo prias a vobis et a 
vestris predecessoribas possidebant. Insuper licebit hominibas 
vestris habere usum lignorum in Trawalt silva vestra ab uno 
latere usque locum ubi rivus Welik in Travum flaviam habet 
descensum, ab alio vero usque ad montem Semerink *) ubi illa 
bona incipiunt qae olim Comes Bernardas vestro noscitur mo- 
nasterio cum omni utilitate seu etiam iodicium sanguinis contu- 
Usse, quem usum iuxta defluxus aquaram imbrium ab utraque 
parte, ne vestris bonis incommodum inde proveniat, nos cog- 
noscimus acceptasse, A meridiana vero plaga, scilicet summi- 
tate collium super prefatum Travum fluvium usque in vallem 
ubi ecciesia sita est, et exinde usque ad summitatem alpiam et 



>) ^ Stunden ron VilUch. 
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descensom pren ominati rivi minoris Lob^ntz, sicut ante dictom 
est, cvita et incnlta cum omni iare et utilitate illibata yobis et 
libera volamas permanere. Sed ne in poateram alicaias arga- 
Dientosa maleToleDtia id qaod consentanea nostra et bona volan- 
täte factam est, aliqno pact0 in irritnm revocetur, presentem 
pagiDam sigilli nostri impressione communiyimos et sabsertp- 
torum testinro attestatione roboravimos. Haias vero faeti hi 
saot testes: 

Carolas venerabilis epas Seccoviensis 
Rndgeras. epus de Chiemse. 
Benihardas prepositns in Frisaco 
Luipoldas notarins dacis Aostrie 
Comes Albertos de Tyroll 
Heiprieos marehio Histrie« 
Meinhardas senior comes de 60rs 
Comes Willhelmiis de Heunbareh 
Comes Hermannas de Ortenbareh 
Comes Bernardus de Linbnowe '} 
Ulricos de Periah *) 
Cholo de Trachsen 
Hardnidos de Orte 
Albero pincema 

Bertholdos dapifer de Emmerberch 
Rudolf de Rase et alii quam plures« 

Actum apud Lnbentz anno dnee incarnacionis MCCXI. indictione IL 
Datum Tero postea apud Graz IV Non. Jannarii feliciter amen. 



*) Llbenan , am linken Ufer der Salxicb , eine kleine Heile onterhalb 
Laofen. 

*) Etwa Pekach? Herxog Leopold bezeugt (laiS den 13. Joli) einen awi- 
aeben Ulricb Ton Pekab und dem Ourker Domprobst Otto getroffenen 
Vergleich über das „predium in OlodniB'% welches dem Herxog durch 
den Tod seines Ministerialen Otto Ton Teuffenbach und dessen Gattin 
Berchtsa ledig geworden war, und welches der Herzog an Ulrich Ton 
Pekah Terliehen hatte. „Conrenit eciam preposltus cum Ulrico propor- 
tione patrimonii quod situm est apud Oriren in alpibusi unnm scilicet 
fchoffgericht et unum mansum apud Gorscbach*'. S. Meiller's Rege- 
sten. 8. 109. 
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XU. 



Bban derselbe bettitigt die Oerichts-Preiheit der henoglicheD PatronatspCur- 
holden, oameiKlich der Pfarre Haünburg. 

In B. 6«. et i. T. Levpoldns Dei gratia Dax Anstrie Styrieqne 
uni vereis CapellaoisRais eeclesiarnm saaram^) plebanis io 
Austria constitatis in Perpetuum. Dilectns Capellanns noster N *) 
Plebanas in Haimbarg, qood a nostris tadicibas indebite gravare- 
tnr, cam ipsi homines ecclesie sne finrti reos ¥«l alicnios criminis 
capitalis, non solumsappUeüs et morii traderent Teram etiam illo- 
rum bona ob hoc sibi vindicareprefianiereBt cofttra Itbertaternquam 
antecessores nostri ooclesiis snis ab anliqno concesse- 
rant Tenientes, in nostra est oonq^estaa presentia; nos tarn a 
liberis quam a miaisteriaUbas nostri« veritattm ««per hoc dili- 
gentios inqoirentes invenimim ita esse sie«! eoram nobis proposnit. 
Cam ergo nostra intersit et ia nostro sit firmo preposito^ omninm 
jura ecclesiaramtevpore aoslro ilUbata quntnm Dominas conces- 
serit conservare, illis precipae omni nisa. in s«a tenemor adesse 
jnstitia, quarnm donatio ad nos dinoscitnr pertinere. 
Vnde nos omnem earum libertatem, qoam de commnni iure seu in- 
dalgentia speciali apadpredecessores nostros Tel per eos hactenas 
habaisse noscantor 9 presenti pagina confirmantes statuimas , at 
nnllas iadicum aat amioannorum nostrorom nee alias omnino laicus 
in prediis yel hominibas sea quibuseanqne bonis ecclesie S« Marie 
de Haimbarg et aliarum ecclesiararo Specialiteradnosper- 
tinentiam servitia ulla exigere vel exactiones aliqaas presumat 
de cetero exercere. Si aotem persona secularis alicaias ecclesia- 
ram nostraram de farto vel raptu cop?icta faerit, ipsa noatro sub- 
jaceat aat nostroram judicio bonis suis ex iutegro plebano et ec- 
clessie coiiservatis. Si qais autem contra hoc venire presampserit^ 
indignalionis nosire plenitadinem noverit se incursararo. 



*) Worttber er das Patronatereeht hatte. Um 1188 war das Saixbaehiscbe 
Lehen inHaimburg an die Herzoge von Oesterreieh übergegangen. S. Morix 
Gesch. der Grafen von Sulzbacfa I. 201. 

') Wohl Slgfrld. Man sehe die Vorerinnerung. 
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XIIL 



Sin Pachtbrief swUehen Alram toa €hlSnpacb and Abi Reinbert von Gsrftcn. 
28. Jani 1219. 

In nomine P. et F. et Sp. s* Ego Alrammas de Chlinpach in 
seriptis protestor, fntnrornni et presentium inemorie coromendando, 
qaod Rembertos abbaa et nninersalis conoentns S. Marie in Garsten 
mihi liberisqae meis tantum et non nepottbns, predinm in Cberbach 
sab annao censn unins uidelicet talenti concesserunt, qao ad meam 
Titam meornmque filiornm tantnm possidendam, solntioni nero 
censas tempas pro mea volantate fait ab ipsis prefixam festam 
uidelicet natiaitatis domini et beate virginis purificatio , ea condi- 
oione quod nisi ego nel filii mei inter dno illa festa predictnm 
censnro sine difficoltate soluiremus, ab omni eiasdem predii ceci- 
dissemas detentione, nolla mihi vel ipsis saper eodem nel aliqna 
ipsias re amodo competente actione ael petioione. Incipiemas 
aotem eensom antedietam solaere post primos tres annos aentaros, 
a festo natiaitatis domini proximo uentaro compatondo. Acta 
sant hec in domo GarStensinm anno incarnati domini M*. CC. 
XVIIL VI* Idas Janii. Haias rei testes sant Magister dietrieas 
plebaaos de Walchiriehen, Virioas de Grvnbarcb, Gernot miles etc. 
Otto de Levbenpach) Rvdel fagittarins de Lengbach — Sibot 
gloglaTi Otakaros prevhaaen, ditricas Flazlar, Radolfas abbas de 
cremsmanster, Geraneh de camera, Vlricas preco, Hemich , Lam- 
bertas. Vt aatem in nallo concessio ipsornm possit vacillare, pre- 
sens scriptum meo sigillo manitnm ipsis sponte tradidi , ab ipsis 
scriptum ipsoram Sigillo munitum e conuerso recipiendo. 

XIV. 

Henog Friedrich II. bMtillgt der Pfarre Haimbnrf and TeroMbri ihre Pri- 
Tilegien« Erdberg, 20. December 139%. 

Fridericus dei gratia Dax Aastrie et Stirie et Dominos Car- 
niole omnibos ad qoos presens scriptum peraenerit salatem. Dig- 
num arbitramar et iustum ut nostris seruitoribus raunifioentie 
nostre benificia impendamus ; hin cest quod consideratis obseqoiis 
Lupoldi protonotarii nostri, Plebani de Haimburg, que Patri nostro 
clare memorie et nobis exhibnit sedule ac deuote, omnia iara 
que prefata parochia a nostris Antecessoribus habuit, dicto Ple- 
bano soisque Successoribus perpetuo confirmamus, addimus quo- 
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qoe de nostro sibi suisqae Saccesstfribiu istnd pro gratia special!, 
at Dallas Marschallas noster aat aliqais ofiicialiam nostrorom in 
boois memorate Ecclesie vel denarios exigat pro Steora, Tel 
aaenam accipiatqae marchfater aalgariter nancapator et at hec 
semper rata permaneant, preseatem paginam fecimas sig^i nostri 
ünpressione signari. Testes Wolhems de Rambercb, Bertholdus 
Rdbestocb. Raeascho. Weichardos de Spizze. Heinricas de 
Schwarzense et alii. Datam in Erparcb qaarto cal. jan. Anno 
millesimo dacentesimo trigesimo qainto*. 

XV. 

Hermof Friedrich II. ref titairt dem Klofter PrATiilAs (bei Regene burs) deeaen 
BefiUnnsen and Rechte. Tuln 31. December 1S%0. 

In nomine P. et F. et Sp. S. Amen. Fridericns dei gratia 
dnx Aastrie et Styrie et Dominas Carniole nniaersis banc literam 
inspectaris salatem in perpetaam. Cam omniam creator non 
nostris meritis sed saa piissima bonitate non solam miseri- 
corditer sed et mirabiliter honori et dominio terraram 
nostraram nos restitnerit^ a qaibas imperial! falminante 
sententia foimas destitati ^) : non immerito bonorem ipsios et 
omniam sibi famulantinm tenemor vita comite pro nostris viribas 
promoaere, caltom diainam non tantam nostris facoltatibas et 
stipendiis adaagentes, sed et cancta graaamina ecciesiis aat eccle- 
siasticis personis in alienationibns predioram saoram sea adao- 
catiis *) a patre nostro Dace Laipoldo pie roemorie aat per nos 
illata plenissime reoocantes. Igitar com. ex informatione iadi- 
cam nostroram proaincialiam circa IbS| nee non et ca- 
stellanoram nostroram in persenbenge ecclesiam beati 
Georgii inPraaeningen circa prefatamcastramtemporibasgenitoris 
nostri antedicti maltis possessionibas illicite cognoaerimas spolia- 
tam, nalla recompensatione eidem ecclesie soper boc porrecta : ne pro- 
genitoram nostroram errores imitari rideamar, aniaersa predia, oillas 
campos, Silvas et aenationeS| prent distincti sant termini ab antiqno 



^) Br erkennt nar Gottef , keine kaiierliche Gnade in der Wledergewinnang 

lelner Linder. ^ 
*) Gans aof dem Leben genommen. Die Schirmherrlichkeit war entweder 

aehon eine GAterentsiehnng oder führte dazu. 
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ipsi ecciesie in Prnaeningen restitairoot eo iore perpetao et pa- 
cifice possidenda, quo eadem consangnineas noster Fride- 
ricns parcrauias de Ratisponna airoobilis beato Oeorgio 
noscitor liberaliter eontnlisse; id emeDdationem dampni illati ab 
omni adaoeatia et exactione iadicom nostroram, preter iadicia san- 
fpiiniSy sepefata predia exiroeDtes. Ne aateni a nostris saccesso- 
ribiu bec possiDt in irritnm reuocari, ant ab ipsis aelati a prede- 
cessoiibofl molestentur, presentem literam sigilli nostri munimine 
roboratam eidem ecciesie porreximus mann nostra, testibns qni bis 
intererant subnotatis, qni ßnnt: Heinricus nenerabilis episcopns 
Seckowiensis. Lniprandns arcbidiaconns Karintbie, Magister 
Vlricns de Cbierbperih. Conies Cbnnradns de Hardekke y Ansel- 
mns de Jnstingen, Heioricns de prnnne, Cbnnradns de Streitwisen 
et Wicbardns frater snns. Otto et Gernngns fratres de Gbiem- 
bereb. Vlricns innior de Cbiembercb. Cbnnradns de Swarza et 
fratres eins et alii qnam plnres qnornm nomina exprinii non 
oportet« Amen. 

Datum in Tnina Anno ab incarnatione M. CC. XL. I. secnndo 
Kalendas Januar. 

XVI. 

Herzog Friedrich II. sehenkt die von feinem Minitterial Heinrich Ton Tracheen 
resifnirte Kirche In Rlfenz an dm« Kloster Vitring. Gratx, 8. Jali 13%3. 
Fridericns dei gratia dnx Anstrie et Styrie ac Dominus Car- 
niole Universis Christi fidelibns banc paginaro inspecturis in per- 
petnnm. Qnoniain linoris oculns acta bominnm diuersimode ledere 
consneuit, ideo scriptnre testimonio sunt confirmanda que ad 
pesteros illesa noinmns emanare. Hinc est qnod ad presentium et 
fntnrornm memoriam cnpimns pernenire, qnod Heinricns de 
Trncbsen ministerialis noster ins patronatns ecciesie in Rifenz, 
qnod a nobis possederat bactenns titnlo pbeodali, cnins tnne et 
nunc existirons adnocati, nobis noiuntarie resignanit, qnod et nos 
ob renerentiam Jesu Cbristi ecciesie Victoriensi contniimns nostro 
inre perpetno possidendnm. Actum in Graz ao. domini M. CC. 
XLII. VIII. Id. Julii. 

XVII. 

Ehen derselbe sehliessl mit Konrad von Hintherg einen Tausch in Betreff des dem- 
selhen gehörigen Theiles des Schlosses Hintherg. Himherg, 18. Jtnner 1243. 

Nos FRidericns dei gratia Dnx Anstrie et Stirie et dominus 
Carniole, Tenore scire voinmns presencium vninersos qnod cum 
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dilißcto ac Fideli nostro, ChoBrado de Hiotperch conveniniiis ia 
haue formam qaod partem soain qte in eaatra iam dicto Hiot- 
perch enm onnibiia poaaeaaionibtia sev redditibos qQoemqae cen- 
seantvr nomine enm aliqno inria tytola coatiageiNait de conaensa 
ac per mannm Tioria ane, nee nen herednm anomni liberaHter 
ttoUa tradidit pleno inre noa vero aibi et heredibna aoia de con» 
aiUo fidelinm noatroram amieoram anonm voran vice pro eommn- 
taeione premianomm villam nostram Chageran tali inre qno ipaam 
hactennapoaaedimns nomine proprietatia donanimus perpetao pos- 
8idendam< et rt reconpenaationem bot concambinm aufncieater 
aibi &cere Tidlereninr vt ligna pro foco tantnm domni ane necea- 
aaria in ailna noatra inxta Cbalbeaperch tollend! baberet liberam 
faenitatem inre aibi et heredibna auia eontnlirona pbeodali. additia 
ad hec aibi ex nottre eelaitudinis g;racia centnm libria rt antem 
kec perpetne robnr optineant finnitatia preaentem paginam sigil- 
lomm noatrornm et aliomm qni aderant ninnimine roborataro dicto 
Chnnrado doximna concedendam Hü antem teatea hnic tractatoi 
affnemnt, TCnerabilia pater dominna Heinricna Sekowenaia Epi- 
acopua. Magister vlricua de cbirchpercb archidiaconns Anatrie 
prothonotarias Ducis. Liupoldna ((repositas Ardaoensis. Magister 
Liopoldna plebanna wiennensia. Wolfhardna de tüntperch. Rein- 
hema de Chreras Decani. Heinricna de Scowenberch. Heinricns 
de Prnnn. Otto de Otteosteio. Hainricas de habspach. Cbnnradas 
de zekinge. Wolfkerns de parowe. Otto caroerarius de walchans- 
chirbin. Ditricos pincerna de Tobra. et alii qnam plures 
qnomm non snnt noroina hie notata Acta annt bec apnd Hiot- 
perch Anno doroini. m*. cc^ qnadrageaimo tercio qnintodecimo Ka- 
lendas Febmarii. 

Original anf Pergament mit an grün -weiss- und rother 
Seide hängendem zerbrochenen doppelten Reiteraiegel — Im n. 
ostr. Landschaftsarchive. 

xvm. 

Bin Futnacbtosehwank 1200. 
In nomine anmme et indinidne vanitatia. Snrianna diatina 
fatnomm fanente demencia per anstriam , Stiriam , Bawariam et 
MoraTiam preanl et archiprimas nagornm scolariom omnibns eins- 
dem aecte profeaaoribna sociis et sncceaaoribns nniversia fame 
siti fngore nnditate perpetno laborare. Qoia crnda aimplicitate 
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et inerti stolticia impellente dos nostri propositi nondam piget^ 
immo eadem mens est, nt bona sumina patemns alienaTivere 
qaadra') mobiles et instabiles instar byrnndinum vietam per 
aera qaeritantium ac et illac quocanque inconstantis mutabilis et 
mirabilis animi nostri leoitas nos impegerit, taniquam folium qnod 
a nento rapitnr et qnasi scintilla in arandineto, infatigabiliter fat- 
gati discurrinias , et interdum ioxta rigorem inordinati nostri or- 
dinis Indibria et uerbera experti, qnalia necS armen ti sin i- 
quas Cesaris ad mensas ael nilis Galba tulisset*), 
egentes, angnstiati, afflicti, fame prodigi, fame sitiqoe tabidi, fri- 
gore tremuli, gelu rigidi, ricta tumidi, habitu roiseri, aestiti liii- 
theolo saper iindo, ano semper pede nndo , a domibus laycorum 
expdsi, ab hostiis clericoram sepe repolsi ntpote nespertiliones 
quibos nee inter quadrnpedia nee inter uolatilia locas datar, 
stipem tamen, tamquam in diebus rogationom nati, semper rogare 
cogimor alienam: dignam est ut et nos qaandoqne iostis petencium 
desideriis fauorabiliter annnamas. Eapropter vestre indi8(crete 
discretioiii ') notom esse volumus per presentes , qnod nos incli- 
nati precibos venerabilis in Christo fratris Sighardi ecclesie 
sei (licet ?)...pti per austriam archidiaconi rccognoscentes bene- 
(icia, que nobis in eadem ecclesia pene a cnnis nsqne ad ca(nos 
libera}liter snnt impensa , ipsam ecclesiam cnm suis oflicialibus 
eximimus ab exactione immo potius vexatione qna eos tarn in festo 
patroni quam dedicationis qain immo per circulum auiii indebite 
uexabamns , de nostra . . • era liberalitate , noluntate quoqae et 
conniaentia catbedraliam sociomm, contradictores ab ingressu 
taberne perpetuo saspendentes. Nalli ergo claastrali secalariae 
persoue, nostrnm inordinatam ordinem professe, liceat hanc nostre 
donacionis exemtionisue paginam temerare vel ei eciam ansii 
temerario contraire, si nostramirracionabilem fataam et indiscretam 
eflfugere volacrit ulcionem. Acta sunt liec anno dni MCCIX presi- 
dente sacrosancte sedi Romane Innoeencio III. anno pontificattis 



I) Juvenal. Sat. V. 

') Dm Ergänzte oder Fehlende ist im Pergament durch einen Fleck veilubcbl. 
') SIghartskirchen ? Wiewohl auch der damalige FfaiTer i.u St. 8(epban hie»» 
Sighard. 
Archiv Jahrg. 1851. I. Bd. lil. u. IV. Heft. i'Z 
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sui XI. Imperante serenissiroo Roroanorum iroperatore Hanrico, 
priDcipatom rero anstrie gerente* piissimo et illustrissimo doce 
Levpoldo, pontificatas nostri anno ultimo. Dätnm sab dino per 
manam prothonotarii noatri spiritns, sigillis nostris, proprio Tide- 
licet et nniversitatis ^) appeasis , Testibas qaoqae fideliter snb- 
notatia. 

^) Der Sammunf . 
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III. 

Die Grafen, Markgrafen und Herzoge 



ans 



dem Hanse Eppenstein. 



Von 
Ar. fiarhnann Vangh 

Professor an der k. k. Universität zu Leniberg. 



II« Abtheilung;. 

(1039—1077.) 
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Vorwort. 



Von Seiner Majestät unserem Allergoädigsten Kaiser zum Pro- 
fessor der classischen Philologie nnd der Aesthetik an der 
k. k. UniTersität zn Gratz ernannt, hoffte ich diese Abtheilang 
bereits daselbst unter günstigeren Verhältnissen Tollenden und 
dabei manche ohne Zweifel sowohl dort als im Stifte St. Lam- 
brecht noch aufzufindende Behelfe benutzen zu können. Da mich 
jedoch die neue, obgleich vorübergehende Bestimmung, welche 
mir das hohe Ministerium für Cnltus und Unterricht gab, indem 
es mich zum Director und Examinator aus der classischen Phi- 
lologie bei der für Galizien eingesetzten Gymnasial-Prüfungs- 
Commission auf die Dauer eines Jahres ernannte, noch bis in 
den Sommer des nächsten Jahres hier zurückhalten dürfte, so 
glaubte ich mit der Vollendung dieser II. Abtheilung nicht 
länger zögern zu sollen ^ da Abhandlungen, welche fortset- 
zungsweise erscheinen, nothwendig eine rasche Aufeinander- 
folge der einzelnen Abtheilungen erfordern. 

Es war ursprÜDglich meine Absicht, den Gegenstand in 
zwei Abtheilungen abzuschliessen; allein diese II. Abtheilung 
schwoll, da so manches Wichtige und bisher Streitige aus der 
politischen und kirchlichen Geschichte zu erörtern war, zu 
einem solchen Umfange an, dass ich die Geschichte der Söhne des 
Herzogs Marquard einer III. Abtheilung vorbehalten musste 
was übrigens der Sache nur zum Vortheile gereichen kann. 
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Das8 ich mit Liebe an diesem Aufsätze arbeitete, braucht 
kaum bemerkt zo werden; betrifil er doch Kärnthen, wo 
meine Wiege stand und die Schwester-Provinz Steiermark, 
wo ich als Jungling drei glackliche Jahre verlebte, nnd wohin 
ich nun nach vielen Jahren schmerzlicher Trennung von heisser 
Sehnsucht getrieben zurückzukehren hoffe, um an eben der- 
selben Lehranstalt, an welcher ich einst als Stndirender Bil- 
dung schupfte, als Lehrer nach Kräften und, wilPs Gott, noch 
lang wirken zu können. Ja ich darf es wohl im vollen Gefühle 
der Wahrheit sagen, dass mir durch die Allergnädigst gewährte 
Uebersetzung nach Gratz der sehnlichste Wunsch meines Her- 
zens erfüllt worden sei. Als Kärnthner durch Geburt, als 
Steiermärker durch Neigung und vor allem als Deutscher 
durch Gesinnung hoff* ich dort nicht als Fremder zu gelten, 
sondern mich dem s&ssen Gefühle hingeben zu können, unter 
Stamm-, Sprach- und Gesinnungs-Genossen zu sein, ein Gef&hl, 
dessen Bedeutung nur derjenige ganz zu würdigen versteht, den 
das Geschick so wie mich aus der Heimath verbannt und in 
die Ferne unter Andersredende verschlagen hat, wo ihn bei 
jedem Schritte die leidige Nationalitäten-Eifersucht verfolgt und 
ihm den firemden Ursprung vorwirft. Dort in der schönen, 
freundlichen und — deutschen Stadt an der Mur hoffe ich 
unter Br&dern sein, fröhlich wirken und ruhig sterben zu 
können; ich sterbe ja dann nicht in der Fremde, sondern auf 
deutschet* Erde. 

Lemberg am 15. September 1850. 
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[MeGrafeü, Markgrafen und Herzoge von Kärnthen aus dem Hause Eppenstein. 

(ForUetsMing.) 

In dem einen Jahre 1039 waren K. Konrad IL nnd die 
ihm durch Verwandtschaft i|nd Verschwägerung Terbundenen ehe- 
maligen Gegner nnd Nebenbnhler nm das Herzogthum Kärn- 
then, der wirkliche Herzog Kon r ad II. nnd der abgesetzte 
A dal her o vom Tode, diesem grossen Friedenstifter, hinwegge- 
rafil worden. Obwohl beide, Konrad II. nämlich Konrad III. 
nnd Heinrich, Adalbero aber Marquard nnd Adalbero, 
Söhne hinterlassen hatten, so folgte doch keiner derselben im 
erledigten Herzogthome. Kon r ad III., der seinem im rechtmäs- 
sigen und unangefochtenen Besitze von Kärnthen verstorbenen 
Vater als der ältere Sohn hätte folgen sollen, konnte wahrschein- 
lich wegen ailzugrosser Jagend den Besitz seines Herzogthnmes 
nicht antreten. Zudem war die Erblichkeit der Herzogthümer zu 
jener Zeit noch keineswegs grundsätzlich anerkannt, obwohl ge- 
meiniglich in allen jenen Fällen thatsächlich beobachtet, in wel- 
chen der Sohn zur Nachfolge geistig und körperlich befähiget 
schien und sein Benehmen Bürgschaften der Treue darbot. Eine 
Stellvertretung in der herzoglichen Würde durch ejnen Vormund 
oder durch die Mutter als Vormünderin, war damals weder 
üblich, noch wegen der häufigen Einfalle der Ungarn in Kärnthen 
zulässig. Dies mochte der Grund gewesen sein, wesshalb Kon- 
rad III. vor der Hand von dem Besitze seines väterlichen Her- 
zogthnmes ausgeschlpssen wurde. Ich sage vor der Häud, 
denn in der Folge (10S7), als mit seinem reiferen Alter das an- 
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fiogliche Hinderniss weggefallen war, ward sein Recht aof Kam- 
then anerkaDDt, obgleich ihn ein firühneitiger Tod (1058) an 
der wirklichen Besitznahme hinderte. 

Marqnard III., Adalbero^s filterer Sohn, wfire swar den Jah- 
ren nach reif and seinen geistigen und körperlichen Eigenschaften 
nach zur Verwaltnag des Herzogthnmes billig befähigt gewesen, 
aber er war der Sohn eines Abgesetzten, Verbannten and vom 
kaiserlichen Hanse Verstossenen nnd litt, schuldig oder nicbt^ 
unter den Folgen des Sturzes seines Vaters. K. Heinrich III., 
der seinem Vater K. Konrad II. als König von Deutschland gefolgt 
war, scheint den gleichen Groll gegen seinen Neffen Marqnard 
genährt zu haben , den vordem sein Vater gegen seinen Schwie- 
gersohn gefasst hatte, und der Hass unter Verwandten pflegt 
trotz oder vielleicht eben wegen seiner Unnaturlichkeit tiefer und 
zäher zu sein als unter Fremden. Während der ganzen Regie- 
rungszeit dieses Kaisers (1039 — 1056) hatte sich daher das ver- 
wandte herzogliche Haus nur einer einzigen Gunstbezeigung zu 
erfreuen, von der weiter unten die Rede sein wird. Auch war 
die Regierung dieses Kaisers eine zu geordnete, kräftige und 
mächtige, als dass Marqnard, der überdies als Verbannter 
in Baiern lebte, hätte hoffen können, durch die Gewalt der Waf- 
fen zum Besitze des Herzogthnmes zu gelangen, oder durch 
Schmeichelei, Gunsterschleichung und geheime Umtriebe sein Ziel 
zu erreichen. Eine solche günstige Zeit im Trüben zu fischen 
trat erst unter K. Heinrich^s IV. verwirrungsvollen Regierung 
ein, welche auch Marqnard mit Klugheit und Gluck benutzte, 
so dass er 1073, also wenigstens noch als Greis auf einige 
.fahre sich die Herzogskrone errang, wornach er als Jungling 
und Mann vergebens gestrebt hatte. 

Aus dem langen Zeitraum zwischen 1039 und 1073 haben 
wir nur ein Paar das herzogliche Geschlecht betreffende Nach- 
richten, die wir am schicklichen Orte anfuhren werden, offenbar 
%u wenig, um die grosse Lacke nur einiger Massen auszufüllen. 
Wir wollen daher, um diesen Zeitraum nicht fast gänzlich zu 
überspringen, den Rednern nachahmend, welche, wenn ihnen ihr 
Gegenstand nicht hinlänglichen Stoff darbietet, vom Besonderen 
zum Allgemeinen übergehen, die Reihe der Herzoge von 
Kärn then während jener Periode durchgehen, wie wir dies 
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auch bereits schon in der ersten Abtheiinng onseres Aufsatzes 
gclhan haben, und glauben dies um so mehr thun zu können^ da 
die Geschichtsforscher daraus, wenn auch nicht einen sichern 
Gewinn, so doch gewiss eine Anregung zu weiterem Nachfor- 
schen schöpfen dürften. 

Wenn nämlich nach dem Tode des Herzogs Konradll. 
weder sein Sohn Konradlll. noch Marquardül., der Sohn 
des abgesetzten A dal bero, das Herzogthum Kärnthen erhielt, 
so entsteht die Frage, wer es denn erhalten habe, und wer in den 
nächsten Jahren nach 1039 Herzog von Kärnthen gewesen 
sei. Erasmns Fr 51 ich, welcher der einzige Forscher auf die- 
sem Gebiete war , denn alle späteren , ja selbst die neuesten 
Gesthichtschreiber, welche diese Periode der kärnthnerischen 
Geschichte berühren, schrieben ihm unbedingt nach, ohne selbst 
Forschungen hierüber angestellt zu haben, — gesteht, dass er Ton 
1039 bis 1047 keinen Herzog Ton Kärnthen in den alten Ge- 
schichtsbüchern habe auffinden können, und spricht die Vermu- 
thnngaus, es dürfte wohl der Markgraf Gottfried, von dem 
wir in Bälde ausführlicher handeln werden, das Herzogthum 
Kärnthen verwaltet haben. Sei dies aber nicht der Fall gewesen, 
so vermuthet er, dass entweder Liupold, der vielleicht Ad al- 
ber o 's (des abgesetzten Herzogs) Sohn gewesen sei, jener 
Held, der nach den sächsischen Annalisten die Ungarn besiegt 
habe, 1045 gestorben sei, und den Titel eines Markgrafen 
gefuhrt habe, dem Herzogthum Kärnthen von 1039 bis 1045 
vorgestanden sei, oder dass Weif» welcher 1047 mit Sicherheit 
als Herzog von Kärnthen erscheine, diese Würde schon seit 1040 
besessen habe. Fr ö lieh glaubt eine Bestätigung dieser letztern 
Vermnthnng in dem Umstände zu finden, dass Aventin bei der 
Anführung des um das Jahr 1042 gegen Oho oder Aba, den 
König von Ungarn, geführten kärnthnerischen Krieges der Trup- 
pen des Herzogs Weif erwähnt. Am Schlüsse jedoch fügt 
er gewissenhaft die Bemerkung hinzu, dass alle diese Vermu- 
thungen beim völligen Mangel an alten Urkunden eben nur Ver- 
muthuogen seien ^}, eine Gewissenhaftigkeit, die den wahren so 
Geschichtsforscher charakterisirt. 

Was nun aber den Gehalt dieser Vermuthungen betrifit, so 
hatte der Markgraf Gottfried von Pitten allerdings auch die 
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kärnthnerisclie Ostmark an der Mn r bis 1055 verwaltet und 
gehört daher mit Recht in die Reihe der kärnthoeriscben 
Markgrafen an der Mar, aber dass sieb seine Gewalt über 
seine beiden Markgrafschaften hinaas erstreckt and das ganse Her- 
zogtham Kärntben amfasst habe, davon ist auch nicht die geringste 
Spur vorhanden, and er kann desshalb darchaas nicht in die Reihe 
der Herzoge von Kärntben airfgenomroen werden. 

Eben so wenig gehört in diese der 1045 amgekommeae 
tapfere Markgraf Liapold, der Besieger der Ungarn. Er war 
zwar allerdings der Sohn eines Adalbero's, aber nicht jenes 
1 039 verstorbenen, abgesetzten Kärnthner Herzoges^ son- 
dern des Markgrafen Adalbero in der baierischen Ost- 
mark an der Denan, wie wir dies aas swei iiber jeden 
Zweifel erhabenen Nachrichten sa den Jahren 1042 and 1043 

81 wissen ^9* Dieser Markgraf wird zwar in den Geschichtsbuehero 
meistens Ad albert genannt, aber Adalbertas and Adalbero 
waren za jeaer Zeit nar zwei verschiedene Formen eines and 
desselben Namens. Liupold mag immerhin den Titel eines 
Markgrafen geführt haben, jedoch war er nar Markgraf in der 
baierischen Ostmark ander Denan and nicht in der kärntb- 
nerischen an der Mar, and noch weniger war er Herzog 
von Kärntben. 

Die meiste Wahrscheinlichkeit hätte die dritte Vermatbang 
Frölich's far sich, dass Graf Weif II. von Altdorf schon vor 
dem Jahre 1047 das Herzogthnm Kärntben erhalten haben 
dürfte, and ich selbst bin der Meinang, dass er schon 1044 
oder 1045 Herzog von Kärntben geworden sei, aber nicht fr a^ 
her, denn far das Jahr 1042 glaab^ ich einen bis jetzt völlif 
unbekannten Herzog vonKärnthen, nämlich Gottfried anf- 
gefanden za haben, wenn anders ein sonst von den Geschichts- 
forschern anerkannter Grandsatz auch bei der nachfolgenden 
Urknnde seine Anwendung hai Denn am 7. November 1042 
schenkte K. Heinrich III. za Neabarg auf Verwendung des Bi- 
schofes Gebhard von Regensburg und des Herzoges Gottfried 
seinem getreuen Markgrafen Gottfried zwei königliche 
Höfe im Orte G e s t n i c und in der dem genannten Markgrafen 

82 gehörigen Grafschaft H enge st gelegen ®>}. Wir finden nun iu 
dieser Urkunde ausser dem Markgrafen Gottfried von Pitten, 
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den wir hiebe! auch als Markgrafen in der kärnthnerischen 
Ostmark an der Mar kennen lernen, anch einen Herzog- 
Gottfried, und zwar als einen der beiden Färbitter des Mark- 
grafen beim Kaiser. Wenn nan der Grundsatz richtig ist — er 
wurde wenigstens bisher allgemein als richtig anerkannt — dass 
in ähnlichen Schenkungsurkunden unter dem furbittenden Her- 
zoge oder Grafen immer der Herzog oder Graf desjenigen Her- 
zogthumes oder derjenigen Grafschaft zu verstehen sei, wo das 
vom Kaiser geschenkte Gut lag, so muss, da Gestnic — das heu- 
tige Gosting, eine Stunde nördlich von Gratz — in der Graf- 
schaft Hengest lag, diese aber, wie wir bereits wissen — als in 
Mittel-Steiermark westlich von der Mur gelegen — einen Theil der 
kärnthnerischen Ostmark an der Mar ausmachte und daher 
zum Herzogthume Kärnthen gehörte, der Herzog Gott- 
fried, der in dieser Urkunde als Pnrbitter erscheint, Herzogvon 
Kärnthen gewesen sein, da es damals weder ein selbstständiges 
Herzogthum Steiermark noch ein Herzogthum Oesterreich 
gab. Ja die Urkunde ist gerade desshalb um so wichtiger und zwei- 
felloser, weil darin eben der Markgraf Gottfried von Putten 
und der kärnthnerischen Ostmark als der Beschenkte und neben 
ihm ein Herzog Gottfried als Fürbitter erscheint. Wäre 
der Beschenkte irgend eine andere Person gewesen, so hätte 
man nach allen Granden der Wahrscheinlichkeit unter dem furbit- 
tendenH erzöge Gottfried keinen andern als eben jenen tapferu 
und mächtigen Markgrafen Gottfried vermuthen dürfen. Da- 
durch aber, dass gerade ihm als Beschenkten gegenüber ein Her- 
zog Gottfried als Fürbitter in einer und derselben Urkunde 
erscheint, wird die Thatsache, dass es neben diesem Markgrafen 
Gottfried damals auch einen Herzog von Kärnthen Namens 
Gottfried gab, über jeden Zweifel erhoben. 

Wir hätten also unter der Voraussetzung, dass der oben an- 
gedeutete Grundsatz richtig ist, für das Jahr 1042 einen Her- 
zog von Kärnthen aufgefunden und somit eine bisherige 
Lücke in der Reihe der Herzoge von Kärnthen ausgefüllt, wofür 
man mir die Abschweifung von meinem eigentlichen Gegenstande 
gern verzeihen dürfte. Wie sehr es mich übrigens auch freut, 
diese für alle Freunde der vaterländischen Geschichte wichtige 
Entdeckung gemacht zu haben, so ist doch das Verdienst eben kein 
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60 grosses, da es nur der Aiiwendang des gedachten Grundsatzes 
auf die vorliegende Urkunde dazu bedurfte. Hätte Pro lieh diese 
Urkunde gekannt, so würde schon e r dieselbe Schlussfqlgerung 
gemacht und die Existenz jenes Kärnthner Herzoges entdeckt 
haben. Auffallend hingegen ist es, dass Freiherr von Hormayr, 
der das fragliche Urkunden-Excerpt mitgetheilt zu haben scheint, 
jedenfalls aber gekannt haben musste, da es in seinem Archive 
erschien, dasselbe nicht beachtet und daraus keine Folgerung ge- 
bogen hat, wShrend er doch bei hundert andern Urkunden den von 
mir benützten Grundsatz angewendet hat. 

Nehmen wir aber einmal an, was einige Zweifler ohnedies 
KU thun nicht unterlassen werden, jener Grundsatz sei nicht allge- 
mein giltig und ein f&rbittender Herzog oder Graf brauche nicht 
eben Herzog oder Graf desjenigen Herzogthumes oder deijenigen 
Grafschaft gewesen zu sein, worin das geschenkte Gut lag, so 
könnte , da es im Jahre 1042 meines Wissens — denn den Her- 
zog Gottfried von Kärnthen lassen wir als bestritten vor der 
Hand unbeachtet — sonst keinen andern Herzog Gottfried 
in Deutschland gab, als den Herzog Gozelo (Gottfried) von Lo- 
thringen, welcher 1044 starb, der in der Urkunde von 1042 als 
Fürbitter erscheinende Herzog Gottfried kein anderer als 
eben dieser Herzog von Lothringen gewesen sein. Wo lag 
aber Lothringen und wo die kärnthnerische Ostmark? Wel- 
cher Grund, welche Veranlassung der Fürbitte von Seite des Her- 
zoges von Lothringen für den Markgrafen der kärnthneri- 
sehen Ostmark lässt sich auffinden oder auch nur annehmen? 
Dies mögen Diejenigen wohl bedenken, die sich gegen den von mir 
aufgefundenen Herzog Gottfried von Kärnthen sträuben. 

Auf die Frage, wer denn dieser bisher unbekannt gewesene 
Kärnthner Herzog, dessen als solchen in keiner Genealogie und 
in keinem Geschichts werke Erwähnung geschieht, gewesen, wober 
er gekommen , aus welchem Geschlechte er entsprossen sei, will 
ich meine Vermuthung in folgender genealogischer Tafel ausspre- 
chen, welche ich aus den Angaben des sächsichen Annalisten über 
die Herzoge von Lothringen und aus den Jahrbüchern Lambert ^s 
von Hersfeld zusammengestellt habe und zum Zwecke der Erläu- 
terung mit den iiöthigen Anmerkungen versehen will. 
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Genealogische Tafel der Herzoge von Lothringen im 11. Jahrhundert. 



Aniuir I. 

4er GroM«. 



Herrmanii, 

Henog ron Lfineborg. 



Baldoin, Gr»r v. 
riMdem 1006, 
•larb nmeh kur- 
ier Eh<* mit Ma- 
tbilie, 
daher ron Seite der Matter Brttder. 



Mathflde**), rem&&Mt in 

enter Elie mit Baldnin, 

in iweiter Ehe mit 

Gottfried 1. 



Gosel (Gottfried) I.*«), Henog 

von Lothringen (heiMt aaeh Hersog 

TOB Heiham), rermlhlt mit Mathilde« 

t lOM. 



83, 84 



neinrieh, m). 
ron Oberenstein- 
Tolden. t 105%. 



Friedrieh,*'), Ers- { 
diaicon s. Rom, ging 
1053 all Geeandter 

nach Constanti* 
Bopel, wurde 1054 

Mönch SU Monte 

Casino, 1057 

Pap«t, flarh aber 

bald darauf, n&m- 

lieh am 29. Mim 

1058. 



Arnulf If. Goielo (Gottfried) H.»), 

Hersog t. K&rnthen 
1042, eeH lOU Neben, 
bnhler Adalb^rt'e, der 

von K. Heinrieh III. mit 

Lothringen belehnt wor- 
den war, eeit 1050 mit 

dem Kaiser aosgesShnt 
und Hersog tob Lo- 
thringen, schritt 1052 

snr 8. Ehe mit Beatrix, 
der Witwe des Mark- 
grafen BoBifheias tob 

Toscana and hiess seit 
dem aaeh Markgraf 
ron Toicana. f 1000. 

üoselo (Gottfried) III.M), 

mit dem Beinamen 
der Bucklige, Sohn Gott- 
frieds II. aus dessen 
1. Ehe, Herxog tob 
Lothringen, heirathete 
MathUde, die Tochter 
der Beatrix, ans deroB 
1 . Ehe mit dem Mark- 
grafen Bonifacius, 
t 1076. 

Wer war nuD jener Herzog Gottfried, dessen die Urkunde 
von 1042 erwähnt ond den wir eben wegen des Umstandes, dass 
er in Betreff eines in der kärnthnerischen Ostmark gelegenen 
Gates für den dieser Mark vorstehenden Markgrafen Gottfried 
als Furbitter erscheint, fdr einen Herzog von Kärnthen halten? 
Vor allen glaube ich bemerken zu müssen, dass man ihn nur im 
Geschlechte der Herzoge von Lothringen zu suchen habe, da 
meines Wissens zu jener Zeit sonst kein anderer Herzog in 
Üeutschland den Namen Gottfried führte, während drei aufein- 
ander folgende Herzoge von Lothringen, Vater, Sohn und 
Enkel, denselben geführt haben. 

Wenn er nun, wie durchaus nicht zu bezweifeln ist, ein 
Lothringer war, welcher von beiden war er, Gottfjried I. 
oder Gottfried II., denn beide lebten 1042 — ? Auf den ersten 
Anblick könnte es wohl scheinen, Gottfried I. sei jener Her- 
zog von Kärnthen gewesen, denn 1042 sei nur er Herzog 
von Lothringen, also Herzog überhaupt gewesen, während 
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seio Sohn es erst nach 1044 geworden sein konnte. Gegen den 
Einwarf der Anhänfang könnte man erwidern, dass ja auch an- 
dere Herzoge za allen Zeiten zuweilen zwei Herzogthnmer 
besessen oder verwaltet hätten. Aber dessen angeachtet bin ich 
der Ansicht, dass unter dem in der Urkunde von 1042 erwähn- 
ten Herzoge Gottfried von Kärnthen nicht Gottfried L son- 
dern Gottfried II. von Lothringen zu verstehen sei. 

In Bezog auf Lothringen war 1042 allerdings nar Gott- 
fried 1. Herzog, aber in Bezug auf Kärnthen konnte es niclit 
minder Gottfried II. sein. Der Kaiser konnte ihm ja 1039 
nach Herzog Konrad II. Tode, da des letzteren Sohn Kon- 
rad III. zur Nachfolge noch zu jung war, das Herzogthuni 
Kärnthen verliehen haben. Dies machen auch die damaligen 
Umstände in hohem Grade wahrscheinlich. Die baierische und die 
kärnthnerische Ostmark war den beständigen Angriffen und Ein- 
fällen der Ungarn ausgesetzt, denen der starke Kaiser Einhalt 
thun wollte. Er musste desshalb an die Spitze der bedrohten 
Provinzen Männer stellen, die dieser Aufgabe gewachsen waren, 
und war auch in seiner Wahl nicht unglücklich. In der baieri- 
schen Ostmark dehnten der Markgraf Ad albert und sein tapferer 
Sohn Liupold durch ihre Siege die Reichsg^enzen bis an die 
Leitha ans. Als Markgrafen von Putten (im Südosten der baie- 
risehen Ostmark) und in der kärnthnerischen Ostmark 
stellte er den tapfern und klugen Gottfried, den Sohn des 
Markgrafen Arnold (von Wels und Lambach) auf, der durch 
seine Siege über die Ungarn nicht nur die Grenzen Kärntbeiis 
schützte, sondern von Putten aus deutsche Ansiedlungen gegen 
den Neusiedler See vorschob, während der Kaiser selbst, die 
in Ungarn zwischen Peter und Aba entstandenen Uneinigkei- 
ten benutzend^ siegreich in Ungarn eindrang, und dessen wihic 
Horden für ihre Einfalle in die beiden Marken züchtigte. Konnte 
nun der Kaiser wohl zur Zeit, als er alles dies sich vornahm, näm- 
lich 1039, in welchem Jahre er den Thron von Deutschland bestie- 
gen hatte, das gleichzeitig erledigte Herzogthum Kärnthen einem 
Kinde — Konrad III. — oder einem Grafen — Gottfried I. 
von Lothringen — übertragen? Ich kann es mir nicht denken 
und zwar um so weniger, da Lothringen so weit von Kärn- 
then entfernt ist und da die damaligen Verhältnisse jenes Her- 
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zogthames, das nicht minder wie Kärnthen ein Gren/^land — 
gegen Frankreich — war, die beständige Anwesenheit des Her- 
zoges daselbst nothwendig machten. Aber der Ernennung seines 
Sohnes Gottfried II. zum Herzoge von Kärnthen stand 
nicht oar nichts entgegen, sondern sie musste dem Kaiser als 
ein mächtiges Fdrde'mngsmittel seiner Absichten gegen Ungarn 
erscheinen. Er brauchte einen jungen, kräftigen, tipfem, kriegs- 
erfahrenen und zugleich staatsklugen Mann als Herzog von 
Kärnthen, undeinensolchenfand er in Gottfried II., zu dessen 
personlichen Vorzfigen noch der einer vornehmen Abkunft hinzu- 
kam. Lambert in seinen Jahrbüchern nennt ihn einen Jungling 
von ausgezeichneten Anlagen und sehr grosser Erfahrung im 
Kriegswesen st). 89 

In dieser Meinung, dass Gottfried iL in einem der Jahre 
von 1039 bis 1042 zum Herzoge von Kärnthen gewählt worden 
sei, diese Wurde aber jedenfalls 1042 bis 1044 inne gehabt habe, 
bestärkt mich noch ein anderer Grund. Nach Lambert hatte der 
Kaiser 1044 nach Gottfried^s I. Tode das Herzogthum Lo- 
thringen nicht dessen Sohne, sondern einem gewissen Ad albert 
verliehen, wesswegen der ausgeschlossene Sohn die Waffen ergrif- 
fen, seinen Gegner im Treffen besiegt und getodtet habe u. s. w. ••). 90 

Bei dem grossen Lobe, das Lambert dem jungen Gottfried 
spendet und bei dem Schweigen dieses und der übrigen Chroni- 
sten über eine etwa früher von Gottfried gegen den Kaiser be- 
gangene Untreue könnte die Ausschliessung des Sohnes von dem 
väterlichen Erbe kaum begriffen werden. Nimmt man aber an, 
Gottfried IL sei bei des Vaters Tode Herzog von Kärnthen 
gewesen, so erscheint die Handlungsweise des Kaisers ganz an- 
ders ; denn nun mochte er sich dazu berechtiget halten, und es mochte 
ihm so vortheilhafter erscheinen^ den jungen Gottfried in sei- 
nem bisherigen Herzogthume Kärnthen zu belassen, das erle- 
digte Herzogthum Lothringen aber einem anderen Getreuen zu 
verleihen. Gottfried mag aber diese Ansicht des Kaisers nicht 
getbeilt, sondern — wenn ihm nicht beide zu Theile würden — 
das väterliche Herzogthum seinem bisherigen vorgezogen haben, 
so dass letzteres 1044 wieder ledig wurde. 

Diese jedenfalls nur sehr kurze Regierung — sie konnte 
längstens 4 Jahre (1040^1044), konnte aber vielleicht auch 
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nur 2 Jahre (1042—1044) gedauert haben, wie der Umstand, 
das8 er als Herzog von Kärnthen keinen Nebenbuhler hatte and 
dass somit für die Chronisten die Veranlassung wegfiel, seiner za 
erwähnen, mögen wohl die Hauptursachen gewesen sein, wess- 
halb die Verfasser von Jahrbüchern ihn mit Stillschweigen über- 
gingen. Ja ich vermuthe sogar, er dürfte mit dem gleichzeitigeD 
Markgrafen Gottfried tou Putten und in der kämthnerischen 
Ostmark verwechselt worden sein, was desto leichter gescheheo 
konnte, da Gottfried der Herzog, nur sehr kurz, läugstens 
von 1040 bis 1044, Gottfried der Markgraf aber von 1040 
bis 1055 in jenen Gegenden wirkte. 

Was ich bisher von dem Lothringer Gottfried II. als 
Herzog von Kärnthen sag^e, gilt, ich wiederhole es noch 
einmal, nur unter der Voraussetzung der Richtigkeit und Allge- 
roeingiltigkeit des Grundsatzes, dass der in einer kaiserlichen 
Schenkungsurkunde als Fürbitter erscheinende Herzog als Her- 
zog desjenigen Landes anzusehen sei, in welchem das geschenkte 
Gut lag. Sollte jedoch dieser Grundsatz, obgleich er bisher nicht 
angefochten wurde, nicht als allgemeingiltig angesehen werden, 
so müsste freilich der Lothringer Gottfried U. aus der Reihe 
der Herzoge von Kärnthen ausgeschlossen werden^ und unter dem 
in der Urkunde von 1042 erscheinenden Fürbittenden Herzoge 
Gottfried konnte nur Herzog Gottfried I. von Lothrin- 
gen verstanden werden, denn nur er war 1042 wirklicher Herzog. 
Aber selbst in diesem Falle dürfte unsere Untersuchung nicht 
ohne einen Gewinn für die vaterländische Geschichte bleiben. 

Denn zunächst muss man sich doch fragen, welches Ver- 
hältniss zwischen dem Herzoge Gottfried und dem zu beschen- 
kenden Markgrafen Gottfried bestanden und jenen veranlasst 
haben möge, für diesen als Fürbitter beim Kaiser aufzutreten. 
Denn ist jener nicht als Herzog von Kärnthen anzusehen, 
so ist an ein politisches Verhältniss um so weniger zu denken, 
da die kärnthnerische Ostmark, worin das geschenkte Gat 
lag, und eben so die Markgrafschaft Putten von dem Herzog- 
thume Lothringen fast ein paarhundert Meilen entfernt waren und 
daher nicht in der geringsten politischen Verbindung mit einan- 
der stehen konnten. Es bleibt daher keine andere Erklärung als 
die Annahme übrig, dass der Herzog Gottfried I. von Lo- 
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thrmg^en aud der Markgraf Gottfried von Patten und in der 
karnthnerischen Ostmark mit einander verwandt gewesen seien. 
Aber wie? dadurch, dass man annimmt, jener Arnulf II., Bal- 
duin^s von Flandern Sohn und Halbbruder (von mfitterlicher 
Seite) des Herzogs Gottfried IL von Lothringen, sei eine und 
dieselbe Person gewesen mit Arnold, dem Grafen von Wels 
und Lambach, dem Vater des Markgrafen Gottfried Daraus 
ergäbe sich folgende genealogische Tafel. 



Araalf I. der Groiise. 



Baldaln, Oraf von Plan« 

dem^ starb nach kurzer 

Ehe mit Mathilde. 



Anmiril. oder Arnold »Ot 

Graf ron Wels nnd 

Lambach. f 1056. 

Gemahlin, Regula, eine 

Or&fin an« Ortfranken. 



Gottfried •*), Markgraf r. 

Pfttten n. in der k&mth. 

Oftmark, t 1055. 

"" ^j ' 

MalhDde, Erbin von 

POtien. t um 1100. 

Gemahl Eckbert f., Oraf 

▼. Formbaeh a. Nenburg. 

t am 1109. 



Hermann, 

Herzo g ro n Lfinebarg. 

MathUde, vermählt in 

1. Ehe mit Balduiny 

in 2. Ehe mit Gottfried I. 



Adalbero **), Bisehof von 

Wirsbvrg seit 1045. 

t 1090. 



Gottfiried 1., Hersog von 

Lothringen, vermählt 

mit Mathilde ; f lOU. 

Also Stiefgrossvater des 

Markgrafen Gottfried 

von P&tten. 91 



Gottfried II. n. o. w, 
t 1069. 

Gottfried III. f 1076. g2 93 



Nach dieser Annahme wäre daher der Stiefgrossvater 
als Fürbitter für seinen Stiefenkel aufgetreten, ein Verhält- 
niss, welches eine solche Fürbitte allerdings begreiflich machte. 
Ueber die Einwendungen gegen meine Vermuthung, dass Arnulf, 
der Sohn des Grafen Balduin von Flandern, eine und dieselbe 
Person sein dürfte mit dem Grafen Arnold von Wels und Lam- 
bach, dem Vater des Markgrafen Gottfried und über die Lö- 
sung dieser Bedenken sehe man in den Anmerkungen *^) nach, 94 
wohin mir diese Streitsache eher als in den erzählenden Theil 
zu gehören scheint, hier aber wollen wir ohne Aufenthalt un- 
sem Weg verfolgen. 

Angenommen, dass Gottfried II. von Lothringen im Jahre 
1042 Herzog von Kärnthen war, so konnte eres doch nur 
bis in die Mitte des Jahres 1044 geblieben sein, da er anf die 
Nachricht, dass sein Vater gestorben und Lothringen von dem 
Kaiser einem gewissen Adalbert verliehen worden sei, Kärn- 
then verlassen haben wird. Jedenfalls sagt der sächsische An- 

Arcbiv. Jabrg. 1651. I. Bd. III. u. IV. Hft. Sa 
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nalist beim Jahre 1044 ausdrücklich voo ihm, dass er, am sein 
väterliches Herzogthani zu bekommeo, die WafTen ergriffen habe 
uud ein Feind des Kaisers geworden sei. Demnach bleibt fär die 
nächsten 3 Jahre wieder eine Lücke in der Reihenfolge der Her- 
zoge von Kärnthcn, da wir den Grafen Welph erst 1047 mit 
Gewissheit als Herzog von Kärnthen treffen. Es wäre aller- 
dings möglich, dass er schon 1045 zu dieser Würde gelangte, 
aber es fehlen die Beweise dafür. 

Wer war also von 1044 bis 1047 Herzog in Kärnthen? 
Megiser sagt: Konrad HI., der Sohn des 1039 verstorbenen 
Herzogs K o n r a d H. Dies konnte er jedoch wegen seiner 
Jngend nicht gewesen sein, sondern wir werden ihn erst 1055 
als Bewerber um jenes Herzogthum finden. Dessen ungeachtet 
aber mag vielleicht in Megiser^s Behauptung, dass Konrad 
nicht nur Herzog von Kärnthen gewesen, sondern später anch 
Herzog von Baiern geworden sei, etwas Wahres liegen, wenn 
man unter diesem Konrad nicht obigen Konrad HI., sondern 
Konrad, den Sohn des Grafen Liudolf und Enkel des Pfalz- 
grafen Ezzo oder Ezzelin und der Mathilde, Tochter des 
K. Otto U. und Schwester K. Otto^s HI. versteht, von dessen 
95 Abstammung ich hier folgende Tafel entwerfe ^^}. 

Merfnn , Pfalayraf. Kftnif Otto Il.y O. Theophania. 



Eftzo oder E sKelin, Pfal»gr»f 1 011. M athilde. K. OHo 111. f iO&i. 

Hrrmann, Er»- Lindolf + 1023. ®**®» Henog 7 Töchter, 

biichof von Köln h von Schwaben, 

f cit 1036, 1 105«. I t \0%8. 

Conrad, 
vielleicht Heraof 

von Kimihen 
von 1044 bis 1047, 

wurde 1049 

Hera. v. Baiern, 

1053 abgesetat. 

t 1055. 

Doch lassen wir die Sache, die, wenn anch gerade nicht ganz 
unwahrscheinlich, doch nicht erwiesen ist, und Megiser ist nicht 
der Mann, um durch sein Ansehen ihr ein Gewicht zu geben, der 
möglichen Anregung wegen schadet es jedoch nicht, sie berührt 
zu haben. 

Im Jahre 1047 endlich finden wir mit Gewissheit einen 
Herzog von Kärnthen, nämlich den Grafen Welph III. aus 
Schwaben, welcher dem Hcrzogthunie Kärnthen und der daz.u 
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gehörigen Veroneser Mark von 1047 bis zu seinem Tode 
(1055) würdig vorstand**). 9^ 

Hier müssen wir eines Ereignisses ans dem Jahre 1053 er 
wähnen, das vielleicht Einige anf dieEppensteiner beziehen 
könnten. In diesem Jahre nämlich wnrde der Herzog Konrad 
von Baiern, Ladolph^s Sohn, wahrscheinlich wegen seiner Rei- 
bangen mit dem Bischöfe Gebhard von Regensbarg abgesetzt. 
Desshalb nber den Kaiser erzarnt, floh er znm Könige And reas 
nach Ungarn, wiilerrieth diesem den vorgehabten Abschlass eines 
Bündnisses mit jenem, ond bemächtigte sich sogar mit einem un- 
garischen Kriegsheer und im Einverständnisse mit eini- 
gen Grossen daselbst (nämlich in Kärnthen) nach Ver- 
treibung der übrigen Vornehmen eines TheilesvonKärn- 
then, wobei Av entin ausdrücklich erwähnt, dass Kon r ad 
sich der Veste Hengsthurg bemächtiget habe*^). 97 

• Unter jenem Theile von Kärnthen , dessen sich Konrad be- 
mächtigte, ist offenbar die kärnthnerische Ostmark zu 
verstehen, denn sie gränzte an Ungarn und in ihr lag die 
Hengstburg, desshalb sind auch die Grossen, mit denen Kon- 
rad im Einverständnisse handelte, in dieser Ostmark zu suchen. 
Da nun die Hengstburg, das im ersten Theile dieses Aufsatzes 
mehrmals berührte, westlich von der Mur in der Gegend von Wil- 
den gelegene Hengist schon in der ersten Hälfte des 11. Jahrhun- 
dertes ein Eigenthum der Eppensteiner war, in dessen ausge- 
dehnte Zugehörungen sich die Nachkommen des Herzoges A d a 1- 
bero und seiner Brüder theilten und da die Hauptbesitsung, näm- 
lich das Schless selbst und was nach der Theilung noch dazu 
gehörte, selbst nach 1066 unter dem Namen castrum H e i n- 
g e s t*") als Eigenthnm Marquard^s erscheint, so läge die Ver- 9:^ 
muthung sehr nahe, dass unter jenen verrätherischen Grossen, 
welche mit Konrad im Einverständnisse waren, Marquard 
und seine Vettern zu verstehen seien ; eine Vermuthung, für 
deren Verstärkung man mit scheinbarem Rechte den Umstand 
geltend machen könnte, dass ja Marquard wegen der Ab- 
setzung seines Vaters und wegen seiner eigenen Uebergehung 
Grund genug gehabt habe, auf den Kaiser zu zürnen, und dass er 
mithin die ihm von Konrad dargebotene günstige Gelegenheit , sich 
am Kaiser zu rächen, gewiss mit Freude ergriffen haben dürfte. 

23» 
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Diese Vermathnug scheint in dei* Thai so begründet zu sein, 
dass auch ich derselben beistimmen wfirde, wenn ich nicht einen 
schlagenden Beweis fnr das Gegentheil in den Händen hätte, wel- 
cher klar daf&r spricht, dass Marqaard sich* von dem verräthe- 
rischeu Einverständnisse mit Kon r ad und den Ungarn fernge- 
halten habe und dem Kaisertreu geblieben sei. Denn dieser verlieh, 
nachdem er gegen den Anfang des Winters (von 1053 auf 1054) nach 
Baiern gekommen war und das heil. Weihnachtsfest su Öttingen 
gefeiert hatte, an diesem Orte und daher entweder noch am Schlüsse 
des Jahres 1053 oder bereits am Anfange des nächsten seinem 
Neffen — Schwestersohne — Adalbero, Marquard's Bruder, 
ü9 das erledigte Bisthum Bamberg '*). 

Ist es denn nun wohl glaublich , dass der Kaiser , der bisher 
durch 14 Jahre seinem Neffen gezürnt, jedenfalls aber keinen 
Beweis seiner Gnade gegeben hatte, den Adalbero zum Bischöfe 
von Bamberg ernannt haben sollte , wenn er von Marquard^s Ein- 
verständnisse mit dem abgesetzten Baiern-Herzoge Konrad Be- 
weise in Händen gehabt oder ihn desshalb auch nur in Verdacht 
gehabt hätte? Der Kaiser wurde in diesem Falle nicht nur dem 
Adalbero das Bisthum Bamberg nicht gegeben, sondern vielmehr 
auch dessen Bruder Marqnard in die Acht erklärt und ihm seine 
in der kärnthnerischen Ostmark gelegenen Allodialbesitzungen 
weggenommen haben, wozu er dann auch allerdings Grund gehabt 
hätte. Allein von allen dem lesen wir nichts, und was die genannten 
Güter betrifft, so finden wir Marqnard noch fortan im ungestörten 
Besitze derselben. Somit dürfte erwiesen sein, dass Marqnard 
trotz aller Grunde zur Unzufriedenheit die Treue gegen den 
Kaiser nicht|verletzt habe. 

Wer aber jene Grossen gewesen seien, welche mit Konrad 
gemeinschaftliche Sache gemacht und ihm den Besitz der Hengs t- 
burg in die Hände gespielt haben dürften, ist nicht so schwer 
anzugeben. Die beiden Brüder Aribo und Botho, Söhne des 
um 1030 verstorbeneu bairisclien Pfalzgrafen Hartwig, Enkel 
des Grafen Aribo von Leoben, des Stifters von Seon und Mit- 
stifters von Göss, Neffen des Erzbischofes Aribo von Mainz, 
des Stifters von Göss, waren es, welche den Einfall Konrad's 
in die Ostmark begünstigten und ihm die Besitznahme der H e n g s t«" 
bürg möglich machten. Welche Beweggründe sie dazu getrieben 
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haben niogeD, ist nicht bekunnt, doch ist es nicht iiiiw^hrseheiiilict), 
«lassAribo, welcher Pfalzgraf in Baiern gewesen i^'ar, es mit 
Konrad, so lang er noch Herzog von Baiern war(1047 — 1053). 
gegen den Bischof Gebbard von Regensbnrg gehalten haben 
und daher zugleich mit jenem seiner Pfalzgrafenwürde entsei/t 
worden sein möge. Botho, unter den Grafen jeuer Zeit als der 
stärkste und tapferste genannt , hatte sich wahrscheinlich nur 
aus Liebe zu seinem Bruder und aus Anhänglichkeit an Konrad, 
dessen Absetzung in Baiern aligemein sehr bedauert wurde, an 
des Letzteren Sache angeschlossen. Ob und was von Seite des 
Kaisers gegen sie unternommen wurde, ist nicht bekannt; doch 
dauerte ihr Erfolg nicht lang, denn als Konrad 1055 — angeb- 
lich durch Vergiftung — gestorben war, konnten sich Aribo und 
Botho in der kärnthnerischen Ostmark nicht mehr behaupten; 
sie wurden in die Reichsacht erklärt und verloren ihre Güter. 
Rücksichtlich Botho^s haben wir noch 2 salzburger Urkunden, 
welche davon Meldung thun. Denn am 6. März 1055 schenkt Kaiser 
Heinrich III. dem Erzbischof Balduin von Salzburg und seinen 
Nachfolgern die halbe Kirche und das Gut zu Strassgang und \va8 
zwischen diesem Orte und dem Flusse Mur dem verurtheilten 
und geächteten Botho gehörte ^*®), und am 22. März 1055 1<)0 
schenkte derselbe Kaiser demselben Erzbischofe das von dem des 
Hochverrathes beschuldigten und im Pfalzgerichte 
verurtheilten und geächteten Botho heimgefallene Gut 
zulsingriroesheim am Flusse Marchluppa im Math-(Mattich-) 
gaue *•*). 101 

Somit d&rfte Marquard III. rücksichtlich der Anschul- 
digung eines Einverständnisses mit dem abgesetzten Herzoge 
Konrad als vollkommen gerechtfertigt dastehen. Da wir hiebei 
seines Bruders Ad alber o erwähnten, so wollen wir, da er in 
die folgenden Ereignisse nicht mehr eingriff, sondern frühzeitig 
starb, hier das Wenige anfuhren, was von ihm bekannt ist. 

Er scheint schon bei Lebzeiten seines Vaters des Herzogs 
A dal her o, zum geistlichen Stande bestimmt gewesen zu sein. 
Wenigstens erscheint er schon in der — wahrscheinlich bald nach 
1039 ausgestellten geisenfelder Urkunde, worin er und sein Bru- 
der dem Kloster Geisenfeld einen Wald zu Mospach schenken, 
als Kleriker. Welchem Kloster, ob dem zu St. Peter in Salz- 
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barg oder einem andern er angehört habe^ ist unbekannt. Dass 
K. Heinrich III. ihm das Bisthum Bamberg verliehen habet 
haben wir bereits gesagt; ober die Zeit jedoch, wann dies ge- 
schehen, finden sich zwei verschiedene Angaben. Nach Hermann 

102 dem Lahmen ^^*) mnsste die Verleihung nach dem Weihnachtsfeste 
des Jahres 1053 geschehen sein, nach der Angabe Lambert^s von 
Hersfeld aber wäre sie erst in einem der Monate zwischen den 

103 April und Juli des Jahres 1054 geschehen^*'). Doch lassen sich viel- 
leicht diese abweichenden Angaben dahin vereinigen, dass die 
Ernennung zum Bisthume schon am Schlüsse des Jahres 1053 
oder weil man das Neiyahr damals mit dem Weihnachsttage zu 
beginnen pflegte, am Anfange des Jahres 1054, die wirkliche Ein- 
setzung aber erst im Mai oder Juni 1054 geschehen sei. 

Bischof Adalbero soll das unter seinem Vorganger B. 
Hartwig, einen Grafen von Bogen, — Lambert nennt ihn, nach 
der damaligen Sitte die Eigennamen nach der gemeinen Volks- 
sprache zu nennen, Hezeken — in Verfall gerathene Bistham 
wieder in Aufnahme gebracht und unter andern auch einen gro- 
sen Wald im norischen (bayerischen) Gebiete ßr das Bistbnm 
angekauft haben. Seine Regierung dauerte jedoch nur sehr kura^ 

104 denn er starb schon am 14. Februar 1057^^), während sein Bruder 
Marquard ihn um 20 Jahre überlebte. Nach Herzog Welph^R 
Tode (1055) Hess K. Heinrich III. das Herzogthum Kärnthen 
unbesetzt, in welchem Zustande es auch 1056 blieb, da in diesem 
Jahre der Kaiser starb. Erst 1057 ernannte des Kaisers Witwe 
Agnes, als Vormünderin ihres Sohnes Heinrich^s IV. und 
Reichsverweserin Konrad (HL), einen Anverwandten des Königs 

105 (Heinrich^s IV.), zum Herzoge von Kärnthen *®*). 

Fr d lieh ffihrt ihn zwar in seinem Werke als Herzog von 
Kärnthen und Verwandten des Königs an, gesteht aber in Betreff 
des letzteren Punctes nicht zu wissen, wie er mit diesem verwandt 
gewesen sei. Dies wundert mich um so mehr, da doch Fr öl ich 
selbst in der seinem Werke über die Herzoge von Kärnthen an- 
gehängten I. genealogischen Tafel nachweist, dass Kaiser Kon- 
radll. und Herzog Kon r ad II. von Kärnthen Geschwister* 
Kinder waren. Ein Schritt weiter, und die Verwandtschaft 
zwischen Herzog Konrad HI. und König Heinrich IV. ist 
nachgewiesen. 
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(ieschwister-Kiudef. 

Konmd II** Kfti«cr. Konrad Um Hersog ron Kirnihen. 

jrm. t 103»^ 

I (Iescb\»isler-Kiikel. I 

Heinrich III., Kaiser. Konrad III., Her- Heinrirh. 

t 1056. sog von Kärnthen 

^— -^^ -^«- 1057. t 1058. 

Heinrich IV., 1057 
noch König. 

Das Venvandtschafts-Verhältniss des 1057 zum Herzoge von 
Kärnthen ernannten Konrad^slII. znm jungen Könige Hein- 
rich IV. war also das eines Geschwister-Enkels znro Ge- 
schwister-Urenkel. 

Hätte Fr öl ich die Angabe Lamberts von Hersfeld ge- 
hörig gelesen, so hätte er nicht im geringsten daran zweifeln 
können, dass Konrad HI. ein Sohn des 1039 verstorbenen Her- 
zogs K o n r a d II. von Kärnthen gewesen sei. Jene Angabe lau- 
tet nämlich also: Kuono, der Herzog der Kärntbner, zog eine 
sehr grosse Streitmacht zusammen und rüstet sich zu seinem 
ersten Zuge (nach Kärnthen), um sein Herzogthum, welches er aus 
Scheu vor einer Empörung so lange Zeit nicht besucht halte, 
in Besitz zu nehmen, aber vom Tode überrascht vollführte er den 
begonnenen Zug nicht ^^*). 106 

F r ö I i ch hat diese Stelle offenbar nicht mit der gehörigen 
Aufmerksamkeit gelesen, da er sonst nicht hätte sagen können: 
„Kuono starb, nach Lamberts Zeugniss, im Jahre 1058, als er 
eben im Begriffe war, Kärnthen zu betreten, welches er noch 
nicht gesehen hatte.^^ Er hat daher aus Lambert etwas 
herausgelesen, was gar nicht darin steht, dagegen aber 
gerade dasjenige übersehen, was ihn auf die sichere Spur 
hätte fuhren müssen, dass der 1058 verstorbene Herzog K o n- 
r a d III. ein Sohn des 1039 verstorbenen Herzogs K o n r a d II. 
von Kärnthen gewesen sei. Denn nur so haben Lambert's Worte 
einen Sinn. Wäre nämlich K o n r a d III. nicht ein Sohn K o n- 
r a d^s II. sondern ein fremder gewesen, der vor seiner Er- 
nennung in gar keiner Berührung zum Herzogtbume Kärnthen 
gestanden wäre, wie hätte dann Lambert von ihm sagen können, 
dass er aus Scheu vor einer Empörung sein Herzog- 
thum so lange Zeit nicht besucht habe ? Ist denn e i n Jahr 
ein so grosser Zeitraum, dass Lambert, der seine Worte so wohl 
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aoswählt and abwägt , davon den Ausdruck ^s o lange 
Zeit^^ hätte gebraachen können? Und warnm hätte er aus 
Sehen vor einer Empörung sein Herzogthum nicht 
betreten sollen , da er doch 1057 von der Reichsverweserio 
auf gesetzmässige Art zum Herzoge von Käruthen ernannt wor- 
den war? 

Alles dies, was auf Konrad III. als einem F r e m d e n be- 
zogen, gar keinen Sinn hat, bekömmt dagegen den besten Sinn, 
wenn unter Konrad III. der Sohn Konrad^s II. verstanden wird, bei 
welcher Annahme alles vollkommen zusammenstimmt. 

Sein Vater war 1039 als Herzog von Kärnthen gestor- 
ben, ihm gebührte daher die Nachfolge in dem väterlichen Her- 
zogthume. Nun gewinnt sogar das Wörtchen ,,sein^^ (Herzogthum 
ad occupandum ducatum sunm) eine erhöhte fiedeotung, indem es 
soviel als ,)Sein väterliches ererbtes'^ suum paternum, haereditariam 
bedeutet 

Er hatte sein Herzogthum so lange Zeit nicht besucht; 
nämlich seit 1039 bis 1058, in welchem Jahre er es in Besits 
nehmen wollte. Neunzehn Jahre sind aber sicher ein so grosser 
Zeitraum, dass man davon den Ausdruck „so lange Zeif^ 
gebrauchen kann. 

Er hatte sein Herzogthum so lange Zeit aus Scheu vor 
einer Empörung nicht besucht. Nach dem Tode seines Vaters 
(1039) ward er entweder als zu jung oder aus andern Gründen 
übergangen und das Herzogthum Kärnthen war entweder an den 
räthselhaften Herzog Gottfried, den wir 1042 finden, verliehen 
worden, oder bis 1047 unbesetzt geblieben. In diesem Jahre war 
K n r a d III. wieder übergangen worden, indem W e 1 p h III. Herzog 
von Kärnthen wurde, und es bis 1055 blieb. Auch jetzt gab ihm der 
Kaiser das erledigte Herzogthum nicht, sondern erst dessen Witwe 
setzte ihn 1057 — also nach einer Ausschliessung von 18 Jahren — 
wieder in sein väterliches Herzogthum ein. Allerdings hätte er, dem 
Beispiele des Herzoges Gottfried H. von Lothringen und 
vieler anderer Grossen nachahmend, den Versuch machen können, 
das ihm, vrie er meinte, widerrechtlich vorenthaltene väterliche 
Herzogthum durch Waffengewalt in Besitz zu nehmen. Allein dies 
wäre Hochverrath gewesen, und er scheute sich darum, eine 
solche feindselige Handlung gegen den Kaiser zu unternehmen und 



Digitized by VnOOQlC 



ä41 

erduldete lieber die, wiewohl aDverdiente Zurücksetzung durch 
18 Jahre. 

So haben Lamberts Worte einen Teilen und sogar tiefen 
Sinn, während das, was Fr öl ich aus ihnen herausgelesen, gar 
keinen hat. 

Nach so langem Harren hätte es Konrad III. wohl verdient, 
dass er sich seines Herzogthumes lang erfreute ; aber das Schick- 
sal war unbillig genug, ihn mitten in seinen Rüstungen zur Besitz- 
ergreifung schon das Jahr nach seiner Ernennung dahinzuraffen 
(1058), so dass Herrn ann der Lahme mit Recht von ihm sagt: 
er habe nur dem Namen nach als Herzog ober Kärnthen regiert. 

Warum aber, könnte man fragen, machte er die grossen 
Rns:tungen, welche die Besitzergreifung von Kärnthen um ein 
Jahr verschoben und warum begab er sich nicht sogleich nach 
seiner Ernennung im Jahre 1057 dahin? Ich werfe die Frage nur 
desshalb auf, weil es scheinen könnte^ dass Konrad III. sich dess- 
halb so stark gerüstet habe, weil er bei der Besitznahme des 
Herzogthumes Widerstand von Seite einiger Nebenbuhler 
befurchtet habe, und dass unter diesen wohl vorzüglich Mar- 
quard zu furchten gewesen sei. Ich möchte allerdings nicht in 
Abrede stellen, dass zwischen Konrad III. und Marquard, 
deren Väter ihr ganzes Leben hindurch wegen des Besitzes 
von Kärnthen Feinde und Widersacher gewesen, und welche seit 
1039 wegen eben desselben selbst Nebenbuhler waren, nicht das 
beste Einvernehmen geherrscht habe, glaube jedoch nicht, dass 
Marquard sich jenem, wenn er wirklich nach Kärnthen gekom- 
men wäre , mit den Waffen in der Hand entgegengestellt haben 
wurde. Der in Folge seiner Auflehnung gegen den Kaiser erfolgte 
Sturz seines Vaters musste ihn schrecken und abhalten^ einen 
gleichen Schritt zu thun; auch war Marquard im Jahre 1057 
kein Jungling mehr, sondern ein Mann von reifem Alter, welches 
geheime Umtriebe der offenen Gewalt vorzieht; und wie sehr 
er hierin Recht hatte, beweist sein später errungener Erfolg. 
Konrad^s III. grosse Rüstungen konnten daher kaum gegen 
Marquard gerichtet gewesen sein, sondern finden ihre Erklärung 
leicht in dem durch des Kaisers Tod gelockerten Zustande des deut- 
schen Reiches im Allgemeinen und in der durch Ungarn bedroh- 
ten Lage der kärnthnerischen Ostmark insbesondere. Ko nrad til., 
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der in Karotlien neu war nnd daselbst keine Sympaihien flir sich 
voraussetzeD konnte, — war doch sein Vater schon vor 18 Jahren 
gestorben, er selbst aber seit dem nicht mehr dort gewesen, — 
wollte mit Macht daselbst auftreten, sei es gegen was immer 
für einen Feind ; daher seine Rüstungen. 

Nachdem aber 1058 K on rad III. und zwar, wie es scheint, 
kinderlos gestorben, sein Bruder, der Pfalzgraf Heinrich, aber 
wahnsinnig geworden war und in diesem Zustande seine Gemah- 
lin getodtet hatte, — und somit das Herzogthum Kamthen wieder 
erledigt worden war, so mochten wohl M ar q u a r d^s Hoffnungen auf 
dasselbe wieder von Neuem Erwacht sein. Aber auch diesmal wur- 
den sie vereitelt, denn die Kaiserin-Witwe und Reichsverweserin 
Agnes verlieh dasselbe 1060 dem schwäbischen Grafen Berthold 
107 von Zähringen**'') und zw*ar als Entschädigung für das — darch 
Otto^s von Schweinfurt Tod erledigte — - Herzogthum Schwaben, 
welches sie ihm früher versprochen, dann aber dem zu ihrem Schwie- 
gersohne bestimmten Grafen Rudolph verliehen hatte. So war also 
Rerthold I., jedoch nicht 1058 sondern erst 1060, Herzog von 
Kärnthen geworden und hatte in der Folge von dem indessen heran- 
gewachsenen jungen Könige Heinrich IV. sogar die Zusage der 
Nachfolge seines Sohnes B e r t h o 1 d^s IL erhalten. Aber so wandel- 
bar sind die Zustände selbst der Grossen und so veränderlich der 
Sinn der Machthaber! Berthold I. verlor noch vor seinem Tode 
das Herzogthum, das ihm and seinem Stamme schon so sicher schien, 
und Marquard erreichte 1073 als Greis das Ziel, welches er 
als Jungling und Mann nicht hatte erreichen können ! Wie aber 
dies gekommen, wollen wir in der Folge auseinandersetzen. 

Marquard III. war also, wie wir bishergezeigt haben, von 
1039 bis 1073 nicht Herzog von Kärnthen, aber er war während 
dieses Zeitraumes nicht einmal Markgraf in der kämthnerischen 
Ostmark, wie wir nun zeigen werden. Diese Wurde hatte schon 
Marquard II. (970) und nach ihm seinSohnA dal bero I. (1000) 
besessen, doch wahrscheinlich nur bis zum Jahre 1012, in wel- 
chem er Herzog von Kärnthen geworden war, denn als solcher 
konnte er nicht auch zugleich Markgraf sein. Ich vermuthe daher, 
dass seit 1012 wohl einer seiner beiden Bruder Eberhard nnd 
Ernst letzteres Amt verwaltet haben dürfte, obgleich urkundlich 
nichts davon vorkommt. Ich vermuthe dies desshalb, weil der Graf 
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Waldovon Rein^ der nur ein Enkel entweder Eberhard^s 
oder Ernsfs gewesen sein konnte, im Nekrologium des Stiftes 
Rein als Markgraf angefahrt wird. Darch den Sturz Ad al- 
ber o^s aber (1035) kam anch die markgräfliche Würde von 
seinem Hanse und kehrte zn diesem erst 1073 mit der Wieder- 
erlangung des,Herzogthumes durch Marquard III., jedoch ledig- 
lich bloss als ein leerer Titel für die Seitenlinie, zurück. Inzwischen 
war sie 1035 oder in einem der nächst folgenden Jahre auf den 
Sohn des Grafen Arnold von Wels und Lambach, den Mark- 
grafen 6 tt f r i e d von Putten übergegangen , der sie bis 1055 
besass. Zwar erscheint in einer Urkunde von 1043 ^*^) auch A r- 108 
nold mit dem Titel eines Markgrafen^ allein es ist, da die 
Lage der in dieser Urkunde angeführten beiden Ortschaften 
Ramprechtesstetin und Ramatstetin nicht bestimmt wer- 
den kann, ungewiss, ob ihm jenerTitel rücksichtlich der kärnthne- 
rischen Ostmark, welcher er in diesem Falle gemeinschaftlich mit 
seinem Sohne vorgestanden wäre, oder nur rücksichtlich einer 
andern Grafschaft gebühre. Die sicheren Urkunden wenigstens 
weisen alle nur auf Gottfried als alleinigen Markgrafen jener 
Ostmark, ausser welcher er für seine Person auch noch die 
Markgrafschaft Putten südöstlich von der baierischen Ostmark 
besass. Dass Arnold^s Markgrafschaft vielmehr in dieser Ost- 
mark, nämlich im heutigen Erzherzogthume Oesterreich zu suchen 
sein dürfte, scheint sich nicht unklar aus einer Urkunde vom 
Jahre 1025 zu ergeben, w:orin K. Konrad II. auf die Bitte des 
Erzbischofes Aribo von Mainz seinem Treuen, dem Grafen 
Arnold und seiner Gemahlin Reginlinde und ihren Söhnen 
50 Bauernhöfe zu Framanaha zwischen den Flüssen Donau 
und M a r a h a (March) in der Grafschaft des Markgrafen A d all e r t 
schenkt ^^). Oesterreichische Geschichtsforscher mögen nachwei- 109 
sen, woFramanahazu suchen sei, für unsern Zweck genügt es, 
die hohe Wahrscheinlichkeit angedeutet zu haben, dass Arnold 
nur den Markgrafen Oesterreichs beizuzählen sein dürfte, während 
sein Sohn Gottfried uuzweifelhaftderkärthnerischen Ost- 
mark an der Mur vorstand und zwar nach folgenden Urkunden. 

1. 1042. 7. November zu Neuburg schenkte Kaiser Heinrich III. 
auf Verwendung des Bischofs Gebhard von Regensburg und des 
Herzogs Gottfried seinem Treuen , dem Markgrafen 
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in der dem Torgenannten Markgrafen gehörigen Graf- 
110 Schaft Hengest'^^). Schon diese Urkunde allein rereiniget 
alles, was wir zom Beweise unserer Behaaptvng bedürfen. Sie 
ffihrt nns den Markgrafen Gottfried als Besitzer der mitten in 
der kärnthnerischen Ostmark gelegenen Grafschaft H engest an, 
nnd ffigt noch wie zum Ueberflosse hinzu, dass der Ort Gestnic, 
wo ihm zwei Höfe geschenkt wurden, in dieser ihm gehörigen Graf- 
schaft Mengest lag. Wir haben von ihr schon in der ersten Ab- 

111 theilung dieses Aufsatzes "*) gesprochen nnd f&gen hier nur noch 
hinzu , dass ihr Name schon im 9. Jahrhunderte trorkoromt Denn 

1 12 nach dem Chronisten R e g i n o ^^*) kam Kaiser A r n u 1 f im Jahre 
892 zu Hengistfeld in Unterpannonien, wozu damal.5 
Steiermark gehörte, mit dem Herzog Braziaw (Bratislaw) zu- 
sammen, um sich mit ihm wegen des Krieges gegen Swatopluk 
von Mähren zu besprechen. 

2. 1045. 7. December. Frizlar, schenkt Kaiser Heinrich Hl. 
dem Erzbischofe Balduin von Salzburg das Gut Liutoldesdorf 
in der Grafschaft Gottfrieds mit dem Walde Susel am Ufrr 

113 des Flusses Lasnica (Lasniz) ^^*). 

Liutoldesdorf ist unstreitig das heutige Leitersdorf 
im gratzer Kreise , bisher eine Gemeinde des Bezirkes Hemeck 
zur Pfarre Hengsberg gehörige und lag daher, wie dies schon 
aus der Einpfarrung des heutigen Ortes Leitersdorfzu entnehroea 
ist, in der Grafschaft He ngest , die wir schon in der vorausge- 
henden Urkunde als dem Markgrafen Gottfried gehörig kennen 
gelernt haben. Der Wald Susel, dessen Name bis auf den heuti- 
gen Tag noch in den beiden Gremeinden St Andrea im Sausal 

lUund St. Nicolai im Sausal fortlebt^^^), muss damals eine sehr 
grosse Ausdehnung gehabt und sich längs der L a s n i z hin er- 
streckt haben. Der Name dieses Flusses erinnert selbst an einea 
Wald, indem Lasnica vom slavischen Worte las, Wald herkommt. 
Dass auch der Wald Susel in der Grafschaft Hengestlag, be- 
darf keiner besondem Erwähnung. 

3. 1041. 2. Mai zu Speier schenkt Kaiser Heinrich IIL 
dem sslzburgischen Domherrn Sigischalk drei königliche Höfe 
luden beiden Thälern Ennsthalund Paltenthal in der Graf- 

USschaft des Grafen Gottfried ^^^). 
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Diese Urkimdc hätte zwar der chroDoIogischen Ordnung nach 
zuerst gesetzt werden sollen, ich setzte sie aber hieher wegen 
de.s topographischen Zusammenhanges mit der folgenden. Auf ihre 
Wichtigkeit werden wir sogleich weiter unten aufmerksam machen. 

4.1048. 2. October zu Psolide bestätigte Kaiser Hein- 
rich III. dem Bisthume Bamberg den Besitz des demselben von 
Kaiser Heinrich II. geschenkten Ortes Rottenmann in der 
Mark Gottfrieds und im Thale und Gaue Palten gelegen .^ 
und slavisch Cirminah genannt V*)* 

Aus diesen vier Urkunden — mehr konnte ich bisher nicht 
auffinden — ergibt sich nun unwiderlegbar, dass Gottfried von 
1042 bis 1048 Markgraf in der kärnthnerischen 
Ostmark gewesen ist , und zwar nicht etwa bloss im s u d 1 i- 
c b e n Theile derselben sondern auch im nördlichen, in wel* 
chem eben das E n n s- und Paltenthal liegt. Dass seine Mark 
ebenfalls den Landstrich östlich von der Mur bis an die Grenze 
Ungarns und eben so auch das Mürzthalin sich begriif, ergibt 
sich von selbst aus der Natur der Sache , da gerade das Gebiet 
an der Raab den Einfällen der Ungarn am meisten ausgesetzt war 
und daher eines Grenzwächters am meisten bedurfte. Das Mürz- 
thal aber war ihm nöthig zur Verbindung zwischen der kärnthne- 
rischen Ostmark und der Markgrafschaft Putten, die ebenfalls 
ihm gehörte. 

Wie lang er der ersten Mark vorgestanden sei, darüber gebeii 
die Urkunden keinen sicheren Aufschluss. Man könnte zwar aus 
dem Umstände, dass er in der Urkunde von 1041 G r a f^» in jener 
von 1042 aber Markgraf genannt wird , folgern , dass er letz- 
tere Würde erst 1042 erlangt habe. Es könnte vielleicht so der 
Fall gewesen sein, allein nothwendig folgt es aus dem Unterschiede 
«ler Benennungen nicht, da comes, Graf und marchio, Mark- oder 
Grenzgraf sehr häufig gleichbedeatend sind, zumal im 11. Jahr- 
hunderte, wie sich dies, wenn es uns nicht zu weit abf&brte, 
lei^^ht erweisen Hesse. Die letzte Urkunde ist von 1048, aber über- 
einstimmende Nachrichten geben das Jahr 1055 als das Sterbejahr 
Gottfried's an. Von seiner kräftigen Verwaltung beider Marken, 
von seinen wiederholten Siegen über die Ungarn , so wie von sei- 
ner Beförderung deutscher Ansiedlungen zwischen der Leitha und 
dem Neusiedler %See können wir hier nirlit sprechen, da wir keine 
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Geschichte der karnthneriscbeii Ostmark schreiben , soodern zo- 
nächst nur za beweisen hatten, dass nach Herzc^ Adalbero's Sturze 
(1035 — 1055) weder sein Sohn Marqaard III. noch ein anderer 
Eppensteiner jene Mark verwaltet habe, sondern Gottfried, 
der Sohn des sogenannten Grafen Arnold von Wels nnd Lanibach. 

Nach dessen Tode (1055) ging die Wfirde eines Markgrafen 
in der kämthnerischen Ostmark anf Otto kar (III. nach der alten 
Zählart, V. nach derHorroayr^schen) Grafen vonTranngan aber. 
Er war der Sohn Ottokar's II. (IV.), welcher nach Hormayr 
eine Tochter des oftgenannten Grafen Arnold znr Gemahlin ge- 
habt haben soll. Es ist dies anch sehr wahrscheinlich, weil der 
Ueßergang sowohl der Guter , welche die Grafen von Wels und 
Lambach an der Trann nnd an der Mar besessen haben, als anch 
der Markgrafenwurde in der kämthnerischen Ostmark an den bis- 
herigen Markgrafen Ottokar von Steier an der Enns sich da- 
11*7 durch am besten erklären lässt "^). G ottf ri ed hatte keinen Sohn, 
sondern nur eine Tochter Namens Mathilde hinterlassen, welche 
die väterliche Markgrafschaft Putten erbte nnd ihrem mit dem 
Grafen Eckberti, von Neuburg und Formbach erzeugten 
Sohne Eckbert II. hinterliess. 

Dass Otto kar die Mark an der Mur noch von K. Hein- 
rich ni., welcher 1056 starb, erhalten habe, scheint aus einer 
Urkunde von diesem Jahre, die wir weiter unten besprechen wer- 
den, hervorzugehen und es wird dies anch aus dem Umstände 
wahrscheinlich, weil in demselben Jahre, nämlich 1055, mit Gott- 
fried dem Markgrafen auch Weif der Herzog von Kärnthen 
gestorben war. Die bei den feindlichen Verhältnissen zu Ungarn 
doppelt dringende Nothwendigkeit, Kärnthen nicht lang ohne allen 
Schutz zu lassen, mochte den Kaiser bewogen haben, wenig- 
stens die Stelle eines Markgrafen sogleich zu besetzen, wozu 
Otto kar als Verwandter und Erbe Arnold ^s und wegen seiner 
Verdienste um das Reich und den Kaiser vorzuglich berufen 
schien. Dass aber Ottokar seit 1056 wirklich Markgraf 
in der kämthnerischen Ostmark an der Mur war, be- 
weisen folgende Urkunden. 

1, 1056 (ohne Datum des Tages und des Ortes). In einem 
kaiserlichen Schenkbriefe nach Brixen: das Gut Odalisnitz in der 
118 Mark und in der Grafschaft des Markgrafen Otachar ^^"). 



Digitized by VnOOQlC 



347 

Da Odalisiiitz wahrscheinlich das heutige Oisnitz, bis- 
her Gemeinde des Bezirkes Gerneck znr Pfarre Preding gehörig, 
im gratzer Kreise ist, und am oisnitzer Bache liegt, der in den 
stainzer Bach fliesst, so ergibt sich, dass unter der obigen Graf- 
schaft Ottokar^s die oftgenanute Grafschaft Hengest ond 
unter der Mark desselben die käruthnerische Ostmark zu 
verstehen ist 

2. 1058. 26. October. Weissenburg, schenkt K. Hein- 
rich IV. seinem Getreuen K u o n o zehn Höfe zu G u z b r e t- 
desdorf und jenseit der Schwarza in der karanta- 
nischen Mark und in der Grafschaft des Markgrafen 
Ottachar's"*). n*^ 

Diese Schenkung K. Heinrich ^s IV. an Kuono ist offenbar 
ganz irrig mitgetheilt, aber der Beisatz: in der karantani- 
sehen Mark (worunter nur jene an der Mur verstanden wer- 
den kann), und in der Grafschaft des Markgrafen Otta- 
ch ar erbebt die Sache, um die es sich hier handelt, nämlich dass 
O 1 1 k a r III. (V.) Markgraf an der Mur war, über allen 
Zweifel. 

3. 1059. 1. Juni. Goslar, schenkt K. Heinrich IV. dem 
Erzbischofe Balduin von Salzburg fünf Höfe zu Gumprehstetin 
in der karantanisohen Mark des Markgrafen Ota- 
char'^®); sollte aber im genannten Orte nicht mehr so vieP*^ 
(königliches, verfügbares) Eigen zu obigem Ausmasse vorhanden 
sein, so soll das Fehlende in den nächst gelegenen höheren Ge- 
genden jener Grafschaft am Flusse Lasnitz ergänzt werden. 

Dieser Beisatz ist nicht unwichtig; denn wir ersehen dar» 
aus, dass die Herrschaft Gumprehstetin ander Lasnitz la»* 
und mithin im eigentlichen Mittelpuncte der Grafschaft H e n- 
gest, die einen Haupttheil der karnthnerischen Ost- 
mark bildete. 

Diese Urkunden mögen genügen um den Beweis zu fuhren, 
dass 1 1 k a r III. (V.) seit 1056 M a r k g r a f in der eben 
genannten Mark gewesen sei. Er bekleidete nicht nur selbst bis zu 
seinem Tode (1088) diese Würde, sondern brachte sie auch auf 
seine Nachkommen, wie dies ohnehin bekannt ist. Er besass 
daher seit 1056 zwei Markgrafschaften, nämlich die väterlichf 
ander Enns — die eigentliche Mark St ei er, von der Stanim- 
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barg Steier, Siyre so benannt und die vom Markgrafen Gott- 
fried ererbte an derMur. Da er den Titel Markgraf von 
Steier 9 Marchio de Styre, den er schon vor 1056 gef&hrt hatte, 
aneh in der Folge beibehielt nnd dies auch seine Nachkonmrn 
thaten, so ging der Name Steier, Stjrre^ Styria allmihlig 
auch aaf das Ländander Mör ober, welches bis dahiki gemei- 
niglich nar die karantanische Mark geheissen hatte, so dass 
die Benennung die ste irische Mark, Steier-Mark, Steier- 
mark endlich allgemein in Gebraach kam* Dabei ist dies das 
Merkw&rdige, dass gerade jener Landstrich an der Enns, von 
welcher der Name stammte, in der Folge gar nicht mehr %n de« 
Lande gehörte, dem er den Namen gegeben hatte, ein Fall der 
vielleicht einzig in der Geschichte dasteht 

Wir hätten nahmehr erwiesen, dass die Eppensteiner 
seit 1035 weder die herzogliche noch die markgrSfliche 
Warde in Kärnthen and dessen Ostmark besessen haben. 

Ihre Allodialg^ter, welche sie in der Mark besassen, sehei- 
nen sie 1035 nicht verloren sondern immerfort an angefochten be- 
sessen zn haben, wenn es gleich darüber bis zum Jahre 1066 an 
allen Nachrichten fehlt Der Umstand, dass bis zu diesem Zeit- 
punkte weder in einer salzbnrger noch in einer gurker Urkunde 
von diesem Geschlechte irgend eine Erwähnung gesclii^t, in 
Verbindung mit der Thatsache, dass Adalbero L nach seiner 
Absetzung sammt seinen Söhnen Marquard III. und Adal- 
bero IL aus Kärnthen und daher auch aus der Mark ver- 
bannt worden sind, lässt allerdings vermuthen, dass letztere — 
denn Adalbero I. starb schon 1039 — mehrere, vielleicht viele 
Jahre hindurch in ihrer baierischen Grafschaft, im Yiehtach 
oder Ufgau gelebt haben dfirften. Daraus folgt aber noch keines- 
wegs, dass sie ihre Besitzungen in der Mark verloren haben. 
Sie konnten dieselben ja durch ihre Beamte und Wirthschaftsleute 
verwalten lassen. Wie lang ihre Verbannung aus Kärnthen ge- 
dauert habe, ist nicht bekannt; die Erhebung Adalbero^s aber 
zum Bischöfe von Bamberg lässt die sichere Vermuthung zu, dass 
jedenfalls seit 1053 die Strenge des Kaisers auch gegen Mar« 
quard nachgelassen haben und diesem erlaubt worden sein 
dürfte, seine Besitzungen in der Mark zu besuchen Aber auch aus 
dieser Zeit findet sich weder eine Urkunde, noch eine Nachricht 
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voo dimisölbett vor, und erst 1066 begegnen wir einer solchen and 
ftwtr einer für Msem Gegenstand hdehst wiohtigeni indem sie 
ans wenn aaeb nicht Mer aUe, so doch wenigstens über einen 
grossen Theil der BesHzangen Marqaard^s in der Mark siche- 
ren Aofilchliiss gibt. E^ ist dies ein zwischen Marfuard and dem 
BrnbischoCe Gebhard von Saldrarg im Jahre 1066 abgeschlos- 
sener TausehTertrag^*^)i der in wortlieherUebersetEnng also lam- 12 1 
tet: Bekffttntsei es allen Glaobigen Christi, dass Marqaard, der 
Sohn des Herzogs Adalbero, nnd seine GemdiliD Laitpnrth 
und ihre Söhae von aUe» ihren GMem , wdkhe sie im sakbnrgor 
Bistfanm (Sprengel) gehabt haben, die Zehenlen in die Hiiide des 
Erzbis6hotes Gebhard gesetnsoiässig übergeben haben, in der 
Markjedoo^h nicht vtolIsiai£g, sondern sie haben nar von ihren 
und Uirer Vas^len SiallholeA (Wirthschaftsh§fen}, welche man 
gemeinMn S tadltid f e nennt, die Zebenten übergeben. Und nach 
der Uebergabe des Zehenten haben sie nnm Altäre des heiligen 
P^ms «nd des {»eiligen Ropertns in die Hände des genannten Erz- 
bischofes «nd seines Vogtes £ngelJ>er t gßgAen ein Gnt Ater- 
uiza genannt and jenen Theil, den sie gehabt haben, welcher ist 
in (auQ der Kirche im Schlosse H e i n g i s t mit eines edlen Mannes 
Hofe und ihren Theil von der Kirche zu Trivina mit dem dort 
dienenden Kleriker and «einem Beneficjnm und den Leibeigeneu. 
Und mit diese« (für diese) vorgenannten Gütern hahen sie erkanft 
und eügetaiischtdie Zehenten imThaleAveloni^a im Ganzen 
ziur Kirche jenes Thaies und von den übrigen Zehenten, welehe 
sie gl^eben haben, den dritten Theil zu denjn den nachhenann- 
ten Orten erbauten Kirchen Wizinkirclie, Grazlupa, Tre- 
vellicha, aFaichta, Sulca, Trevena, Mnlzpichl, 
Agniaoh, Pifcera, L<>mnieha und zur Kirche des heiligen 
Lam«bert im Waide, und wenn es ihnen oder ihren Nach- 
kommen gefaUen soHte, jenseit des Flosses Mar eine Kirche na 
bauen (aach zu dieser). Durch eben diesen Taosoh aber haben sie 
Ihrer Kirche za Avoloniza und dem diese Kirche besorgenden 
Priesier den Bann (die geistliche Gewalt, Jurisdiction, das Recht 
t^iuer Pfarrkirche) vom Bischöfe (Brzhischofe) and das Reclit zu 
taufen und zu begraben and aUe jene kircbiiche Gewalt, welche nach 
dem Bischöfe und seinem Stellvertreter diePfarrer ausüben, üb«* alle 
Bewohner jenes Thaies (Aveloniza) erworben. Eben dieses Recht, 

Archi?. Jahrg. 1651. I. B. III. a. IV. Heft. 24 
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welches der Kirche zu Avelooiza ztigesproeben worden ist, haben 
sie gleichfalls nnch ihrer Kirche zu Pibera nnddem diese Kirche 
besorgenden Priester fiber alle ihre zwischen Prima res bnrch 
und Dieterpurk und Perenowan wohnenden freien und 
eigenen Leute erworben. Eben dasselbe Recht haben sie auch 
ihrer Kirche zu Agriach und dem diese Kirche besorgenden 
Priester über alle^ sowohl ihre als fremde Leute erworben, welche 
auf beiden Seiten am Flusse Mur (einerseits) zwischen der Quelle 
bei Rottonstein, wo die Mark mit der Grafschaft zu Liubana 
aneinander grenzen, und (andererseits) zwischen der unterhalb 
gelegenen Eindde bei Steindorf wohnen. Dasselbe Recht 
haben sie auch ihrer Kirche zu Munster, welches aucli Mulz* 
p i c h 1 genannt wird , und dem diese Kirche besorgenden Priester 
über alle auf diesem Gute oder in andern zu demselben gehörigen 
Orten wohnenden Freien und Leibeigenen erworben. Eben das- 
selbe Recht haben sie auch ihrer Kirche zu Grazlupa und dem 
diese Kirche besorgenden Priester erworben über alle ihre Freien 
und Leibeigenen, welche auf diesem Gute auf beiden Seiten nahe 
an der Mur (einerseits) zwischen Maguntesdorf und (anderer- 
seits) dem Gute Frikons und Mulmansdorf und Piscofis- 
perch wohnen, sowie auch über jene, welche 2U Arnolters- 
berch und zu Aripondorf in dem zur Abtei Goss gehörigen 
Gute wohnen.. Alle ihre Leibeigenen und Freien jedoch, welche 
auf dem Gute Frincon^s (offenbar dasselbe, welches oben das 
Out Frikon^s genannt wurde) und zu Mulm ansdorf und Pis- 
cofisper ch und von da abwärts in den gegen die Einöde Frie- 
sach hinstreichenden Orten wohnen, sollen von der Kirche des 
Bischofes und dem Priester derselben (in geistlicher Beziehung) 
regiert werden. Alle ihre anderen Leute aber, Freie und Leib- 
eigene, welche ausserhalb dieser Grenzen den nachfolgenden Kir- 
chen angehören, nämlich die Kirche zuAveloniza, zu Pibera, 
zu Agriach, zuMulzpichl, zu Grazlup, wo sie auch immer 
in dieser Provinz wohnen, sollen nur von eben diesen Kirchen und 
von den andern in den ob^n benannten Orten errichteten (nämlich von 
den Kirchen zu) Flucht a, Trevena, Sulca, Treveliche, 
Wizzenkircha, Lomnicha und von der Kirche des hl. Lam- 
bert im Walde und von den Priestern eben dieser Kirchen die 
Taufe und das Begräbniss erhalten in Folge des im Vorgenannten 
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abgesciilossQnen Taascbvertrages mit Aasnahme derjeDigen ihrer 
Leate, welche inoerhalb der der Kirche des Bischofea bestimmten 
Grenzen entbalten|8ind (nämlich ?on Frinkon^s Gute an bis sor Einöde 
Friesacb) gemäss der Anordnung nnd Bestätigung des Erasbischofes 
Gebhard mit dem Beisatze, dass keiner der nachfolgenden Bi- 
schöfe diesen Vertrag zu ändern oder zu brechen die Macht haben soll. 

Nachdem dies von beiden Seiten so vollbracht worden war, 
wurde der Vertrag auch durch die Vestitur befestigt mit diesen 
Zeugen: Friederieb, Marchward, Liutolt, Porochtolt| 
Meginhard, Heciman, Heinrich, Engiiprecht, Otto^ 
Anzo, Wolfram, Ernest, Hartnith, Otto, Eppo, 
Aribo, Ennolt, Rappoto, Pezili. 

Bei der Wichtigkeit dieses Vertrages nicht nur für die Ge- 
schichte des herzoglichen Hauses, sondern auch f&r die Kirchen- 
geschichte der Steiermark und selbst für die ältere Topographie 
dieses Landes dürfte es wohl nicht unzweckmässig sein, demselben 
eine längere Aufmerksamkeit zu schenken und die verschiedenen 
Punkte desselben etwas schärfer zu beleuchten und am Ende wenig- 
stens vermuthungsweise anzugeben, wie die darin genannten Kir- 
chen und Ortschaften heut zu Tage heissen. 

I. Marquard, seine Gemahlin Luit pur ch und seine Söhne 
versprechen dem Erzbischofe Gebhard von Salzburg und seiner 
Kirche zu geben : 

I. dieZehenten von allen ihren Gütern, welche sie im Salzbur- 
ger Sprengel ausserhalb der Mark, also in Kärnthen, Salz- 
burg und Tirol, besitzen« 

2.InderMark nur die Zehenten von ihren und ihrer Vasallen 
Stadihöfen. 

3. Das Gut Aterniza. 

4. Ihren Antheil an der Kirche im Schlosse Heiagist mit 
einem Edelhofe. 

5. Ihren Antheil an der Kirche zu Tr i vi n a mit dem dort die- 
nenden Kleriker und seinem Beneficium. 

II. Erzbischof Gebhard verpflichtet sich dagegen: 

1. In der Kirche zu Aveloniza den ganzen Zehentea im gleich- 
namigen Thale zu nherlassen. 

2. Den Kirchen zu Wizinkirche, Grazlupa, Trevel- 
liche, Fuichta, SulGa,Trevena, Mulzpichl,. Agriach, 
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Pibera, Lomikicha, der Kirche des heil. Lambert im 
Walde j sowie den Kirchen, welche Marquiii^d ed^r dbiiie 
Nachkommen jeniaits di^r Mili* ti^llekht einat i^rblm^tt «trSMen , 
ahi Driflel des von Hhf^ätd hA Sehhard abgdIrMöAen IMh^n- 
ten isn Gberlhimi. 

9i bie kA'cheii M AteloAiisa, l^ih^rä, Aj^i^iach, Hiin- 
st^er «der Naii&pichl nnd Olraalnpa «um Range von Pferrkir- 
eben tu erh^bete dnrch firtfaeilaBj^ ibr geistlidhen JüHsdictioa und 
d^s Rechtes t,i taufen nnd za begraben an die Priester der genann- 
te Kii^ch^tt. 

4. l)ieKirolieni(iiF{a6h^a, Trerena, Snica, Tr^rel- 
licha,Wizzenkirbhe> Lort^nicha nnd sn St. L amb^ r t 
im W a I d i, irfeldie bish^i^ 'ichen dab Recht zn taafen otad zn be- 
grablen hatten Wd daher sehdn PfalrAirch^n .waren^ als aötchfe an-* 
znetk^nn^n nnd %estcAein zn lälfs^a. 

H. Den ÜflirMg eiH^ di^l^er PfiM^ , tvl^ et^ von MarqiMird 

ä) ih Rüsche i^ii A vel^^fti^ia dl» ^»nUi^hd Jttii^cttö^ nnd 
im R^ht zn tüfnlM ihid kd b^gMh^ ^ d«8 ^sitetliehfe Vorrecht 
einer Pfarrkirche — üdsfibien dfU'fcKi M^ aA6 Bewohnet' des 
gMchbamigeAi ThUeft. 

fr) DassetM ItechlMttta dipf» Khtht #b ^ihet^li zaitehferi Ober 
alle Bewohner ihres Pfarrbezirkes , dessen Umfang dni^h die An* 
gäbe (s/otner drei iass^sMi Pttatth^ hiinlich d«r ^och ^nr I^£arre 
Pibera<geMrigen (Mirchaklefh ('j'itiib^e^b'nreh, Dletat^nrk 
nnd Perenowanim allgemeinen bestimnft ^i^d. 

c) Dassafte R^dhtMtlte üneh "^t K9t€^l iM Aigk^iach zu- 
stehen nnd zwar über alle Bewohner jener Gegend am rethrten 
nnd linken Mnrnfer, ohne Untersqhi^i tedgen sie MärqfUard's 
hmih oder Fl^md^ sehi> d. i. ein^cHhi ääitn Grnndherm zngehö- 
ren, ein Umstand , der bei den Kirchen zu Aveloniza nnd P i* 
b'e ir a läcbl er wfifhnt wtM. i>^t Umfang d^ Pftl^rgebietes ton A g r i- 
ach wird durch die Quelle b^i Rotietaatein, als den ikVti-^ 
liebsten uM^ftircffa die Einöde bei Sfei^dot^ da d^h cKMlichsien 
Pnnct difs^lben bostimmt. Beide Pnaö^ta liegen käk reichten Ufer 
der Mur nnd bezeichnen die Ausdehnung 'dei* hbr befitfdHcÜM Be^- 
sitzang Mar^Hatd^s, während am linlceti Ufbr andM^ Grnndherr- 
schtflefn lagc^i deren Bewohner, obgleidh sie FHmde Wa^h, 
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deaiiocb in g^isüicber Boziehang zur Pf^trre Agrii^oh gehören 
soIlteB. Diese BestimmoDg war von Marqnard ohne Zweifel in 
geistlichem lateresse eben dieser Freviden getroffen nnd ¥om Gm- 
bisefaofe gnt geheis^en worden, da am linken Ufer der Muri wel- 
ches |n den voransgegangenen J^brßH den EinföUen und Plünde- 
range^ der Ungs^rh viel b^pfiger ai^sgea^t^t gewe^^B wav ak das 
recl|te9 Kii^ehen und Pfiirriiiea Qfch viel /»Steuer weren aU aof 
diesem, 

d) Passelbe ^echt sollte anpli dieKimb^ 2&e Or^^liippa be- 
sitzen jedoch ni|r über M^rqni^rd's {ionte, nnd rucMi^li^b dar 
Fremdefi nnr über diejenigen, weleb^zQ ArnoUerspueh nnd zxl 
Avipaif^art in de|n ^nr Al^t« Gpss gebörigea jQnte wpbneu. 
Di> Ai|s4elinong diesem Pfarrgpbietes wir4 dnrch k#ioa Ortsobaf- 
ten bezj|)e)Mi(9t; f^^ df|ift ficb gegen I^orden moh% Mr hU an die 
Mar ap4 ihr enflfEi^g bif naehilagiinteadopf aus^ Scendem reiobt 
auch^ wie b%\ Agrifieh, seilet nbep fi^n V\w9 biniiber. Die drei an- 
deren Ortschafißn ^b'ßv naipliph das (Bat Frikon'fi) Mulm^ns- 
dofrf ^n4 f^isfiofispe^ph bezeiplinea die e^))php Qren^e der 
Pfarre Gra^luppa, ge)iörpn aber pic|it pnpbr Z9 ihr | denn rn<ek- 
sicbtKch dieser drei 0rte wi ^eijopigen , walobe Tpn d4 abwärts 
gegen dieEipjIdeFri^^ach also gegen das beatige Käratbeo 
hin liegpn, wird ini Y?rtv^ga <|nsgem<^ph| , d^s sie nnmittel- 
bar pinter d^f Kirphe yopi Sf Izhnr^, d. j. pntpr den ip jenen Orten 
aurgesteUtep pa^^t^rgi^c^^p Priestern ste|ipp sollten , ^ipe An^- 
nphf^e, Hfi^pB Qrnpd wohl darin ^^ ppchen pejp dürftp, d^SS 4ißap 
Gegend seit alter Zeit in geistlicher Qeziebnpg ^ fiffe Kipchp vpp 
Friesach gphS^, np4 4^ Erap^i^bof ap Unset pUpp Eiptiieilang 
nichts geändert wippen wpUtp. Minder (|t|phb|ltig ist dsf ^rvn^, 
dass diese Gpgppd picl^t in 4fl|* )4§rl^9 ^QA^erp pppb in der Ciirpf'- 
Schaft Frippap)! }pg. pppn auch iUeKirÄhe im hßiUhfiVflh^rt 
ipi WaI4e fag in 4ef Ut^ßvpi^ mi 4pob yiMi iteetwQg^Q keine 
solche AoiinpJtMp^p f^tgppptz^. 

Wß 4jp i^psprppheppn ^rcft^tt l^w «»d wUi m i»»zt heisr 
sen, dap ^iU ich npp, in soweit ps n^ir möglich ipt» im Vaplifpl- 
genden angeben. An M&he, die Sache auf das grnndiicb^te ^u erfor- 
schen, habe ich es n^pht fe||len lassen und ich habe viel Zpit nnd 
Ftefss daran gewendet, obwohl uip)it mjt depi geiyünsphtep voll- 
ständigen Erfolge. Denn nicht nur ist die Sache an sich sicbwiprjg 
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und dunkel, da seit der Zeit, ans welcher die Urknnde staronity 
fast 800 Jahre verflossen sind und manche Namen verändert, auch 
wohl ganz hinweggenommen haben, sondern sie ist es insbesondere 
Ar mieh wegen Mangels an geeigneten Hilfsmitteln. Die trefliicbe 
Karte von Illirien und Steiermark ist verbrannt, und ihr Verlast 
wird dorch die Kindermann^schen, von denen mir überdies der gra- 
tzer Kreis fehlt, nicht ersetzt. Das topographisch-historische Lexi- 
Gon von Steiermark von Karl Schmatz leistete mir zw^r aasgezeich- 
nete Dienste, die ich mit gebnhrendem Danke anerkenne, aber seine 
Angaben reichen nicht oder nnr höchst selten in jenes Jahrhundert 
hinaaf, and Huchar hat zwar Massen von Ortsnamen im 2. Theile 
seiner Geschichte der Steiermark aufgehäuft, aber ohne allen Ge- 
winn fSr Geschichte und Topographie. Forschungen an Ort und 
Stelle, Erkundigungen bei ortskundigen Personen und Benutzung 
von Archiven und Bibliotheken stehen mir hier natarlich nicht zu 
Gebote, dessenungeachtet glaube ich die Mehrzahl der in der 
besprochenen Urkunde angeführten Kirchen mit Sicherheit bestim- 
men zu können; wo ich es nicht vermochte, werde ich es offen 
gestehen und die Ausfüllung der Lücke anderen überlassen. 

Aterniza ist das jetzige Otterniz im Marburger Kreise, 
Gemeinde des Bezirkes Welsbergel, Pfarre St. Martin. 

Heingist. Von diesem alten Schlosse ist schon in der er- 
sten Abtheilung dieser Monographie, Seite 17, die Rede gewesen. 
Indem wir darauf verweisen, fügen wir hier nur die Bemerkung 
bei,dass die Kirche in Heingist die jetzige Pfarre St Lo- 
renzen in Hengsberg sei. 

Tri vi na. Es gibt zwar mehrere Ortschaften in Steiermark, 
von welchen wegen Aehnlichkeit ihrer Namen vermuthet werden 
könnte, dass sie das in dieser Urkunde vorkommende Trivina ge- 
wesen sein dürften. Die grösste Wahrscheinlichkeit hat jedoch 
T r i eb 6 n im judenburger Kreise, Gememde des Bezirkes Rotten- 
mann, Pfarre St. Lorenzen mit einer Filiale St. Andrea, für sich 
und zwar aus dem Grunde, weil man das Erzbisthum Salzburg 
1074, also 8 Jahre nach obigem Tausch vertrage im Trieb en- 
122 1 h a 1 e begütert findet ^**). 

A V e 1 n i z a ist unbestreitbar das heutige A f f 1 e n z. 

Wizinkircha oiler Wizzinkirc ha, das jetzige Weiss- 
kirchen. 
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GraKlapaiat die heutige Gemeiude und Pfarre Maria-Hof, 
TOD Neumarkt 1 Stunde gegen Nordwesten , von St. Lambrecht 
2 Stunden gegen Nordosten entfernt , bisher unter dem Patronate 
und der Vogtei der Stiftsherrsehaft St. Lambrecht stehend. In der 
Stiftungsurkunde dieses Klosters so wie in späteren Urkunden 
desselben kommt die Kirche Grazlupa unter der Benennung eccle- 
siae sanetae Mariae in Valle Graziuppa oder ecclesia s. Mariae in 
Grazlopp vor. Dieser ehemalige Name des Thaies und des Pfarr- 
dorfes ging in der Folge in Graslab über und hat sich als solcher in 
den noch jetzt vorhandenen Benennungen :Graslaber Amt, G r a s- 
Uber Bach, Graslab-Wald erhalten. 

Trevellicba oder Trevelicha dürfte das heutige Tr o- 
fayach sein^ dessen jetzige Benennung durch das Ausfallen des 
/ und durch die Versetzung des a mithin aus Treveiach entstanden 
sein mag. 

Fuiehta oder Fiuchta heut zu Tage Veits ch, Herrschaft 
und Pfarre am Veitscher Bache, im brucker Kreise, in einem 
Seitenthale des Mürzthales^ nordwestlich von Märzzuschlag. Der 
Name Fuiehta oder Fnechta oder Fiuchta, so viel als Fichte, was 
aaf den einstigen Bestand eines grossen Fichtenwaldes hindeutet, 
war in der Folge in Voitsch — die frühem Eigenthümer jenes 
Schlosses nanijlen sich Voitscher — und endlich in Veitsch 
übergegangen. Dass Fuiehta das heutige Veitsch sei, ersieht man 
aus der Erriehtungsurkunde des Klosters St. Lambrecht vom Jahre 
1104. Herzog Heinrich. schenkte dahin unter andern Gütern auch 
^iro Thale AvelenzelOO königliche Höfe von den Grenzen Wiz- 
zenbache und Fuechte^**). Da nun der W eissen b ac h, 133 
der von St. Lorenzen herab kommt, sich Ibei Schaldorf mit der 
Mürz vereinigt, so sieht man, dass jene 100 Höfe oder Bauerngüter 
zwischen St. Lorenzen und Veitsch gelegen sein mussten und dass 
daher diese Gegend in weiterem Sinne auch zum AfBenzer Thale 
gerechnet wurde. Die Herrschaft und der Bezirk Veitsch sind 
seit 1802 wieder mit der Herrschaft Afflejiai vereinigt und 
V e i t s e h (oder Veitschdorf), Gross- und Kleinveitsch 
bilden drei Gemeinden derselben. 

S u 1 c a. Da das Wort ein slawisches ist, von sol sprich S ul, 
deutsch Salz und da im Slawischen das c wie s ausgesprochen 
wird, so wäre Sulca als das verkürzte solica wie Suiza auszuspre- 
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ekeu «nd es kSinte S a 1 e a deniuch die Gemeinde S • 1 b (Gross- 
und KieiBSuIa) im Beairke Neosebloee i» der Pfarre Wmidtebah im 
graUer Kreise sein, da aker die Deotoohea im 11. Jahrbaaderle 
die elawiselieDNamea a«f ca, icoj aUgemein^mit aC| tso» is, sehrie- 
ben, eo darfte Sulea wohl eher wie Sidka aMBaepreebeii wid daher 
darnater ScUeea- itod StaatsberrscbafI Grose-Silk im lade»- 
barger Rreiee mm verstehea e^io. 

Treye a a iet Ten dem bereits eben vorgekommenen Triviaa 
wohl an nnterseheiden. Dieaes letalere hatte Marqaardja aa 
Salabarg vertaascht, w&bread jenes anter den ihm aoeh angehöri«* 
gen Kirchen aageföhrt wird. Wekher Ort aber daranter an ver^ 
stehen sei, bt schwer an sa^pen ; meine Vermnthaag darnber ist 
jedoch diese. Bs gab eiast aaeb alten Urknnden eine Herrachaft 
Trewensteia, Trer enstein, im grataer Kreise, nerdostlich 
von Woiz, mit einem non schon längst in Rainen liegenden Schlosse 
anf der Ostseite des Raas, eines Hügels nwisdiM Anger and 
Thanhaaseni dessen Dynasten sieh davon die Herren vea Trevenp 
stein oder Trenenstein schrieben, worans darch Aasstnsanag des 
e Treanstein entetanden ist Dort non darfte wohl nnsere alte 
Kirche Trevena an Sachen sein. 

Mnlapichl oder Maaster. Die Aolfindang and Bestimmnng 
der Lage and heatigen Benennang dieses alten Ortes sebeintt da er 
awei Namea fahrte , anf den ersten Anblick weniger sehmerig nn 
sein als die der Urigea ; dessen angeachtet hat sie mich am meistea 
aa%ehaltea and Tage lang bescbäftigeti bis ich anf die Vermalhaiig 
kam, dass hier and zwar im ersten Namen wohl ein Schrdbfehler 
Statt gefiinden haben and dass anstatt Malapiobl wM aar Wnla- 
piehl aa lesen sein dürfte* Und dieser Meinaog bin ich aaefa jetat 
nooh nnd j^abe demnach, dass daranter der hentige Ort N ieder- 
V51a, Gemeinde des Beairkcf Fachs aomDecanate St Lambrech^ 
nnd aar Patronats- and Vogteiherrschaft Rothenfola gehfrig, im 
jadenbaiger Kreise, aa verstehen sei. Wie dareh Uebergnng des 
II in ; aas Salca „Sdlk^\ so konnte ans Wala „VAla^^ ^atstanden 
sein. Was mich in dieser Ansicht bestärkt, dass niotrt Mala- 
sondern Walzpicbl za lesen and aater diesem Nied#r*rVöla an 
verstehen sei, ist die Angabe des Herrn Schmata in seinem Le- 
xicon, dass die dortige Localie, genannt St. Maximilian an Nieder*- 
Völa, eine ehemalige Filiale nach St. Lorenaen ob Scbeifling, 
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araltond schoD 1627 bekannt gewtaens^i^^). D^r fieisatK: 124 
ad Nantter qnod et Molspiohl dicitnr, beweiat dentlieh, dasa sein ^ 
eigentlicher Naine nur Manster war, ein Name der darauf hia«Ur 
deaten aoheint, daaa daadbst eine gei|tliche6eneinaehaft beatan^ 
den habe. 

Agriach ist das hevtige Adriach, Gemeinde des Benirfces 
Pfannberg nnd-bis 1785 eine eigene Pfarre, die 1786 ai^dieSerriten 
in Frobnleiten dbertrsgen wurde. Diese somit sn einer Filiale 
herabgesunkene Kirehe hatte einst einen sehr ausgedehnten Pfarr- 
i^esirk. Er begann nördlich bei der Quelle neben Ratten^ 
stein, dem heutigen Rdthelstein, „wo, sagt die Urkunde von 
1066, die Mark und die leobner Grafschaft suaamwengren- 
sen^^ und erstreckte sieh an beiden Ufern der Mur bis in die 
Gegend wo jetet Grate steht, herab, wo als af ine sftdliehe Granae 
die Einöde bei Steindorf angegebeu wird. Es ist die/k die 
Gegend westKeh von Gratz zwischen Eekenberg und Strasagang, 
welche noch beut au Tage „in der Einöd^ heisst und unweit 
davon ist die Gemeinde Steinberg, welche wohl das .in der 
Urkunde genannte Steindorf sein dürfte. Der Püarrbenirk von 
Agriaoh hatte demnach eine Ausdehnung Ton vier Meilen in die 
Länge und gewiss von nwei Heileo in die Breite und umfaaste 
somit einen Flächenraum von 8 Quadratmeilen. Man sieht wohl, 
dass der Weohsel auch in kirchlichen Dingen keine Pergamente 
anerkennt, da diese uralte und einst so grosse Pfarre jetat sine 
FiUale ist. 

Pibera ktndiget sieh unverkennbar als das heutige Biber 
an, dessen P&rre, genannt St. Andrea in Biber aeit 800 Jah- 
ren den Namen ihres Schutaheiltgea unverändert beibehalten hat. 
Denn schon zur Zeit, als Hernog Heinrich sie an ^ni^ Kloster 
St. Lambreoht schenkte (1006 und 1104), bloss sie die Pfarre 
St. Andrea imPib ertar^^). ihr Pfarrikeoirk war dar Länge nach 125 
noch grösser als jener von Agriach, denn er erstreckte sich vom 
Ursprünge des Kainacbflusses bis zu dessen Mündung in die Mur 
und das jetzt nach diesem Ffusse benannte Thal hieas damab das 
P i b e r t a 1 und zwar wegen der daselbst sich aufhaltenden Biber, 
deren Pang H. Heinridi 1104 dem Kloster St. Lambrecbt als 
ein besonderes Recht einräumte. Die sftdliehe Grenze dieser 
Pfarre und Herrschaft P (b e rtal bildete damals der Fluss Teikwiz 
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(jetsi Deiggitsch) nnd dann weiterhin der Flass Kainaeh selbst, 
wenn nicht sogar einTheil des südlichen Ufers daan gehörte. Inder 
Urknnde Tom Jahre 1066 werden nur folgende Punkte als Orensen 
derl^farre TonPibera angegeben: Primaresbnrch, Dieters- 
pnrk und Perenowan. Letzteres ist wahrscheinlich das hentige 
B&renan östlich von der Stadt Voitsberg; Dieterspnrk mag 
das heutige Dietersdorf im Besirke von Neuschloss and in der 
Pfarre Wandschuh sein, Primaresbarch hingegen durfte wahr- 
scheinlich das heutige Premstätten sein. Demnach scheint 
die nördliche oder Yielmehr von Nordwesten nach Südosten lau- 
fende Grenze des Pfarrbezirkes fiber Bärenau, Premstätten 
und Dieterdorf gegangen zu sein, und selbst die genannten 
Orte in sich begriffen zu haben. Jedenfalls gehörte die jetzige 
iseHerrschaft Söding zur Herrschaft und Pfarre Pib er taP*^J, 
welche auch das heutige Stadlhofein oder Stallhofen bei 
Voitsberg, das wörtlich übersetzte cnrtem .stabulariaro 
Zedemize in sich fasste, dessen ursprunglich slawischer Name 
Zedemize dem deutschen weichen musste. 

Lomnicha ist ohne Zweifel das heutig^ Gross-Lob- 
ming (Gross-, Mitter- und Kl ein-Lobmfng, drei hintereinander 
liegende Ortschaften am gleichnamigen Bache), südlich von 
Knittelfeld. 

Ecclesia s. Lamberti in silva ist ohnehin als die jetzige 
Benedictiner-Abtei St Lambrecht bekannt. 

Nun bleiben noch die Orte zu besprechen, welche in der 
Urkunde als die Grenzpunkte des Pfarrbezirkes von Grazlupa an- 
gefahrt werden und darunter zuerst Maguntesdorf. Da von dem 
Pfarrbezirke von Grazlupa, der heutigen Pfarrkirche St. Maria- 
Hof, gesagt wird, dass er sich über alle Bewohner dieser Herr- 
schaft an beiden Ufern der Mur erstrecke, so glaubte ich einen 
der Grenzpunkte desselben, nämlich Maguntesdorf, an eben 
diesem Flusse suchen zu sollen, wobei meine Vermuthung auf 
Unz markt fiel. Ans Maguntesdorf mag wohl durch Weglas- 
snng der Sjrlbe Mag in der Volkssprache Untesdorf und durch 
Auslassung des e Untsdorf und da t% in der Aussprache wie # 
lautet, Unzdorf entstanden sein. Wer sieh an dieser Ableitung 
stossen sollte , der wolle nur bedenken, dass auch der Name 
St. Polten ganz auf ähnliche Weise durch Weglassung der Anfangs- 
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sylbe uncl darch Aasstossang des Selbstlantes y so wie durch die 
Verwandlang des o in o entstanden ist. Dieser Ort — jetzt Sfadt 
im Erzherzogthnroe Oesterreich ober dem Wiener Walde — heisst 
iD Urkunden des 9. Jahrhundeftes eeclesia oder fannm s. Hippolyfi. 
Unverstaminelt musste es nach der Analogie St. Georgen/ St. Lo- 
renzen etc., St. Hippolyten lanten; die Volkssprache aber 
machte daraus Polyten nnd endlich Polten; dass in der Folge 
durch Zunahme der Bevölkerung, der Hanserzahl und des Wohl- 
standes aus einem Unzdorfe ein Unzmarkt wurde, begreift sich 
übrigens von selbst. 

Zur Pfarre Graziupa gehörten auch die beiden Ortschaften 
Arnoltersberch and Aripundorf, obwohl sie Eigenthum 
des Franenstiftes Goss waren. Wo sie lagen und wie sie jetzt 
heissen, konnte ich nicht auffinden. 

Nicht mehr zu Graziupa gehörten : 

1. Prädiam Frieconis (Friconis), dessen Lage und 
jetziger Name mir nicht bekannt ist; 

2. Mulmansdorf^ ohne Zweifel das heutige Gut JM 11 hl en. 
▼ereint mit dem Gute Felden, südöstlich von Neumarkt an der 
kamthnerischen Grenze. 

3. Piscofisperch, wahrscheinlich die heutige Ortschaft 
Bisehofs weg, sudlich von Neumarkt, an der Strasse nach 
Karnthen 

4. Ueberhaupt alle von diesen drei genannten noch weiter ab- 
wärts, d. i. südlich gegen die Einöde Friesacb, ad solitndinem 
Frisach, gelegenen Ortschaften. Diese solitudo Frisach bezeichnet 
die Gegenden Ober- und Unter-Einöd, IV» Stunden sodlich 
von Neumarkt, auf den Karten gewöhnlich als Einöder Bad 
verzeichnet, weil daselbst eine Mineralquelle sich befindet. '^Den Bei- 
satz Fries ach führte diese Einöde, weil sie sich gegen Friesach 
hin erstreckt. 

Ueber alle diese Ortschaften sollte nicht mehr der Pfarrer von 
€h*azlupa, sondern die von Salzburg bestellten Priester, ohne 
Zweifer der Pfarrer von Friesach, die geistliche Gewalt ausüben. 

Marquard gab also dem Erzbischofe das Gut zn Atarniza 
und seine Antheile an den Kirchen zu Heingist und Trivina so wie% 
des Zehenten von seinen nnd seiner Lehensleute Stadihöfen, um 
den übrigen Kirchen auf seinen Gütern in der Mark die Vorrechte von 
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Pfarrkifchen and Vt jenes Zeheifteo zu verechaffes. Dadorcb ver- 
stopfte er Dicht iinr eine Quelle in5glicher Streitigkeiteil sondern 
sorgte aneli für da^ geistliehe Wohl seiner Leute. 

Von der weltlichen Seite betrachtet, gl^t WM diese Urktpide 
einen sehr schät^b^^en Beitrag nur Kenntniss der Beait«ungf^ des 
hersogliohcn Ges^hleehtes in der Hark. Ist aber auch die ZsU der 
in der Urk^ndf angefahrten G&ter Marquard's nicht unbedeutend, 
so würde inan wahrseheinlioh doch sehr irren, weni inan glaubte, 
er habe derep nicht np^h mehr in der Mark besessen. Denn die 
Urkunde spricht zunächst nur von jenen Gittern Marquard^s^' auf 
denen sich Kiri^heil beenden und picht auch von j.eaen, auf wel- 
chen solebe picht verbanden waren. Und 9abo^ die grosse Ausdeh- 
nung niancberPl^rrbesKirke wie jener von Agrineh luid Pibn'a läset 
uns mit Recht vermnthen, dass sich inuerb^ denelben vide nidit 
namentlich angef&hrte MarquiM^en 9&ugehorige G&ter befiind^ ha- 
ben m&Me«. 

Ueberdies ist es aus andern Urfc^pden brennt, denn Ver* 
quard> Va^r unjICk^ß^Ynter Gjüer an der Snl n beneeeen, fon denen 
in ime^r Urkunde keine Krw&hnung gesjßbiebti salbst des S^Alnsses 
Heingist, das doch der Hauptort einer Grnfffcbaft wnr, die 
davon den Niipen Irugi iivird nur der Kirche wegen erwSbntf 

Die ifieist^n dieeer Gfiter waren solebe, welche schon sein 
Vater, Herzog Adalbero, entweder durch Erbschaft ÜberkMim^n 
oder 4nrck k^ilief jünbe {Schenkung erhalten hatte ; nur die grosse 
Besitanng vnn Afflen», ^ie sieh dsflich bis nach Veits oh er- 
streckte, wnrdnrch Beatriz,Adalbero^sGi»nablin, K.Kcnrad'8 li- 
Tocbteri an das G^cblecbt gekommen. 6n sind dies die 100 k^ 
iSTniglichen jBnn^rnbSfe, welche wir bereits in der 1. Abtheilnng^'^ 
angeführt habeni nnd welche 1104 Herzog Hein rieh an das Klo- 
ster fit. Lambrecbt schenkte. 

Uebrigens sieht man aus der bisher besprochenen Urkunde, 
deee Mnrqnnrd ini Jftbre 1066 weder Markgraf in der kirnth- 
neri^chen Oßl^^^k noch Herzog von Karnthen war, indein er 
djArin eip^c^ jHnrquard, Herzog Adllbero's Sohn, genannt wird- 
Aber das deutsche Sprichwort ; „Wns nicht ist kann noch wer- 
den" bewährte sieb |n derThat an ihm; derHerzQgshut, nach dem 
er in der Jugend und in seinen männlichen Jahren sehnsüchtig ge- 
strebt hiitte, ward ihm im Alter zu Theil. 



Digitized by VnOOQlC 



361 

Berthold I. von ZAlringen, ein Mftnii von hoher Einsicht, 
BereldamlLeit und Tuj^eaa) Wie iMi Lamb^t Von H^Tsfeld mit an- 
veritennbftrer Vorliebe 6dhiN%rt) war 1 060 AeDhEOgTöttKärntheto ge- 
worden, batle flies H^aogthtfln Schon ISlabre besessen und möchte 
sieh desselben vollk^AMliien sieher wabnen nnd — verlor es den- 
noch, gerade vielleicht tfe^silalb) weil er sich dessen so sicher hielt. 
Wie e^ so gek^mmed i^i, deutet ^eader^dtbe Lainbertin seinen Jahr^ 
budkern «war nnr kiffK^ aber toiebl nnklar an, indeih er beim Beginne 
des Jahr«s 1073 sagt: Dter Kdaig (Heihrioh IV.) feierte das Fest 
d#r Gebart des Herrn ^ Babettbei^g. I>ert nahm er dem H^rioge 
Bltrthdld von Käratben in dessen Abwesenheit das Herfeogtham 
ohflagesetsunftssige Untersnehnng wej^, lind gab es einem gewis^eiD 
M i1^ 4a a r d, srinem Anverwandiea ^^®). 128 

Wie knft dfese Naifhri^cht a«ch Ist, so zeigt sie doeh dnrdi 
den AitsdrMk ^ohne gesbtamftsiige U&l*ersachang'' nteht 
nndoatiick aaf die Art nnd Wieisa lAn , l^^eiBei-t h'^ 1 d um sein Her- 
ztfgtbam (fekammen sei. Ohft)e ^gtoelMiääsige (gesetzKohe, dnrdh 
die Oes^tl^^ vergeschriebene) Ulilersirehling sei er abgesetaft W4^r- 
dcB. EiM Solehe h&tte alsa der Absvtfsnirg vorangehen sollen lad 
tl^e UnlMliSBnng ist es eben^ wal» Lambert nnd mit Recht dem 
Kdnig tvaä V^timtfe M machen sch^int^ Es mossten also von dem 
KSnige über Berthold solche offene AnUligen oder geheime Besohnl- 
di^ngW voftr^racht worden «ein« die« wenn sie erwiesen worden 
w8re«i, snr Folge haben mnssten, 

nämlich 4iverrailhes. 

Eine offeta^ «md fftnnHiIhe Anklage dieser Art scheint tiicht 
Stattgefunden zn haben, da in diesem Falle nothwendig eine öflfent- 
liriia feridhtlicbe Untersnehnng tor einem Fürstengerichte anf dem 
Ralehstage^wie^iesdief Gesätes varMirfdben^ hätteSlatt finden mfis- 
seli. bäabe^ eine solehe ni^bt g^sdmb^ so hatmaii allen Ornad anza* 
nehMfr, AM» JMS beiiahnldJgmigenimrtoitadicharWetoe d^la KOnigc 
vtfi<j|;AM0ht%ol>8«ll s«l»a md zwlir ebmim Bambergs wo «ithmt- 
wed(6i^ ^üiFtUMg oder v^rabredet^iftoasien vbrzügifoh mit Fdttdeimd 
WiMhc'MtchWflerthoM^e'mA di^etHoo des jungitai lei^btgltttfl»^ tf od 
t6IMhhell lAndelnd<fu K#irigsbe(istfdan liabeir»^^ 
chta^firsten konnte man dtfrcbgeheime BeschuldigmigenweH Ideh- 
ter ^todnrch eine offene Anklage, die vielleicht nicht erweisbar war^ 
znttZMe gelatigüfn. Dazu mobilen tiochandere Oi^nde der Abnelgong 
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des Königs g^eo deo Herzog kommen. Dieser war jenem nacbLam- 
bert^s Zeogniss an Einsicht, Bildung and Charakter unstreitig über* 
legen undgenossdesshalb im gansen Reiche grosse Acbtuag, die ihn 
bei vielen Gelegenheiten zur Rolle eioes Vermittlers lieriefL Seinem 
Worte schenkte man mehr Vertrauen als dem des Königs. War dies 
demüthigend für den letztem, so lialf es jenem nicht in der könig- 
lichen Gunst, die mehr der Schmeichelei als der Stimme der Wahr- 
heit zugänglich war. Dazu stachen die Sitten beider, Berthold's 
Massigkeit und Heinrich^s Jagen nach sinnlichen Genüssen, gewal- 
tig gegeneinander ab, und es kann daher nicht befremden, wenn 
dieser, durch Verleumdungen noch mehr g^en Berthold eingenom- 
men , in dem diesem zur Last gelegten Treubruche einen genügen- 
den Grund zu finden glaubte, ihn des Herzogthumes Kärnthen ent- 
setzen und so eines Mannes los werden zu können, dessen Gegen- 
wart am Hofe ihm eben so lästig und druckend war, wie jene des 
Herzogs Otto von Baiem und des Erzbischofes Anno von K5b, 
von denen dieser unter Vorschutzung seines höheren Alters sieh 
selbst von dem Hofe und dessen wüstem Treiben 1073 zurückzog, 
jener aber 1069 auf eine ungerechte und nichtige Beschuldigung 
hin vom Könige seines Herzogthumes entsetzt worden war. Wenn 
von dem, was Lambert von Hersfeld in seinen Jahrbüchern über 
K. Heinrich^s IV. Charakter und Sitten berichtet, auch nur der 
zehnte Theil wahr ist, so begreift man, wie Männer, in denen das 
Gefühl für Recht und Ehre noch nicht erloschen war, nur ungern 
an seinem Hofe gesehen werden konnten und stets in Gefahr wa- 
ren, ein Opfer der niedrigsten Umtriebe und schändlicher Verleum- 
dung zu werden. , ^„^^^ *«ii 
Von wem die gegen Berthold vorgebrachten Be^diiildl^jpntiP 
ausgegangen waren, wurd nicht gesagt, doch dürften Mar^nnrd 
und seine Söhne denselben kaum fremd geblieben sein. Er hatte 
gegen 40 Jahre sich mit Ansprüchen auf das Herzogthmn Kärn- 
then, das sein Vater besessen aber verloren hatte, getragen und 
war darüber gealtert; aber das Alter selbst, welches die übr^en 
Leidenschaften beschwichtiget, bleibt doch für die Reize der Macht 
und Herrschaft nicht unempfänglich, und dazu hatte er Söhne, deren 
Ehrgeiz ein Herzogshut wohl ein lockendes Ziel sein musste, das 
jeder Anstrengung würdig wäre. Rficksichtlich der Mittel, die dazu 
führen konnten, nahm man es wahrscheinlich nicht so genau. War 
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nnr einmal Berlbold verdrängt, so schien das erledigte Herxog- 
tham kaum einem^ andern als Marqaarden zn&llen zu können, 
waren doch er und der Konig Geschwisterkinder, wie man 
ans folgendem genealogischen Schema sieht. 

IConr adM. 

K . Heinrich II I. BetA elx, Oem ah lin Adtl befos. 

K. Hainrieh IV. Mtrqnard III. 

Daher sagt Lambert mit vollem Rechte: ^und (der König hat 
das Herzogthnm) einem gewissen Marqnard', seinem Anver- 
wandten, gegeben'\ K. Konrad II. hatte zwar seinen Schwieger- 
sohn Adalbero seines Herzogthoms entsetzt, aber Marqnard 
konnte an des Vaters Schuld keinen Theil gehabt haben, und wäre 
er aach mitschuldig gewesen, -so hätten wohl 37 Jahre und inzwi- 
schen geleistete treae Dienste alle Schuld gesühnt. Und wenn auch 
nicht der alte Marqnard, so theilten doch seine Söhne, die mit 
dem Könige gleichen Alters sein mochten, des letzteren Genusssucht 
und waren die Theilnehmer seiner Vergnügungen. Vor ihnen hatte 
er sich nicht zu scheuen, von ihnen hatte er keine Ermahnungen, 
Warnungen, Missbilligung zu fhrchten, sie lebten eben selbst 
regis ad Exemplar. 

So erklärt es sich ganz natürlich, wie sie Anfangs des Jahres 
1073 wieder zum verlorenen Herzogthume kamen. Der König 
hasste den strengen Berthpld und liebte seine ihm gleicligesinnten 
Vettern. Genug, Marqnard wurde nach unserer gegenwärtigen 
Art das Jahr beginnen und zu enden gegen das Ende des Monates 
December des Jahres 1072 oder nach der damaligen, wobei man 
das Jahr mit dem 25. December als dem Feste der Geburt Jesu 
Christi begann, Anfangs des Jahres 1073 zu Bamberg von K. 
Heinrich IV., seinem Vetter, zum Herzoge von Kärnthen 
ernannt. Da der Absetzung Berthold's keine öffentliche Anklage, 
kein Fürstengericht, keine gesetzliche Verurtheilnng vorausge- 
gangen, sondern da dieselbe in seiner Abwesenheit geschehen war 
und er davon nicht einmal eine Ahnung haben konnte, so musste 
dieser Umstand die Besitzergreifung Kärnthens von Seite Mar- 
quard's ungemein erleichtern und es lässt sich nicht im gering- 
sten bezweifeln, dass er sich damit möglichst beeilt haben werde, 
um den verdrängten Gegner, wenn er seine Rechte etwa mit den 
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W«4foD gelleB4 »«clien wvUte, üe WMeirerobermg Aeu Ht^sog- 
ihfiines niinS§^fi«k va mkebeBi Uii4 er hitt« i^ dwier BesielHuig 
Mittpfaeft Vvrtheil vor raveiD Bl^benlraliler voraus« Er tirar ein 
Ein^borner, besass gr#Me 6itar tiMiC Mr u der Matk^ die wir 
zum Theile kennen gelernt .habaB^ -aandem ancb im eigentlichen 
Kämthen nnd gewiss aach in der Mark Krain, Istrian und Frianl, 
hatte überall d ac a ftst Verwandte, t^rennde nnd Lehenslente — 
laater Vortheile, dereo Berthold als ein Prender grossten- 
tbeils entbehHe. 

Dies medhie leiiterer^ liU e^ seine Absetmtlig er&krea 
hatte , ateh weM eingeeehea nid es desshalb nnterlassen haben, 
etwas gegen Bifarf nur d tm anternehmeB. Und wie kennte er dies, 
daeeine StanMhgfiter se w^it^lltfenlt» Ainlieh in Schweben, lagen, 
sein Anhang in Sämthea wehrsebeinlieh unr eehr gering und ihm 
noefa «iberdie^ der IMnig ahgtaeigt wm% Bert ho 14 besehraiJcte 
sieh 4iher ^ iirfe» er seiee Aisetsnng Itls widerreehtKefa estfiah — 
eine Ansieht^ dte vem vielen Reiehsfiyreten getheitt worden n« sein 
scheint, -^ «nf feierliche Verwahrugen gegen Besitsergreifang 
Kirnthens dmrch Marquard, nnd aef die ErkÜrnng, 4ass er sein 
gnikn Recht a«f dies Hernegthntt nicht anflehe imd fahrte 4m 
Titel eines Herzogs von Kämthen auch noch ferlen vnd swar 
sieht fegeti den WUleB des Königes sondern eut deseen-ansdruck- 
iicher EinMrillignng« Diene einsige Thaleaeke ist hinreiehend, um 
daeans zu erfahren , wie waikelinätbig^ ma tiiebt n« eagtn «wei- 
d entig, der Charakter des Königs gewesen sei« 

Zu Anfang des Jahres 1073 hatte er Bert hol den ohaü ge^ 
setnliche Untersnebueg Kämthen weggeuommeb und seinem A»- 
verwand4en Mar qua rd gegeben «end im Meuat Attgnat deM^lben 
Jahres erUasie er «iteriieiligenBetheuemngen Bejrtholden ins 
Angesicht, «r iiabe dessen flemogthnm Iceinein andern gegeben, 
sendeipn He:rqti«ard habe sich Mis ei^e^nerAnmassnng ins ^fremde 
Land eiegedringt ; dadevcblildbe aber seinM^ (B«rthelden'e) fteebte 
kein fiintrag ^esohehen können, wenn jener n&rrieche Meneeb 
( — imne in^taedmne^ ieinCompliment, fnr welches ihm ilarqnard 
wiiht«cheidicbBugrossem1>ankeiBich verpflichtet f&blen nt#cbte— ) 
ehnesmnen (des Kenigs) Befehl, ohne BeratfascMagung der Firsten 
öffentKche Ehiien sef so Jiochst widerreiehtliohe Weise sieh liiere- 
inas^ :(temeraseet, al^ gar besudelt) hebe! BeriheM, ebwebl 
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er wusate, «lass alles dies nur Heachelei and Verstellang sei ood 
daM er den diesmaligeD so firenndiichen Empfaag aicht der Wil- 
leDsinderung des KSiiigs, sondern nur dessen hdehst gef&hrlieher 
Laj^e za danken habe , nahm dennoch die Entschnldtgnng an nnd 
versprach dem Konige j ihm und dem Reiche seine Dienste nicht 
entziehen zn wollen. Und er hielt Wort nnd bewies einen Edel- 
mnth, wie ihn wenig andere in seiner Lage bewiesen haben würden. 
Der König hatte sich Anfangs Angnst zn Goslar befunden, als 
rings nmher die Sachsen gegen ihn aüÜBtaaden, was ihn nö« 
thigte, sich mit den Reichskleinodien in sehlennigster Flacht anf 
die benachbarte Hartesbnrg zn begeben, wo ihn die Sachsen 
nun einschlössen. Berthold, in jener Gegend angekommen ^ nm 
ein PrivatgeschSft am Hofe zn betreiben , begab sieh sogleich znm 
Könige nnd hatte aaf der belagerten Barg die obenerwähnte Unter-* 
rednng mit ihm. Aber trotz seiner 
der König nicht anfrichtig mit ihm i 
fernt , in das Lager der Peinde fibc 
Armen empfangen hatten, sondern 1 
als Vermittler gebrauchen und theil 
üucbe misslangen, sogar mit dem 1 
durch einen endlos scheinenden Wal 
Dickichte sie erst am 4« Tage , dm 
schöpft , heraus kamen. So handelte 

man dies ansfBhrlicher in Lambert's «» .^»^.. — ». ,. ^^^.^.p 

finden wir daher zwei Herzoge von Karnthen , beide von demsel- 
ben Könige bald anerkannt , bald verläugnet , M a r q n a rd wahrend 
der Feste zu Babenberg ernannt und w&hrend der Gefahren auf dar 
Hartesbnrg verUugnet, und Berthold vom Könige in seinem Glücke 
abgesetzt und in seinem Unglücke wieder anerkannt I Nur hatte 
Marquard vor seinemNebenbuhler den wesentlichen Vorthell vor- 
aas, dass er im Besitze des Herzogthumes war, während B e r t h old 
»ich mit dem blossen Titel begnügen musste. Marquard hatte den 
König nicht nach Sachsen begleitet oder gar auf der von den wuth- 
enlbraanten Sachsen belagerten Hartesbnrg aufgesucht nnd nach %'cr- 
geblichenAusgleichungs versuchen unter den grössten Gefahren nnd 
Entbehmogen die Flucht nach Escbenewege mit ihm getheilt. Br 
fiberliess den Ruhm des Edelmutbes seinem Nebenbnkler nnd suchte 
dafür sein Herzogthum gegen jenen zu schützen. Auch unter der 

Archiv. Jahrf. 1831. I. Dd. III. u. IV HefL 25 
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kSDiglieheD Gesindtschaft , welche am 20. October 1073 zu 6er^ 
stiDgan mit den von 14 000 Bewaffneten umgebenen sSdisisehen 
Fürsten unterhandelte , findet man swar wohl den Herzog Berthold 

130 von Karnthen , aber nicht Marqnard''®). Da der König bei sei* 
nen Unterhandlangen mit den Sachsen darehaas nicht anfrichtig 
za Werke ging, so versagten ihm endlich auch alle diejenigen, 
welche ihm bisher gegen jene beigestanden waren nnd sich als 
Unterhändler nnd Friedensverraittler hatten gebrancben lassen, 
ihre Dienste nnd darunter auch der Herzog Berthold von Kam- 

131 then , was im Jannar 1074 geschah ^*0. Dies nöthigte endlich den 
König, am 12. März desselben Jahres zn Goslar mit den Sadiseii 

132 Frieden za schliessen *'*), worin aach denjenigen, welche im Januar 
ihm ihre Dienste versagt hatten, nnd darunter auch dem Herzoge 
Berthold von Kärnthen, wegen dieser ihrer Absage Verzeihung 
zugesichert wurde. Desshalb finden wir auch den Herzog Ber« 
thold am 20. April jenes Jahres am Hoflager des Königs zu 

133 Babenberg, wo er das Osterfest feierte ***). 

Man d&rfte vielleicht sagen: wozu hier so viel von Berthold 
und so wenig von Marqnard? und überhaupt wozu von Ber- 
thold, wo nur von Marqnard allein die Rede sein sollte? Die- 
ser letzten Ansicht nun bin ich nicht, da aus dem bisher Gesagten 
ersichtlich ist, dass es seit 1073 gleichzeitig zwei Herzoge von 
Kämthen gab, den im Januar 1073, wenigstens was die Form be- 
trifft, ungesetzlich abgesetzten, im August aber wieder vom Könige 
als Herzog von Kämthen anerkannten, aber ausser dem Besitze 
seines Herzc^humes befindlichen Berthold und den im Januar 
ernannten, im August vom Könige verläugneten, aber im Besitze des 
Hemogthumes befindlichen Marqnard, ein Yerhältniss, das, son- 
derbar genug, bis zum Jahre 1077, in welchem Bert hold dem 
Könige untreu vmrde^ fortbestand und somit nicht nur wegen sei- 
ner Wichtigkeit an sich, sondem auch desshalb, weil die Ge- 
schichte Berthe Id^s mit jener Marquard's so eng verbunden 
ist, hier weitläufiger erörtert werden musste. 

Wenn aber bisher von Berthold mehr und rühmlicheres er- 
wähnt wurde als von Marquard, so liegt dies einerseits in der 
etwas zweideutigen Art, wie der letztere zum Herzogthume ge- 
langte, und andererseits in dem unläugbaren Edelmuthe, womit sich 
jener selbst nach seiner ungerechten Absetzung gegen den König 
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benahm, and was das Mehi* betrifft, in dem eingehen Umstände, 
dass die Jahrbfteher Lambert^s von Hersfeld and des sächsischen 
Annalisten des Herzoges Berthold häafig> des Herzogs Mar- 
q aar d aber nar selten Erw&hnnng than. 

Bei diesem Schweigen der genannten Annalisten aber Mar- 
q aar d and bei dem Mangel an anderen Qnellen sind wir daher 
leider nicht im Stande, über sein Verhältniss znm Könige and über 
seine Tbeilnahme an den damaligen politischen Ereignissen etwas 
anderes als nar Vermathangen anfzastellen. In Betreff des Jahres 
1073 fürchten wir nicht ihm Unrecht zazaffigen, wenn wir anneh- 
men, dass er sich wahrend derselben ansschliesslich mit der 
Besitzergreifong Kärnthens and mit der Befestigang seiner er- 
langen neaen Macht beschäftigt habe, eine Aufgabe, die ihm zwar 
aas den bereits früher angegebenen Gründen bedeatend erleichtert 
warde, wegen der damaligen grossen Aasdehnang des Herzogthnmes 
Käruthen aber, indem es auch die Marken Friaal, Istrien, 
^ Krain, Soane and an der Mar in sich begriff, immerhin bedeu- 
tend and schwierig war. Man mag es dem alten and daher vorsieh- 
tigen and für die Nachfolge seiner Sohne besorgten Marquard 
wohl verzeihen, wenn er vor allem auf seine and der Seinigen 
Sicherheit bedacht war and das jaridische Sprüchlein : Beati 
possidentes za seinem Wahlsprache machte. Und in der That bei 
dem Wankelmathe des jangen Königs mochte ein gesicherter 
Besitz des Herzogthnmes wohl ebensoviel, wenn nicht mehr gelten 
als das königliche Wort. 

Mochten diese Gründe ansern Herzog abgehalten haben, dem 
Kon%e im Jahre 1073 gegen die aufrührerischen Sachsen zu 
Hilfe zu eilen, so kann man dagegen als gewiss annehmen, dass 
er denselben im Jahre 1074 auf seinem Feldzuge nach Ungarn 
begleitet habe. Schon im Mai war der König im Begriffe, von 
Regensburg aus nach Ungarn zu ziehen, um seinen Schwager den 
König Salomon, der vonGe^sa, Belags Sohn in drei Treffen 
besiegt und aus dem Lande gejagt worden war, wieder in sein 
Reich einzusetzen, als er die Nachricht erhielt, dass Wilhelm mit 
dem Beinamen der Bastard, König von England, einen Einfall in 
Belgien vorbereite, und den König veranlasste, in Eilmärschen 
gegen den Rhein zu ziehen, wo sich jedoch das Gerücht von Wil- 
belm's Absiebt als falsch erwies. Dessbalb wurde der im Mai beab- 

«5* 
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sieliligie Zmg oMh Ungarn im Aagvtt wirklieb anteniomttien, ifcer 
nnr nit «inem kleine« Heere, weil sieh üe nieiitett Reicheftriten 
weigerten an deaMelben Theil sn nehmen. Anseer den Baiern dürf- 
ten wohl sameist die Oe«lerreieher unter ihrein Markgrafen 
Ernst «nd die Kirntliner unter ihrem wirkliehen Herzoge 
Marqnard als die n&eksten Anwohner Ungarns an jenem Zuge 
TImiI genommen haben^ der jedeeh nteht glieklieh ablief. Denn 
Oejsa Termied jedes Treffen und «og sieh auf eine unKngSngHehe 
Insel (an der Denan) surftok^ nachdem er turor den Bdlehl 
erlassen hatte, dass aus 4en Gegenden^ weleke der dentsehe Kdnig 
betreten wflrde, alle Lebensmittel früher weggesehaff^ werden 
seilten. Hnnger nnd Krankheiten, die sehr viele Menschen nad 
Thtere im dentschen Heere dahinrafften, ndthigten daher den 
134 K5ttig, nnverrtehteter Dinge In Bilde abnasichen ^*^}. 

Wäre Bert hold dabei anwesend gewesen, so wirde Lam- 
bert dieses seines Lieblings gewiss erwähnt haben; dass aber 
Marqnard hier Gefahr nnd Blend mit dem Könige gethetit habe, 
ist als gewiss ansinehmen. Eben so ninsste er 1076 als Hemeg 
fonK&rnthen mit dem in diesem Hersogthnme nnd dessen Marken 
gesammelten Angebote, das er wahrscfaeinKeh in eigener Person 
anführte, wie es damals Micht nnd Sitte der Heraoge umr, an der 
blntigen, siegreichen Sehlaeht^ weleheK. Heinrich IV.anderUn- 
stmt den Sachsen lieferte, Thtil genomiAtt haben. Denn der KOnig 
hatte die Aoflbrdemng sn diesem Feldnnge in allen Theilen des 
dentschen Reiches feierlich bekannt machen lassen, so dass sich 
Marqnard, wenn er derselben nicht Folge geleistet faütte, der 
Felonie gegen König nnd Reich schnldig gemikdit haben würde. 
In seiner Lage, da er einen so klagen und mfichtigen Nebenbnhier 
hatte, bei semer grossen Verpflichtung gegen den König, bei sei- 
ner Verwandtschaft mit demselben und bei dem Umstände^ iass 
4tw König die Sadisen tödilich hasste und nach Rache dürstete 
«nd daher die Sache als eine persönliche ansah, l&sst sieh mit gu- 
tem Grunde behaupten, dass Marqimrd an dem Feldnuge Theil 
nehmen musste. 

Die Sehlaeht, weiebe am 0. Juni lOTS geliefert wvrde, war 
•ine der Mutigsten, welche je gdieferl werden waren; ijambertt 
der senst den ganzen Feldnug ausführlich beschreibt, gibt die SKaU 
dar Gefellcnen nicht an. Arnulf von MaHand aber sagt, dass 
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EO.OOO Sacbsen and 5.000 Königliche gc£i|lcn «elen; die Zakl der 
YerwundeieD aber sei oBgebener geweeeo. Auch Markgraf Ernst 
Toa Oesterreich war schwer verwandet worden aad starb am folgen- 
den Tage. Es ist nicht anwabrscheinlkb, dass auch Marqoard sei* 
uen Antheil an diesem Siege «an ein theneres Opfer, nämlich mit 
dem Tode einea oder vielleicht zweier seiner Söhne erkamft habe. 
Ich vermathe dies daher, weil Ma rq aar d mehr Söhne gehabt 
zu haben scheint, als man nach seinem 1077 erfolgten Tode an 
Leben findet. Den Vater überlebten nanUcb nnr Lin told, H e in- 
rich, Ulrich and Hermann oder Hartsnann; ausser diesen 
scheint er aber auch noch awei andere Söhne gehabt zu haben^ 
nämlich Berthold and Meginhard, welche, davon ihnen in 
der Folge gar nichts mehr vorkommt, wohl schon vor dem Vater 
gestorben und wohl wahrscheinlich in der Sohlackt an der Unstnit 
umgekommen sein mögen. Daas aber Marqaard auch awei Söhne 
Namens Berthold and Megin bar d gehabt habe, vermathe ich 
aus Folgendem. In dem awischen Marqnard und dem Grzbiscboff 
jGlebhard von Salzburg im Jabre 1006 abgescblessenen Vortrage 
erscheinen als die ersten unA daher vornehmsten Zeugen: Fried« 
rieh, M^rchwartjLiutolt^ Perohtolt,Meginhart, Heri«^ 
man, Heinrich u. a. w. Friedrich war höchst wahrsobainljch 
jener Graf von Ortenbarg, welcher 1058 sammt seiner Gem^h? 
lin Christina arknndlieh erscheint, ein Bruder des Grafen Si eg« 
fried, des Gründers der nachmals in K&rathen blihenden 
(Sponheim-Orteabiirg'schea) herzoglichen Dynastie, vielleicht 
Marquard^s Seh wager, wesshalb ihm auch die erste Stelle 
unter den Zeugen eingeröumt werden sein mag, waa jfdoch nur 
eine nicht welter na erweiaendeVeniHltkang ist. Die nachfolgenden 
halte ich sämmtlicb f&r Eppeasteiner, wte diea rfteksichtlieh 
Marqaard's, Liateld's, Hermana^s und Heiarieb's uuIm^ 
nwaifelbar, rftcksiobtlieh Berthold'a and Meffinbard'aab^t 
höchst wahrscheinKcb ist; denn lasssie, 

wenn sie [niebt ebenfallt Marqaard's Söhne sondern Fremde 
gewesen wären, mitten nwiaehen L i n to 1 d und Hermann g#seint 
worden wären. Dies wäre der SÜte des 11. Mrhundertee, die 
Zeugen annufuhren, völlig entgegen. Der Vater und seine Söhne 
se wie zwei oder mehrere Bruder wurden damala immer nmnti^ 
telbar nacheinander ohne Uateebreehnng dttreb Fremde als %e»g^ 
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angefahrt. Darauf gr&ndet sich nim meine VermnUiang, daifi 
Herthold und Meginfaard ebenfalls Marqnard's Sohne 
gewesen, so wie auf den Umstand , dass in der Folge keine Nach- 
richt von ihnen mehr Torkommt, die weitere Vermothnngy dass sie 
1075 in der Schlacht an der Unstrnt amgekommen sein mögen. 

Marf oard war non zwar seines Hersogthames sicher, aber, 
wie er selbst dies einsehen masste, nur so lange als sein konigli» 
eher Vetter and Gönner seiner Krone sicher war. Diese Bemer- 
kung mag sonderbar erscheinen, ist aber nichts desto minder wahr, 
denn die dentsche KüDne sass in den nächsten Jahren eben nicht 
gar fest anf K. Heinrich^s Haupte und zwar minder aus fremder 
als aus eigener Schuld. Ja man könnte vielmehr sagen, der Konig 
habe alles gethan, um sich um die Krone zu bringen, und wenn er 
sie dennoch nicht verlor, so sei dies nicht sein sondern das Ver- 
dienst seiner treuen Anhänger gewesen, unter welche auch Mar- 
q u a r d und sein Sohn L u i t o 1 d gehörten. Ihr Verdienst — wenn 
man die von ihnen vielleicht nur im Instinct der Selbsterhaltung 
dem Könige geleisteten Dienste so nennen will — war um so 
grösser, da sie den König in seinA* tiefsten Erniedrigung und 
Unmacht. nicht verliessen sondern treu bei ihm aushielten, als an- 
dere Grosse und darunter auch Marquard's Nebenbuhler, der Ex- 
herzog Bert hold von Kärnthen, offen die Fahne der Empörung 
gegen ihren König erhoben. Die Geschichfte der Ereignisse der 
Jahre 1076 und 1077 ist nicht nur an sich wichtig sondern greiftauch 
tief in die Geschichte unseres herzoglichen Hauses ein und ver- 
dient daher wohl eine knrze Erwähnung in unserer Mon(^apbie. 

K. Hebrich IV. war schon in den vorhergehenden Jahren mit 
dem Papste OregorVII. oderHildebrand — der ohne Vorwissen 
und Genehmigung des Königs 1073 von den Römern gewählt 
worden war — völlig zerfallen* Diese Uneinigkeit, genährt durch 
Heinrieh^s Fdnde in Deutschland, war dermassen gross geworden, 
dass Jer Papst im Geffihle seiner Macht und der Unmacht des 
Königs diesen im Januar des Jahres 1076 vor die Synode zu Rom 
zur Rechtfertigung gegen die über ihn vorgebrachten Beschuldi- 
gungen vorlud unter der beigeffigten Drohung der Excommunica- 
tion, wenn er nicht erschiene. Als diese Vorladung dem Könige 
zugekommen war, veranstaltete er zu Worms am 24. Januar eine 
Versammlung von Bischöfen und Achten, worin in seinef Anwe- 
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senbeit auf Antrieb des abgesetzten Cardinals Hugo Blancus 
beschlossen warde, den Papst wegen verschiedener gegen ihn vor^ 
gebrachter Beschaldigaogen nicht mehr als Oberhaupt der Kirche 
anerkennen zu wollen und mit diesem Beschlüsse eine Gesandt- 
schaft nach Rom zu schicken. Am 22. Februar erklärte diese 
öffentlich in der Synode zu Rom^ dass der König und die deutschen 
Bischöfe den Papst nicht mehr anerkannten und dessen Absetzung 
verlangten, auf welche Erklärung aber dieser damit antwortete^ 
dass er denKönig und drei Bischöfe, worunter der Erzbischof von 
Mainz, welche am obigen Beschlüsse vorzuglich Theil genomiben 
hatten, von der Gemeinschaft der Kirche ausschloss, die übrigen 
Bischöfe und Aebte aber, die ebenfalls daran Theil hatten, zur 
Abschwörnng ihrer Auflehnung gegen den apostolischen Stuhl 
nach Rom vorforderte. Als dies in Deutschland bekannt ge- 
worden war> verliessen viele, die es bisher mit ihm gehalten 
hatten, den König, während hingegen seine Feinde trotziger 
und kfihner ihr Haupt erhoben. Der König aber handelte so, dass 
es schien als hätte er absichtlich sein Unglück heraufbeschwören 
wollen. Denn anstatt in seinem Zerwürfnisse mit dem Papste sich 
der Treue und Anhänglichkeit seiner Völker und Vasallen in Deutsch- 
land zu versichern, that er vielmehr Alles, um sie sich abgeneigt 
zu mächen. Der das Jahr vorher geführte Krieg gegen die Sach- 
sen war als ein Börgerkri^ in ganz Deutschland höchst unbeliebt 
gewesen, man hatte aber doch, um Ruhe herzustellen, dem Könige 
den Beistand nicht versagt, desto mehr beklagte man ps desshalb, 
dass der König nach dem Siege nicht Milde übte sondern die Be- 
siegten mit der äussersten Härte behandelte und dadurch neue Un- 
ruhen in Sachsen hervorrief. Sein zur Dämpfung derselben nur 
mit Hilfe der Böhmen mehr beabsichtigter als ausgeführter Feld« 
zug misslang gänzlich, hatte aber zur Folge, dass die Sympathie 
für die Sachsen und die Abneigung gegen den König immer aUge-^ 
meiner in Deutschland wurde. Die Mehrzahl der Grossen seines 
Reiches hatte er sich durch - Zurücksetzung zu Feindengemacht 
ja er habe sogar, so streuten es wenigstens seine Feinde aus, 
den Herzogen Rudolph und Berthold nach dem Leben gestrebt, 
und nun beging er dazu noch den Hauptfehler, sich auch die Geist- 
lichkeit abwendig zu machen, indem er bei Erledigung von Bisthfi- 
mern , Abteien und andern geistlichen Pfründen und Wurden die 
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freie Wahl verhiaderte und seine Giinstlinge einäclMb. So ' 
derte eich von Teg tu Tag die Zahl »einer Anbanger, wttrend 
sich die Menge seiner Feinde vermehrte. Die Hetsnge R ad o 1 pb ren 
Schwaben, Weif ven Baiem, B e r t h o 1 d (der abgesetzte Hemdg) 
von Kämthen, die Bischdfe Adalberovon Wiraborg (Bmder 
des 1056 yerstorbenen k&mthneriseben Marbgrafen Gottfried), 
Adalbert too Worms nnd viele andere weltliche nnd geintliebe 
Grosse hatten sich schon im Juli ohne EinwilKgnng des Kfoigs 
nn Ulm versammelt^ mm ober die Angelegenheiten des Reiches z« 

\m 19. October 
f in der ansge- 
nen andern an 
ird der Patri« 
arch von Aqoileja und Altmann der Bischof von Passaa mit der 
sebriftlichen Boistisunung des Papstes. 

Der König, welcher sieh eben damals jenseits lies Rheines 
beihnd, ruckte mil einem Heere nach Oppenheim und leitete 
Unterhandlungen ein, die jedoch keinen Brfolg hatten. Jeder Theii 
war bereits entschlossen, Aber den Rhein au gehen und den Gegner 
anzugreifen, als die Sehwaben und Sachsen dem Könige er- 
klärten , sie wollten noch zuwarten und die Sache dem Papste zur 
Eotscheidung überlassen. Am 2. Februar des folgendeii Jahres 
sollte zu Augsburg unter dem Vorsitze des Papstes ein Gericht 
gehalten werden, dessen Ausspruche sich der Konigunterwevfen 
mßsste. Wenn er dies zusagte, so wollten sie noch zuwarte« «ni 
jetzt noch nichts gegen ihn uhternehmen, wie grosse und begrfi»- 
dete Klagen sie auch gegen ihn hätten. Ausserdem stellten sie 
noch m^ncbe andere harte und schmäbUehe Bedingungen, und 
darunter vor allen diese , dass der König bio zu jener Zeil nur 
als Privatmann leben sollte. Dennoch ging dieser, froh, nnr 
Zeit gewonnen zu haben^ alle Bedingungen ein, umhrscheiidich ans 
Furcht, dass er im Falle eines Kampfes unterliegen mOsaie. 

Nun erst begann er das G^äbrlicbe seiner Lage einznzeheo, 
wenn er bis zum & Februar, dem Jahrestage seiner Exeemmuni- 
cation, von dieser nicht losgesprocben wäre« Von einem GoricMe^ 
dem der von ihm so schwer beleidigte Papst vorsässe, und worin 
seine Feinde nicht nur als Ankläger gegen ihn aufträten, sondern 
auch als Richter über ihn urtheilten, konnte er nur das 
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Scblimmste erwarten. Dies bewog ihD, alles x« YersacheD, iiin wo 
mdglieh Doeh frfiher seine Lossprechang vom Kircbenbainie zo 
erwirken. Er nnteraahm daher von Bargnnd ans mitten im Winter, 
der angewdbnlieh streng war, — der Rbein war rom November 
bis snm April fest sagefroren — - dnrcb Savoyen und Piemont 
(6ber den Mont Cenis) unter Airchtbaren nnd aoglavblichen Müh- 
seligkeiten nnd Gefahren mit seiner Gemahlin und wenigen Ge- 
treuen, worunter aneh Liatold, Marqnard^s Sohn, einen Zug 
Bseh Italien. Nachdem der Papst, der bereits von Rom aafge«*' 
broohen war, am sieh nach Deotschland za begeben, die Ankunft 
des Königs in Italien erfahren hatte, begab er sich, anfanglich dar- 
über erschrocken , — denn alle Bisehöfe und Grafen, welche ent- 
weder mit dem Papste unzufrieden oder der herrschenden Anar- 
chie Feind waren, hatten sieh in sehr grosser Anzahl an den 
König angeschlossen — in das feste Schloss Canossa, welches 
der Markgrftfin Mathilde, seiner treuen Anhangerin, gehorte. 
Der König war über seine damalige Lage völlig verblendet. An 
der Spitze eines ungeheuren Heeres, das ihm von allen Seiten 
freudig zuströmte, hätte er dem Papste Bedingungen stelle» können, 
aber ihm schwebte nur der Bann und das Ch^richt' zu Augsburg 
vor den Augen, und anstatt zu handeln, wie es eines deutschen 
Königs und Beherrschers von Italien w&rdig und wie es ihm bei 
der Grösse des Heeres, das ihm damals zu Gebote stand, auch 
möglich gewesen wäre, erniedrigte er sich zu unmännlichen Unter- 
handlungen und Büton und als diese nichts fruchteten , zu jener 
schimpflichen Demithigung, die dem Ansehen der deutschen Herr- 
schaft unendlich schadete, ihm selbst aber ein Merkmal unvertilg- 
baror Schande einbrannte. Er wandte sich zuerst an seine Cousine, 
die Markgräfln M a t h i 1 d e, um durch ihre Verwendunff beim Papste 
die Lossprechuttg vom Banne odei igungen 

zu erlangen. Aber diese hatte li mit dem 

königlichen Hause vergessen nnd das Gefühl ihres deutschen Ur- 
sprunges abgelegt, und war dem päpstlichen Interesse zu sehr erge- 
ben, als dass sie sich ernstlich fttr ihren Verwandten hätte verwenden 
sollen. Eben so wenig fruchtete die Verwendung anderer einfluss«* 
reicher Personen. Die einzige Frucht langer Unterhandlungen war 
die Bewilligung, dass der König allein, ohne GeMge, im Innern 
des Schlosses mit dem Papste zusammen kommen durfte. Am 
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25. Janaar 1077 ward er Morgens in den sweilen Schloanhof eio« 
gelassen, legte nach Oeheiss alle Zeichen seiner kidgUciiefl 
Wärde, ja selbst das Oberkleid nad die Fnssbekleidnng ab, in der 
Erwartung sogleich vor den Papst gelassen an werden. Aber er 
wartete, nnchtern«nd frierend vergebens. Ebenso sltb der 26. nad 
27. Januar den König der Deutschen barfuss als Basser im Hofe 
stehen und auf die Vorlassang zum Papste warten, wahrend dieser 
mit Mathilden an der schmihlichen Dem&thigung seines Gegners 
mit Vergnügen sein Auge weiden mochte. Erst am 4« Tage iiess 
er ihn vor sich und sprach ihn vom Kirchenbanne los, jedoch unter 
Bedingungen, welche einer Absetzung vom Throne so aiemlieh 
gleich kamen. Als die Nachricht davon dem Gefolge des K5n%s 
und dem Heere, das sich von allen Seiten her versammelt hatte, 
mitgetheilt worden war, glaubte man es Anfangs nicht, und als 
man es glauben musste, entstand eine solche Entrüstung g^n 
den Papst, der so etwas gewagt, und eine solche Verachtung gegen 
den König , der so etwas sich gefallen lassen, dass man letnteren 
abzusetsen, seinen obgleich noch unm&ndigen Sohn, als König 
aasxurüfen , mit gesammter Macht nach Rom zu sieben und da- 
selbst den Papst absusetsen bescbloss. Die Aufregung warde zwar 
beschwichtiget, aber der König wurde, als er endlich selbst er- 
schien, kalt und mit allen Zeichen von Geringschätxung^ ja Ver- 
achtung anfgenoininen. Die italienischen Chrossen, die sich in der 
Meinung, er sei gekommen, um gleich seinem Vater der Anarchie 
Bu steuern, das königliche Ansehen wieder hersuitellen nnd den 
Umsichgreifen des Papstes Schranken zu setzen , sich an ihn an- 
geschlossen hatten, verliessen ihn sämmtlich, als sie sich in ihrer 
Erwartung so bitter getänscht sahen, die Städte, die ihn firuher 
hatten begrnssen lassen, nahmen ihn jetst nicht mehr auf, sondern 
verschlossen ihm ihre Thore und versahen sein Gefolge nur noth- 
dOrftig mit Lebensmitteln, und wie bitter seine Treuen die Er- 
niedrigung ihres Fürsten empfunden haben mochten, braucht nicht 
erst gesagt zu werden. Sdbst seine Feinde waren nicht damit 
zufrieden, sie hatten auf den Tag zu Augsburg und auf die Ver- 
urtheilung und Absetzung des Königs gerechnet. Sie selbst schrieen 
jetzt am lautesten, dass ein König, der sich eine solche Schmach 
habe gefallen lassen, nicht mehr würdig sei, die deutsche Krone 
zu tragen und man einen andern König wählen müsse, und wählten 
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Auch wirklich am 13. März lOT« zq Forcheim den Herzog R a d o I p b 
von Schwaben zum König von Deatschland ^''}. Unter denjenigen, 135 
welche seine Wahl am thätigsten betrieben , war der abgesetzte 
Herzog Berthold, während gerade in dieser Zeit der äossersten 
Bedrängniss die Eppen stein er in unerschütterlicher Treae 
ihrem rechtmässigen Könige mit Rath und That beistanden. 

Dieser hatte das Falsche seines Schrittes und dass er sich 
dadurch gegen seine Feinde nicht besser gestellt, bei seinen Freun- 
den aber nur geschadet habe, eingesehen und widerrief nun Alles, 
was er dem Papste angelobt hatte, ohne dadurch seine Lage wesent- 
lich zu veribessem, denn in Italien vermochte er gegen die Macht 
des Papstes nichts mehr, und hatte sich noch überdies um alles 
Ansehen gebracht, in Deutschland aber schritten seine Feinde zur 
Wahl eines neuen Königs, ja Herzog Weif von Baiern schnitt 
ihm sogar durch Besetzung der Engpässe, die aus Italien nach Tirol 
f&hren, den RBckweg nach Deutschland ab. Noch einmal fiber 
den Mont Cenis zu gehen , war diesmal unmöglich. So wäre nun 
K. Heinrich IV. in Italien verlassen und von Deutschland abge- 
schnitten geblieben, wenn ihn nicht Herzog Marquard und sein 
ältester Sohn Luitold aus dieser Lage befreit hätten , denn sie 
¥raren es, welche den König, nachdem er das Osterfest, welches im 
Jahre 1077 auf den 16. April fiel, zu Verona zugebracht und da- 
selbst Rudolph^s Erwählung erfahren hatte, durch Friaul und 
Kämthen glttcklich nach Deutschland zurück führten.^**} Lui-136 
told hatte den König schon von Bnrgund aus über Savoyen und 
Piemont nach Canossa und von da nach Pavia begleitet, wo man 
ihn in einer vor Ostern des Jahres 1077 ausgestellten Urkunde 
unter denjenigen Rathgebern des Königs findet, auf d^ren Antrieb 
dieser dem Patriarchen Sieghard von Aquileja, um ihn von dem 
Papste abwendig zu machen und fiir sich zu gewinnen, die Graf- 
schaft Friaul nebst andern Besitzungen verleiht*'^), eine Sehen- 137 
kung, die ihren Zweck nicht verfehlte, indem Sieghard nun ein 
treuer und tbätiger Anhänger des Königs wurde. Marquard 
scheint erst zu Verona mit dem Könige zusammen gekommen zu 
sein, von wo aus er ihn dann durch Kämthen begleitete; an den 
weitem Untcmebmungen desselben gegen Rudolph von Schwaben 
aber konnte er nicht Theil genommen haben, da er bald nach jenem 
Zuge aus Italien im Monate Mai starb. Denn in einer vom Könige 
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SU NAmberg ana lt. Jttüi 1077 ausgestellten zweiCMkeu UrkuaAe^ 
worin dieser dem von dem Papste abgelalleneo and fta ilmi iberge- 
gangeaea Patriareben Sieghard die Marken Krain and I Strien 
schenkt, findet man als anwesende Ratbgeber des Königes den Bw^ 
sog Wratislay von Böhmen und den Herzog Lnitold von 

iSSKärnthen'**). Da nnn in diesen beiden Urkunden Lniield nb 
Heraog von KamUien erseheint, so mnss angenommen werden, 
dass sein Vater damals nicht mehr am Leben war. Letster^ mnas 
demnach nwischen dem 16. April usd dem 11. Jnnt 1077 gesterhen 
sein; Bald darauf^ nimUeh Anfangs Juli, starb aneh Berth-old L^ 
der abgesetate Herzog von Kämthen. War es aneh Zofidl, so 
bleibt es doch immerhin merkwtrdig, dass, wie das Jahr 10S9 die 
beiden Gegner Adalbero und Konrad IL hinw^gerafil hatte, 
so nun aneh das Jahr 1077 die beiden NebenbnUer Marqnmrd 
nnd Berthold I. dabin raffte and wird neeb merkw€rdiger da- 
doreh, dass aneh Lnitold nnd Berthod IL, die gegnerisehea 
Hersoge von Kiri^hen in einem Jahre, n&mlieh 1090, starben. 
Ikvor wir von Herzog Harqnard scheiden, mfissen wir eines voa 
ihm begonnenen wenn auch nicht vollendeten Werkes gededmn^ 
welohes nnn bah! nm 800 Jahre ihn überlebt haben wird, nimlieh 
der CUrindang der Benedictiner- Abtei St. Lamhreokt in Oher- 
Steiermark. Sein Sohn Heinrich, welcher das vom Vater ho- 
gonnene Werk vollendete mid die Abtei reiehlich mit Gtter» be- 
gabte, sagt in der Brrichtnngsnrfcainde vom Jahre 1104 hiernborFol- 
gendes: „Die besagte Abtei also hat mein Vater Harqnard^ das 
Heil seiner Seele nnd seiner geliebten Gemahlin, meiner Matter, 
L ni tp n r g nndaUer seiner Verwandten vor nnd nachihm auf seiaem 
ihm eigenthtmEch gehörenden Grand nnd Boden, den er verm^ 
Erbrechtes *besasa, an erbanen angeCingen nnd weü er aek firMH 
mes Vorhaben^ da ihn der Tod übereilte, nicht annfihreft konnle, 
so habe ich Heinrich, Heraog, sein Sohn^ durch die Gnnsl der 
göttlichen Barmherzigkeit in Aer Hoffnung an eriangender Wieder- 

139 Vergeltung die VoUendong der Arbeit ibernommen'''^). Sonut 
bat Marqaard den Ban des Klostefs begonnen, Heinrich, scib 
Sohn, aber denselben vollendet* 

Nach den Haastraditionen dieselben soUea sehen Isnge vor 
der Oröndnng des hentigen Stiftes Beaedietlner- Mönche daselbst 
gelebt haben, nnd man will den Beweis dafir in einer Urknnda 
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vom Jahre 983 finden. AUein man ist in dieser Beziehung in einem 
grossen Irrthnme, denn die Kirche des hl. Lambert nnd die da- 
oolbnt CMt dienenden Broder , von denen in jener Urkunde die 
Rede ist, sind nicht an der Stelle, wo jetst das Stift St. Lamhreebt 
sieht, sondern zu Pdrtschach, auf dem sogenannten Ulriehsberge 
nOrdlich von Kiagonfort, westlich von Maria*Saal zn suchen. 
IL* Otto IL sagt in jener am 5. Jnni 9^ zn Verona aasgestellten 

Urkoodo Folgendes: Wir Otto, Kaiser Es möge die ganze 

Christenheit wissen, wie wir auf dieFfirbitte Otto's, des Herzogs 
von Kimthen einen Theil unseres Eigenthnmes, der von jeder Seite 
kk der Länge und Breite dreiJock umfasst, auf dem Karantaner- 
Bergomil der Hälfte des Holzes jenes seitwärts (in latere, auf 
4or Seite also seitwärts neben der Kirche) gelegenen Berges zu- 
gl'Oich mit zehn Joch Wiesen neben dem Fksse Gl an gelegen, 
ztt der Kirche des heiligen Märtyrers Lambert, auf welcher 
Seite des obengenannten Berges mit Ausnahme unseres könig- 
Hohen Sittes, es den dort dem hl. Lambert dienenden (Mön- 
chen) geflllig sein mag, zum fortwährenden Besitz ibergeben 
haben '^*). uo 

Wer die Urkunde nnbefcngen prfift, kann nicht im geringsten 
zweifeln, dass darin von einer auf dem Karantaner^Berge selbst 
getegenen Kirche und von daselbst befindlichen Mönchen die Rede 
sei and kein Mensch wtrde sie anderswo suchen, wenn es nicht 
zufill% ein Kloster gleichen Namens in Obersteier gäbe, dessfti 
Anfang man in jener Kirche und ihren Mönchen erblicken will. 
Aber in den Urkunden des Mittelalters spuckt oft die frouie des 
Schicksais nicht minder als im Leben und in der Kunst. Sie gefällt 
sich nicht selten darin , von zwei gleichnamigen Orten den jetzt 
unbedeutenden mit dem Nimbus ehrwürdigen Altertbumes zu nmge» 
ben, den jetzt blflhenden und gefeierten aber mit Stillschweigen zu 
Übergehen. In einer oberpannonischen (österreichischen) Urkunde 
vom Jahre 6C8 kommt ein OrtScoenbmn vor. Man denkt, es mösse 
das jistzige kaiserliche Lustschloss Schönbronn sein , während es 
ein unbedeutendes Grenzdorf zwischen Oesterreich und Ungarn an 
der Leitha ist^^*). Dasselbe ist auch mit unserem St. Lamberts* i^i 
kirchlein der Fall. Man denkt dabei an das grosse, reiche, allbe- 
kannte Stift in Obersteier, während es das kleine, arme, wenig 
bekannte KtrcMein zu Förlschaek )ist. 142 
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Freiherr von Ankershofea verficht jeie Aosicht, indem er in 
seinen hdchst werthvoUen Urknnden-Regesten snr Geschichte Kim- 
theasin einer Anmerkong nach Anf&hrung des wesentlichen Tbeiles 
der hesprochenen Urkunde folgende Bemerknng heifBgt : ^Da nan 
das inibi — man sehe die UriEunde nach — auf die regalis sedes 
oder doch auf das geschenkte Gebiet beniehen na müssen glashtr^ 
so hatman angenommen, dass in der Nahe der Pfals Karnbnrg oder 
doch anf dem gieschenkten Gebiete, am wahrscheinlichsten in dem 
beatmen Pdrtsdiach nnter dem Ulrichsberg, welches den heiligen 
Lambert aam Kirchen-Patron hat, ein Lamberts-Kloster gestanden 
habe. Allein das inibi besieht sich offenbar nur anf die Worte: ad 
ecclesiam sancti Lamberti martiris und diese ist offenbar das han- 
tige St. Lambrecht in Obersteier, wo nach dessen Haastraditionen 
lange vor der Grandang des heatigen Stiftes Benedictiner-Mdnche 
m lebten'^). . 

Anf diese Behanptang läset sieh aber erwiedem: 

1. Das inibi mass nicht nothwendig anf die Worte : ad eode- 
siam S. Lamberti benogen werden, sondern lässt sich anter beson- 
derer Beachtang der Stelle: qaalicamqae sapradicti mootis parte, 
eicepta nostra regali sede, inibi sancto Lamberto servientibas pla- 
caerit, auf den Berg, den Mona carentanas, fiberhaopt bcKichen- 
Denn es ist nicht einnasehen, waram man, so wie man von Mdnchen. 
spricht, die anf dem Monte Casino, aaf dem Berge Athos, Sinai 
u. s. w. Gott dienen, «icht ebenso von Mdnchen spreohen dorfc, 
die aaf dem Kar]entaner-Berge Gott oder, wie es mit Besag anf 
den Schntsheiligen der Kirche, nn welcher sie gehorten, aacli heisst : 
dem heiligen Lambert dienten? Das Eine lasst sich so got als das 
Andere sagen ; besonders wenn man ber&cksichtiget , dass in der 
ganxen Urknnde von einem Kloster, monasteriam, keine Erwähnang 
geschieht and daher angenommen werden kapn und mass, dass die 
Diener des hl. Landbert's, welche ohne Zweifel nach der Regel des 
hl. Benedict Idbten, nicht in einem Gebaade beieinander, sondern 
wie es in den ältesten Zeiten fiblich war and wie dieser Gebraach 
noeh jetst bei den Mönchen der morgenländisehen Kirche besteht, 
einneln ein jeder far sich in einer eigenen Hütte gewohnt haben 
mögen. 

2. Was die augeUicben Hanstcaditionen des Stiftes St. Lam- 
brecht betrifft, so wollen , wir nicht in Abredestellen dass schon 
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30 Jahre vor der durch Herzog Heinrich im Jahre 1104 vollen- 
deteti Stiftung des genannten Klosters Benedictiner-Mönche daseihst 
gelebt haben; unstatthaft aber seheint es uns, jene Traditionen 
bis 983 znrnckreichen su lassen. 

3. K. Otto^s II. Schenkung hat nur dann einen Sinn, wenn 
man unter der in der Urkunde vorkommenden St. Lambertskir- 
che und den daselbst — beziehe sich das inibi auch wirklich auf 
ecclesia S. L. — dem hl. Lambert dienenden Brüdern eine auf dem 
Karentaner-Berge befindliche Kirche mit daselbst lebenden 
Mönchen annimmt; sie hat aber völlig keinen Sinn, wenn man dar- 
unter das Kloster St. Lambrecht in Obersteier versteht. Hatte 
denn diese Kirche, die in der Urkunde vom Jahre 1066 zweimal als 
ecclesia sancti Lambert! in sylva — von einem dabei befindlichen 
Kloster geschieht durchaus keine Meldung — iangefnhrt wird, 
einen solchen Holzmangel, dass der Kaiser durch den Herzog von 
Kämthen ersucht werden musste, ihr einige Joch Wald mit der 
halben Holznutzung auf dem 6— 7 Meilen entfernten Karen- 
taner Berge zu schenken? Wahrlich die Gegend, in der jene Kirche 
stand, war damals weder so gewerbreich noch so holzarm, dass 
sie eines solchen Geschenkes bedurft hStte. Sie hatte vielmehr, 
wenn anders der Beisatz in sylva etwas sagen soll, eher zu viel 
als zttwenigHolz in ihrer nächsten Umgebung. Wäre der Karenta- 
ner-Berg mit Reben besetzt gewesen, die in Obersteier nicht gedie- 
hen, so hätte die Schenkung von 6 Joch Weinland einen Sinn 
gehabt, den sie aber nicht hat, da jener Berg nur Fichten 
trug, woran Obersteier damals ohnedies Ueberfluss hatte. Ganz 
anders aber verhält sich die Sache, wenn das angefochtene Kirch- 
lein mit seinen Mönchen als auf dem Karentaner -Berge 
selbst befindlich angenommen wird. In diesem Falle hat die, obgleich 
an sich unbedeutende Schenkung, von 6 Joch Wald und der halben 
Holznutzung auf dem Berge selbst und von 10 Joch Wiesen zwi- 
schen dem Berg und dem Flusse Glan einen grossen Werth, den 
ihr eben die Nähe des geschenkten Gutes verleiht. Derselbe wurde 
noch durch den Umstand erhöht, dass die Mönche sich jene 6 Joch 
nach ihrem Gefallen wählen durften, auf welcher Seite des Ber- 
ges es ihnen am angemessensten schiene, ausgenommen jene, wo 
der königliche Sitz, die Herzogsburg stand , welche fir die Hof- 
haltung des nächstgelegenen Holzes selbst bedurfte. 
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4. Aus der UrkoDde selbi^t entuiinnit man , i%ig auf dem 
Berge die sedee renalis, der Sit» des Herzogs , weim er im Lande 
anwesend war, sich be&nd, so wie man ans der Geschichte and 
ans den noch vorhandenen Denkmahiem weiss^ dass daselbst die 
sonderbare Einsetsong der Hersage und die ihnen darzubrin- 
gende Huldigung Statt fand. Ware es denn nicht schon an oad fiir 
sich wahrscheinlich, dass an einem solchen Orte, der nicht nur der 
standige Aufenthalt des Herzogs war, sondern auch wegen jener 
in religiöser wie politischer Hinsicht höchst bedeutongsToUea 
Feierlichkeit als ein wahrhaft geheiligter erscheinen -mnsste, eine 
Kirche mit mehreren nach damaliger Sitte als Mönche Menden 
Geistlichen zur Besorgung des Gottesdienstes rorbanden s^n 
mochte, selbst wenn auch keine Spur davon mehr vorhanden wäre? 
Nachdem uns aber diese Urkunde von dem Dasein einer soleben 
Kirche mitMönehen den schlagendsten Beweis liefert, «nd obgloich 
die Kirche nodi besteht und noch jetzt den hl. Lambert aum 
Patron hat, verkennt man alles dies und glaubt, die Scheiikang 
K. tt o^s II. im J. 983 sei nicht an diese Kirche und ihre Mdnelio 
Sondern an die Kirche des hl. Lambert in Obersteier geschehen. 
Und ans welchem Grande? Weil nach den Haustraditionen des 
Stiftes St Lambrecht lange vor der Gründung des Stiftes Benedic- 
tiner* Mönche daselbst gelebt haben sollen. Abei* gesetzt , diese 
Traditionen wären wahr, obwohl sie es nur in dem von mir aqgo- 
gebenen beschränkten Umfange sein können, da die Urkunde von 
1066 diese Kirche nur einfach als ecelesia $• Lambert! in sylva 
anfahrt, und weder von einem daselbst befindlichen Kl^ter nodi 
von daselbst lebenden Mönchen eine Erwähnung macht, aber ge- 
setzt sag' ich jene Ueberlieferungen wären wahr^ war es.dessbalb 
unmöglich, dass es na derselben Zeit auf dem Karentaner^Beige 
auch eine gleichnamige Kirche mit Möodien gegeben habe? 

Doch gen«^ davon. Ffir meine Ansicht sprechen die Geschichte, 
die noch bestehende Kirche, die vorhandenen geschichtlichen Denk- 
mähler und die Urkunde selbst, fllr die entgegengesetzte aber nur 
l^Traditionen***). AUein, wie kommt es dann, könnte man fragen, 
dass das Stift St. Lambrecht jene Urkunde als eine einheimische 
ausgibt? DieThatsaohe, nämlich dieses Ausgeben, scheint wahr so 
sein, denn auch unter den mir mltgelheiiten Urkunden- Abschriften 
kommt jene Ottenisehe Urkunde vor. Aber dies allein ist noch 



Digitized by VnOOQlC 



381 

von keinem Belange, denn sie konnte im guten Glauben, dass sie 
ein diploma domesticum sei, in das Urkunden - Verzeiehniss 
des Stiftes aufgenommen worden sein. Entscheidend wäre erst der 
mir übrigens unbekannte und erst zu erweisende Umstand, wenn 
das Stift jene Urkunde im Original besässe. Aber selbst dies 
spräche nicht gegen meine Ansicht, sondern bewiese nur so viel, 
dass die von K. Otto II. der St. Lambertskirche auf dem Karen- 
taner-Berge geschenkten Guter und mit ihnen auch die Urkunde 
selbst in der Folge an das Stift St. Lambrecht in Obersteier ge- 
kommen seien, obwohl mir von einem solchen Uebergange nichts 
bekannt ist. 

Kehren wir nun zu unserem Gegenstande, nämlich zur Griin- 
dong des Stiftes St. Lambrecht zurück. Vor dem Jahre 1066 kann 
sie nicht geschehen sein, da in der Urkunde dieses Jahres St. Lam- 
brecht nur als ecclesia S. Lamberti in sylva ohne Erwähnung 
eines Klosters und daselbst Gott dienender Brüder angeführt wird/ 
Hätte es damals schon ein Kloster and Benedictiner-Möuche daselbst 
gegeben, so würde dieser Umstand gewiss nicht unbemerkt geblie- 
ben sein. Die erste Gründung St. Lambrechts als eines Benedictiner- 
Klosters ist vielmehr ohne Zweifel erst in das Jahr 1073 zu setzen. 

Marquard| obwohl aus erlauchtem Geschlechte und obwohl 
bereits wieder im Besitze seiner fk*eieigenen Erbgüter, war bis 
dahin dcch nur ein&cfa ein edler Mann, vir nobilis, weder Graf 
noch Markgraf, noch Herzog, wie er in der Urkunde von 1066 
auch einfach nur Herzogs Adalbero^s Sohn ohne weiteres Prä- 
dicat genannt wird. Unter vergeblichen Wünschen und Bestre- 
bungen, die seinem Vater entrissene Würde wieder zu erlangen, 
war er gealtert, als ihn die Gunst seines jungen königlichen Anver- 
wandten plötzlich und unerwartet an das ersehnte Ziel führte. Er 
ward Herzog von Kärnthen! Er konnte, ja er musste dies 
als eine wunderbare, gnädige Fügung des Himmels ansehen und 
mochte sich dadurch bestimmt fühlen, mioen Dank dafür durch ein 
Gott wohlgefälliges Werk zu bezeugen. Als ein solches aber galt 
nach der religiösen Denkungsweise jener Zeit vorzüglich die 
Gründung eines Klosters. 

Nach einer wenigstens in flrfiheren Zeiten im Stifte bestande- 
nen Ansicht habe Marquard dasselbe schon im Jahre 1066 %u 
bauen angefiingen. Es ist möglich, aber nicht wahrscheinlicb, denn 

Archiv. Jahrg. 1861. I. Bd. 111. u. IV. Heft. 3G 
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1. halte er vor seiner Emennang zum Herzog gewiss keine 
so mächtige Veranlassaog dazu als nach derselben. 

2. Hätte er 1066 schon am Kloster gebaut oder den Baa ancb 
nur beabsichtiget, so wörde in der in jenem Jahre mit dem Erz* 
bischofe Gebhard von Salzburg abgeschlossenen Taoscharkoude, 
worin bloss von kirchlichen Dingen die Rede ist, eine aof den 
begonnenen oder auch nnr beabsichtigten Ban des Klosters Be- 
sug habende Bemerkung nicht unterblieben sein, während darin 
nicht die leiseste Andeutung vorkommt. 

3. Hätte Marquard den Bau 1066 begonnen, so würde er, 
da er damals ausser den Pflichten eines königlichen Lehenmannes 
keine andern öATeiitlicheH Sorgen hatte, denselben in 11 Jahren, 
denn er starb 1077, leicht haben vollenden können. Dagegen Ist 
es sehr wohl begreiflich, dass er den Bau, wenn er ihn erst 1073 
begann, bis zu seinem Tode nicht habe zu Ende fuhren können, da 
in diesen vier Jahren nicht nur die ganze^ ungewohnte Last der 
Verwaltung, sondern auch die vielleicht noch grössere der Behaup- 
tung des Ilerzogthumes auf seinen greisen Schultern ruhte. 

Man könnte vielleicht sagen, dass Marquard durch das Bei- 
spiel des Erzbischofes Gebhard, welcher um das Jahr 1066 den 
Bau des Klosters Admont im Ennsthale begonnen haben mochte, 
zur Gründung von St. Lambrecht bestimmt worden sein durfte. 
Aber es wäre erst noch die Frage, ob der Erzbischof selbst jenes 
Kloster gebaut hätte, wenn nicht die Gräfin Hemma, des Mark- 
grafen Wilhelm von Soune Wittwe und einzige Erbin reicher 
Güter, vor ihrem Tode (1042} ihre Besitzungen im Ennsthale an 
Salzburg mit der Bitte übergeben hätte, daselbst ein Kloster zu 
bauen und es mit jenen Besitzungen zu begaben. Erzbischof B al* 
d u i n , dem die Güter übergeben worden waren, besass sie zwar, 
unterliess aber den Klosterbau und erst Erzbischof Gebhard war 
so gewissenhaft, jene Besitzungen ihrer Bestimmung zu weihen. 
Sein Beispiel konnte aber auf Marquard um so weniger einwir- 
ken, da Gebhard als apostolischer Legat in Deutschland (seit 
1062) der päpstlichen, Marquard hingegen, schon seiner Ver- 
wandtschaft wegen, der königlichen Partei entschieden anhing. Nur 
eine ausserordentliche Veranlassung konnte letzteren zu einem 
solchen Unternehmen bestimmen, und eine solche war die Erlan- 
gung der herzoglichen Würde im Jahre 1073. Nun mochte er 
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allerdings einen Ehrgeia^ darein setoen, mit dem Erzbischofe zu 
wetteifern, obgleich mit angleichen Kräften und daher mit un- 
gleichem Erfolge. Jener begann, ohne erat die päpstliche Bewil- 
lignng dazn einzuholen, den San des Klosters auf bereits testa- 
mentarisch bestimmten Grand and Boden and von den angesam- 
melten 2Qjährigen Erträgnissen des letzteren and besetzte das 
vollendete Kloster mit 12 Priestern aas seinem Benedictiner-Kloster 
St. Peter zu Salzbarg and hätte, wenn er es gewollt hätte, als 
Primas von Baiem und apostolischer Legate noch einmal so viele 
Mönche ans den baierischen Abteien bekommen können. Abge- 
sehen nun davon, dass der Herzog mit ihm in keiner dieser Be- 
ziehnngen wetteifern konnte, war er darch seine Pflichten als 
Herzog so sehr in Ansprach genommen, dass er dem begonnenen 
Unternehmen nicht einmal die nöthige Aufmerksamkeit schenken 
konnte. Die Kriegszüge nach Ungarn and Sachsen, die immer be- 
denklicher werdende Lage des Königs, mit dem er selbst stehen 
oder fallen rouss.te, and die Furcht vor dem persönlichen Gegner, 
Bert hold, erlaubten es dem Herzoge nicht, sich seinem frommen 
Unternehmen ganz hinzageben. Es ist demnach kein Wander, dass 
er die beabsichtigte Errichtung einer Benedictiner - Abtei zu 
St. Lambrecbt nicht zn Stande gebracht habe, da er, wie dies sein 
eigener Sohn sagt, vor ihrer Vollendnng vom Tode öbereilt wurde. 
Es soll nicht in Abrede gestellt werden, dass er ein Gebäude wenn 
aach nicht in beabsichtigtem Umfange aufgeführt, vielleicht schon 
einige Mönche daselbst versammelt und ihnen, wie man meint, 
seinen Sohn Hartroann zum Vorstande bestimmt haben mag, aber 
es fehlte an der päpstlichen Bewilligung und an der Errichlnngs- 
nrkunde. Erst dem Herzoge Heinrich war es beschieden, das 
von seinem Vater begonnene Werk zu vollenden, wovon zu seiner 
Zeit die Rede sein soll. 

M a r q u a r d^s Gemahlin hiess Luitpurga, wie man dies so- 
wohl aus der Urkunde vom Jahre 1066, in welchem sie noch am Le- 
ben war, als auch aus der Errichlungsurkunde vom Jahre 1104, wo- 
rin sie ausdrücklich M a r q u a r d's Gemahlin und H e i n r i c h^s Mat- 
ter genannt wird, mit Sicherheit entnimmt. Aus welchem Hause sie 
gewesen, kann ich nicht angeben, auch nicht einmal eine Vermuthung 
aufstellen, da es mir dazu an jedem Anhaltspunkte fehlt. DasNekro- 
logium des Stiftes St. Lambrecht^ welches ich jedoch nicht besitze, 

26* 
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dGrfte vielleieht darfiber Anfschlfisse gebfn oder wenigttctts Ab- 
deutmigeii eothaHea , die auf eine Eotdeekang fBhren köoBteo. Die 
in der Urkunde TOD 1066 angefahrten Besitsnngen Marqnard^s geben 
■aber die Herkunft seiner Gemahlin nicht den leisesten Fingerzeig; 
denn jene anssehliesslich in der Mark an der Mnr gelegenen 
Besitzangen scheinen sämmtlich nnr solche gewesen zn sein, welche 
entweder schon Bigentbnm seines Vaters nnd Grossraters ge- 
wesen oder 9 wie die 100 Höfe im Afflenz-Thale, als matterliebe 
Erbschaft auf ihn fibergegaogen waren. Einen Zuwachs an neuen 
Gfitern, die Ton seiner Gemahlin berr&hrten, kann man in jener 
Urkunde nicht entdecken. Dass sie als Mitabschliesserin des Ver- 
trages erscheint, geschah aus Vorsicht und sicher auf Verlangen 
des Erzbischofes, damit sie durch den Vertrag gebunden wäre und 
denselben nach dem Tode ihres Gemahles nicht anstreiten kannte. 
Ueber Marqnard^s Besitzungen ausserhalb der genannten Mark 
fehlt es durchaus an Nachrichten , obwohl er, wie wir aus der 
Geschichte seiner Söhne sehen werden, in Istrien, Krain und 
Friaul bedeutende Güter besessen haben musste. Daraus folgt 
nber noch keineswegs , dass sie ein Heirathsgut Luitpurgen's ge* 
wesen und dass diese etwa die Tochter eines der Markgrafen von 
Istrien und Krain oder eines Grafen von Friaul gewesen sein misse. 
Marquard kann jene Guter durch königliche Schenkung erhalten 
oder sogar als Täterliche Erbschaft besessen haben. Eine Folge» 
rung fiber Luitpurgeu^s Abstammung kann daher daraus nicht 
gezogen werden. Von der Grafschaft Viechtach-Gau oder 
Uf-Gau in Baiern, welche, wie wir in der 1. Abtheilung gezeigt 
haben sein Vater, Grossvater und Urgrossvater besessen battesy 
kommt unter Marquard nicht mehr urkundlich vor. 

(Fortsetxung folgt.) 
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Anmerkaug^en« 



80. Era«m. FrOtfch. Speoimen archentologiae CarittUiiae pag. 8S: Ab- 
aano MICXXIX ad aanam MXLVII Carinihiae Ducis non oceorU aptd 
veinstos scriptores memoria. 

pag. 33: Qaodti Marchio Godefridus Carentanam interea non ad- 
ministraret: ant Liapoldum (Adelberonis fortasse iliam) Hung^aroram 
vieiorem, anno MXLV. extineinm, teato Annalista Sazone (Bccard. 
Tom. I. p. 479) et Marchionia Utulo ülnalreBi, aal Weif am, de qao 
moz dicetar , Carinihiae praefoiase jam inde ab anno MXL so^ieor, vel ab 
anno MXLVI. 

p. 24: Aventinas qaidem certe jam circa annom MXLII. in ilio hello 
carentano, ad versus Ovonem sea Ab am regem Hangariae gesto, meminit 
copiaram Welfonis Dncis. Verum quae de Moderatoribus Carinthiae 
poat Cbunonem et ante Weif um divinavimas, veterum documontorum 
defectu , in medio relinquimus. 

81. HermannusContractus adannum 1042: Ovo Hangariorum tyrannas 
ob susceptum a nostro rege Petrum divisit bifariam exercitum suom , flnes 
Bigoariae ex ntraque parte Danabii depraedatur et incendens depopulatur, 
sed unapars ejus exercitus a septemtrionali parte Danabii ab Adalberto 
Marcbione etfilio ejus Luitpoldo ad intemecionem caesa est 

Diese Nachriebt wird von sehr vielen anderen Chronisten best&tigt, 
und unter diesen auch von dem gleichzeitig lebenden Scotus Marianus, wel- 
cher sagt: magnaque pars exercitus (Ovonis seu Abae) ab Adalberone 
Marcbione deleta est. Ich ftihre diese Stelle nur desshalb an, um dadurch 
den Beweis zu liefern , dass Adalbero und Adalbertus damals nur zwei ver- 
schiedene Formen eines und desselben Namens waren. 

Otto Frising. L. IV. cap. 32: Hie estLuipoldus adolescens, qi^ cum 
patre suo Adalberto Marchiam orientalem Ung^ris eripuit. 

88. 1042. 7. November zu Neuburg scbenkte K. Heinrich m. auf Ver* ^ 
weadong des Regensburger Bischofs Gebhard neo non etOotifrediducia 
cuidam noatro fideli Goiifredo Marchioni 11. regales mansos in loco 
Gestnic et in comitatu H e n g e s t praedicti Marchionis sitos. 
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Archiv (vom Freiherrn von Hormayr herausgegeben) Jahrgang 18^ 
Seite 96. 

Ich führe die Urkunde an, wie ich sie in meinen Aufzeichnungen finde 
und wie sie wohl auch nach der Hormayr*schen Art zu excerpiren im 
Archive gestanden haben dOrfte. Nachsehen kann ich nicht mehr, da s&mmt- 
liche Jahrgänge dieser historischen Zeitschrift bei dem Brande der hiesigen 
Bibliothek am 2. November 18%8 zu Grunde gegangen sind. 

83. Der slchsische Annalist sagt bei Eccard in seinem Corpus historicum 
medii aevi Tom. I. pag. k67 von Hermanns, Herzogs von Lüneburg Toch- 
ter Mathilde w&rtiich Folgendes: Haec primo nupserat Balduino, Flan- 
drensi comiti filio Arnulfi magni, qui juvenis morbo variolae obiit et ad 
sanctum Bertinum sepultus est, genuitque ei Arnulf um. Post mortem 
vero Baldvini nupsit Godefrido duci de Heiham, ex quo suscepit 
tres filios Gozelonem praedictum (er hatte fr&her von ihm gesprochen) 
dncem, Godefridum et Hezelonem. Einige Zeilen weiter oben sagt 
er: In Lotharing^ juxta marcam Gozelonis ducis filiique ejus Gode- 
fridi. 

84. Lamberti Hersfeld. Annales ad annum 1044: Gozelo dux Luterin- 
gorum obiit; cujus fllius Gotefridus, nobilissimae indolis juvenis atque 
iure militari admodum exercitatus , quia ducatum patris non'potuit obti- 
nere, arma contra rem publicam corripuit 

Jener G o z e 1 o (so viel wie Gotefridus und in der damaligen Volkssprache 
ebenso gebräuchlich, wie Hezilo statt Henricus, Wezilo statt Werinharius 
und dergleichen) ist daher unser Gottfried I. Sein Sohn , der obige Gote- 
fridus, ist unser Gottfried IL 

85. Ueber diesen möge , wer Lust hat , nachsehen in Lamberti Annales 
bei den Jahren 1046, 1046, 1047, 1050, 1053 (Aber seine Vermählung mit 
Beatrix, der Witwe des 1053 verstorbenen Markgrafen Bonifacius) 1054, 
1055, 1057, 1059, 1069, in welchem Jahre am 24. December er starb. Dux 
Luteringorum Gote fridus, omnibus pene terris mag^tudine suarumrerum 
gestarum compertuset cog^itus, obiit et Verdunis sepultus est; cui filius ejus 
Gozelo successit, praestantis quidem animiadolescens, sed gibbosus. 

86. Heinrich Graf von Oberensteinveldem wird beim Jahre 
1054, in welchem er starb, als Bruder des Herzogs Gottfrieds IL vom 
sächsischen Annalisten angeführt. Ich mache hiebei auf sein Prädicat: 
Graf von Oberensteinvelden aufmerksam, da das bei Neustadt in 
geringer Entfernung von Pitten gelegene Steinfeld Jedermann be- 
kanntet 

87. Friedrich erscheint in Lamberts Annalen mehrere Male als Bru- 
der des Herzogs Gottfried IL, so z. B. beim Jahre 1051 : Imperator 

Romam reversus est abducens secum Gotefredum ducem et fratrem 
ejus Fridericnm, qui Gebehardo postmodum (nämlich 1057) in sedem 
apostolicam successit. Dann beim Jahre 1053: Eo tempore Fridericus, 
frater Gotefridi, Romanae ecclesiae Archidiaconus, Constantinopolim, 
apostolicae sedis functus legatione, abierat. Ferner sehe man bei dem 
Jahre 1054, in welchem er Mdnch zu Monte Casino wurde, beim Jahre 1057, 
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in welchem er an die Stelle des am 28. Juli verstorbenen Papstes Victor am 
t. August zum Papste gewählt wurde und den Namen Stephan annahm, und 
beim Jahre 1058, in welchem er am 29. März starb. 

88.^ Lamberti Annal. ad annum 1069: Dnx Lnteringornm Gotefri- 
dus (IL) ....obiit et Verdunis sepultnsest; cuius filius Gozelo (Gote- 
fridus III,) successit, praestantis quidem animi adolescens sed gibbosus. 

89. Gozelo (I.) dux Luteringorum — ; cnius filius Gotefridns (II,), 
nobilissimae indolis juvenis atque in re militari admodnm exercitatus . . . 
Siehe 8%. Anmerkung. 

90. Lamberti Ann. ad annum 1044: Gozelo (I.) dux Luteringorum 
obiit; cujus filius Gotefridus (II.), — wie 89. Anmerkung — quia duca- 
tnm patris non potuit obtinere, arma contra rem publicam corripuit, Adal- 
bertumducem, quem rex patri ejus subrogaverat , proelto victnm occi- 
dit u. s. w. 

91. Erat quidam comes Arnoldus nomine, qui castrnm opinatissimum 

in Lambacensi loco inhabitabat. Hie ex Regula nobili uxore 

ex Francia Orientali oriunda babebat fllinra nomine G o I e f r i d u m , 

dignitate marchionera. 

Anonymus Lambacensis auctor vitae Adalbcronis Episcopi Würzebur- 
gensis apud Hieron. Pez. Scriptor. Austr. Tom. II. pag. 7. 

92. Hie (comes Arnoldus) ex Regula, nobili uxore ex Francia 

Orientali oriundo habebat fllinm nomine Gotfri dum, dignitate Mar- 

chi onem, virum strenuum et fortem, virum rebus bellicis aptissimum, cre- 

bris proeliorum successibus fortunatum. Cujus ditioni cum reditibus 

circumjacentibus serviebat Putina, urbs inclyta et famosa, quae quasi rae- 
tropolis et mater civitatum versus Pannoniam ad Australem plagam ad ar- 
cendos Pannoniorum incursus et devastationes antiquitus constituta fuit. 

Eodem loco. 

93. Siehe seine Lebensbeschreibung bei Hier. Pez am angezeigten 
Orte. 

94. Gegen meine Vermnthung dürften sich wohl mehrere und zwar zu- 
nächst folgende Bedenken erheben: 

1) Balduin*8 Sohn heisst Arnulf, der Graf von Lambach aber Ar- 
nold; sie können daher nicht eine und dieselbe Person sein. 

Dieser Einwurf kann nur von solchen erhoben werden, welche mit den 
Vornamen des Mittelalters nicht bekannt sind. Geschichtsforscher hingegen 
wissen, dass Arnulf und Arnold nur abweichende Formen eines und 
desselben Namens sind. Statt vieler Belege für diese Behauptung will ich 
nur den einen, aber schlagenden anf&hren, dass der sächsiche Annalist 
(bei Eccard I , pag. 239 — 262) den 937 gestorbenen Herzog von Baiern und 
Kämthen, Bertholds Bruder, immer Arnold nennt, während er bei den 
flbrigen Chronisten Arnulf genannt wird. 

2) Arnulf war der Sohn desGrafen Balduin von Flandern, Arnold 
aber soll der Sohn eines gleichnamigen Grafen (Arnold I.) von Wels und 
Lambach gewesen sein, wie Freiherr von Hormayr in seinen genealogiMchen 
Tafeln (Archiv 1815, Seile 510) angibt. Allein diese Tafeln sind, wie ich 
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die« Im! mehreren Familien nachweisen könnte , in vielen SULoken irrige 
nnd verdienen daher nicht onhedinften CUaohen. Die von JoaephBlorits» 
dem Benedictiner von Ennadorf , entworfene Siemmatographie der Grafen 
von Welt and Lambach kenne ick nicht and weiaa daher nicht, oh anch er 
derselben Meüumg mit Uormayr sei oder nicht Jolius Cäsar in seinen An- 
nales Styriae , der doch so hiafig von den Grafen von Wels and Lamhaeh« 
ihrer VerwandtachafI mit den steirischen Ottokaren mnd ihren Besitsongen 
an der Trann, die aa die Markgrafen von Steier Obergingen, spricht and 
(T. I. pag. 812) eine Stammtafel derselben entwirft, kennt nnr Arnold and 
dessen Nachkommenschaft, weiss aber nichts von einem ArnoldLals Va- 
ter des in der Rede stehenden, 1066 verstorbenen Ar nold. Es mass daher 
nach in der Biogri^hie des BischofiB Adalbero, die Cäsar gewiss genau 
kannte , — die mir aber seit dem Untergange der Bibliothek nicht mehr so 
Gebote steht — von Arnolds Vater nichts vorkommen , weil Cäsar sonst 
diesen nicht CLbergangen haben w&rde. 

3. Aber wie kam, wird man sagen, der Sohn des Grafen von Plan* 
dem in die Ostmark und den benachbarten Traungao? aaf dieselbe Weise 
wie seit den Zeiten K. Karl des Grossen hundert andere Grafen ans 
Sachsen , Franken, Baiern u. s* w. in die Ostmark, nach Pannonien, Käm- 
then, Krain , Istrien und Italien kamen. Sie leisteten aaf das Aufgebot der 
Kaiser mit ihren Vasallen Heeresfolge, zeichneten sich durch Math, Ta- 
pferkeit , Klugheit und ähnliche Eigenschaften vor anderen aus, oder ver- 
richteten gar wohl ganz besonders hervorragende Kriegsthaten , indem sie 
dem Feinde entscheidende Niederlagen beibrachten, Eroberungen machten 
n. s. w., wurden zum Danke dafCkr mit dem. Feinde entrissenen , oder in der 
Nähe des feindlichen Landes gelegenen Ländereien beschenkt, mii der 
Gränzhnth betraut und blieben nan abi Markgrafen , Grafen, Richter im 
fremden Lande , wo sie zu grossem Güter besitze , Ehren, Worden, Bäacht 
and Ansehen gekommen waren. Dies ist in Kurzem die Geschichte von 
hundert und hundert deutschen Adelsgeschlechtern, die man seit dem 
9. Jahrhunderte in den früher avarischen und sla vischen Ländern so wie in 
Italien findet. Dies mag auch die Geschichte Arnolds oder Arnulfs 
sein. Ich sage, sie mag dies sein, denn die Sache kann sich doch, viel- 
leicht anders verhalten und die übrigens kaum in Abrede zu stellende, nahe 
Verbindung zwischen dem Herzoge Gottfried von Lothringen und dem 
MarkgrafenG Ottfried von Patten aaf einer anderen uns unbekannten Ver- 
schwägerung oder Verwandtschaft beruhen. Ich mache hiebei auf den be- 
reits in der genealogischen Tafel und in der 86. Anmerkung ajigedeuteten 
Umstand wiederholt aufmerksam, dass Heinrich, Gottfrieds I. SohUt 
nach den sächsischen Annalisten das Prädicat: Graf von Oberenstein- 
ve 1 d en geführt habe und 1054 gestorben sei. Dies Prädicat scheintnicht 
andeutlich aaf die Gegend von Neustadt undPütteu hinzuweisen, und es 
dürfte demnach die- Vermuthnng , dass der Markgraf Gottfried eine Toch- 
ter jenes Grafen Heinrich zar Gemahlin gehabt und durch sie die Graf^ 
Schaft Putten bekommen habe, nicht so ganz unbegründet «ein. Auf 
gleiche Weise ging sie ja auch durch Gottfrieds Tochter Mathilde, Ge* 
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mahlin den Grafen Eckbert I. von Formbach and Neuburg auf dessen 
Nachkommenschaft CÜier. Dass übrigens nicht nur Gottfried sondern 
auch sein Vater Arnold den Titel eines Markgrafen geführt habe, be- 
weiset eine Urkunde vom Jahre 1043 (Diplom: sac. Styr. I. pag. 17), worin 
K. Heinrich III. am 1. October jenes Jahres seinem getreuen Adelraromo 
,tres mansos in loco, qui dicitur Rampreste tten in duobus locis et Ra- 
matstetten (Arch. v. 1812, S. 176 heisst es und wahrscheinlich richtiger: 
— tres mansos in Ramata tetin et Ramprechtesstetin) sitos ia 
marchia et comitatu Arnoldi Marchionis" schenkt. Die Lage dieser 
2 Orte zu bestimmen , was sehr wichtig w&re, um die Lage der Mark und 
Grafschaft Arno Id's kennen zu lernen, bin ich aus Mangel an topographi- 
schen Werken und Specialkarten nicht im Stande. Ich freue mich dess- 
halb sehr über meine Uebersetzung an die Universität zu Gratz , wo mir 
rüeksichtlich meiner Forschungen auf dem Gebiete der vaterl&ndischen 
Geschichte HilfBoiittel zu Gebote stehen dürften, deren ich hier billig ent- 
behren mnss. 

95. Nach den Angaben des sächsischen Annalisten bei Eccard Coirp.. 
Soript. med. aevi T. I. pag. 900—904. 

96. Frölich. Arcbontol. Carinth. pag. 24. 

97. Frölich eod. loco. und Caesar Annal. Styr. I. pag. 475. 

98. Siehe 121. Anmerkung. 

99. Hermannus Contractus ad annum 1053 natalem Donani in 

villa Otinga egit, ibique Babenbergensis Ecclesiae Praesulatum eonsobrino 
suo Adalb er oni donavit. 

100. praedium et ecclesiam, qnae dicitur Straa kang ad Sanc- 

tum Martinum dimidiam et quiequid Bo to nis ^ij udie a ti 

atqne proscripti erat inter fluvium mora et inter praedium praedictum 
Strazkang. 

Juvavia diplom^ Anhaag S. 239. 

101 quoddam praedium Botonia r ei majestaiis e t in Pala- 
tino ^lacito damnati atque proscripti, quod nostrae poteatali adjur 
dicatum est, in loco Isingrimesheim dicto jnxta MarchluppAm flu- 
vium , situm in pago Matbgovve 

Juvavia eod. loc. pag. 240. 

102. Siehe 99. Anmerkung. 

103. Lamberti Hersfeld. Annal. ad ann. 10-^4. 

II e z e k e n Babenbergensis episcopus. obiit ; cui A d a 1 b er a anccessü. 

Dass dies Ereigniss als in einem der Monate von April bis Jnli fallend 
angeführt werde, sieht man aus den am Rande angemerkten BAoaataMgt- 
ben. Sieh Schulausgabe, S. 33. . 

104b Uasermann.rEpi8cop. Bamberg» pag. 30. 

105. Lamberti Oei^feld. AnnaL ad annum 1057: Cuoao, cognatus ve* . 
gis, diulactns. est GarentinoTum. Fvater cjos, Keinrieas paUtinna 
tsoroes Luthariorum u« s. w. 

Letztere Stelle führe ich nur desshalb an , um zu beweisen, das» er 
einen Bruder Namens Heinrich hatte. 
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106. Lambert Hersf. Aonal. ad ann. 1058. 

Caono dux Carentinorom, contractu ingentibas GOpiis ad oeco- 
pandum dacatam saom , quem ianto tempore meto rebellionia non inviserat, 
primam profectionem parabat ; sed morte praeventas coeptom iter non ezple- 
vit. Dass FrO lieh diese Stelle nicht mit der g^hOrig^en Aufmerksamkeit 
gelesen habe, geht klar aus diesen seinen Worten hervor: Decessit 
Cuono, Lamberto item teste , anno ML VIII. Carinthiam intratnrus, quam 
nondum viderat. Allein Lambert sagt nicht: quem (docatum) nond am 
viderat, sondern quem tanto tempore non inviserat Dass aber rflcksicht« 
lieh des Sinnes Frölichs Worte von Jenen Lamberts sich wesentlich unter- 
scheiden , sieht Jeder leicht ein. 

107. Hermannus Contr. ad annum 1060: 

Conradus, qui Carentanis solo nomine dncis praefuit, moriens lo- 
cum dedit , cujus ducatum Bertholdus Suevigena accepit 

Das Jahr 1060 bezieht sich, wie FrOlich richtig bemerkt, bei dieser 
Angäbe nicht auf den Conrad*s 111. sondern auf die Ernennung Ber- 
tholdsL 

108. Siehe 94. Anmerkung. 

10!). 1025. 11. Mai. Bamberg, schenkte K. Konrad (IL) auf die Bitte 
des Erzbischofs Aribo von Mainz seinem Treuen, dem Grafen Arnold 
und seiner Gemalin Reginlinda und ihren Sdhne^ 50 Mausen, sitos in- 
ter villam Framanaha et inter fluvios Danubium et Maraha in comi- 
tatu Adalberti Marchionis. 

Archiv 1828, Seite 99. 

Statt inter villam dürfte wohl eher in villa zu lesen sein. 

110. Siehe 82. Anmerkung. 

111. Siehe L Abtheilung, Seite 17. 

112. Pertz Monum. Germ. Uist I. pag. 408. 

113. 1045. Heinricus rex qualiter tale praedium, qnale 

visi sumus (in) Liutolde sdorf habere in comitatu Gotefridi ei 
foresto Susel juxta litus Lo s nice fluminis situm, praenorainatae (l^aUi- 
burgensi) sedi et ecclesiae transfundimus 

Juvavia diplom. Anhang, Seite 232. 

114. Siehe I. Abth. S. 11 und 17. Anmerkung. 

115. 1041.2. Mai. Speyr schenkt K. Heinrich IIL dem salzbnrgi- 
sehen Domherrn S igischalk 3 königliche mansos in vallibns Ensetal et 
Baital in comitatu Gotefridi comilis. 

Archiv 1812, S. 177. 

Ich führe den Urkunden-Auszug an, wie ihn Hormayr mitzutheilen 
beliebte. 

116. 1048. 2. Oetober zu Psolide bestfttigte K. Heinrich IH. dem 
Stifte Bamberg das demselben von K. Heinrich H. geschenkte Rote n- 
mann im obersteirischen Paltenthale ^priediolum Rotenmannum in 
Marchia Gotefridi et in valle pagoque Palta, slavonice Cirminah 
nominatum. 

Archiv 1828, S. 98. So Hormayr. 
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117. Dass eine VerwandUchaft zwischen Ottokar (IIL V.) und dem 
Grafen Arnold statt gefanden habe unddass in Folge derselben die Güter 
des letzteren aaf jenen übergegangen seien, erhellt klar aas folgender im 
Arehiv^ 1812, S. 176, enthaltenen Nachricht: 1088. „Im Schenkbriefe des 
passaoischen Bischof es Altmann für Gleink: illastris Marchio Styre 

Otacher et pater ejas Otacherias, qal Romae obiit hat die 

Güter Ton Passaa za Lehen erhalten, qaeamagnifico Amol fo comite de 
Welsa etLambach, ip$orum eon$anguineo ad eos faeront devo- 
lufa". 

OtacheristOttokarIV. (Vf.), Otacherias aberOttokar III. (V.), 
welcher eben 1088 zu Rom starb and aaf welchen 1056 nach dem Tode sei- 
nes Blatsverwandten (nach Hormayr Grossvaters) Arnold die Besi- 
tzungen desselben übergegangen waren. Sein Vater Ottokar IL (IV.), nach 
Hormayr Arnolds Schwiegersohn, war zwar aach zu Rom gestorben, aber 
schon am 1038, also zu einer Zeit, wo Arnold und sein Sohn Gottfried 
noch lebten, ihre Güter daher an jenen noch nicht Übergegangen sein konnten. 

118. 1056 ohne Datum (des Tages ond des Ortes). In einem kaiserlichen 
Schenkbriefe nach Brixen. Praedium Odelisnitz in Marchia et in 
Gomitatu Otachari Marchionis. 

Archiv 1812, S. 178. 

Horma3rr oder wer sonst jene UrkundenauszÜge im Archive 1812 
S. 175 und ff. und 1828, S. 98 und ff. mittheilte, hat bei vielen derselben die 
Kürze doch gar zu weit getrieben, wie namentlich bei dem obenste- 
henden Aaszage der Urkunde von 1056, wo nicht einmal der Name des 
Schenkers angegeben wird. Doch ich vermuthe, dass die Schenkung noch 
vom K. Heinrich herrührte, da es in dem unmittelbar vorhergehenden 
Urkundenauszuge heisst: 1056« 4. Juli Worms schenkt K. Heinrich III. dem 
Erzbischofe Balduin (von Salzburg) Praedium Naunzel,quodTur de go wo 
Ozinocomiti (Ottokar IL IV.) dederat et quod Ottoc. (Ottokar UI. V.) 
filius ejusdem Ozini, nobis tradiderat, in pago Foro Julio et in comitatu 
Ludowici comitis. 

Rührte nun die obige 1056 nach Brisen gemachte 6chenkung nicht mehr 
von K. Heinrich HL , welcher am 5. October 1056 starb, sondern von dessen 
Witwe der Reichsverweserin Agnes her, so würde dies Hormayr gewiss 
bemerkt haben. 

Man kann demnach mit ziemlicher Gewissheit annehmen , dass Otto- 
kar HI. (V.) vielleicht schon 1056 und zwar noch von K. Heinrich III. 
die Mark an der Mur erhalten habe. 

119. 1056. 26. October. Weissenburg schenkt K. Heinrich IV. dem 
Getreuen Cuono 10 mansos zu Guzbretdesdorf und jenseits der Schwarza in 
Marchia Karantana et in comitatu Otachari Marchionis. 

Archiv 1812, S. 178. 

DieserAuszag ist offenbar ungenau ; wie die Urkunde laute, weiss ich nicht ; 
so viel jedoch ist gewiss, dass darin von mehreren Gütern die Rede sein muss, 
von denen die einen in der baierischen, die anderen in der kftrnthne- 
rischen Ostmark lagen, denn der Ausdruck yjjenseits der Schwarza** (in 



Digitized by VnOOQlC 



»93 

der Urkunde wird es wobl nicht trans Schwarzain sondern oar Irans 
Schwarzaham gelautet haben) deutet auf den Gegensatz ,» diesseits der 
Sehwarza** hin. Wiren die Güter bloss allein. in der baieriscben Ost- 
mark gelegea gewesen, wie konnte denn die UriEunde sagen : in BSarehia 
Karaatana? Und lagen sie ia dieser, wozu der Beisatz ,genseits der 
Schwarza." Ein sokhe« Ausziehen von Urkunden verdient in der Thai 
wenig Dank. 

Dass meine Vermuthung richtig sei, entnimmt man aus FolgeBdem. Der 
Beschenkte war Kuono Ii^ der Pfalzg^f von Rott, dessen einziger Sohn 
Knono II. 107i mit der lotharingischen Prinzessin Elisabeth vermählt 
worden, bald darauf aber im Kriege gestorben war. Von seinen unge- 
heuren Besitzungen, die in aUen möglichen Herzogthümem und Grafschaften 
Deutschlands zerstreut lagen, vermachte er einen Theil seiner Tochter £r- 
mingard, alles übrige bestimmte er mit Einwilligung seiner Schwieger- 
tochter zur Gründung und Ausstattung des Kio«ters Rott in Baiem. 

Unter den dahin vergab ten €iütem kommen vor : in Carinthia eastnun, 
quod dicitur Ursen (mit 6d Höfen), juxta Muram fluvium Flaschaha 
(jetzt Fiat schach bei Knit(elfeld) , joita Liesniche Meizzenstein, — in 
Marchia juxta Rabam fluvium Chnniberge (jetzt Kumberg zur 
Herrschaft Kainberg an der Raab gehörig); in Oriente praedia Breitte- 

nowa, Suarzaha, V skahegemunde u. s. w. Mon. Boic. 1. pag. ^4. 

Da haben wir nun klar den Gegensatz ^in Marchia juxta Rabam", die 
ein TheU der Marchia Karantana war und .„in Oriente" im Osten, wor- 
unter offenbar nur die baierische Ostmark zu verstehen ist; Suarzaha wird 
darin sogar namentlich angefahrt 

12#. 1059. 1. Jan. G4Mlarae. Heinricus -. quaUter nos 

— quinqne mansos habitatos in marchionis Otaeheris marchia 

carintinain villa Guraprchsteten sitos, st ex integro in eadem men- 
snrari possent; sin autem minus, in proximis superioribms ejusdem viUae 
partibus juxta flumen Lonsnice Juvavia dipl. Anhang S. 246* 

121. Concambium Marquardi Ducis cum s. Gebhardo archiepisoopo 
Salisburgensi: 106G. (Es ist kaum nöthig zu bemerken, dass diese Anfsehrift 
des Vertrages erst aus sp&terer Zeit herrührt.) 

Notum Sit Omnibus Christi üdelibus , quod Marchwart filius Adalbe- 
ronis Ducis et uxor ejus Luitpurch et filii eomm de omnibus praedüs 
suis , quae in Episeopio (dioecesi) Juvaviensi: habnerunt, decimas in ma- 
nne Archiepiscopi Gepehardi legitime tradiderunt, in marchia autem 
non integre, sed tantum de suis et clientum suorum curtibus stabularüs, 
quas vulgo Stadihof dicimus, tradiderunt. Et post traditionem decimi 
(decimarum) tradiderunt ad aitare s. Petri sanctique Rudberii in mamus 
praenominati Archiepiscopi et Advocati sui Engel her tipraedium Atar- 
niza dictum et paHem, quam habuerunt, quae in ecclesia est in Castro 
Heingist cum uno nobilis viri manso et partem suam de ecclesia ad Tri- 
vina cum clerico ibidem famulante et ipsius beneficio atque mancipiis. Et 
cum his praenominaiis praediis redemerunt et comcambierunt decimas in 
valle Avelonizaex toto ad ecclesiam ejusdem vallis et ceterarum deci- 
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marnm , quas tradiderant , terüam partem ad ecclesias in subnotatis locia 
constructas, Wizinkircha, Grazlupa, Trav ellicha. Fuichta, 
Snlca, Trevena, Mulzpichl, Agriach, Pibera, Lomnicha et 
ad ecclesiam s. Lambert! in BÜva, et si eis aut posteris sids placitom 
fnerit, nltraMuram flavinm ecclesiam facere. Eodem aatem concambio 
ecclesiae saae ad Aveloniza et sacerdoti ejusdem ecclesiae ministranti 
bannmn ab episcopo et jus baptizan^ sepeliendiqne et omne illud regimen 
ecelesiasticom , quo post episcopnm ejusqae missnm plebisani atantnr, su- 
per omnes ejusdem vallis inkabitatores acquisierunt. Idem etiam jus, quod 
ecclesiae ad Aveloniza addictum est, similiter ecclesiae suae ad Pibera et 
sacerdoti ejusdem ecclesiae ministranti super omnes homines suos liberos 
et servos inter Primaresburcb et Dieterpurk et Perenowan ba- 
bitantes acquisierunt. Idem quoque jus ecclesiae suae ad Agriacb et sa- 
cerdoti ejusdem ecclesiae ministranti super omnes vel suos vel alienos , qui 
utrimque prope Muram fluvium inter fontem juxta Rottenste];in, quo 
Marchia et comitatus ad Liubana terminantur et solitudinem 
inferius juxta Steindorf sitam habitantes acquisierunt. Idem jus ecclesiae 
suae ad Munster, quod etMulzpicbl dicitur, et sacerdoti eidem eccle- 
siae ministranti super omnes bomines suos liberos et servos, qui in eodem 
praedio vel in aliis locis ad idem praedium pertinentibus habitant, acqui- 
sierunt. Id ipsum — (das nacb ipsum folgende Wort ist in der mir mitge- 
tbeilten Abschrift unleserlicb geschrieben, dürfte aber vielleicht aequum 
heissen) jus ecclesiae suae ad Grazluppa et sacerdoti eidem ecclesiae 
ministranti super omnes suos liberos ac servOs in praedio eorum utrimque 
propeMuram fluvium inW Maguntersdorf et praedium Frikonis 
et Mulmans dorf et Piscofisperch habitantes cum his etiam, qui ad 
Arnoltersber ch et qui ad Aripundorf in praedio ad Abbatiam G5s-. 
sien sem pertinente habitant , acquisierunt. Omnes autem eorum servi ac 
liberi in praedio Fr ieconis (oberhalb Frikonis) et Mulmansdorf et 
Piscofisperch et inde deorsum in ceteris locis ad solitudinem 
Friesach vergentibushabitantes ab ecclesia episcopi ejusque sacerdote 
regantur. Ceteri autem homines eorum liberi ac servi extra terminos his ec- 
clesiis adscripti id est ecclesiae ad Aveloniza, ad Pibera, ad Agri- 
ach, adMulzpichl, ad Grazlup quacumqne in hac provincia habitan- 
tes ab iisdem ecclesiis et ab aliis in supra nominatis locis constructis Fi- 
ttchta (oberhalb Fuichta) Trevin (oberhalb Trevcna und noch weiter 
oben, wo es jedoch eine andere Kirche ist , Trivina), Sulca, Treveli- 
cha, Wizzinkircha, Lomnicha et ab ecclesia s. Lamberti in 
Sil va et ab earundem ecclesiarum sacerdotibus baptisma solummodo et se- 
^nlturam per praedicto obtentum concambium habeant exceptb his homini- 
bus eorum , qui infra (in der im Mittelalter üblichen Bedeutung von intra) 
terminos ecclesiae Episcopi adscriptos continentur ordinante hoc et confir- 
mante Gebehardo ea ratione , ut nuUus succedentium episcopomm hoc pac- 
tum mutare aut infringere potestatem habeat. 

His ita peractis utrimque haec vestitura consolidata est cum his testibns : 
Fridarich, Marchwart, Liutoll, Perchtolt, Megin hard, Heri- 
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man^ Ernest, Hartnith , Ott o, Epp o , A rib o, Ennolt (wahr« 
■cheinlich Arnold), Rappoto, Pezili. 

Aus den Urkunden des Stiftes St. Lambreebt. 

122. Erzbischof Gebhard schenkt dem im Jahre 1074 von ihm gegründe- 
ten Benedictiner Kloster Admont unter sehr vielen anderen Besitzungen 
auch: In valle Trieben dimidinm hubae ad Siginsdorf, duas hubas 
cum novalibus et molendinis ceterisqae usibns. 

Jttvavia diplom. Anhang Nr. CXI, Seite S60. 

123. et in valle Avelenza centum regales mansos a terminis 

WizzenbacheetFuechte 

12%. Karl Schmatz. Hist. topog^aph. Lexic. von Steiermark IV. Band, 
S 399. 

125. Tale praedium, quäle haboi in loco, qni vocatur Pib ertal, pa- 
rochiam scilicet Sancti Andreae et ecclesiam S. Margaretae eam Omni- 
bus pertinenliis suis saltum, qui vulgo Vo rs t dicitnr, cum 

omni USU, quem habet, venationibna . mplli». nf^llibna m&rionDm lUffardAT- 
feilen) et salluaribus , qui V o r i 

nach cum Omnibus illo pertinen 
t i n i b US usque ad fluvium T e 
adjacenle predio usque ad Pibe 
cum omni sno jure ad hanc perti 
et inferiores. 

126. Siehe 125. Anmerkung 

127. 1. Abtheilung, Seite 3^ 

128. 1073. Rex nalivitatem 
duci Camotensium ducalum sini 
w a r d cuidam propinquo suo tr 

Lamberti Annales ad annum 

1 29. Lamberti Anh. ad ann. 
Wir heben aus seiner Erzähl 

nuper advenerat, nescio quid priv 

dux quondam Carenlinorum. Hui 

gabat, quod ducatum ejus nulli a 

vata praesumptione fines alienos 

propterea immin utum esse , si , s 

nores publicos homo ineptissimui 

ret et regis malitiam non tam voh 

esse , tarnen suscepit satisfactionem , promisit operam suam rei publicae 

utilitatibus nunquam defuturam. 

Siehe Qber den Aufstand der Sachsen auch den Annalist. Saxo ad annom 
1073. (Eccard I. pag. 605 — 509.) 

130. Lamberti Annal. ad ann. 1073, pag. 127. 

Principes Saxoniae 13. Kalendas Novembris juxta condictum veneront 
in Gersteng^, cum 14 millibus armatis, cetera multitudine ad custodiam 
regionis atque in obsidione castellorura derelicta. Aderant ex parte regia 
Moguntinus archiepiscopus , Meitensis opiscopus, Babenbergensis episco- 
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puB , Gozelo Lnteringarnm dax, Ruodolfus Suevorum dux, BerhtoldiiB 
Carentinoruradux, inisiiarege, ui causam, quam (Saxones) adver- 
•um se (reg^m) afferent , discnterent. 

131. Lambert! Anna!, ad ann. 1074, pag 138. 

Sed archiepiscopus Maguntinns , archiepUcopus Coloniensis, episcopua 

Argentorati , epiacopus Wormaciensis , praeterea dnces omnes 

Baioariae , Sueviae , Lntheringiae , Mosellae reg^onis, Carenlinorum, 
milites etiam Fuldenses et Hersfeldenses abbatum konstanter ei contradixe- 
mnt , nolle se ad oppressionem innocentium arma ferre Unter die- 
sem Dux Carentinorum ist jedoch nicht Marquard, den Lambert gar 
nicht einmal als Herzog von K&mthen , sondern nur als Eindringling an- 
sieht, sondern nur Berthold zu verstehen, wie man aus der zweitfolgen- 
den Anmerkung ersehen kann. 

132. Lamb. Annal. ad ann. 1074, pag. 146 et seq. 

133. Lamb. Annal. ad ann. 1074 pag. 148, (Rex) pascha Babenberg ce- 
lebravit, erantque cum eo Archiepiscopus Maguntinus , dux Carentino- 
rum Bertoldus, et alii quam plures ex his, qui hello Saxonico ab eo de- 
fecerant Cum enim crimen rebelUonis Saxonibus condonasset , aliis regni 
principibus, qui conjnrationis socii fuerunt, quod juste succenseret, non 
habebat. 

134. Lamberti Annal. ad annnm 1074, pag. 158 (&ber den beabsichtig- 
ten Feldzug im Mai) et pag. 161 et 162 (Ober den unternommenen). 

136. Ueber alle Ereignisse der Jahre 1075, 1076 und 1077 bis zum 
Monate Mftrz , sehe man Lambert*s Annalen , welche mit dem Monate M&rz 
1077 schliessen. 

136. Rex vero Henricns mox nt ducem Rudolfum de Rinfelden regnum 
sibi nsurpasse audivit, Pascha Veronae moratus, per Carinthiam Domino 
Marquardo et filio suo Luitoldo, Duce, sibi ducatum pracbentibus, 
ad Teutonicas partes rediit. 

Burkardus de casibus Monasterii St. €kdli cap. 7. (Go)dast. Scriptor. 
Alemann. pag. 70 et 71. Edil. Illustris Senkenbergii , mitgetheilt von FrÖ- 
lich in seiner Archontologia Carinthiae pag. 28). Man stosse sich nicht, 
was selbst dem gelehrten Fr ö lieh begegnet ist , an der Schreibart : Mar- 
quardo et f. s. Luitoldo Duee. Sie entspricht ganz dem Urkundenstile des 
11. Jahrhunderts und wiU so viel sagen als : Marquardo Duce et filio suo 

Luitoldo. Folgende Analogie aus einer salzburger Urkunde vom 

Jahre 1074 (Juvavia cod. diplomat. pag. 262 et 263) möge genügen : Wern- 
herus de Reichersperga et filius ejus Gebhardns Marchio filius Aes- 
kuuini et ejus miles Guntberus. Auch hier sollte es heissen : Wemherus de 

R. Marchio filius Aeskuuini et filius ejus Gebhardns denn nur 

We ruber war Markgraf (von Sonne) , nicht aber sein Sohn G ebb ar d, 
welcher in der Jugend und noch vor dem Vater starb. Eben so war im April 
1077 streng genommen nur Marquard , nicht aber sein Sohn Luitold 
Herzog von Kämthen , obgleich auch diesem bei der gesicherten Nachfolge 
selbst schon bei Lebzeiten seines Vaters Ehren halber der Titel eines H er- 
zogs beigelegt wurde, wie wir in der nfichston Anmerkung sehen werden. 
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Jedenfalls ist die obige Stelle nicht dahin ansziilci^n . daas Marqaard 
etura zn Gunsten seines Sohnes anf das Herzogthnm Kftrnthen Verzicht gt- 
leistet hfttte nnd nicht mehr Herzog gewesen wäre. 

137. interventu (der Kaiserin Mntfer , der KSnigin nnd 

der ErzbischOfe von Mailand nnd Ravenna) instinctnqne (von % Bi- 
schöfen) et dncis etiamLintoldi marchionnm qaoqne Wiliehni, Azzonis, 
Adalberti. 

Datum MLXXVn. indictione XV. anno antem ordinationis qni- 

dem Domini Henrici IV. XXVI. Regni vero ejnsdem XXItl. Actom Papiae 
feliciter. 

Rabeis. Monnm. Ecdes. Aqnil. pag. 537. 538. 

Diese im Jahre 1077 , womit auch die Indiction XV. flbereinstinimt , zn 
P a vi a ansgefertigte Urkunde konnte nur vor Ostern jenes Jahres ausgestellt 
worden sein, da K. Heinrich in der zweiten Hälfte Aprils Italien verUess, den 
Sommer in Deutschland zubrachte und Patriarch Sieghard von Aqui- 
leja am IS. August 1077 starb. Mithin war L lupoid vor Ostern mit dem 
Könige zu Pavia und es lässt sich daher mit (pitem Grunde annehmen , dtss 
er diesen schon von Burgnnd aus auf seinem Zuge nach Italien begleitet 
habe , und zwar unter den deutsehen Fürsten oder Filrstensöhnen e r allein. 
Denn wären solche zu Pavia zur Zeit der Ausstellung der Urkunde anwe- 
send gewesen, so w&rden auch sie gewiss ang^f&hrt worden sein. Wilhelm, 
Azzo und Adalbert waren italienische Markgrafen. Dass Li upold Herzog 
genannt wird, ist nicht nur aus dem Curialstyl der Italiener , sondern auch 
vorzllglich aus dem Umstände erklärbar, dass ihm die Nachfolge im Herzog- 
thume des Vaters zugesichert sein mochte. Denn wem hätte der König 
Kärnthen, den Schlüssel zu Italien , schon aus R&cksicht auf sein eigenes 
Interesse, wohl verleihen können, als jenem, der nicht nur sein Anverwand- 
ter war, sondern auch seine Treue zu einer Zeit bewiesen hatte, wo ftst 
alle Anderen treulos gegen den König handelten? Marqnard komte bei 
seinem hohen Alter den Zug nicht mitgemacht haben , sondern dirfte dem 
Könige wohl erst zu Verona entgegen gekommen sein. 

138. subveniente dilecta Hertha nostra Regina nee tton alüs 

nostris fldelibns ad hoc nitentibns scilicet folgen 5 BisehOfe — 

Ducibus quoque Vuritizlao Boemiae et Lintolfo Oarinthiae 

Rubels Monum. Eccl. Aquil. pag. 53%. 

Beide Urkunden haben dasselbe Datum , nämHch : HI. Idns Jnnii anno 
D. J. MLXXVII. Indictione XV. anno antem ordinationis Heinrici IV. regis 
XXV. Regni vero XXI. Rubels bemerkt mit Recht , dass man statt XXV 
nur XXIV lesen müsse, indem die Jahre der Ernennung Heinrichs IV. vom 
letzten März 1054 gezählt werden, und daher das Jahr 1077 im Jimi bereits 
das begonnene 24. Jahr war. 

139. Praedictam itaque Abbatiam pater mens Marehwardas pro re- 
medio animae suae nee non et dilectae coigngis, matrife ineae, videlioet 
Luitpnrgae et omnium parentum suorum tarn praeteritae quam fntnrae 
generationis in solo proprietatis suae, quod haereditario jure possidebat, 
aedificare co<>pi(. Et qnis ejn» in Domino piae devotionis propositam morte 



Digitized by VnOOQlC 



an 

ptaewnieAie cdnsüimitaAH non i^tftnh, tfivlna fav(iiiie itiil^rt^^dta e^d K^in- 
ricuft Dux filiuB ejad Bpe pattitHpäitdae telfibtitiotiU tüiiBummaiidam is- 
sumsi laborem. 

BHfhiti^iirttittdd vt^ft St. LaMbr^bbt Von 1 104. 

IW, Dito tertiui tii'i'^^* böH bdttseii Betnndas) in moiite Cäfentinö tet 
Jag;ei4i Lambertinis Urgfttir. (Diese V^h^nchtift oder lühältsänz^ige f&brt 
iHe ürkundtB in der St. LattfbrcchtW>Abscbi*ift.) 

In nomine säncf^e et individaaö Trihitatfft. Afnen. 

Otto divina elemehtiä Imperator AngustaB. Si aliqnid de nOStrae mag;ni- 
(adinls imp^rialis magniflcentia Bei eccleidlB emolamenti pro Btäbflitäte lllA- 
fam conferitnuB, procul dabio illnd in toercede ^ropria babemas. O^^P^opter 
omniom fideKam nottTornm änimadFCrtat indtiBtria tam prä^detitium ^äM 
faturorum, qnaliter nobis interventa et admonitione Ottdnis, Garentinomni 
Dneis qnoddam nostrae proprletatis spatitun, cäpiens ex omni parte in longitu- 
dine sive latitndine jogera tria in mohte Careniinö ettih diinidia parte 
lifM monlit illins in latere positi cnm decem jageribnB pratortm Jutta flnmen 
Glana jacentium ad ecclesiam sancti Lamberii martyriB quälicnm- 
que Bopradicti montis parte excepta nostra regali sede iiiild Bancte Lam- 
berto servientibuB placuerit, perpetuo pOBsidendom tradere atqae delegare 
fisum Bit euta ezitibna et reditibuA et com omnibuB utUitatibna ad praefata 
Jtigera pertinentibuB ea videlicet ratione , nt nemini qoidqoam in ea ecclesia 
ihilitantes debeant, nisi qnod ad Dei Bervitinm tfpectät Sed ipse locuB et in 
i^o loco Beo et S. Lamberto ndlitanteB Bub noBtri aint miindiburdii protec- 
tiotte BUBcepti ita Yidelicet , nt nuUuB judex publicuB vel ^ilibet 6x judicia- 
ria poteatate in eccIeBiam aut locos ant agroB Ben reliquas pOBBeBBioneB, quas 
rel nunc S. LambertuB donataa pOBsidet vel qua« fleineepB in jUB ipBiut 
divina voluerit pietaa augere , ad eausaa audiendaa Vd ad feudä eiigenda 
ant raansioneB rel adparatUB faciendoB rel fiddjuBBOreB toUeüdoB an( bomi- 
nea ipBiua eccleBiae injnste adstringendoB ant ullaa redbibitionoB seu illi- 
dlaa exaettoneB requirendäa ullo nmqnam tempore ingredi audeat vel ea 
qnae attpra memorata annt, |yeiiituit exigere praesumät Bed liceat reetoribua 
loci Bnpfametnorati fratribuBqn« in fädeln loeo CiiTiBto ^ S. Lamberto mili- 
tantibuB onntia ad eam pertinentia itüh innnnnitatiBiio^rae def)enBione quieto 
jure poBBidere atque pro incdumitate nostra nee ttön atabilitäte regni Bei 
elementtam jugitet exorar^. 

EtutltaecattetoritaBnoBtriB futnriBqtle tem^oribtt« Qtahito valeat in- 
cottvnba manere, mann propria Bttbtcr eam flrmavimua et amitAo aBsignavi- 
muB €i eorröborävimuB. 

Signum Bomini Ottonis Magni et f nvictiBBimi Imperätoria Aügusti. 

HildibalduB episcopua et CancellariuB vice Wille^^itfi Ar6bicapellani 
notavi. Batum Nonaa Jiüii anno Bominicae tacarriaiionia ^3. Hegni vero 
hOBtri (*ecTindt Ottonf* »5 — Imprerii antcm 18^ Actum feliciter Veronae. 

Mitgetlreilt tratb einer St. Larttbrechter Abachrift , Mit welcbcr der 

Abdmclt der g^utzen tJrkitnde in den MonumentiB Boicii^ Tom.XXVIlI. Vol.I. 

pag. f 34 im WcBentliöben völlig übereinstimmt. Nur das Batum ist in dem 

lehelercn fftekstchtlich des Tages und Monate« rerscbieden; es heisst nAm* 

Archiv. Jabrg. 18;>1. I. Dd. III. a. IV. Hfl. 27 
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lioh hier: Dainm KaL Janii (also am 1. Jani, während es nach der ohi* 
gen Leseart hiesse: am 7. Juli) anch ist die Indictio XL angegeben« die 
dort fehlt. 

Freiherr von Ankershofeut der in seinen Urkonden-Regesten zor Ge- 
schichte K&mthens im Archive für Kunde österr. Geschichtsqaell^i 18%8, 
llL.Heft, S. 30, ein Brachstack dieser Urkunde von ^^oddam nostrae** bb 
^perpetuo possidendum** — mittheilt, giht ihr, obwohl er sie aus den Monu- 
menlis Boicis schöpfte, dennoch ein anderes Datum, n&mlich den 5. Juni, 
also statt KaL Junii, Nonas Junii und rechtfertiget sich darüber in der An- 
merkung b. mit den Worten: Die Richtigkeit des Datums 5. Juni 983 seigen 
vier andere an demselben Tage zu Verona von König Otto IL getroiTaie 
urkundliche Verfügungen. (Böhmer Regesta etc. a Conrado L — Henri- 
cum Vn. pag. 83, Nr. 606-<609.) 

141. 823. K. Ludwig L entscheidet einen Rechtsstreit zwischen dem 
Bischöfe Regln her von Passau und dem Markgrafen Gottfried von 
Oberpannonien zu Gunsten des ersten : Proinde nostra auctoritate jubemus. 
ut praedicta loca id est Lytaha juxta fontem, qui dicitur Scönbrnnne 
cum omni integritate 

Boczek Cod. dipl. epist. Morav. L pag. 14. 

Gern hätte ich in meiner Geschichte von Pannonien im 9. Jahrhunderte 
dem kaiserlichen Lustschlosse Schönbrunn die Ehre eines so hohen 
Alterthums zugetheilt, aber es ging nicht an, da es ja nicht an der Lei t ha 
liegt. Wo aber das urkundliche Scönbrunne gelegen sei, könnt* ich lange 
Zeit nicht auffinden, bis ich endlich in W. E. W. Blumenbach*s: Neueste 
Landeskunde von Oesterreich unter der Enns (I. Band, S. 169, Gebirge- u. 
Höhentafel) folgende Angabe fand: Schönabrunn oder Schönesbrunn, 
Dorf an der Nordseite der Leitha zwischen Uollem und Prellenkirchen ; 
lluth weide bei diesem Orte A. 582.24 (Wiener Fuss Höhe über der Meeres- 
fläche). 

142. Ueber dieses Kirchlein , die nahe Kamburg (die regalis sedes in 
der Urkunde) , die historischen Denkmäler jener Gegend und über den Ka- 
rentaner-Berg überhaupt schrieb S. M. Mayer einen sehr interessanten 
Aufsatz: Wanderung in die Umgegenden des Karentaner- 
Berges, welcher in der Kärnthnerischen Zeitschrift, drittes Bändchen, 
Seite 145 — 164, enthalten ist. Darin heisst es von der Pfarrkirche des heiL 
Lambert zuPörtschach, einem Dorfe auf dem ebemaligen Karantaner- 
Berge, wörtlich also : ^Mit dieser Ausbeute verliessen wir das so herab- 
gekommene Möderndorf und stiegen immer aufwärts einer Kirche ent- 
gegen , deren blendende Weisse im Strahle der Sonne uns freundlich ein- 
lud. Ihrem äusseren Schimmer entsprach auch die Reinlichkeit und Ord- 
nung im Innern und wir fanden durch die liebreichen Mittheilungen des 
Herrn Pfarrers bestätiget, was schon JenuU (Carinthia Nr. 27, Jahr 1813) 
behauptete, dass diese und keine andere in der Schenkungsurkunde K. 
Otto 's U. gemeint sei, nämlich die Kirche St. Lambert zu Pörtschach. 
Findet gleich der Beschauer am Hochaltare den hL Ulrich zur Verehrung 
ausgestellt, so ist doch nur St. Lambert der Patron der Kirche, dessen 
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Statue sich gegenwärtig an einem Seitenaltare befindet Wie dies znging, 
erzählte uns der Herr Pfarrer mit dieaen Worten: Ali vor ongeffthr ^ Jah- 
ren — (der Aufsatz mochte 1820 geschrieben worden sein) — die zu POrt- 
schach gehörige Tochterkirche am St Ulrichsberge (zu Ehren des heiligen 
Ulrich ausgeweiht wurde, fand man es für die Mutterkirche vortheilhaft 
(auch in dieser letzteren), die Statue des hl. Ulrich auf den Haupialtar zu 
setzen, weil er von den Landbewohnern besonders verehrt wurde; und 
dabei blieb es bis heut zu Tage, jährlich, mit Ausnahme jener Zeit, wo das 
Patrocinium gefeiert wird. 

143. Archiv f&r Kunde österr. Geschichtsqueilen, 1848, III. Heft, S. 30, 
Anmerkung a. 

144. Nachdem ich den darstellenden Theil bereits beendiget hatte und 
zu den Anmerkungen übergegangen war, drängten sich mir beim Abschrei- 
ben der Ottonischen Urkunde zwei neue Gründe für meine Behauptung auf; 
die mir schon für sich allein und um so mehr in Verbindung mit den übri- 
gen angeführten Gründen überzeugend zu sein scheinen und die ich dess- 
halb hier anfüge; der eine ist ein sprachlicher, der andere ein sachlicher 
Grund« 

In der Urkunde heisst es : — — cum dimidia parte ligni illins montis 
in latere positi, deutsch wörtlich übersetzt: mit dem halben Theile des 
Holzes jenes auf derSeit^ gelegenen Berges. Dass der Ausdruck in 1 a- 
tere so viel bedeute als: auf der Seite, seitwärts, neben, weiss 
jeder, der des Lateinischen kundig ist; eben so weiss er auch, dass dieser 
Ablativ logisch einen dazu gehörigen Genitiv fordert, der gewöhnlich aus- 
drücklich dazugesetzt zu werden pflegt, aber zuweilen, wie es hier der 
Fall ist auch nur hinzugedacht wird. Aber welcher Genitiv kann dies in 
unserer Stelle sein? Offenbar kein anderer, als: ecclesiae, da darin kein 
anderer Gegenstand vorkommt, neben welchem oder von welchem 
seitwärts jener Berg liegen konnte, als eben die Kirche des hL Lam- 
bert Wenn nun von jenem Berge gesagt wird, er liege seitwärts von 
der Kirche des hl. Lambert, jener Berg aber der Karentaner-Berg , west- 
lich von Maria-Saal ist, so muss doch wohl auch die St. Lambertskirche 
dort und nicht in Obersteier gesucht werden. 

Nicht minder schlagend und überzeugend ist der zweite Grund. Kaiser . 
Otto II. schenkte der Kirche des hl. Lambert nicht nur Wald- und Wiesen- 
grund, sondern verlieh ihr auch , was ungleich höheren Werth hatte , die 
Befreiung der geistlichen Personen und Güter von jeder richterlichen und 
anderen Gewalt und stellte sie unter seinen unmittelbaren kaiserlichen 
Schulz , ein Privilegium, womach Bisthümer und Abteien aus begreiflichen 
Gründen auf das eifrigste strebten , welches aber nicht alle erreichten. 

Welcher Kirche konnte dieses überaus wichtige Recht verliehen worden 
sein , der Kirche des hl. Lambert auf dem Karentaner-Berge oder ihrer 
Namensschwester in Obersteier, wenn sie damals, was erst zu erweisen wäre, 
vielleicht wirklich schon bestand? Jene Kirche stand nicht 60 Schritte Ent- 
fernt von der regalis sedes, wo die deutschen Könige, wenn sie nach Kärn- 
then kamen , sich aufhielten , wie K. Arnulf im Jahre 888 das Weihnachts- 
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f«ai dfttelbfet MerU Mid am lolg anArn Tuge eine SdienkmifflDrlninAe da- 
BiiUMt aoMteUto, TBOid wo die Hersoge , abwechselnd mit Moosborg , ihren 
sau hatten. Nocii «ind die Gmndmanem der einatigen kOmglichen Burg 
ntchtbar; »oeh iMiaat der Httgel , auf demeie stand, bis aof den heutigen 
Tag Kralon, Kvaljeva gora, ond halb windisch halb deutsch der Srainz- 
berg, d. i. der Königsberg, und diese Benenvnng hat sich biriier unter dem 
dortigen Liandvolke so beständig erhalten , dass selbst der IDeutsüAie jenen 
Hftg«l nicht anders in benennen weiss. In der Geschichte Irelsst jene Burg 
dieKarnbnrg, abgekOrzt statt Karentaner-Burg, welches die wOrt- 
Mehe Uebersetaung ihrer in Urlinnden so oft vorkommenden facteinischen 
Benennung civitas carentana ist, da civitas — wie die vom Herzoge 
Prt wina amPMtenMe 4n Ungarn erbaute ciritas — in jenen Jahrhunder- 
te« so inel als arz, castellifin, locus munitus bedeutete. Unweit dsTon steht 
noah der obere Theil jenes ewig denkwürdigen Steines, auf dem die in der 
Oesehiehtn |^«tt einsig ^dastehende Einsetzung der Herzoge von Kfimthen 
Statt £Bnd. Jieveohtifet dien Alles nicht zur Annahme , dass die Kirche des 
M, 1 ifciibiH danelbet zn ^nor Kett als Ho fkir ch e angesehen wurdet Er- 
klirt sich daraus nicht die FOrbitte des Herzogs 1 to fftr jene Kirche und 
^ VenUihang des haiserliohen Prlnlegiums an dieselbe t Was von allem 
diesen hatte damak4ie Kirche des 14. L am her t in Obersteier auf- 
zuweisen ? Wenn sie damals wtrUfteh neben bestand , so war sie ein in tie- 
fer WaldeinaamheH iperbopgewes Kirehlein o^ne alle Bedeutung, wie sie 
selbe! in der Urkunde von !#$• «war «eben als Pfarrkirche aber ohne alle 
weitem GitwAhnungierseheint. Namen, ^lanz und Rexchthum erhielt sie 
erst dareh Uevieg Heinrioh. 4ie haben, wie Stidte und Familien , seitdem 
dielUUea gewechselt, die einstige Hofkirche mit ihrem kaiserlichen Privi- 
iegiom iai nna eine der Welt unbekannte Dorfpfarrkirche , das einstige 
WaldkiiH^hlein aber eine idlbekainnte , stattliche, reiche Abtei, welche die 
SUirme der Zeit siegreieh überstanden hat M6ge sie sich mit diesem Ruhme 
beguQgen und sieh nielit ferner mit einem fremden Lorbeer schmücken 
wollen, der ihr nicht gebührt, sondern der nur der St. Lambertskirche zu 
lüumburg zukommt , and ihr QkHMt und Brsalz für den Wechsel der Ge- 
schicke sein mOge. 

Was aber die vom Freiherm von Ankershofen angezogenen Haustradi- 
ionen des Stifls 8t. Lambreoht betrifft, woraus hervorgehen soll , dass da- 
selbst schon lange vor Errichtung der Abtei Münche gelebt haben, so scheint 
Ankershofen dieselben gar nicht gekannt zu haben. Denn wie ich aus dem 
eben erst zur Hand genommenen Annus milesimus antiquissimi monasterii 
Ossiaoensis vosa P. Joseph WaUner (1740) ersehe, so laufen jene Hausüber- 
lieferungen anf nichts anderes hinaus, als dass einige Einsiedler nämKch 
Lupus, Majorannas, Modesttts, Welfo, Regpinbertns, Ekenbertus, Reinhar- 
dus« Augustinus und Gunthar ius daselbst gebebt haben sollen. 

Also diese fromaiea Mäaner sollen als Eiasic^er bei der St. Lamberts- 
Kirche in Obersteyer gelebt haben? In der That dies ist uns neu , da wir 
bisher ganz anderes von diesen Mflnnem \i*ussten und zwar mis der ErxÄh- 
lung des Ungenattnlen Ten ^er Bekehrung der Karentaner, welcher in der 
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zweiten Hälfte des 9. Jahrhundert« lebte. Dieser erzählt, dass Lnpo im 
8. Jahrhunderte die beiden Prinzen Karast, den Sohn , und Chelnmar, 
den Neffen des Karantaner-FOrsten Boruth zu Salzburg im christlichen 
Glauben unterrichtet , und als Chelumar zur Regierung gekommen sei, 
zwar der Bitte desselben , nach Karantien zu kommen , nicht entsprochen, 
weil er der Kirche zu Chiemsee vorgestanden sei, wohl aber statt seiner 
seinen Neffen Majoranus dahin geschickt habe. Ferner erzählt derselbe. 
Chelumar habe den hl. Virgil, Bischof von Salzburg, gebeten, in das 
Land zu kommen, dieser aber, verhindert, statt seiner den hl. Landbischof 
Mo^estus mit vier Priestern nach Karantanien geschickt habe. Von die- 
sem wissen wir ausserdem , dass er die Kirche der hl. M a r i a (das heutige 
Maria-Saal) n e b e n dem Karantaner-Berge errichtet und von dort, 
als seinem Sitze, aus gewirkt habe, und daselbst gestorben sei, wie auch 
sein Grab noch heute dort gezeigt wird. Eben so könnte man auch von den 
Qbrigen nachweisen , dass sie nicht Einsiedler , sondern als salzburgische 
Glaubensprediger in Karantanien gewirkt haben. Doch wozu Thatsachen 
erwähnen , die jedem , der sich um die Kirchengeschichte Kärnthens auch 
nur ein wenig bekümmert hat , nicht unbekannt sein können ? Genug , die 
Nichtigkeit jener HausQberlieferungen liegt am Tage, und siorkönnen durch- 
aus keinen Beleg f&r die versuchte Behauptung abgeben, dass jene Otto- 
nische Urkunde sich auf die Kirche des hl. Lambert in Obersteier beziehe. 
Uebrigens ist dieser Streit kein neuer, sondern er wurde schon vor 
einem Jahrhunderte geftkhrt und zwar einerseits von P. Emmeram, Archi- 
var des Stifts St. Lambrecht, welcher obige Behauptung aufstellte und durch 
die Berufung auf die Hausüberlieferungen zu bestätigen suchte , und ande- 
rerseits von P. Joseph Wallner, Benedictiner zu Ossiach und Verfasser 
de| Annus milesimus monasterii Ossiacensis , der für die Kirche des heili- 
gen Lambert auf dem Karantaner-Berge stritt und die Berufung auf die 
Hausüberlieferungen durch die Hinwebnng auf das Werk des Anonymus 
de conversione Carantanorum entkräftete. Natürlich dürfte er dadurch sei- 
nen Gegner kaum bekehrt haben , der durch die Behauptung , dass jene 
Schenkung K. Otto*s IL an die St. Lambertftkirche in Obersteier geschehen 
sei und durch die vorgebrachten Haustraditionen seinem Kloster ein um 
mehrere Jahrhunderte über 1073 zurückreichendes Alter und somit einen 
höchst ehrwürdigen geschichtlichen Hintergrund sichern wollte. Gegen 
ein solches Bestreben, das man schon beladen Griechen findet, den Ursprung 
eines Volkes, Stammes, Geschlechtes, einer Stadt, eines Tempels u. s. w. bis 
in das graueste Alterthum zurück zu verlegen, wäre am Ende wenig einzu- 
senden, wenn es nur nicht gemeiniglich auf Kosten der Wahrheit geschähe. 

(Portsetsung fol{^.) 
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IV. 

Dreizehn Urkunden 

über 

die Verpfandung von S(. POlten und Mantern 



an 



den KOnig Matthias Gorvinns, 1481; 

nebst einigen andern Beiträgen zur Geschichte der Stadt St. Polten. 



Von 
Vheodor NMayer^ 

Biblio(li«kar sn Melk. 
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VoreriDneruDg. 



Die naohfolgendan Urkmidea a«9 den Origioalien im Stadt«* 
areliive von St PöUen getreu abgeseluriebea, zeigen eioeu Vadaii 
mehr in dem dimkehi €iewebe oder vieloAehr der Zerrottang kleia- 
lioker Ereignisse nfld Verlegenfaeltea Kaiser Friedriek's IV^ aod 
setzen eine interessante Episode der langwierigen Feindsdigkei-i^ 
ten zwischen jenem nii^tkoseii abev «lUenMUien Fürsten (der 
seine Feinde endlieh dadurch überwand, dass er sie — überlebte) 
nnd dem ungarischen Matthias Corvi», dami aber auch einige nn- 
erqnieUiehe Seiten des YerhUlmteea zwischen der damaligen 
Kirche und dem Staate in ein helerM Lieht. 

Um US i» dvBser amTfintsfidieD CUsdiidile mSgiichst kurz 
zo CisaeB, 90 hatten znnRe8{ialtigt' Disch^fswahleft Ten jeher Tiel 
Unmhe «ad Verwimmg zieht nur in der Kirche sondern aoek im 
Staate verursfteMf. Besonders seil dem grossen Schisma mad de» 
darauf folgenden laogwierigeo Sfaicknzgen wm- in diso meisten Bi- 
schefsitzevftist einlbi|;eiB, niebt binterder Verwirrung- de» pSpat« 
liehen zuriekzzUefteik Auch db Birger ihrer Residenzez fm tb 
tezf ii» Sbmk, Zwiespalt und Pavieiaahme nacht 8ohIe«bter sei» irfs 
die>Ckin8e^ nur daes ssahSd^ggigen alke Cterisei Partei nahaMn. 
Die Bischöfe ihrerseits mussten Soldaten anwerben und zahlen, 
verringertem dadurch ihr» Reveslien, belasteten ihre Beaitznagen 
mit Sehttlden oder verpfBiideten sie eibe um die andere. 

Schon die Ahüheren^ aber besonders dfe Bischöfe Passau^is seit 
Rudolf von Habshnrg, nämlich Gottfridi. Wemher^ Albert II.; Gott- 
frid II., Albert III., Johann waren dem Interesse Oesterreiehs er- 
gehen^ da sie ihre bedeutendste» Bevenlle» aue df erem Lande be- 
zogen. Die Verhandlengen dieser Btrehdfe mag man des Breiteren 
aus Hausiz und den Mon. Boic. XXX und XXXI ersehen ; wir be- 
gnügen uns eine oder die andere Ergänzung anzufügen. 
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Albrecht II. n^on gots genade BUcliof zn PasMw'^ hatte 
1338 ^der Gemain vnserer Barger Tnser Stat ze SandpoltD ver- 
sehriben vnd gebn all die Recht die hernach geschribcD tteent, des 
Ersten, wer der ist, der einTodslag beget^* a.8.w.'). Albrecht III. 
ans dem freiherrlichen Hanse der Winkel (1363—1368), 1365 
nennt sich „der erste^\ wie selbst Madema (Historia Canoniae 
S. Hipolitanae II. S.174) verwundernd anmerkt, Dei et Aposto- 
licaesedis gratia Pataviensis episcopvs'). In dieser Urkunde 
Bählt er auf, und bestätigt die Rechte, welche die Probstei sn 
St. Pötten hatte. 1367 machte er mit der besagten Canonie einen 
bedeutenden Tausch Ton Besitsen in und um St. Pditen ; die Ur- 
kunde, als för die Geschichte und Topographie der guten Stadt 
nicht unwichtig, geben wir aus einer „collationirten und dem A^to- 
graph authentisch concordirenden Abschrift^', gemacht 1693, be- 
findlich im stSdtischen Archiv su St. PSIten : 

In nomine Domini Amen* 

Albertus Dei et ApostoUcae fedis gratia Patauienfis Episcopus 
ad perpetnam rei memoriam. Licet afiatim cuctas Becleiiias nobis 
Jure ordinario subiectas in fuis rebus, bonis et iurisdictioubns ex 
ofBcii noftri debito tueri ae defendere teneamur, han tarnen pnsci- 
pue, a quibus beneficium aos cognoTunus recepisse, in fuis bonis 
et Juribus integras et illasan conseruare desideramus« 

Considerata itaque grata promptitudine, et affi^Ui charitatOt 
in pormutatione infra notata nobis et Ecdesi» noftr» mdltiplieiter 
exhibita per venerabilem in Chrifto nobis dilectum Dnm Vlrieum 
Feyertager Pr»positum, Christophorum Deeanum, ac totun Capi- 
tulnm S. Ypoliti, ordinis S. Auguftim Canonieorum Rtguhrium 



<) Albrseht der IL (tSSO— tS%a) , am «em (Hfehlechle der Herxefe Ten Ob«r- 
Sachsen; frftber Pfarrer In Wien, wurde dann 1320 so Wien snin 
Sobdlaconos, 1S21 so Salzbarg som Diacon, Priester and Bischof feweibt 
(Chron. Claustroneob). 

*) Diese Interessante Rechtsverleihnng befindet sich im stidtischen ArchiT von 
St. Pftiten. 

*) Vgl. meine Urkunden des Stiftes Geras, im Archiv 1640, S. 60. Dieses Bo« 
satxes bedienten sich waM xnerst die durch pftpstUche Reserratlonen Be* 
XArderten ; dann auch die, welche bei dem ewigen Zwiespalte der Wahlen 
sich hinter pftpstliche Begünstignng flflchteten. So wurde er endlich all- 
gemein. 
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nottr» dittcesis in Juribus et beneficiis , qnw ipfi et eorom Ecele- 
sia in noftra Civitate ad S. Ypolitam ab antiqua donatione Princi* 
pnm et fideliam eblatione habuemnt; 

H»c antem sant beneficia y jura , cenfus et redditus , qn» no- 
bis prAmiaans Prspositas et Capitulam dedernnt permntando: 
Primum foram ad 8. Ypolytum com omnibus jnribns fais , modo in 
CiTitatem redactam^ qvod Hainricas qnartas Rex Romanorom ök 
internentam Imperatrieis Agnetia matria einsdem , enm primis feli- 
cia reeordationiS) ipsia in proprieiatem donaoit ^), omnesqne domoa 
in eodem foro propriaa j redditnadomoram, quirvigdiriier ybef%ins9 
vocantnr ; Item iua fimdi ibidem , et in matia et theoloniia eioadem 
noatr» eivitatis, duaa iategras portiones, censas domornm et ma* 
celloram, Inatitaram menaaram, panam, pannoram, eaicifieam et 
oamificnm. Item ins lati fori, vnlgariter IVotlftilfarArA, ante cariam 
noatram, hoc est servitiam, qnod de mercibas ibidem aolai *et exbi* 
beri hactenas consnevit, et generaliter omnia iora, extra terminos 
sttos infira notatoa et reseraatos, nallo exeepto, qo» olim et nunc 
in ciritate noatra S. Ypoliti babaerant qao?is modo. 

Item in fefto S. Ypoliti annaali tribaa diebns ante, et triboa 
diebna poft, nobia et noftris Saeeefaoribas Jas theolonii etiam re* 
cipere conceasenmt, theolonio latifigoloram dontaxat exeepto, 
qaod ipfis iato tempore , aioat in aKia anni temporibos pleaariter 
solvi et exhiberi debet. Item aogeam Pr«poaiti eam arboribos, lig- 
netis et paacboia, sicat andiqae aepi designator; 

Qnm inqnam omnia Jora, bona, benefieia, censas ae redditaa 
saprascripti , in qaoeanqae et qoibascnnqae confiftant, qa» ad cen- 
tam et decem libras denarioram Viennensiam certoram redditaum 
et proaentaom, et oltra, se extendant, eo iare, qao ad ipsos per- 
tinere dinoacnntar , nobia et SaccelToribaa noftria Eeclesi» Pata- 
vienfis donaTerant, dederont, permatarant et contalentnt, jmo 
dant, donant atqae eonferant perpetois temporibas per nos etSac- 
cenbres noftros posaidenda pariter et babenda : Resenratia tamen 
ipsis domibas offieioram saoram , videlicet caatodi», eamer», et 
oblai», item hospitali eoramdem, >atqae domo qaoadam domini 
Cliranesti, in foro lactis, qa» in doas domoa nonc eat diaiaa, qoa- 
ram altera pars acie aerfos ftratam commanem ad nos pertinet. 



1058. VI Noa. Octobr. (Duell, S. 29) wegen dem Tode der pedUequa Imiiia. 
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tMäuBuantmB conBMriMftad ifOOMib antiqui: ltm>coptrMiii *}(Chm^ 
stralift^ tota^ oom onnibas jvibos^ MofibiiSy etvdM&iWs^ etaiiu- 
dem domibus et areis et babitalioulraa prafriis, iiitMi csMatcoBftii«- 
iißy Huta termiBaa mfira» nolatot,. excepia dantaxat molaidiBa noftro 
ralM kaaiatale aanuiv et Guria nottra. qae miga ^rmko/t diaptwr. 

Tarroioi; varo aia» liautoa daastralia aeatcacte^. da qoa fOKf 
ttktttBT^ auAl^ qni. satfnntar : 

VÜMDQ transeiuidia de^oeaaratarii» paoea eapallaat Swla Mar*» 
garite) iptm iaii oKm aaaaagharmii pamteaiiafli^ daaoandbadat per 
Yieaa^. qai Tdgariler irircAtjrdaaJ dioitar, dcatM latara pvape paaic 
riam Prspofifti, «aqofr ad. aaieai domua^ foiti faondam fait pcsdiaR 
deSt«LaaMMrda; Madediraola aa^a adaiaroflfcCivilatii iotcav^ 
oaiQ:; tnio ak adroque lateco tvaafita» per ftrataai GIsaAtaalem «a^ae 
aädaMHHB. Doi TaaUba; paaita» a daaio TlitUinL pat arev» aoran 
M%ariter SbfßaU rafve ad acieaa anui^ fai aft pHHBantacian 
l iaep it alia ; daaioai pee AralameanaHiiieab ualgavüerWiaiimafnia- 
90H^ dextato latare peaaa aianini caaiateffiiy naqiia adfaUatan, ra- 
lictis a sioiftro doBMbaa. aAdaram; irnftndto et eanana, ae daana 
duiia,iii duaa doaMa^ aioal; praaiiaamiik faii^ ex qqa reatai Tcnitar 
a& tranltaiA aaia capdlani Jk llargaaittch Tanaiai varo aMvai air 
•t caa er la m Cmt; a poalft CiaÜataa, i|M8 Cpeins.eiiata dkihtr, Wla. 
aiaay uaqae: ad parlaai aacfiaa ociaotaBi^ qpm VkAaeati^ aaai^apa- 
iwtf eaaliiaina. Hia amilMa, onaa^urihoa at pmileg;ita litia, a^afi^ 
bas et redditibna, pldaa aialategae in oaiaibaa aiper oaiaia, MB. 
aiaaC eiwa naatri Ypolitaiiif, ganiara dekeat cA. deMmif: Pnepoai- 
taa ai Gapünlam^ Mada perpetaia Unfombßm^ awa franda« aa-ai-* 
' dantiiEi faoran aa a y af ail. a qnäHOBeaaipM«. 

NBw Qaisfaia a«4aaiii aoiitvaaaaiaa atteaivteitarity wemkmüi- 
tUtltil jadtcii reoaa aoBaaaB(aaabMy aft&8Qe&e4«te idriiaaiar^fnd— a 

Volaataa igifaie ip&a PmpcAfto et Gapltek j 
etrgrata aomnuasaraiai iateiln^ iBipaBdetareAaBainaa, caak | 
parawta&tea al doaaliaaaa ia naa nodioanSadasin-aoftr^Palaf^ 
vianAa vtütataai ra dmdtal) diebitiai a Jara tvaatafikna r ^ arilaoü- 
nitäti^as idiMhitis, a4 de caaü^naa vaantait atqoai eaacordi veaarn^ 
bÜMCapüafi mOm^ (aaaaabyitrr at^ia insaMaaUliter dadkraa, 
diaairiiaas^ et tradiauia deciauu a£ paasaasianas hifra racitala% 

<^) La CmIt Ad«. 
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per ipfos «I raceerToPts eoram perp^Uiis ttinporib«8 postidandas 
pariter ^t habettdas: 

Primo Tiginli taleaia^ tres aolidos, deeenieteoto denarioviiii 
VienneiiAft moael», in oerlia redditibiis^ cum trihia modiia fru* 
inaiili palliar et aveMB, et mio medio tritici, tetam antiqa« Ypoli- 
tanfia menaaro; booa «aro da ^oibaaJfti redditoa solauntar, snnt 
deeiiiM^ Id OöUndarff non^m laBai, qaataor ara», et Yberlendi 
enm omaiboa attiveaftns fota; In Chrueb qaartaer lanei et ana 
area. ibidem ma enria ia Qmeh nomkiata^ et Yberlendi. hi 
Rarzenftorff dae kmei. In Oarmanftorff voa tiTML. Uk Spräsem 
sex laqai et Yberlendi. Caria in Domekh. Jas eioile deoimaram^ 
in Winkhlam. In kmnra^&rffet in Längfperg. ie qaihm dimidia 
Kbra. denariomm porrigitar pro servüio aanaaK. Item inXnepUng 
dao lanei, et in ^S^ueleflhen dimidiaa lanena. In PUndendorff nnna 
hmena. Item emria Mig^Jto^nominata, enm eranibna attinentiia fiua 
abanti({ao. Coria auf dem Perg^ qo» ad enriam Haghaff 9h antiqno 
senrioit. Caria in JSiokhcff, «nria in Grasetperg, cnm tribaa arais^ 
gberlendi et ligneta, et enm omni seraitie ibidem. Melandinnm 
Cbraneati, prope oiaitatem S. Ypoliti ante portam 4pm Crembsaa« 
•ts dicitar. Itam dedinma et donamns Ipfls et aornm Snccefibribaa 
redditaa eti^erlendi de omnibns bpnisin Hyrben^ qna» Wilhelnna 
windtfperger , qnondam Caaonicna Patanienria oomparaait, de 
quibos bonia duo talenta denariomm viannanaiam, aal cjtra^ pr» 
annnali aarnitioporrignatar; Qntt qaidam omnia bona com prsno- 
Iffto aemitio, et onraibaa aeftria Juribna et attinentiia Tnia, sienti 
m hacusqne qiiieta pesseasione habaimas , ipaii et eormn aaccef« 
Toribiis plane jure damua donamaa et tradimaa. 

Item decimasinfra scriptae: primo decimam, qaaro noftro^ at 
Eccleaiie noftr« nomine Joannes antiqnns dacimator iu Statterflorff 
eotlagit de omnibns coriia , laneia at agris, ad collectionem eiasdem 
deeimm pertinantibna^ qaia deeima annnali locatieve pro deeem 
mediia Ypolitenlit inenßir» est locata. Itam dedimaa atqne dona- 
mns ipfis at aornm Sncceflbribns emnaa et fiogniaa noftras et Ec- 
clasiiDnellr« deeimaa in tota paroohia Ecclesiae eeram inCapellen 
ceinftitntaa : In Ö9enflarffj in weisskürchen^ In KoMenberg^ In gum^ 
barg, ImPötHng^ In Heg%lng^ In Sallandorffj int9ir»if6/ir, in Är- 
ßnkhj In wieslafbruckh^ Ugrundtdarffj In Dauizendorff, Utm^get^ 
In Biendorffj iuGomaisbergj In Thal^ InGundeMorf^ loAMfe»- 
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darff^ In Miefiing^ Id Penting^ Id Rapodendorff et io •mfeilms 
aliis ejutdem paroehi» locis , quarom decimaram omiiuni, in eadem 
paroehia , ipsi aDtebac femper dimidiam pariem habaemnt. decin» 
«ero ejasdem parochüe in Capelleo, camfnis attiBentiiSi pro parle 
nos et Eccletiam noftram attingentes, diligenti ioqaiaitione praha* 
bita, commvni locatione pro trigiota qvatoor modus, «el citra Taut 
»stimate. Dedimas iDfuper atqne deoamos ipfis et eoram Saecebo- 
ribns dimidias deciroas in Leoben et in P&ckel prope castrnm 
Tyrnwiaifiy com fois attinentiis, qn« annnatin ad qnatnor vasa vel 
quiiiqne funt «Eimat» , qnamm decimamm qnartam parte» resi- 
dnam babel Monafterium in Gdttwico, et qnarfam aliam parte» 
babet Simon qnondam eivia et coriariao in Ibsa. 

El canfis igitär prcmisab , ipfis et eomm Snecersoribis dedi- 
mns et donarnns redditns deeimas inra eensns et benefieia pr»- 
missa , cnm afibns et frnctibas , qnemadmodnm nöo et Anteeeoso- 
res noftri ipsa haetenvs tenaimtis, habnimns et poffedimns: volen- 
teo ea plene et integre proprietatis Jnre apod eos et eomm Snecef« 
fores perpetnis fntnris temporibns permanere. Promittentes nos et 
SnecefTores noftros donationem, translationem , tradiUonem pne- 
notatam, temper gratam, ratam ae firmam habere penitns ac te* 
nere, ao contra omnes etiam covenire, qnomodo et qnocnnqne tem- 
pore, aelin parte, ael in toto, et contra omnes qnonis loco ac 
tempore defendere ac tneri, omni frande et dolo fobmotis, 

In qnoram omninm fidem ac teftimoninm, noftri et capitnli 
noftri PataTienfis Sigillorom appensione prefenies literas dedimnn 
commnnitas. Acta fönt b»c in noftra ciritate ad S. Ypolitnm in die 
S. Elisabeth» vidna Anno: reparat» saintis M: CCC: LXVU. 

(LS.) (LS.) 

1387 nach dem Tode des Bischofs Johann von Scher(^nbei^ 
wählte ein Theil des Capitels den Dechant Hermann , ein anderer 
Georgen von Hohenlohe, Papst Urban VI. kraft einer Reser- 
vation den Rnppert, Herzog von Berg. Georg überwiegte end- 
lich. 1415 nn Costnitz erwirkte er von Papst Johann XXIU. die 
schon oft nnd lang betriebene Exemtion seines Sitzes von der Un- 
terordnung unter Salzburg, «nnd das Recht des erzbischoflichea 
Palliums. Dieses Privilegium bestätigte Martin V., widerrief es 
wieder 1418 (llansiz. S. 496), widerrief nochmal diesen Wider- 
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ruf 1420 (Hansis. S. 498), uod (mit einer selteneD OiTenherzig- 
keit) cassirte wieder den letzten Widerruf and die Exemption 1423 
(Hansiz S. 499). 

1398 kam die Reibe, verpfändet zu werden, unseres Wissens 
zum erstenmal an St. Polten. Ulrich von Walsee war mit Bischof 
Jorig Ton Passau in freundlicher Taydung übereingekommen : 

1) im Tnd seinem gotshaus trat er ab die Herrfchaft vnd Test 
Ebelsberg ynd Ryedekh, die von seinem Vettern Hanns von 
Walsee an ihn gekommen war, und die ,,vordem aigen von 
Passau vnd seinem gotshaus sein Satz^^ gewesen sind; 

2) dafGr hat vnns der von Passau ing^antwortet vnd übergeben 
sein und seines Gotshaus Stat ze St. Polten mit aller Zuge- 
hör (es folgt die Aufzählung aller Dienste und Gülten); 

3) auch hat er vnns gegeben die zehend enhalb Tuenaw die zu 
sein hofmarch ze wienn gehorn, die her Hanns von Walsee 
«elig von im vnd seinem gotzhaus in Satzesweis gehabt hat; 
Das sollen sie geniessen durch 30 Jahr und nicht länger. Es 

folgen einige Ausnahmen, als: die Kirchen, die Mannslehen^ der 
.^Pan'^ in St. Polten u. s. w. 

Unterschrift und Insigel seines lieben Vettern, Herrn Rudolfs 
vou Walsee Hofmeisters in Oesterreich, Herrn Jörgen von Walsee, 
Alber von Ottenstein Hofrichter in Oesterreich, Viucenz des Sunn- 
bergers und Hanusen des EberstoriTers anhangende Insigel. Geben zu 
Perichtoltzdorff am Brichtag nach Martini Anno dnTetc. Lxxxxviu. 

hi6 Zehent „enhalb Tuenaw ze Wultzestorf, ze Paben, Neu- 
sidl, ze praitenlee, ze kappelln, ze Gerbartzdorf, ze Wigleinsöd, 
ze Tanndorf^ ze Bischolfstorf, ze Vtze*), ze Enzestorf, ze Paub- 
leinstorf, ze prunn, ze Nekkendorf, ze hofen, ze Asparn, ze Wolf- 
werd, ze wagran vnd ze Arthlelth^^(?). 

Nach Bischof Jorigs Tod 1423 wählte ein Theil des Capitels 
den Dechant Heinrich Flökl, eine andere Partei den Leonhard Lay* 
iniog, einen edlen Baier, unterstützt von Heinrich, Herzog von 
Baiern; ein Dritter den Wilhelm Thürs, Probst von Wien; die Wahl 
des letztern unterstützte Albert, Herzog von Oesterreich. Leon- 
hard Layming behauptete endlich den Platz, der ihn nach seinem 
eigenen Geständnisse mehr als 70,000 Gulden gekostet. (Hansiz 



^) Wohl das Uiensc, A^b gegen wärt ige Jedlertee bei Korneuburg. 
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S. 522). Eine so tbtmre Errttngettsehaft brachte län^erigc 
fiBanBietlo VerlegenheiUo, Verkäofe, VerpHLadangen n. s. w. wah- 
ren an der Ordnaog; man sehe die Honum. Boic. XXXI. S. 220 
ff., 325, 332, 369, 374 a. s. w. Daraster war auch die Stall and 
Herrschaft St. Polten, wtkhe der Bischof 1446 an ReiDprecht 
von Walsee nni 25.0<I0 GoldgvUeB verkanßo. (Hansis S. 536.) 

1451 ward Bischof Ulrich gewählt, während Friedrieh IV. 
seinen Wiener Prd)st Albert von Schanmberg wollte eroplbhlen 
haben. Ulrich nnterstätxte die Partei des Ladislans Posthamas gegen 
Friedrich aas allen Kräfiten. St. Polten (diessmal unser einziges 
Angenmerk) anlangend, so kam 1461 die halbe Stadt wieder * 
an das BisthomPassan soriick. Nämlich WolCgang von Walsee ,^obri- 
ster Harschalch in Oestereich, obrister Dragsats in Steir des dorch- 
Icichtigen Hern Albrechts Ersheraogs n. s« w. seinen gnedigen 
lieben hern Hofmaister and Haabtmann ob der Ens^' ^} meldet, dass 
sein lid)er Herr and Vater H. Beinpreeht von Walsee din Stadt and 
Herrschaft St. Polten mit ihrer Zogehörang vom weiland H. yena- 
hard von Passaa mit Ganst und willen des wardigen €Apiiels da- 
selbst gekauft hat, welche Herrschaft nach Abgang des Vaters an 
W4>lfgang und dessen Bruder Reinprecht von Walaee gediehen; 
davon dem Wol%ang der halbe Theil mitsammt der ganzen Regie- 
rung derselben Stadt und Herrschaft mit dem Urbar und aller ihrer 
Zagehörang zugetheilt wurde. Diesen halben Theil und alles Znge- 
hor hat er dem Bischof Ulrich und seinen Nachfolgern wieder %n 
kaufen gegeben; er entsagt allem dem ihm geleisteten Eid and 
Angelöbniss, and befiehlt den ihm Zugehörigen, den Bischof als 
ihren rechten Herrn nu erkennen. Linz, Mittwoch nach St Ab- 
brosiUg 1461. 

Darauf, am Freitag nac'h St. Dionysitag, erklärten BertboFd 
6ugk, Licenxiat geistlichen Rechts, und Hatins Huttbed, Thumb- 
herrn su Passau, dans Bischof Ulrich sie and Thomas Treabegk 
und Waltbatar Nagker empfohlen und ihnen Gewalt gegeben habe, 
den halben Theil an St. Yppolts mit seinen Zugehorongea, der mit 
Wiedrrkauf von dem edeln Herrn Wolfgaug von Wallsee wieder 



^) In dem Vergleich Rnde Jani l%5d war da« Erzbcrzogthuin Ocslerroicb ge- 
thoilt worden; Friodrich hatte UnterÖ^lerreich, Albrecht da« Land ob der 
Knns prhalten. 
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an das Bisthum gekommen war, in Aid und Huldigung und Anders 
aufzunehmen; und da sie aus merklichen Ursachen und Irrungen 
dieses zu thun nicht gewertig sein mochten, so gaben sie ihr Voll- 
macht dem Ersamen Herrn Peter Überagker, Dechant zu Mautern, 
Alles mitsammt den benannten Trenbegk und Nagker zu verhan- 
deln. Geben zu Ybs. 

Hierauf schwuren die Bürger ^^dem Hern Ulrich Bischof und 
dem Herrn Reinprecht von Walsee, vnsern rechten herren, getreu 
vnd gewer zu sein.^^ Dem Richter wurde zu dem Pan der Eid vor- 
gegeben : 

„Ir werdet swern meins gnädigen herrn von Passau gericht 
getrewlichn zu verwesn, dem Armen als dem Reichen geleieh vnd 
furderlich recht ergeen ze lassen, darin nicht anzusehen weder 
freuntschaft noch veynntschaft, gab myet schankchung noch kainer- 
ley anndern sachen^\ 

„Item darnach soll er die wart sprechen : Als ich mit wartn 
beschayden pyn, das wil ich alles stet haben vnd volfuem. Alls ich 
mir bitt gott zu helffen vnd all heiligen^'. 

Das mochte Alles sehr gut sein: aber schon zu des Bischof 
Ulrich^s Lebzeiten erwirkte Friedrich IV. vom Papste Sixtus IV., 
dass zunächst Einer der erledigt werdenden Bischofsitze nicht vom 
Capitel sondern vom Kaiser besetzt werden sollte, ohne weiters 
mit Excommunication des zuwiderhandelnden Capitels und Nich- 
tigkeits-Erklärung der Procedur; welche Bulle der Kaiser dem 
Capitel von Passau den 25. October 1478 kundgab (Mon. Boic. 
XXXI. 2, 551), nachdem Bischof Ulrich den 4. September gestor- 
ben war. 

Der Kaiser machte das erwirkte Privilegium gegen Passau gel- 
tend ; vermuthlich, weil die baierischen Herzoge ihren Einfluss auf 
dies für Oesterreich wichtige Bisthum ungewöhnlich erweitert hat-* 
ten, wie denn Bischof Ulrich dem Herzoge Ludwig von Niederbaiern 
gegen Bestätigung der Rechte der Passauerkirche alle Dienste den 
Baiern als Stiftern seiner Kirche angelobt hatte. Aber das Gebot kai- 
serlicher Majestät wurde unter Friedrich IV., wie anderswo, auch 
zu Passau wenig beachtet, und das Capitel wählte den baierischen 
Kanzler Friedrich Mauerkircher ; der Kaiser ernannte seinen gewe- 
senen Secretär, dann Gesandten, Georg Häsler, für den er auch 
1477 den Cardinalshut (tilulo S. Luciie) erlangt hatte, und den der 

Archiv. Jahrg. 1851. I. B. III. u. IV. Heft. 28 
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Papst consecrirte i|nd der Kaiser mit den Temporalien ioTestirte. 
Daraas entstand ein Schisma des Capitels; die za Häsler bekehrten 
nahmen ihren Sitz zu Wels, die Widerspenstigen blieben zn Passau, 
erklärten den Eingriff des Papstes als eine Verletzung der Concor- 
date *} und appellirten mit der damals tag^tSglichen Formel |,ad 
papam melios informandum«^* 

Die Geschichte dieser Gezanke, Vermahnnngen, Procedaren, 
Fulminanten, Excommnnicationens} and anderen geistlichen, ins 
Weltliche hinüber reichenden Zwangsmittel*), welche Geschichte 
zwar nicht erbanlich, aber aach for ansere Zeit lehrreich ist, mag 
man bei Hansiz L 576 ff. and in den Mon. Boic. XXXI. 2. 556 ff. 
suchen; uns interessirt der einsige Punct St. Pdlten, der damals 
prägnant wird. 

Nämlich bei zwei- oder dreispaltigen Wahlen, wenn keine 
Partei nachzugeben gesonnen ist : was wird sich als Folge heraus- 
stellen? Nebst Partei -Unruhen folgende, dass sich jeder Theil 
einen Schirm er, und zwar einen mdglichst mächtigen suchen 
wird; welche Schirmer in ernsthafte Verwicklungen mit einander 
gerathen können. Nun denn: Friedrich Mauerkircher und seine 
Anhänger, wen dachten sie sich als Schfitzer aus ? Es ist merk- 
würdig und höchst bezeichnend: sie nahmen sich den Matthias 
Corvinus, und diesem, demFeindel. des Kaisers von Deutschland, 
wovon Passau ein Fürstenthum war, 2. des Landesherrn von 
Oesterreich, worin ihre besten Besitzungen lagen, und wo sie das 
Landesbisthum waren, diesem, nicht einem andern Verpfändeten 
und übergaben sie die mitten in Oesterreich liegenden Städte St. Pol- 
ten und Mautern! Zweckmässige Operationspuncte gegen den 



^) Mon. Doic. XXXI. 3, 555, Cbmel BfaUrialleD, II. S55. 

^) Sub excomnumiefttionis, anatheiiiaUs, et eterne maledietionif , aliifqaeeen- 
•uris et penis eccleaiaaticiB (Mod. Boic. XXXI. 2, 580. 

^) Be ging 80 weit, dass IISI, 15. Jänner der Pabst seinem Noncios in Dentsch- 
land anftrog, den besagten Friedrieb Hanerldrcber nnd 12 andere Beamte, 
darunter den Weibbiscbof Albert Blscbof ron Salona, dann den Domdeebant 
Valentin Pembek n. s. w. wegen ibrer Inobedieni alsderHiresiever- 
dftcbtig (man bemerice diese Wendung oder Folgerong) vor sein Qericbt 
xa laden. Sie sollten antworten: qaaliter de fide catbolica sentiant? et 
caasas, qnare beretici declarari el at tales puniri non debeant allegare 
(Mon. Boic. 1. c. 582). 
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Landesherrn, am zehen Tausend Hnngarische Galdein (Mon. 
Boic. XXXI. 2. S. 602). Mit dieser Darlegung wollen wir unsere 
Vorerinnerung schliessen, der weitere Fortgang ist aus den hier 
mitgetheilten Briefen und ans den andern oben angedeuteten 
Quellen klar. 

Bemerken mag man noch in allen diesen Briefen die arme 
Verschlagenheit, mit der jede Partei den Hergang und ihre MotiTe 
yerstecken will: der Pabst mit seinen Cardinälen hatauserheb- 
lichenGrunden den Friedrich gemissbilligt und den H äs 1 er 
erwählt; der Kaiser hat rein als Schirmvogt der Kirche för ihr 
bestes gehandelt; Dechant Valentin und die andern Domherren, 
indem, sie die St Poltner zur Widersetzlichkeit aneifern, schrei- 
ben „sie sollten sich dermassen halltn alsfrumben erberu 
lewtnzugepurf^; Matthias endlich erklärt, bloss und allein „auf 
vleissig Yud diemutig ersuchen des Erwirdigen seines besundem 
bem Fridrich^s vnd Ci^itels^^ eingewilligt zu haben. Bemer- 
kenswerth für den geheimen Gang und Zusammenhang der Ver- 
handlungen wird man vielleicht auch finden, dass im Briefe Nr. II. 
yom 17. März 1481 das Capitel die von St. Polten mit einer defini- 
tiven Auskunft hinhält, „weil vnser trefenlich Botschafft yetz bey 
unsern gnedign hem den Fürsten von Bairn'), die vns gnedig 
hUff und beystand in der sache zugesagt bahn vnd thun welln. 
dieselb vnser botschafft noch nit komen isf \ — 

St. Polten aber konnte sich berühmen wegen treuer Anhäng- 
lichkeit an Konig Matthias zu der Stadt absonderlichen „nutz Er 
vnd besstes, auch ZirlichkeiV^ erhalten zu haben als Stadtwappen, 
7^ugleich als schmeichelhaftes Symbol ihres geistlichen Herrn 
„einen wolff au^erakht auf den hinndern fuessen steend ain gui- 
dein Bischofstab in den vordem fussen hallten d mit vergollten Cloen 
vnd Zeenden mit ain roten Zungen hanngund mit seinem swanntz" 
(Nr. X). Solider belohnte sie 1506 König Max, der die 40 Pfund 
Gerichtsgeld, die sie zu seiner Kammer jährlich zu reichen schul- 
dig waren, den Burgern zum Bau der Stadtmauern, Thfirme und 
anderer Werke bis auf Widerruf erliess. 



*) Otorg TOD Baiern Ltndihat und Albert IV. von Baiern MQnchen. 

28 • 
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h 30. Janoer 1481. 

Vnnflern gelrewen lieben AmbUnan Ricbter Rate vnd Gemeinde der 
SUt za tand PftUten. 

Friderich von gotes gnadn RSmiscber keyser etc. 

Lieben getrewe. Vns zweifelt nit, Ir seyet bericht, wie der 
Hochwirdig in^ot vater Hr. Georg der beiligen Romischn kirchen 
Cardinal titek aand Loeien in Silice Tnns lieber frnnde durch vnn- 
sern heiligett vater Pabst mit dem Stifit Passaw fnrsehn vnd dar- 
auf von seiner heilikeit corfirmirt, vnd als ein Bischof zu Passaw 
gewicht, auch wir vnd meniclich, bey Pebstlichem pann vnd andrn 
sweren penen ersacht sein, In vngeirrt dartza komen zulassen vnd 
dabey zuhanndthabn. Hat vns derselb vnns firund der Cardinal me- 
nigerley irrung vnd beswerung, so Im desselben Stiffits halben he- 
schehen, berichtet, vnd dabey gebetten Im darinn auf solich sein 
Bepstlich gerechtikeit vnd ersuchung gnedig hilff vnd hanndtha- 
bung zutun« Ynd wann vns nu als vogt vnd beschirmer der kirchen 
solich BebstUch gerechtikeit zu hanndthabn gehurt, darumb so 
Empfelhen wir Euch ernnstlich vnd welln, daz Ir dem gemelten 
vnserm frund dem Cardinal als einen Bischof zu Passaw die Stat 
Sanndpolten, so Im vnd seinem Stifft auf solch sein Bebstiich 
fursehung vnd gerechtikeit rechtlichn zugehört einantwurtet. Im 
als Ewerm rechten hrrn gehorsam vnd gewerttig seydt, vnd alles 
das tut, das Ir einem yeden Bischof zu Passaw Ewerm rechtn 
herrn zutun schuldig seidt, vod Euch das nit setzet noch widert, 
damit ferf (fernere) hanndlung desshalbn nit not werde, daran 
tut Ir vniis ernnstlich meynung. Dann wo Ir des nit tettet, des 
wir vns doch zu Euch nit versehen, vnd uns der genant Car- 
dinal auf solh sein Bebstiich gerechtikeit vmb ferr hiliT ersuchn, 
wurde vns als vogt vnd beschirmer der kirche geburen, dess- 
halben ge^n Euch furzunemen vnd zuhanndln, das Euch zu nach- 
teil vnrat vnd schaden raichii mocht vnd wir lieber vermeidn 
woltn. Darnach wisset Euch zurichtä. Gebn zu Wienn am Erih- 
tag nach sand Juliantag Anno etc. Lxxxj vnsers keyserthumbs 
im iVewnundzweiutzigistn Jare. 

Ad mandatam dni. 
Imperator, ppiom. 
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II. 17. März 1481. 

Unscrn lieben getrewS . . Richter und Rate der Stat za sand Polltü. 
Valcotin von gotes gnadn Dechant Johanns Senior Tnd das Capitel 

za PaBsaw. 

Vnnsrn gras zanor lieben getrewn. Wir habn ewr schreiben 
vns yetz von des Cardinal heslers wegn getan aigentlich mit seiner 
Iiinhalte vernomen. Vnd karobt vns ewr gutwillig erbietn das Ir 
als gehorsam vndertan thon*) wellet, zu sondern gevalln vnd 
wellen das roitsambt dem Erwelltn*) furan mit gnaden gen eoeh 
erkennen. Vnd wiewol wir auch ditzmals auf ewr begem gern 
grnndtlich antwortt getan bietu, so habn wir unser trefenlieh bot- 
schaiTt yetz bey vnnsrn gnedign brrn den Fürsten von Bairii. die 
vns gnedig hilff vnd beystandt in der sache zugesagt habn vnd 
thun welln. dieselb vnser botschafft noch nit komen ist, dadurch 
die notdurfft eraischt euch nachmals aufs verderlichist vnnser 
antwortt zuberichtn, doch ob euch in mittler Zeit ichts begegnen 
wurde, so begern wir an euch mitvleiss.Ihr wellet euch dermassn 
halltn vnd in die sach schickhen. als frumben erbern lewtn zuge- 
purt, auch Erasm Nussperg von vnnsern wegn in den sachn gevol- 
gig vnd gehorsam sein, so wellii wir euch mit hilff vnd beistandt in 
kain weg verlasn. des thun wir vns vnzweiflicb zu euch versehn. 
Dat. Passaw Hontags nach Inuocauit Ao. Lxxij*. 

IIL 26. März 1481. 

Derselben. 

Friderich von gottes gnaden Römischer keiser etc. 

Lieben getrewen. Wir haben Euch nechstmals ernnstlich 
geschriebii vnd bevohlen, den Hochwirdigen in got vater vnn- 
sern lieben frunde Hrn Georgen der heiligen Römischen kircben 
Cardinal titeis sandLucien in silice auf sein Bebstiich fursehung ge- 
recbtigkeit vnd Bulle als einen Bischouenzu Passaw in die Stat sand 
Pöllten, so demselben Stifft zugehört, einzulassen vnd dem alsEwrm 
rechten herrn gehorsam zutun. Wie dann das vnnser schrift Euch 
zugesanndt clcrlicher ausweist. Ist vnns angeläiingt. W^ic Ir solichs 
veracht, vnd dem nit nachvolg getan habet, das vnns nit vnbil- 
lichen merclich von Euch befrömbdet. Vnd schicken deshalbcn 



^) Nftmlich den Georg Hfisler nicht aonehmeo. 
*) Friedrich Mauerkircher. 
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za Euch vDDsern getrewen. Steffan Arbafipacher vnDSn Richter 
zu Tolln, dem haben wir mit Euch zureden berolhn als Ir cler- 
lichen von Ime bericht werdn. Vnd empfelhen Euch als vogt vnd 
beschirmer der kirchen, bey Vermeidung vnnser swern straff 
vnd vngnad ernnstlich Tnd well&i daz Ir dem so Er also auf dis- 
mals Ton vnnsem wegen mit Euch reden wirdet, gehorsandich 
nachvolget, vnd Euch vor sweren schadeui der Euch daraus ent- 
sten möcht, verhüttn. Als Ir vnns vnd Euch selbst des zu tunde 
schuldig seidt. Daran tut Ir vnnser ernnstlich meynung vnd sonn* 
der gefalln. Geben zu Wienn am Montag nach Remiscere Anno 
etc. Lxxxj*" vnnsers keiserthumbs im Newnundzweintzigisten Jare. 

Ad oiand. dni. 

Imperah ppm. 

IV. 14. September 1481. 

Wir Mathias von gottes gnaden zu Hungern zu Beheim Dal- 
matien Croacien etc. kunig vnd Marggraue zu Merfaern etc. Bekennen 
öffentlich mit diesem brieue vnd tunkunt AllermeaiclichNachdenwir 
denwirdigenStifflkPassaw vmb der mercklichen drangsalbeswerung^ 
und beschedigung willen die der Römisch keiser wider denselben Stift 
fumumbt, vndden wider alle billicheit von seinen wirden vnd freiheiten 
zubringen vnd zunottigen vnndersteet. Auf vleissig vnd diemutig er- 
suchen der Erwirdigen vnnsers Frundes vnd besnnderlichen hn. Fri- 
derichs des Erwellten Bischofs vnd Capitels daselbs zu Passaw zu 
hannthabung derselben Irer Freiheit vndAufeathallt egemeltgewall- 
tiggeschiht invnnsern kunigclichen Schutz vnd schirm genomen^ vnd 
vns dieselben Erweit vnd Capitel| daz wir derselben gewalltigen 
ansuchung dest stattlicher vorsein vnd Sy bey Iren Freiheiten be- 
hallten mugn« Ir vnd des egemelten Stiffls Stette Sand Pollten vnd 
Mawttaro eingegeben vnd vmb ain Sum gelts^) verschriben vnd 
verpfeendet haben Innhallt eins Vertrags zwischen vnns vnd Ir des- 
halben gemacht, daz wir darauf den Richtern Reten Burgern vnd 
Einwonern der egenanntn Stette Sand Pollten vnd Mawttarn bey 
vnsern kfiniglichen werten Geredt versprechen vnd zugesagt haben, 
Gereden versprechen vnd Sagen In auch zu wissentlich mit diesem 
brieue. Daz In solle pfanntung vnd vbergab an Iren gnaden fr ^ihei-^ 



^) Um welche? haben wir in der Vorerinnerung angegeben. 
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ten Prioilegien vnd rechten od allen schadn sein vnd wir Sy gentz- 
lich dabei beleibü lassen vnd daran nicht hindern noch Irren San- 
der die meren vnd nie niynnern vnd der on alle eintrag gerulich 
gebrauchen vnd geniessen lassen sollen vnd welln in allermass Sy 
dann die bisher gebraucht vnd genossen haben, getrewlich vnd vn- 
generdlich. Mit vrkunt dissbrieues besigelt mit vnnserm kunigclichri 
Aufgedrucktem Innsigel. Geben zu Ofen an des heiligen Creniztag 
Exaltacion Nach Cristo gepurde vierzehenhundert vnd im Ain vnd 
Achtzigistenvnnsr Reiche des hungrischenim vier und zweinzigisteu 
vnd des Beheimischon im drewzehennden Jarenn. 

Sig, Ad maJ^ppiuT 

Domini IXeg. 

V. 9. October 1481. 

Vnsem Getrewn Lieben Ambtman Richter Rate Bargem vnd Leuten ge- 
mainklich in der Stat vnd Herschafft zu sand PöUten. 

Fridrich von gotes gnaden Erwellter Valentin Dechant Johannes 
Senior vnd das Capitl des Stiffts Passaw. 
Vnsem grus zuuor. Getrewen Lieben. Als euch wissentlich 
ist daz wir bisher auf die Soldner vnd in ander weg zu Bewarung 
der Slos mercklich ausgeben getan habn, dazur weiter an vnserm 
vermugennit ist wan wir von des Stiffts Rennten vnd gullten nichtz 
habn, vnd damit die Slos nit gantz von dem Stifft komen, wir auch 
bey vnser wal vnd alltem herkomen bleiben, auch Ir vor gewallt 
beschützt vnd gehanthabt werdet 9 haben wir vnsern gnedigsten 
hn. dem kunig von Vngem die Stat vnd Herschafft zu sand PoUtii 
versetzt auch die andern Slos lewt vnd gut so der Stifft in Oster- 
reich hat in seinen Schutz vnd scherm beuolhen. Begern darauf 
an euch mit ernst vnd wellen das Ir dem benanten vnsrm gnedi- 
gisten hn. dem kunig, oder seinen Anwellten vnd gwalthabern Hul- 
digung vnd gehorsam tut, furan die gewondlichen Zynns vnd guUt 
raichet vnd gebm wie von allter Herkomen ist, darüber er euch 
auch nit weiter dringen oder beswern sol als Ir des von vnserm 
Korbruder hn. Wigileisen frSschl vnd Erasm Nusperg weiter be- 
rieht werdet, den wellet darinn als vnsselbs glauben vnd darinn 
halten als wir vns zu euch versehen, daran tut Ir vns maynung 
vnd gevallen. Dat. zu Passaw an sand Dionisientag Anno dm. 
etc. Lxxxj* 
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VI. 19. October 1481 > 

Vnnsern g^etrewn lieben dem Richter Rat vnd den Bargern gemainlich za 

sannt Pöllten. 

Friderich von goto gnaden Rfimiscber kaiaer etc. 

Getrewe lieben Vnns langt an, wie durch etlich khorherm za 
Passaw so dem Bebstlicben Stul viigehorsam sein. Die Stat sannt 
Pöllten und annder desselbn Stiffts Stett vnd Geslösser dem knnig 
von hungern vnd anndern vnsem widerwerttigen vmb ain merklich 
Snm gellts eingeben vnd vberzuantwartten fargenomen werde. 
Das vnns nicht vnbillig befrömbdet. nach dem vnns vnd vnsern lann- 
den vnd lewtn. Ew anch vnd dem bemelten StiiTt Passaw sein lewtn 
vnd vndertan verderblicher schaden vnd vnrait daraus entsteen 
wurde, alsdann von desselbii künigs wegen an dem Stift Salltzburg 
vnd seinen lewten vnd vndertan wol erscheinet vnd Nu mennigklich 
kund vnd offenbar ist ^). Des wir dann vnd vns Erbn gegen dem 
bemelten Stifflt Passaw vnd besonnder gen Ew vnd desselben Stiffts 
vndertan in Vngnaden nymer möchten vergessen, gen den wir vnns 
doch nit annders dan gen vnsern erblichen vndertan ye in allen 
gnaden gehalten, Ew auch in Ewrn sachen an vnns gelangt allweg 
gnedigklich ertzaigt vnd beweist. Vnd in kürtz vergangen tagen 
mitdemhochwirdigen in gothrn. Jörgen des Bebstlichen Stuls Car- 
dinal Bischouen zu Passaw von Ewrn wegen ain abrede tan vnd 
beslossen haben, das Er Ew vnd annder Innwoner daselbs geist- 
lich vnd weltlich ob yemands in den Bebstlichen pann komen were, 
dauon absoluiren vnd empinden, damit verrer bis der bemelt Stiflt 
durch den Bebstlichen Stul vnd vnns widerumb zu Rue bracht werde 
nit zubeswerung sonder vnbekrigt vnd vnbekumbert zelassen. Das 
Begern wir an Ew mit ernstlichen vleiss das Ir sölbs auch vnsem 
gnedigen willen gen den bemelten Stiffl Passaw vnd Ew ansehnt 
vnd betrachtet vnd darauf des vorbemelten künigs von hungern 
lewt noch yemands andern von vnsern veindten noch widerwert- 
tigen daselbs zu sannd Pöllten wider vnns vnd vnnser lannd vnd 



^) Erzbiachof Bernard tod Ror hatte ebenCalla l%7e den König Matthias sum 
Schirmer seiner Kirche gegen den Kaiser angerufen. Daraas war eine Ver- 
wOstung aller «alcbargischen Gebiete Ton beiden Seiten erfolgt, bis Bemard 
▼on den Uebeln gebengt sich den 16. Oct. 1181 dem Kaiser zu unterwer- 
fen begann. S. Hansiz 11. 62%— 531. 
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lewt nicht einlasset, In auch ainigerley beystannd tut. Wo Ew aber 
von denselben vnsern veindten vnd widerwerttigen aiuigerlay wider- 
werttigkeit vnd Tnbillichs zugefügt vnd wir von Ew daramb ange- 
lanngt worden, so wellen wir Ew darin nicht verlassen sonder gne- 
dig vnd trostlich hilff vnd beystannd tan. Daran tut Ir gentz- 
lich vnnsre ernstliche mainnng. Wir wellen das anch gen Ew 
allen vnd Ewr yedem besunnder gnedigklicb erkennen vnd zn gat nit 
vergessen. Vnd begern darauff Ewr vcrschuben (?) Antwortt Geben 
zn Wienn an Sonntag nach sannt kollmanstag. Anno domini etc. 
Lxxxj vnsers kaisertnnibs im dreissigisten Jare. 

Vn. 25. Oetober 1481. 

Wir hernach geschriben mit Namen Wigiles Frosch] Thamherr 
vnd Official, Erasem von Nasperig Hanbtman vnd Leonhart klock- 
hinger Ambtman zti Sand Pöllten des Hochwirdigen vnnsern gne- 
digen Herren ... des Erwellten vnd Capitel der wirdigen StifiR 
Passaw anwälld im lannde Osterreich Bekennen offenlichn mit dem 
brief gen allermenigklich, das wir anf sonnder beveih geschafft vnd 
volkomenlicher gewallt vnns von den bemelten vnsern gnedigen 
Herren gegeben die Ersamen vnd weisen • • • Richter Rate und 
ganntzer gemain der Stat sand Pöllten Ires aids vnd glubs damit 
sy den vorbenantten vnnsern gnedigen Herren bisher verpunden 
gewesen vnd mer aber aus mercklichen anligenden noten digmals 
dem wirdigen Stifit Passaw anligend dem duchlewtigisten Fnrstn 
vnd herren herren Mathiasen zu hungern zu Behaim Dalmacien 
Croacien etc. kunig vnnserm gnedigen herren mitsarobt der Stat 
vnd herschafft sand Pöllten durch vnnser gnedighrn. übergeantwortt 
vnd versetzet sein gentzlichen begeben gemussigt vnd ledig gezollt 
als wir das des Innhalt Irer genaden bevelhen volkomenlich gewallt 
vnd macht gehabt, haben doch also dieweil der satz um die bemellt 
Stat vnd herschafft sand Pöllten weret, begeben und mussigen Sy 
der auch an stat vnd von wegen vnnsers gnedigen Herren als 
gewallthaber hiemit krafft diez briffs also das Sy fnrtter den 
benanten vnnsern gnedigen herren auch ander yeman noch menigk- 
lichen von Irer gnaden oder der wirdigen Stifit Passaw wegen 
solcher glub halben wievor stet , von oder durch wen die ange- 
strengt oder derhalben angelangt wurden, anntwort geben oder 
zuthun icht pflichtig oder bedorffend Sonnder der gentzlichen vnd 
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gar gemässigt vnd mit disem brieff begeben sein der geben ist 
vnnder vnnsem fargedmckten Innsigln Sambstags vor Simonis, 
vnd Jade in dem ainsvndachzigsten Jare. 

(Drei Siegel). 

Vm. 25. October 1481. 
Vnnsem getrewnlieben. . Dem Richter Rat vnd den Borgern gemanUdieli 

zu sannt PöUten« 

Fridreich von gots gnaden Römischer kaiser etc. 
Getrewn lieben« Als wir Ew vormals von Sachen wegen Ew. 
vnd den Stift Passaw berürende etwas vnser mainung Ew zn gna- 
den vnd dem Stifilt zngutt geschriben haben nach lant vnsers briefs 
darnmb aasganngen, das Ir als vnns nit zweifelt, wol vemomen 
habt. Begern wir an Ew mit ernstlichem vleiss, Ir wellet dasselb 
vnser schreiben zn hertzen nemen, dem nachkommen vnd darin 
nit anders tan. Wo Ir aber deshalben noch ainigerlayManngl hiett^ 
Alsdann etlich ans Ew mit volmechtigem gewalt vnd genügsamer 
vnderrichtung her zn anns senndet, denselben wir, so Ir des be-. 
geret, vnser gelait vnd sicherhait geben, das anch gen Ew gne- 
digklich erkennen wellen. Geben za Wienn am Sambstag sannd 
Symons vnd sannd Jadas abent der heiligen Zwelfbotten Anno domn. 
etc. Lxxxj* vnsers kaisertambs im dreissigisten Jare. 

Commüjfio domL 
Imperat in conso. 

IX. 3. September 1485. 
Wir Mathias vongottes gnaden za Hangern vndBehaim knnig 
etc. Embieten denErsamen weisen vnsem lieben getrewenBnrger- 
meister Richter vnd Rate der Stat za Sannd Pöllten vnns gnad vnd 
alles gat. Lieben getrewen Wir haben vnnscr bawbtmanschafll za 
Sannd Pöllten vnd in anndem Steten Slössern vnd besetznngen in 
massn wie die der Edel vnns lieber getrewer Dobess von Bozko- 
wiz dieselb Zeit vnnshawbtmaninngehabt hat, nademEdln vnserm 
lieben getrewen Jan Trnka farbas als vnnserm hawbtroan daselbs 
innezahaben vnd zaverwesen beaolhen. Daramben soempfelhenwir 
Euch ernstlich vnd wellen, so Ir mit disem vnnserm brief ersacht 
vnd erndont werdet, daz Ir alsdann den benant Trnka far Ewrn 
hawbtmann mnembt vnd gehorsam tat nichtsmjnder dann als Ir 
dem obgenan Qobessen gehorsam gewesen seyt, daaon so tut gar 
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dhein annders nit Ist vnnser eroDsUtch meiDung. Geba zu Newn- 
kircben an Sambstag nach Egidy Anno etc. Lxxxv^ Vnnser Reiche 
des hangrischen im achtandswainzigisten vnd des Beheimischen im 
Sibenzehenden Jarenn. 

X. Wien 25. December 1487, 
CommisB. propr. dni. Reg. 
Wir Mathias von gottes genaden zn Hoagern vnd Beheim, 
Dalmacien Croacien künig Hertzog in Slesien vnd Lntzenburg, 
Marggraae zu Herhern vnd Lausitz. Bekennen vnd tan knndt 
allermenidich für vns vnd vnnser Nachkomen öffentlich mit discm 
brieve. Wiewol wir ans wirden vnnsers knnigclichen Ambts vnd 
ans angebornergnetevnnserrvnnderthanen aller nutz Er vnd bessts 
znmern vnd albeg znfardern schuldig vnd wolgeneigt seinn, so 
wirdet doch vnnser knnigclich gemute vilmer gegen den bewegt, 
weih wir gegen vns als die frumben bestendigen vnd getrewen 
erkennt vnd erfanden haben, dieselben mit sonndern genaden zu 
begaben, Im nutz Er vnd Zirlichkeit zumern vnd aber annder zu 
erheben. Dieweil nn die Ersamen weisen vnnser besonnderlichen 
getrewen Richter Rat vnd Gemain der Stat zu Sannd Pollten sich 
für annder gegen vnszn sonndermgevallen zubeweisn albech hoch 
geflissen, vnd wir Sy in aller diemntiger gehorsam vnd trew ge- 
merkt and gerecht erfunden vnd erkennt haben. Daramben vnd 
aus sonnderm geneigten vnd gnedigen willen den wir zain tragen, 
So haben wir wohlbedachtlich aus aigner betracbtang volkembli- 
chen fiirnemen vnd Rechter wissen gutem vnd zeitigem Rat vnd aus 
kunigclicher macht denselben Richter Rat und Gemain der Stat zu 
Sannd Pollten diese hernachgeschriben Cleinheit vnd wappen ge-^ 
nedigclich verüben, geben vnd bestatt — — mit disem vnnserm 
knnigclichen brieve. Item ain plaben Schild t darinne ainen wolff 
mit seinerselb weissen leibfarb aufgerahkt auf den hinndcrn fuessen 
steennd ain guldein Bischofstab in den vordem fussen haltend mit 
vergollten Cloen vnd Zeendn mit ain roten Zungen vnd in den Orn 
rot hanngund mit seinem swanntz. Wie dann dasselb wappn in 
roittl dieses vnnsers knnigclichen brieCs clerlich vnd aigenntlicher 
mit Farbn bezaichent vnd ansgestricben ist. — Sie dürfen „na 
fiiran daz in Irm Statinsigl petschad vnd snnst an allen Enndn zn 
Schimpf vnd zu Emsf ^ gebrauchen. Aach verleiht er ihnen und 
ihren Nacbhommen, dass sie „nu fiiran all ir bricf vnd scbrifl't, 
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vnnder derselben Stat Insigl oderbetschadt aasgeend, essein offen 
oder Ter slossen brief, mit rotem Wachs sigln, darinne ancli 
«illcr vnd iglich genad freihait vnd gerechtigkeit haben vnd sich 
der gebrauchen salin vnd mögen, di^ ander Stet haben and gebraa- 
eben, es sey aas gewonheit oder i^bt vngeverdlichen. Darauf so 
gebieten wir allen vnd iglichen vnDAfem Farssten geistlichen and 
wcrltlichen, Prelaten, Graven, freyn, Herrn; Rittern, den vom Adel, 
Hawptlewten, Voyten, Bargraoen, Vitzdomben, Verwesern, Pfle- 
gern, Ambtlewtn, Bargermeistern, lUchtem^ Raten, Gemaindn vnd 
sunst allen anndern vnsern vnnderthanen, vnd getrewen a. s. w. 
(dass sie die St. Pöltner in diesen Rechten angehindert lassen). 
Geben za Wienn an Erichtag in der heiligen Weichnachtfeyern. 
Nach Christi vnnsers herrn geburd 1487 vnnsrer Reiche des 
Ilungrischen im Newnvndzwantzigisten , vnd des Bebemischen im 
Achzehennden Jaren. 

Johannes Epos Ecclie 
Waradieniis In. 

XL Wien 14. Jänner 1488. 
Wir Mathias von Gottes gnaden zu Hangern vnd BeheimKanig 
vnd Hertzog za Oesterreich etc. Bekennen öffentlich mit 
disem Brieae vnd tan kand aller meniglich. Wiewol wir aas kanigc- 
licher milde vnd angeborner Gate allezeit geneigt sein aller vnnserr 
vnndertanen vnd getreuen besstes furtzawennden , So ist doch 
vnnser gemute das zutun noch vil mer begirig wo wir erkennen 
des notdurft zusein. Wann nu vnnser lieb getreuen Richter Rate 
vnd die burger gemeinclich vnnserr Stat zu sand Polten durch 
vngeuelle fewrs vnd prunst auch sonst in den vergangen kriegsiaren 

in swer vnd gross verderben vnd abnemen komen sein so 

haben wir angesehen solher der gemelten Stat gebrechen vnd darumb 
— — diso besonnder gnade getan vnd Inen ain Mautt daselbs zu 
sand Polten, die genannt sol werden die Prückmautt, gnedigclich 

verlihen vnd g^eben daz Sy nu furter zu ewigen Zeiten 

von ainem yden Ross, welherlai Kaufmansgut auch Wein Getraid 
vnd anders, nichts ausgenomen, so man vngeuerlich in die Stat 
oder daraus damit füret. Ain Wienner helbling zu Prückmautt 
nemen , vnd darzu alle die Recht freiheit vnd gnade haben vnd 
gebrauchen sollen vnd mugen, die annder vnnser Mautstet haben 
vnd gebrauchen. — Vnd darauf so gebieten Wir allen vnnsern 
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Preleten Grauen, herren^ Rittern knechten Hanbtlenten Land- 
marsehalhen Anwelden Burggrauen Pflegern Bnrgenneistern Rich- 
tern Reten Bargern ?nd Gemeinden vnd sanst allen anndern vnn- 
sern vndertanen vnd getreuen, was würden Standes oder wesens 
die sein, ernstlieh vnd vesstigclicb — das sy die genanten von 
sand Polten — soliche obbestimmte Maatt on Irrang einnemen 
vnd sich derselben na hinfar gebrauchen lassen vnd in dhein 

weist dawider tun noch ymandts zu tun gestatten Mit Vrkund 

dises briefs besigelten mit vnnserm kuniglichem anhangundem Insi- 
gel. Geben zu Wienn an Mitwochn nach sand Erhardts tag Nach 
cristi vnnsers lieben herren geburde viertzehenhundert vnd in dem 
Acht vnd Achtzigsten Vnnserr Reiche des hungrischen in dreis- 
sigisten vnd des Beheimischen in dem Newntzehenden Jaren. 

Ad mandatam 
ppm dni Regia. 

XU. 3. März 1491. 
Friederich von Gottes gnaden Römischer keyser ect.^) 
Getreuen lieben vnss hat der Durchleuchiste Fürst vnser lieber 
Sohn der Romisch Khunig negst Euer erbieten das Ihr vnss Erb 
Pflicht thuen wolt, bericht, solch erbieten Ihr durch Enr Bott- 
schafllfc die ihr hie gehabt, gen vnss auch than habt, demnach wir 
fürgenohmen haben vnser Rathe darumb ze Euch seschickhen vnd 
dieselbe pflicht von Euch aufzunehmen, begehren wir an Euch mit 
fleiss befehlente, das Ihr im solchem Eurem erbieten gegen unss 
bleibt, Euch nichts davon ablaiten lasset, und uns darin Eures Wil- 
lens f&rderlich bey diesem vnserm Pötten berichtet daran thuet 
Ihr vnsern gefalln, des wir khnnfitiglich mit gnaden gegen Euch er- 
khenen wollen. Geben zu Linz an Erichtag nach oculi in der Fasten 
anno domini ect. Lxxxxi. vnssers Khayserthumbs im virzigisten. 

CommiBsio dni Imp. proprift. 

Xm. 30. April 1491. 
Friderich von gottes gnaden Romischer Khayser etc. 
Getreuen lieben, wir haben den Edlen vnsern lieben getreuen 
Hainrichen Pruschinckh Freyherrn zu Stettenberg vnsern Pfleger 



^) Die folgenden 2 Stücke sind an« einer sehr flfichtigen und nnleserUchen 
Absclirift des 17. Jahrhondertfl. 
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«um ScrrnyogstciD, l^ilgerlmcn Woir(?) vnsern Rathen, vnd Georgen 
Winckhler vnseni Tmkhsess, so wir za Each schickhen, von 
Euch Erbpflicbt aofzanehmen berolheni begehrn wir an Eudh mit 
vleiss entpfelen Euch auch ernstlich, wan Ihr von In darmnb an- 
gelangt werdet, das Ihr In dan solch Erbpflicht von vnssert wegen 
vnd zu vnssem banden, alss Sy Euch berichten werden^ thnt. 
In auch ein berichten derselben Pflicht vnd anders vnsers willens, 
so Sy euch thnn werden, genczlich glaubet, vnd euch in den Sa- 
chen gutwillig vnd gehorsam beweisset alss Ench des zuthnn ge- 
bart vnd wir vnss zu Euch versehen, daran thnt Ihr vnsem gut 
gefallen vnd vnssere Ernstliche mainong, das vfir mit gegen Ench 
vnd Eure Khinder erkhenen vnd Ir zeit nit vergessen wollen. Ge- 
ben zu Linz am Sambstag vor h. Philippi vnd h, Jacobstag der 
heiligen Zwelfpotten Anno etc. Lxxxxj vnsers Khayserthnmbs 

im vierzisten. 

Commisaio Domin. 
Imperatoria propria. 
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